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Vorwort zur erften und zweiten Auflage. 





Der freundlichen Leſer haben wir zuerſt darüber Auskunft zu 
geben, was dieſes Kräuterbuch bieten wolle. Da möchte der 
Verfaſſer vor allem ſagen, was es nicht bieten ſoll, nämlich am 
wenigſten einen Anlaß oder Vorſchub zur Quackſalberei. Der Kur— 
pfuſcher richtet hauptſächlich Schaden an durch ſeine Unfähigkeit zur 
Diagnoſe, d. h. Beſtimmung der Krankheit, ihrer Urſache, ihres Sitzes 
u. ſ. w. Für die Diagnoſe iſt niemand als der berufsmäßige Arzt 
zuſtändig und dieſer kann durch keinerlei Buch entbehrlich gemacht 
werden. Zum andern will das Kräuterbuch nichts Neues, keine neue 
Art des Heilverfahrens bieten und ſoll auch keine beſondere Richtung 
auf dieſem Gebiet angreifen. Wir möchten vielmehr gutes Altes zu— 
ſammengeſtellt haben, welches durch die vortrefflichen Abbildungen und 
ſchöne Ausſtattung allerdings in nagelneuem Gewande ſich vorſtellt. 
Der Titel „Kräuterbuch“ iſt der alten Bezeichnung gemäß gewählt, 
welche die deutſch geſchriebenen Bücher dieſer Art ſeit Erfindung der 
Buchdruckerkunſt und ſchon früher führten. Es liegt ein eigener Reiz“ 
in jenen alten Folianten, den Kräuterbüchern, mit ihrem naiven Text 
und ihren teils unbeholfenen, teils überrajchend getroffenen Bildern, 
welche meift mit hingebender Liebe von Hand foloriert find. Auch 
die Sprache des 16. Jahrhunderts, ja ſogar die damalige Orthographie 
gehören zum Eindruck des Ganzen und in dieſer Richtung iſt für uns 
die Zeit der Kräuterbücher freilich vorüber. Und doch übt Begriff 
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und Wort Kräuterbuch noch feinen eigenen Neiz auf viele moderne 
Leute. Was ift ein Kraut? oder welchen Unterſchied macht die Sprache 
zwiihen Kraut und Pflanze? Offenbar liegt in „Kraut“ feit alters 
ein Bezug auf das Heilfame. Das Wort bedeutet urjprünglich zer: 
fleinerte Pflanzenteile; dieſer Sinn hat fich noch in „Sauerkraut“, oft 
nur „Kraut“ genannt, erhalten. In den beiden Bedeutungen Küchen 
fraut und Heilfraut ging der Sinn bald vom zubereiteten Zuftand auf 
die lebende Pflanze jelbft über. Nebenher gehen noch zwei Unter: 
ſcheidungen: einmal zwifchen Kraut (— Blätterbeftand) und Wurzel, 
Stengel u. dergl.; dann zwifchen Kräutern und Gräfern, Sträuchern, 
Bäumen u. |. f. Die alten Kräuterbücher haben jedoch auch letztere 
mit unter ihrem Titel zufammengefaßt und das Gleiche trifft der Leſer 
auch in unjerem Falle an. 


Im vorliegenden Buch find die wichtigjten einheimijchen und einige 
allgemein befannte ausländifche Heilpflanzen behandelt, um dem Be- 
dürfnis zu entfprechen, welches immer von Zeit zu Zeit laut wird, 
die Eigenjchaften und Kräfte unjerer Kräuter kennen zu lernen. Wohl 
gibt es eine ziemliche Anzahl ähnlicher Werke; doch wird der Lefer den 
Unterjchied, teils des Zwecks im ganzen, teils der Behandlungsmeije 
im einzelnen, bald herausfinden. Einerſeits gibt es jolche Bücher, 
welche den Anfpruch erheben, einen Hausarzt darzuftellen ; andrerjeits 
jolche, die einem beftimmten Heilverfahren dienen follen; wieder andere 
führen, leider oft ohne Genialität, den Lejer wie ein liebes Mind zur 
Unterhaltung und erbauenden Belehrung in den Pflanzengarten der 
Natur ein; manche auch dienen der Kolonial- und Drogenkunde. 
Unfer Buch ift abfichtlich einfach und nach einer bejtimmten, ſtets ein- 
gehaltenen jchematifchen Ordnung gefchrieben: Namen, Beichreibung, 
Blüte- und Reifezeit, Standort und Heimat, Geruch und Geſchmack, 
Anwendung (und Gefahr). In der letzteren Rubrik ſind, ſoweit im 
einzelnen Fall erwähnenswert, die offizinelle, die Kneippſche, die homöo⸗ 
pathiſche und die altüberlieferte Verwendung angegeben. Wir geben 
dem Leſer alſo ein Referat über die Kräuter, nämlich Aufſchluß dar- 
über, wie fie heißen, wie fie ausfehen, zu welcher Gruppe oder Ver: 
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wandtſchaft fie gehören, welche Merkmale fie haben, wann fie blühen, 
Früchte reifen, gefammelt werden, wo fie wachjen und gefunden werben, 
wie fie ſchmecken und riechen, wie fie verwendet werden und verwendet 
wurden. Dabei ijt nicht ausgefchloffen, auch eine Probe auf ihre An- 
wendung zu machen; doch möchte ich raten, hier vorfichtig zu fein und 
wo es fich nicht um harmloje Fälle handelt, ſtets den Rat des Arztes 
einzuholen. Denn für Kurpfufcher möchte der Verfafjer nicht gejchrieben 
haben, jondern für gebildete Leute, deren Intereſſe fich auch dem prak— 
tifchen Gebiet der Pflanzenkunde zumwendet. Immerhin darf gejagt 
werden, daß in manchen Fällen ein Kräutermittel mit Erfolg ange- 
wendet werden kann. Man hat in neuerer Zeit, wie ein Vergleich der 
alten und neuen Pharmafopden auf den erjten Blick zeigt, eine große 
Zahl von Heilpflanzen außer Verwendung geſetzt. Wohl nicht immer 
mit Recht. Denn es fragt ſich, ob die in der Pflanze in organifcher 
Verbindung gebotenen Heilftoffe nicht befömmlicher und unjchädlicher 
feien, als die auf chemifchem Wege rein dargeftellten. Und in der Tat 
haben meitere Kreife auch ein befjeres Zutrauen auf die von der Natur 
unmittelbar erzeugten, al3 auf die fünftlich gewonnenen Mittel. Des: 
halb wurden hier auch die in der Apotheke in Abgang gebrachten 
Kräuter aus älteren Quellen beigezogen. Wie ander3 würde es aud) 
ein Rräuterbuch gegeben haben? Wer fein jolches will, joll ſich die 
neuejte Pharmakopöe und einen guten Kommentar dazu faufen. Ebenſo 
verhält ſich's mit den nicht offiziellen Heilverfahren; jedermann fennt 
die Schriften von Kneipp und der homöopathijchen Handbücher gibt 
es die Menge. Seltener find einzelne alte Rräuterbücher zu haben; 
aber der Liebhaber wird auch hier den Weg zu diejem oder jenem 
Exemplar finden. Unjer Bud, bietet eine kurze, möglichjt verftändliche 
und einfache Meberficht defien, was folche je für beftimmte Zwecke oder 
in der Eigenart ihres Zeitalters gefchriebenen Duellen ausführlicher, 
aber in ihrem Rahmen behandeln. 


Als Quellen find benügt: die alte und neue württembergifche 
Pharmakfopde; Hager Kommentar zur deutjchen Pharmafopde; das 
elegant gejchriebene franzöſiſche Werfchen von Paul Harriot, Atlas 
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colori& des plantes mödieinales indigönes, Paris 1900; Kneipps 
Schriften; Zube, Lehrbuch der Homöopathie; Flora der Wetterau; 
Hochitetters populäre Botanif; Martens-Kemmler, Flora von Wiürttem- 
berg; Gradmann, das Pflanzenleben der ſchwäbiſchen Alb, welchem ich 
nicht nur in der Anordnung der Pflanzen und Familien folgte, jondern 
bejonders auch die Angabe der geographiichen Pflanzengruppen zu danken 
habe. Die Volksnamen der Pflanzen find, wo meine eigene Sammlung 
nicht ausreicht, dem Buche von Prigel und Jeſſen entnommen. Dieje 
Anleihen werden das Intereſſe der betreffenden Werfe nicht jchädigen; 
dagegen vermied ich ängitlich die Benügung ſolcher Bücher, welche ſich 
in irgendwelcher Art mit dem vorliegenden vergleichen laſſen. Die 
alten Kräuterbücher, von denen ich beſonders die von Camerarius 
beſorgte Ausgabe des Matthiolus benützte, ſtimmen im weſentlichen 
unter ſich überein. Gegen die Anfertigung eines Krankheitsregiſters 
hatte ich lange meine Bedenken; aber es gehört doch zum Ganzen; hier— 
über dürfte der Sinn des Verfaſſers klargelegt ſein. Es erübrigt noch, 
einige Worte über die ſchönen Abbildungen zu ſagen. Sie wurden 
mit größter Sorgfalt von Künſtlerhand nach der Natur gemalt und 
die Wiedergabe durch die lithographiſche Kunſtanſtalt J. F. Schreiber 
wird für ſich ſelbſt ſprechen. Die Tafeln, welche ihren Wert für ſich 
beſitzen, kommen auch unſerem Text in willkommener Weiſe zu ſtatten. 
So möge denn beides zuſammen, Bild und Wort, die Reiſe ins Pub— 
likum antreten und ſich Freunde erwerben. 


Grimmelfingen bei Ulm a. D. 
Pfarrer Dr. Loſch. 
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Tafel I, 


Fig. la. Chter Feuerfhwanm. Polyporus 
fomentarius Fries. Mehrjähriger Frucht⸗ 
förper. 

b. Senkrechter Durchfchnitt durch einen ſolchen. 

2. Lärchenſchwamm. Polyporus offici- 
nalis Fries. 


3. Bofift. Globaria bovista Kirchner u, 


Eichler. 
„ 4a. Mutterforn. Claviceps purpurea 
Tulasne. NRoggenähre mit Mutterforn. 


b. Conidien tragende (Honigtau bildende) 
Fruchtform (Sphacelia segetum). 


. Tafel 2. 
Fig. 1. Isländiſche Flechte. 
dica Acharius. 
„ 2a. Wurmfarn. Aspidium filix masSwartz. 


Beblätterte, jporentragende Pflanze. 
b. Spite des Wurzelftodes. 


„ 3. Engelfüß. Polypodium vulgare L. 


Cetraria islan- 


Tafel 3. 


Fig. 1. Ackerſchaftheu. Equisetumarvensel. 
„ 2. Bärlapp. Lycopodium clavatum L. 


Tafel 4. 


Fig. 1. Lärche. Larix decidua Miller. 
„ 2a. Forche, Föhre. Pinus silvestris L. 
Blühende Zweige, 


b. Fruchtzapfen. 
„ 3a. Fichte, Rottanne. Picea excelsa 
Link. Blühender Zweig. 
b. Fruchtzapfen. 
„ 4a. Tanne, Weißtanne. Abiesalba Miller. 
Beblätterter Zweig. 


b. 


Fig. 1. Haber, Hafer. 
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Tafel 5. 


1. Wacholder. Juniperus communis L. 
2. Sevenbaum. Juniperus sabina L. 


‚ Eibe, Taxus baccata L. Fruchtzweig. 
b. Samen mit aufgejchnittenem Samenmantel, 


4. Amerilanifher Lebens baum. Thuja 


occidentalis L. 


Tafel 6, 


Avena sativa L. 


2a. 2old. Lolium temulentum L. 
b. Oberer Teil einer Aehre. 


Tafel 7. 
Duede, Triticum repens L. 
b. Blühende Aehre. 
2a. Weizen. Triticum vulgare Villars. 
b. Reife Aehre. 
3. Gerfte. Hordeum vulgare L. 


Tafel 8, 


Fig. la. Kalmus. Acorus calamus L. 


b. Wurzelftod. 
c. Blutenkolben (angefchnitten). 
94. Aron. Arum maculatum L. 


b. Fruchtſtand. 


Tafel 9. 


Sig, la. Weißer Germer. Veratrum albumL, 


Wurzelſtock. 
b. Blütenftand. 
2a. Herbitzeitlofe. Colchicum autum- 
nale L. Blühende Pflanze. 
b. Veblätterter, fruchttragender Sproß. 
3a. Zwiebel. Allium cepaL. Grunbteil 
Schaft. 


b. Blühender 


- 


— 


* 







Tafel 10. 
Fig. la. Alo&. Alo& soccotrina Lam. Blätter, 
b. Blütentraube, 


„ 2a.Cdhte Meerzwiebel, Urginea mari- 
tima Baker. Blübende Pflanze. 
b. Grundblätter. 
„ 3. Meerzwiebel der Landleute. Orni- 
thogalum scilloides Jacquin. 


Tafel Il. 


la. Spargel. Asparagus officinalis L. 
Sunger Schoß. 
b. Fruchttragender Zweig. 
„ 2a. Einbeere. Paris quadrifolius L. 
b. Fruchttragende Triebjpige. 


Big. 


Tafel 12. 
. 1a. Agave. Agaveamericanal. Blattrofette. 
b. Blütenftand. 
„ 2. Safran. Crocus sativus L. 


„ 8a. Deutſche Schwertlilie. Iris germa- 
nica L. Grundachſe (Rhizom) mit 


Blätterichopf. 
b. Blütenftand. 
Tafel 13. 
Fig. 1. Helmfnabenfraut. Orchis Rivini 
Gouan. 
„ 2. Gemeines SRnabenfraut. Orchis 
morio L. 
„ 8. Gefledtes Knabenfraut. Orchis ma- 
culata L. 
Tafel 14. 
Fig. la. Walnufbaum. Juglans regia L. 
Zweig mit reifen Früchten. 


b. Männliches Blütenkätzchen. 
c. Weibliche Blüte. 
2a. Schwarzpappel, 
Blättertrieb. 
b. Weiblicher Blütenzweig. 
„ 8. Burpurmweide, Salix purpurea L. 


Populus nigra L. 


Tafel 15. 


Fig. la. Stieleiche. Quercus pedunculata Ehr- 
hart. Blühender Zweig. 
b. Sruchttragender Zweig. 
„ 2. Hanf. Cannabis sativa L. Männliche 
Pflanze. 


J 


Tafel 16. 


Fig 1. Hopfen. Humulus lupulus L. 


„ 2. Feigenbaum. Ficus carica L. 
„ Große Nejjel. Urtica dioica L. 


* 
— — 


Tafel 17. 
Fig. 1. Mijtel. Viscum album L. 

» 2. Saſelwurz. Asarum europaeum L. 
„ 3. Ofterluzei. Aristolochia clematitisL. 
Tafel 18. 
dig. la. Rhabarber. Rheum rhaponticum L. 

Blätter. 
b. Blütenftand, 
c. Einzelne Blüte, 
„ 2. Natterwurzj. Polygonum bistorta L. 
Tafel 19. 
dig. 1. Vogelfnöterid. Polygonum avicu- 
lare L 
„ 2a, Seifenfraut. Saponaria officinalis L. 
b. Blütenftand. 
„ 8a. Gidhtrofe. Paeonia officinalisL. Zweig 
mit Blütenfnofpe. 
b. Deögl. mit geöffneter Blüte, 
Tafel 20. 
dig. 1. Schwarze Nieswurz. Helleborus 
niger L. 
„ 2. Grüne Nieswurz. Helleborus viri- 
dis L. 
„ 8. Chriftophöfraut, Actaea spicata L. 
Tafel 21, 
Fig. la. Eifenhut. Aconitum napellus L. Blü— 
tenſtand. 
b. Wurzelknollen. 
„ 2a. Küchenſchelle. Pulsatilla vulgaris 
Miller. Blüte. 
b. Zaubblatt. 
c. Frudt. 
„ 3. Wieſenküchenſchelle. Pulsatilla pra- 
tensis Miller, 
Tafel 22. 
Fig. la. Aufrechte Waldrebe. Clematis recta 
L. Blühender Zweig. 
b, Frucdttragender Zweig. 
„ 2% Giftiger Habnenfuß. Ranunculus 
sceleratus L. 
Tafel 23. 
Fig. 1a, 
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Sauerdorn. Berberis vulgarisL. Ein 
Blütentraube. 


zelne 
b. Fruchttragender Zweig. 
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dig. 2a. Lorbeerbaum. Laurus nobilis L. Tafel 29, 
Blühender Zweig. 
b. Einzelne Blüte, dig. 1. Fünffingerfraut. Potentilla rep- 
c. Fruchtzmeig. tans L. 
d. Quer durchſchnittene Frucht. „ 2a. Ruhrwurz. Potentilla tormentilla 
„ Ba. Shellfraut. Chelidonium majus L. Schrank. 


b. Wurzel. 
Tafel 24, 
Fig. 1. Aderfchnalle. Papaver rhoeas L. 
„ 2%. Mohn. Papaver somniferum L. 


„ 8 Erdrauch. Fumaria officinalis L. 


Tafel 25, 


Fig. la. Meerrettich. Cochlearia armoraciaL. 
Blütenjtand. 
b. Grundblatt. 
c. Wurzel, quer durchichnitten. 
2a. Zöffeltraut. Cochlearia officinalis L. 
b. Vergrößerte Blüte. 
„ 3a. Wegfenf. Sisymbrium 
Scopoli. 
b. Teil des Fruchtftandes. 


officinale 


Tafel 26. 
Fig. 1. Schwarzer Senf. Brassica nigra 
Koch, 
„ 2. Brunnentrefje. Nasturtium officinale 
R. Brown. 


3a. Hirtentäfhchen. Capsella bursa pa- 
storis Moench. 
b. Einzelne Frudt. 
4. Sonnentau. Drosera rotundifolia L. 


"” 


" 


Tafel 27. 
Fig. 1. Hausmurz. SempervivumtectorumL. 


„ 2a. Schwarze Johannisbeere. Ribes 
nigrum L. Blühender Zweig. 
b. Fruchtzweig. 
„ 3. Rote Johannisbeere. Ribes rub- 
rum L 
„ 4a. Apfelbaum. Pirus malus L. Blüten- 
dolde. 
b. Frucht. 
Tafel 28. 
fig. 1a. Duitte. Cydonia vulgaris Persoon. 
fütenzweig. 
b. Fruchtzweig. 


"„ 2% Brombeere. Rubus fruticosus L 
n 08. Himbeere, Rubus idaeus L. Blüten 
zweig. 
b. Fruchtzweig. 
„A4. Erdbeere. Fragaria vesca L. 


b. Wurzelftod, durchſchnitten. 
„ 3 ®änjefraut. Potentilla anserina L. 


Tafel 30, 


Fig. la. Nelkenwurz. Geum urbanum L. 
b. Fruchtköpfchen. 
„ 2a.Rnolliger Geifbart. 
hexapetala Gilibert. 
b. Blütenftand. 
„ 3. Miefengeißbart. Filipendula ulmaria 
Maximowicz. 


Filipendula 


Tafel 31. 


Fig. la. Frauenmantel. Alchemilla vulgarisL. 
b. Blütenftand, 

2a, Ddermennig. Agrimonia eupatoriaLL- 
b. Wurzeljtod, 


Tafel 32, 
Fig. la. Wiefentnopf. Sanguisorba offici- 
nalis L. 


b. Blütenföpfchen. 
„ 2% Hedenrofe. Rosa canina L, 


8. Hundertblättrige Roje, Rosa centi- 
folia L. 


Tafel 33, 


Fig. 1a. Weichſelkirſche. 
var. austera Ehrhart, 
b. Fruchtzweig. 
22. 3wetjhgenbaum. Prunus dome- 
stica L. Blütenzweig. 


Prunus cerasus L. 
Blütenzweig. 


” 


b. Fruchtzweig. 
Tafel 34. 
Sig. 1a. Schwarzdorn. Prunus spinosa L. 
Blütenzweig. 
b. Fruchtzweig. 


2a. Mandelbaum. Amygdalus commu- 
nis L. Blütenzmweig. 

b. Fruchtjweig. 

3. Haubedel. Ononis spinosa L. 


” 


bi 
a 





Tafel 35. 


Fig. 1. Gebräuchlicher Steinflee. Melilo- 
tus officinalis Desrousseaux. 
n 2. Bockshornklee. Trigonella foenum 
graecum L. 


„ 3%» Wundklee. Anthyllis vulneraria L. 


Tafel 36. 


Fig. 1a. Süßholz. Glycyrrhiza glabra L. 
b. Blütentraube, 
c. Wurzelholz. 


2. Sauerllee. Oxalis acetosella L. 


Tafel 37. 
ig. 1. Abführflachs. Linum catharticumL. 
24. Flachs, Xein. Linum usitatissi- 
mum L. 
b. Wurzel, 


Tafel 38. 


ig. 1. Raute. Ruta graveolens L. 


„ 2 Bomeranzendbaum Citrus auran- 


tium L. Blütenzmeig. 
a. Frucht. 
b. Frucht, längs durchſchnitten. 


„ 3a. Bitronenbaum. Citrus limonium 
Risso. Blütenzmweig. 
b. Frucht, quer durchſchnitten. 
Tafel 39. 
Sig. 1. Bittere Kreuzblume. Polygala 
amara L. 


„ 2% Gemeine Kreuzblume. Polygala vul- 
garis L. 
„ 3a. Wunderbaum. Ricinus communis L. 


Blühender Sproß. 
b. Frucht. 
& 


Tafel 40, 


Fig. 1a. Roffaftanie. Aesculus hippocasta- 
— L. Blütenzweig. 


„ 2a.Rreuzdorn. Rhamnus cathartica L. 


b. Frudtitand. 
„ Ba. Faulbaum. Frangula alnus Miller. 
b. Fruchtzweig. 
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Tafel 41. 





Fig. 1a. Weinftod. Vitis viniferaL. Beblätterter 
Sproß. 
b. Beintraube. 
„ 2a. Sommerlinde. Tilia platyphyllos 
Scopoli. Blütenzmweig. 
b. Fruchtzweig. 
„ 3a. Winterlinde. Tilia ulmifolia Scopol. 
Blütenftand, 
b. Frudt. 


Tafel 42, 


Fig. la. Käfepappel. Malva neglecta Wallroth. 
b. Blüte. 


„ 2. Roßpappel. Malva silvestris L. 


Tafel 43. 


‚ la. Eibifd. Althaea officinalis L. 

b. Staubfäbenröhre und Griffel. 

c. Fruchtknoten. 1 

— —— Althaea rosea Cavanilles. | 
b. 


— en längs durchſchnitten. 
d. Einzelnes Fruchtfach. 


Tafel 44. 
Fig. 1. Johanniskraut. Hypericum perfora- 
tum L 
„ 2. Märzveilden. Viola odorata L. 
„ Ba. Stiefmütterden. Viola tricolor L. 
b. Früchte, 


Tafel 45. 


1a. Seidelbajt. 
Blütenzweig. 
b. Beblätterter Fruchtzweig. 
ce. Blüte, längs durchichnitten. 
„ 2% Roter Weiderid. Lythrum salica- 
ria 


Daphne mezereum L 


Big. 


Tafel 46. 


% 


. 1a. Sanitel. Sanicula europaea L. Grund: 
blätter und Wurzel. 
b. Blütenftand. 


2a. Eppich (Sellerie). Apium graveolensL. 
Bluhende Pflanze. | 


b. Blüte, 
c. Qurzel der Knollenfellerie. 
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Tafel 47. 
Fig. la. Beterfilie. Petroselinum sativum 
Hoffmann. Wurzelblatt. 
b. Blütendolbde. 
c. Frudt. 
„ 2a. Gefledter Schierling. Conium macu- 
latum L 
b. Blüte. 
c. Frudt. 


8. Blütendolde der Gleiße. Aethusa 
cynapium L. Taf. 52 (zum Bergleid)). 


Tafel 48, 


Fig la, Wafjerfhierling. Cicuta virosa L. 
Blüten: und Fruchtdolde. 
b. Blatt. 
c. Wurzelſtock. 
d. Derjelbe, längs durchichnitten. 
e. Fruchtknoten. 


f. Frucht. 


Tafel 49. 


Fig. la. Kümmel, Carum carvi L. Wurzelteil 
und Grundblätter. 
b. Blütendolbe. 
c. Blüte. 
d. Fruchtdolde. 


e. Frucht. 
f. Diejelbe, fich jpaltend. 
2a. Anis. Pimpinella anisum L. Grund: 
blätter. 
b. Blütendolden. 
c. Blüte, 
d. Stempel. 


” 


Tafel 50. 


Fig. 1a. Große Bibernelle. Pimpinella mag- 
na L. 
b. Blüte, 
e. Frucht. 


»„ 2a. Kleine Bibernelle. Pimpinella saxi- 


fraga L. 
b. Blüte, 


Tafel 51. 
Fig. la. Fenchel. Foeniculum officinale Allioni. 


b. Wurzel. 
c. Blüte. 


d. Früchte, 
„ 2a. Roßfendel. Oenanthe phellandrium 
Lamarck. 
b. Grundachſe, längs durchſchnitten. 
Blüte, 


6 
d. Stempel. 


Fig. 


Fig. 2a. 


dig. 


Fig. 


ig. la. 


Tafel 52. 


la. Gleiße. Aethusa cynapium L. 
b. Ein unteres Stengelblatt. 
c. Teil des Stengel. 
d. Blüte. 
e. Frucht. 
2a. Bärwurz. Meum athamanticum Jac- 
quin. Grundblatt und Refte von ſolchen. 


b. Blüten und Fruchtdolden. 

c. Blüte. 

d. Frucht. 

Tafel 53, 
la. Wilde Engelwurz. Angelica silve- 
stris L. 
b. Blüte, 
c. Gejpaltene Frucht. 


Gebräudlide Engelwurz. Archan- 
gelica officinalis Hoffmann. 

. Blüte. 

. Gejpaltene Frudt. 


oo 


Tafel 54. 


Züppftedel. 

Koch. 

. Blüte, 

. Gejpaltene Frudt. 

. Wurzelftod, 

‚ Meifterwur;. 
thium L. 

. Blüte. 

. Gejpaltene Frucht. 


Levisticum officinale 


an o 


Imperatoria ostru- 


oo 


Tafel 55. 


Harftrang. Peucedanum officinaleLL. 
Blühender Alt. 
b. Blüte. 
c. Fruchtdolde. 
d. Früchte. 
2a. Koriander. 
b. Blüte, 
c. Randftändige Blüte, 
d. Fruchtdolde. 
e. Frucht. 


la. 


Coriandrum sativum L. 


Tafel 56, 


1. Porſt. Ledum palustre L. 
2a. Heidelbeere. Vaccinium myrtillusL. 
Blütenzmeig. 
b. Fruchtzweig. 
3a. Preißelbeere. Vaccinium vitis 
Idaea L. Blühende Pflanze. 
b. Fruchtzweig. 
4. Bärentraube. Arctostaphylos offici- 
nalis Wimmer u. Grabowski. 


X Inhaltsüberficht der Tafeln. 





Tafel 57. 


dig. 1. Schlüffelblume. 
Jacquin. 
„ 2a. Blütenejde. 
Blühender Trieb, 
b. Früchte. 
c. Früchte, einzeln. 


Primula officinalis 


Fraxinus ornus L. 


Tafel 58. 
dig. la. TZaufendguldenfraut. Erythraea 
centaurium Persoon. 
b. Blüte, 
„ 2a.Gelber Enzian. Gentiana lutea L. 
b. Wurzelſtock. 


Tafel 59. 


dig. 1. Bitterflee. Menyanthes trifoliata L. 


„ 2a.Beinmwell. Symphytum officinale L. 
Stengel der rotblühenden Form. 
b. Wurzelftod. 
c. Blütenjtand ber mweißblühenden Form. 


Tafel 60, 


dig. la. Öurfenfraut. Borrago officinalis L, 
b. Blütenftand, 


„ 2a. Ochſenzunge. Anchusa officinalis L, 
eich. 


b. K 
c. Krone. 
Tafel 61. 
dig. 1. Lungenkraut. Pulmonaria offici- 
nalis L 


„ 2a. Eiſenkraut. Verbena officinalis L. 
b. Blühender Aft, nat. Größe. 
c. Blumentrone, vergrößert, 
d. Stengelftüf mit den in den Kelchen einge: 
ſchloſſenen Früchten. 


Tafel 62, 


dig. la. Andorn. Marrubium vulgare L. 
b. Kelch und Blüte, 
„ 2a. Oundelrebe, 
ceum L, 
b. Einzelne Blütengruppe (Halbquirl). 
„ 3a. Brunelle Brunella vulgaris L. 
b. Einzelne Blüte, 


Glechoma hedera- 


Tafel 63. 


‚dig. 1a. Weiße Taubnejjel. Lamium album. 
Keld und 


Blumenfrone. 


„ 2a. Behrfraut. Betonica officinalis L. 
b. und Blumenfrone. 


„ 3a. Gartenfalbei. Salvia officinalis L. 
b. Einzelne Blüte, 


Tafel 64. 


Rosmarin, Rosmarinus officinalisL. 
Oberer Teil der blühenden Pflanze. 


Bienenfraut. Melissa officinalis L. 
Stengeljtüd mit blühendem Ait. 
b. Wurzelftod und unterer Stengelteil. 
c. Kelche und Blumentrone, 
„ 83a. Yſop. Hyssopus officinalis L. Oberer 
Zeil der blühenden Pflanze. 
b. Keld und Blumentrone. 


Sig. 1. 
. 22 


Tafel 65. 


dig. la. Majoran. Origanum majorana L. 

b. Blütenährchen. 
c. Blumenfrone. 

„ 2a. Doſt. Origanum vulgare L. Oberer 

Teil einer blühenden Pflanze. 

b, Einzelne Blütengruppe (Halbquirl). 

„ 8a, Duendel, Thymus serpyllum L. 
b. Einzelne weibliche Blüte, 
c. Einzelne männliche Blüte, 


Tafel 66. 


Fig. 1a. Thymian. Thymus vulgaris L. 
b. Weibliche Blütengruppe (Halbquirt). 

.Bachminze. Mentha aquatica L. 

b. Stengel mit endftändigem Blütenföpfchen. 

c. Zwitterblüte, 

‚ Kraujeminze, 

b. Weibliche Blüte, 


Mentha crispa L. 


Tafel 67. 


dig. la. Pfefferminze. Mentha piperita L. 
Oberer Teil der blühenden Pflanze. 
b. Männliche Blüte. - 
„ 2a. Lavendel, Lavandula vera De Can- 
dolle, 
b. Blüte, vergrößert. 
„ 3a. Bilfenfraut. Hyoscyamus niger L. 
Oberer Teil der blühenden Pflanze. 
b. Wurzel. 
ec. Kelch mit eingefchlofjener Frucht. 
d. Derjelbe, längs durchſchnitten. 


Tafel 68. 


dig. la. Tabaf. Nicotiana tabacum L. Überer 
e Zeil der blühenden Pflanze. 

c. Frucht, quer durchſchnitten. 

d. Same. 

„ 2a. Tollfirfhe. Atropa belladonna L. 


Oberer Teil der Pflanze mit Blüten und 
Fruchten. 


Inhaltsüberfiht der Tafeln. 


Tafel 69. 


Fig. la, Bitterfüßnadtfhatten. Solanum 
dulcamara L. Oberer Teil der Pflanze 
mit Blüten und Früchten. 

b. Blüte, 

c. Diejelbe, längd durchfchnitten. 
Schwarzer Nachtſchatten. Solanum 
nigrum L. Zweig mit Blüten und 
Früchten. 

. Blüte und Blütenknofpe. 

Frucht, quer durchfchnitten. 

Same. 

. Derjelbe, längs durchſchnitten. 


— 


ern 


Tafel 70. 
Fig. 1a. Kartoffel, Solanum tuberosum L. 
Blüte, 
. Diejelbe, längs durchſchnitten. 
. Frucht, quer durchſchnitten. 
.„Stedapfel. Datura stramonium L. 
Frucht. 
» Diejelbe, quer durchichnitten. 
. Samen in nat. Größe und vergrößert. 


* 
10 
Rocpane 


Tafel 7. 


Fig. 1. Wollfraut. Verbascum thapsus L. 
Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 

„ 2. Große Königskerze. Verbascum 

thapsiforme Schrader. Blütentraube, 


„ 8. Leinkraut. Linaria vulgaris Miller. 


Tafel 72, 
dig. la. Gnadenkraut. Gratiola officinalis L. 
b. Fruchtſtand. 
„ 2a. Bahbunge. Veronica beccabunga L. 
b. Blüte, vergrößert. 
„ 3a. Ehrenpreis. Veronica officinalis L. 
b. Blüte, vergrößert. 


Tafel 73. 


Fig. la. Roter Fingerbut. 
rea L. Blütentraube. 
b. Grundblätter, 
c. Kelch und Stempel. 
d. Fruchtknoten, längs durchſchnitten. 
e. Derjelbe, quer durchſchnitten. 
f. Geöffnete Frucht. 
g. Samen. 
„ 2a. Augentroft. Euphrasia officinalis L. 
b. Einzelne Blüte. 


Digitalis purpu- 





dig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


. 1a. Weiße Zaunrübe. 


XI 


Tafel 74. 


la. Spitmwegerid. 
lata L. 
b. Blütenähre. 


. Waldmeifter. Asperula odorata L. 
b. Einzelne Blüte, vergrößert. 


Plantago lanceo- 


Tafel 75. 


. la. Wahres Labfraut. Galium verumL. 


Blütenrifpe. 
b. Krone, vergrößert. 
2a. Klebfraut. Galium aparineL. Oberer 
Teil einer blühenden Pflanze. 
Krone. 
. Oberer Teil einer —— Pflanze. 
‚ Unterer Teil und Wurzel derſelben. 


eno 


Tafel 76. 


la. Solunder. Sambucus nigra L. Vlü- 
bender Zweig. 
. Blüte, 
c. Fruchtſtand. 
d. Frudt. 
2a. Att ich. Ebulum humile Garcke, 
Blätterfproß und Blütenftand. 
b. Einzelne Blüte. 


c. Teil eines Fruchtſtandes. 
d. Frucht, quer durchſchnitten. 


Tafel 77. 


la. Baldrian. Valeriana officinalis L. 
Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 
b. Unterer Teil einer Pflanze mit Wurzeln 
und Ausläufern. 
ce. Einzelne Blüte. 
d. Diejelbe, längs durchſchnitten. 
e. Frucht, mit gefchloffenem Haarkelch. 
f, Frucht, mit ausgebreitetem Haarkelch. 
g. Frucht, längs durchſchnitten. 


Tafel 78, 
Bryonia alba L. 
Blühender Zweig. 
b. Fruchtſtand. 
2a. Zaunrübe. Bryonia dioica Jacquin. 
Blübender Zweig einer weiblichen Pflanze. 
b l. 


c. Stengeiftäd mit Fructftänden. 


Tafel 79. 


1. Goldrute. Solidago virga aurea L. 
Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 
2a. Gänjeblümden. Bellis perennis L. 

b. Blühender Stengel. 
3. Benediftenfraut. Cnicus benedic- 
tusL. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 


XI Inhaltsüberfiht der Tafeln. 


Tafel 80. Fig. 2a. Wolferlei. Arnica montana L. 
N . b. Stengel mit Blütenkörbchen. 
Fig. la. Alant. Inula helenium L. Oberer c. Einzelne Scheibendlüte. 


Teil einer blühenden Pflanze. 
b. Blütenförbchen, längs durchſchnitten. 


c. Wurzel. 
Fig, 2a. Schafgarbe. Achillea millefolium L. Tafel 84. J 
b. Blütenkörbchen, vergrößert. Fig. la. Ringelblume. Calendula officinalis 7 
L. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 
b. Fruchtkörbchen. 
Tafel 81. „ 2a. Klette. Lappa major Gaertner. Die 


hender Zweig. 


Fig. la. Kamille. Matricaria chamomilla L. b. Wurzel. 


Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 
b. Unterer Teil einer Pflanze. 
c. Blütenförbchen, längs durchichnitten. 


„ 2. NRainfarn. Tanacetum vulgare L. Tafel 85. 


Fig. la. Wegmwarte. Cichorium intybus L, 
Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 


| —— 


A rn u 


Tafel 82, b. Wurzel und unteres Blatt, 
h ur. Enz c. Blütenfnojpe. 
Fig. 1a. een Artemisia absinthium L. d. Hullkelch. 
erer Teil einer blühenden Pflanze. . xacum officinale 
b. Unterer Teil einer Pflanze. ea he Inh Taraaapı | 
„ 2a. Suflattid. Tussilago farfara L. b. tand. 
b. Blatt. s Fruchtf 
Fruchtkörbchen. 
Einzelne Frucht mit Haarkrone. Tafel 86. 
Fig. 1a. Giftlattich. Lactuca virosa L. Oberer” 
Tafel 83, Teil einer blühenden Pflanze. 
- b. Beblättertes Stengelftüd. 
Fig. la. Beftwurz. Petasites officinalis c. Blütenförbihen, längs durchſchnitten. 
Moench, d. Einzelne Blüte. 
b. Wurzelftod, längs durchſchnitten. e. Frucht mit Haarkrone, 





J 


Verzeichnis der Text Abbildungen. 


Seite 
Rudgras, Anthoxanthum odoratum L.. 12 
Knoblaud. Allium sativum L.. ... . 19 


Weißwurz. Polygonatum officinale Allioni 21 
Maiglöckchen. Convallaria majalis L., . 22 


Schmeerwurz. Tamus communis L. . . 23 
Stintende Niedwurz. Helleborus 

Betidns Li. 39 
Schwarzjfümmel. Nigella sativa L.. . . 40 
Feigmwurzel. Ficaria verna Hudson . . 44 


Bedherblume. Sanguisorba minor Scopoli 62 
Bogelfirfhe. Prunus avium L. .... 65 
Traubenfirfhe. Prunus padus L. 66 

Ruprechtskraut. Geranium 
Robertiaram. Es... 2.5 -# 0 we 73 
Sigmaräfraut. Malva alcea L. 54 
Sandjeve. Myricaria germanica Desvaux 86 
Zorbeerfeidelbaft. Daphne laureola L.. 9 
Mannstreu. Eryngium campestreL.. . 91 
Geiffuß. Aegopodium podagraria L. 94 
9% 


Ammi. Ammi majus L..... 0... 

Gartenterbel. Anthriscus cerefolium L. 96 
Dill. Anethum graveolensL. .... »- 100 
Augenwurz Athamanta cretensis L. . . 103 


Silau. Silaus pratensis Besser . . 4104 


Rebendolde. Oenanthe fistulosa L. . 105 

Grundheil. Peucedanum oreoselinum 
ne Ber 108 

Möhre. Daucus carota L.. .. 110 


Gauchheil. Anagallis arvensis L.. . . „113 


Eeite 

Schwalbenwurz. Vincetoxicum 

officinale Moench .. ...... 118 
Steinfame. Lithospermum officinale L. 120 
Feldzypreſſe. Ajuga chamaepitys 

Schreber 
Gamander. Teucrium chamaedrys L. . 
Bergminze. Calamintha officinalis Moench 126 
Judenkirſche. Physalis alkekengi L. . . 136 
Liebesäpfel. Lycopersicum esculentum 

Miller 
Eierpflanze. Solanum ovigerum Dunal 138 


Schabenfraut. Verbascum blattaria L, . 140 
Braunmurz. Scrophularia nodosa L,. . 142 
Gamanderehrenpreis. Veronica 
CHREINRIENE Rn: 15.60 Sn 144 
Fetttraut. Pinguicula vulgaris L. . 146 
Krapp. Rubia tinctorum L. ...... 148 


Weißes Labtraut. Galium mollugo L. . 
Traubenholunder. SambucusracemosaL 150 
Schlingbaum. Viburnum lantana L... . 
Teufelsabbiß. Succisa pratensis Moench 154 
Rapunzelglodenblume. Campanula 
rapunonlus Ks: s| 0%: rartdıre See 155 
Waſſerdoſt. Eupatorium cannabinum L 
Rainblume. Helichrysum arenarium 


Da Castolle. 5. .; %...15,» .. .158 
Beifuß. Artemisia vulgaris L,.... . 164 
Kornblume. Centaurea cyanus L. . . . 168 
Bodsbart. Tragopogon pratensis L... . 170 


WUeberfiht 
über das im Kräuterbuch befolate Pflanzenfoffen 


mit Nennung der verfrefenen Familien. 


I. Sagerpflanzen. Thallophyta. 


Schwämme, Pilze. Fungi. 


Fam. der Löcherpilze, Polyporaceae Seite 1 | Fam. der Bofiitpilze, Lycoperdaceae Seite 2 
Fam. in der Unterabteilung Kernpilze, Hypocreaceae Seite 2. 


Flechten. Lichenes. 


Fam. der Straudfledten, Parmeliaceae Seite 3. 


IH. Workeimpflanzen. Embryophyta zoidiogama. 


Farne. Filicales. 


Fam. der ehten Farne, Polypodiaceae Seite 4, 5. 
Schachtelhalme. Equisetales. 


Fam. der Schaftheugemädje, Equisetaceae Seite 5, 6. 


Woosfarne. Lycopodiales. 


Fam. der Bärlappgewächſe, Lycopodiaceae Seite 6. 


—— —— 


IN. 


Meberficht über das im Kräuterbuch befolgte Pflanzenfyftem. XV 


Blüfenpflanzen. Embryophyta siphonogama. 


Dackffamige mif mehreren Keimbläffern. Gymnospermae; 


Polyeotyledoneae. 


dam, der Zapfenträger, Coniferae Seite 7—10. 


Bedeckkſamige mit einem Reimblatt. Angiospermae; Monocotyledoneae. 


dam. der 


” 


Eeite Eeite 
echten Gräfer, Gramineae 11—14 | Fam. der Amaryllisgewächſe, 
Arongemwädje, Araceae 15, 16 Amaryllidaceae. .. . 23 


Liliengewädje, Liliaceae 17—22 n„n Schwertliliengewächſe, 


„Schmeerwurzgewächſe, ——————— 23-25 
Dioscoreaceae ... » 23 „ Knabenkrautgewächſe, 
Orchidaceae .... . 25, 26 


dam. der 
n " 
” " 
" " 
”n " 
” "” 
” ” 
u) " 
" "” 
” ” 
” ” 
" " 
" ” 


Bedecktſamige mit zwei Reimbläffern. Angiospermae; 


Dicotyledoneae. 
Seite Zeite 
Walnußgewächſe, Fam. der Sonnentaugewächſe, 

Juglandaceae ... . 27 Droseraceae .... 52 
Weidengewächſe, „Dickblattgewächſe, 

Salicacese : » 1%.» 27, 28 Crassulaceae . .. » 53 
Buchengewächſe, Fagaceae 29 Steinbrechgewächſe, 
Maulbeergewächſe, Saxifragaceae . .. - 53, 54 

Möraceae 29—32 * Roſengewächſe, Rosaceae 54—68 
Nejjelgewädhje, Urticaceae 32 > Suülſenfruchtgewächſe, 
Riemenblumengewächſe, Leguminosae ... . 68—71 

Loranthaceae ... . 33 »„_  » Sauerfleegewädie, 
Oſterluzeigewächſe, Oxalidaceae .... 71, 73 

Aristolochiaceae .. 33, 34 . „ Storchſchnabelgewächſe, 
Knöterichgewächſe, Geraniaceae . ... 73, 74 

Polygonaceae ... . 35—37 - „ Zeingemwädje, Linaceae 74, 75 
Nelkengewächſe, „Rautengewächſe, Rutaceae 75--77 

Caryophyllaceae. . . 37, 38 "„  » Kreuzgblumengewädie, 
Hahnenfußgewächſe, Polygalaceae ... . 78 

Ranunculaceae .. . 38-44 „m Volfsmildgewädje, 
Sauerdorngewädje, Euphorbiaceae ... 78, 79 

Berberidaceae ... 45 "nr Roßfaftaniengewädje, 
Lorbeergewächſe, Lauraceae 45, 46 Hippocastanaceae . . 79 
Mohngewächſe, Kreuzdorngewächſe, 

Papaveraceae ... . 46 - 49 Rhamnaceae ... . 79—80 


Kreuzblütler, Cruciferae 49-52 | „ „ Rebengemwädje, Vitaceae 81, 82 


XVI 


Ueberſicht über das im Kräuterbuch befolgte Pflanzenſyſtem. 
TE EV a eh 7, 


Seite 
Fam. der Lindengemwädje, Tiliaceae 82 
"» „r Malvengemwädie, 
Malwäcese ; iur. 83—85 
„ „ Tamaristengewädje, 
Tamaricaceae ..... 86 
„.„Johanniskrautgewächſe, 
— —— ——— 87 
„VBeilchengewächſe, 
VIOlBRERE ar; ci 87—89 
"„» Seidelbaſtgewächſe, 
Thymelaeaceae F 89, 90 
„. „EBWWeiderichgewächſe, 
Lythraceae ..... 90 
„Schirmträger, ber 
Umbelliferae 91—111 
RE „ Beidefrautgewädje, 
Bricaceae, 5.25% 111, 112 
” „ Primelgewädie, 
Primulaceae 113, 114 
a „ Delbaumgemwädje, Oleaceae 114 
"» Enziangewächſe, 
Gentianaceae . 115, 117 
"„ mn Schwalbenwurzgemwädje, 
Asclepiadaceae .. . 117, 118 
" » Ochſenzungengewächſe, 
Borraginaceae. .. . 118-121 





Seite 

Fam. der Eifenfrautgewädfe, 

Verbenaceae 121 
n „ 2ippenblütler, Labiatae 122—134 
„ „nNachtſchattengewächſe, 

Solanaceae ..... 134 - 140 
2 „ Braunmwurzgewädje, 

Scrophulariaceae 140—146 
» » Bafjeriglauggewädje, 

Lentibulariaceae 146 
" ” Wegerichgewächſe, 

Plantaginaceae ... 147 
„ „Krappgewächſe, 

Rubiaceae ..... 147—150 
n „ Geißblattgewädje, 

Caprifoliaceae 150—153 
"» „SBBaldriangewächſe, 

Valerianaceae .... 153, 154 
„ „Kardengewächſe, 

Dipsacaceae 154 
“ „ Kürbisgewädje, 

Cucurbitaceae 155 
„ „Glockenblumengewächſe, 

Campanulaceae 155, 156 
R „ Korbblütler, 

Compositae..... 156—172 


- 





— 


Bagerpflanzen. 


Familie der 
Cöcherpilze, Polyporaceae. 


Taf. 1. Fig. 1. Echter Feuerſchwamm 
(Polyporus fomentarius Fries), Zunder- 
ſchwamm, Zunder, Zundel, Wund-, Blut- 
ſchwamm; Boletus fomentarius L. 

Ein feitlih an Baumftämmen jigender, 
poljterförmiger, dreifantiger Löcherſchwamm, 
welcher jich außen hart anfühlt. Er beiteht 
aus einer fejten Oberhaut, welche zuerft fein: 
filzig gelbbraun, jpäter glatt und grau iſt, 
einem mittleren, roſtbraunen Pilzgewebe und 
einem untern Teil, der aus lauter jehr engen 
Röhren zufammengejest ift und außen zuerjt 
graugrün, jpäter roftbraun ausfieht. 

Der Zunderichwamm wächſt an alten 
Eichen: und bejonderd? Buchenjtämmen in 
den Wäldern Deutichlands, Bbhmens und 
Ungarns. 

Er dauert mehrere Jahre, wird im 
Auguft und September gefammelt und 
fommt befonder3 aus Ungam und Böhmen 
in den Handel. 

BZuerft werden Oberhaut umd der untere, 
aus den Röhren bejtehende Teil entfernt; 
dann wird das Pilzgewebe in Aſchenlauge 
gemweicht und gemajchen, endlich wieder ge- 
trocnet und mit einem hölzernen Hammer 
weich geflopft. 

Anwendung. Der jo zubereitete Schwamm, 
offizinel Fungus chirurgorum, auf Wunden 
gelegt, ftillt da3 Bluten. Im Handel trifft man 
auch eine lederartig harte, geringere Ware, welche 
von dem häufiger vorkommenden unechten Feuer- 
ſchwamm, Polyporus igniarius Fries, gewonnen iſt. 
Diejer beſonders als „Zunder“ verfaufte Schwamm 
iſt mit einer Salpeterlöjung getränft. Darum 
jollte der gewöhnliche Zunder, ehe er als Wund- 
ſchwamm benüßt wird, zuvor in Waſſer geweicht, 
ausgewaſchen und wieder getrodnet werben. 


Schwämme, Pilze. 


Thallophyta. 


Fungi. 


Taf. 1. Fig. 2. Lärchenſchwamm (Poly- 
porus offieinalis Fries), Tannenjchwamm, 
Agarif; Boletus larieis Jacquin. 

Ein an Lärchenftämmen fiender, meiſt 
unregelmäßig geformter Löcherjchwamm, 
dejfen Oberfläche höderig und ringförmig 
gefurcht ift und gelbe, weißliche und bräun- 
liche Ringjtreifen zeigt. Die Haut tft hart 
und im Alter riffig. Der untere Teil bejteht 
aus kurzen, jehr feinen Röhren, melche 
außen zuerſt gelblich, jpäter bräunlich aus- 
jehen. Das innere Pilzgewebe ift weißgelb, 
beim friſchen Schwamm fleifchig zäh, beim 
getrockneten korkartig zerreiblich. 

Der Lärchenſchwamm findet ich bei 
uns jehr jelten, häufig aber in den Alpen 
an alten Lärchenjtämmen. 

Diefer Schwamm hat eine ſtarkes Niejen 
verurfachende Schärfe, wenn jein Pulver 
in die Nafe kommt, einen eigentümlichen 
Mehlgeruch und fcharfen, zuerft jüßlichen, 
dann widerlich bittern Geſchmack. 

Der von der Rinde befreite, getrocknete 
und in Stüce zerfchnittene Schwamm er- 
jcheint im Handel und wird für den Ge- 
brauch gepulvert. 


Anwendung. Lärchenſchwamm, Agaricus 
albus der alten Npothefer, wird im Aufguß oder 
in Pillen verwendet. Er führt ftarf ab, treibt 
die Monatäzeit, reinigt Magen und Bruft von 
Schleim, Gabe des Pulver 0,06 gr; zum Aufs 
guß 7,5—10 gr. Lärchenſchwamm bildet einen 
Beitandteil des Lebenselixiers. Nach den Kräuter- 
bühern fol man ihn immer mit Wein, Ingwer, 
Näglein (Gemürznelfen) oder Spitanard (Zavendel) 
korrigieren, dann werde er nützlich gebraudt in 
den Bruſtſchwachheiten, die von grobem Schleim 
verurfacht werden; denjelben zerteile er, führe ihn 
aus und purgiere auch. 


2 familien: 
Familie der 
Bofiftpilze, Lycoperdaceae. 


Taf. 1. Fig. 3. Bofiſt (Globaria bo- 
vista Kirchner u. Eichler), Blindäpfel, 
Blind», Buben-, Buf-, Hafen, Hundsfift; 
Bofuß, Pufuß; Rabenei; Stauber, Stieber, 
Staubſchwamm, Stäubenfift; Drudenbeutel; 
Wolfsfift, vauch; Wundſchwamm, Lycoper- 
don bovista L. 

Ein fugeliger, oft fopfgroßer, ſtielloſer 
Schwamm. Er ift in der Jugend weiß, 
außen auf der Haut fchuppig, innen fleifchig. 
Bald aber wird er gelb, dann braun und 
reißt oben auf. Die reifen Sporen bilden 
nun im Innern eine braungrüne Staub: 
majfe in braunem Fadengewebe. Tritt man 
auf den Pilz, jo entweichen die Sporen 
rauchartig. 

Der Bofift erfcheint auf Weiden, an 
Waldrändern, auch in Weinbergen faft durch 
ganz Europa. Man findet und jammelt 
ihn, ſowie einige andere Arten feiner Gat- 
tung im August und September. 

Sein Geruch ift eigentümlich, wider: 
lich, fein Geſchmack fade, etwas ſalzig. 


Anwendung. In der öſterreichiſchen Rharma- 
kopöe wird der Bofift wie der echte Feuerſchwamm 
als Fungus chirurgorum bezeichnet: der reife 
Bofiſt mit dem Filzgewebe. Früher benützte man 
auch den Staub des Bofiſts als blutſtillendes 
Mittel, indem derſelbe mit dem Blute eine die 
Wunde deckende Kruſte bildet. In der Homöo- 
pathie wird Bovista gegen näffende Flechten, 
eiternde Ohren, Grind und Ausfchläge, übelriechen- 
den Schweiß und dergl. angewendet. Die Kräuter- 
bücher jchreiben: „Der dürre Bubenfijt mit feinem 
Staub dienet wohl den alten, fließenden Schäden, 
dann fie davon troden werden. Die Balbierer 

pflegen ein Stüdlein von diefem Schwamm auf 
die Mer zu legen nad) der Läfje (Aderlaß), da- 
von verjtehet das Blut.“ Der Sporenftaub ſoll 
für Augen und Lunge jchädlich fein. 


Familie in der Unterabteilung 
SKernpilze, Hypocreaceae. 


Taf. 1. Fig. 4. Mutterforn (Clavieeps 
purpurea Tulasne), Afterforn, Hahnen- 
Iporn, Hungerforn, Klap, Rornmutter,-vater, 
Kornjtaupe, Zapfen; Kreienkorn, roggen, 
»jpier; Rriebelforn, Rankkorn; Rezkorn, «rog- 


Bofiftpilje, Lycoperdaceae. 


Kernpilze, Hypocreaceae. 


gen; Roggenmutter, Stiefmutterkorn, Vater: 
forn; Vogelſporn, Wolfszahn; Zapfenforn. 

Das an NRoggenähren vorfommende 
Mutterkorn ijt die zweite Entwiclungsitufe 
des oben genannten Bilzes. 

Zuerſt hatten die Bilgiporen die Roggen- 
blüte befallen und den Fruchtfnoten zer: 
jest, wodurch der Roggenhonigtau entjtand. 
Den verfrüppelten Fruchtinoten kann man 
jpäter al3 weißliche Mütze des Mutterforns 
jehen; jein weißes Bilggewebe nannte Le- 
veille Sphacelia segetum, 

Im Grunde des Fruchtfnotens hat fich 
einftweilen eine Verdichtung und Anjchwel- 
lung des Pilzes gebildet, fein Fruchtlager 
im Dauerzuftande zum Ueberwintern, das 
Mutterforn, Selerotium elavus De Candolle, 
Es iſt 2-3 cm lang und etwa 3 mm 
die, rundlich dreifantig, gefurcht, etwas 
gekrümmt, friſch ſchwammig, jpäter feſter 
und ſpröde, außen jchmarzviolett, innen 
weißgran. 

Iſt das Mutterforn in die Erde ge- 
fallen, jo entwidelt e3 jpäter mehrere 3—4 
em lange Bilzfrüchte mit warzigen Köpfen, 
deren Sporen die Entwicklung von neuem 
beginnen. 

Das Mutterforn wird für die Apo- 
thefe im Juli, eine Woche vor der Roggen: 
ernte gejammelt. 

Es findet fich überall, wo Roggen 
gebaut wird. 

Das Mutterforn hat einen midrigen, 
dumpfen Geruch, und einen miderlichen, 
bitterfüßen Gejhmad, der im Halfe 
haftet. 


Anwendung und Gefahr. Das Mutterkorn, 
offiz. Secale cornutum, ift giftig und darf nur 
vom Arzte verwendet werden. Es befördert die 
Wehen und ftillt Blutflüffe. Man verordnet es 
auch gegen Geſchlechtskrankheiten, Weißfluß, Fleck⸗ 
fieber, Blaſenlähmung, Lungenſchwindſucht. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß der Genuß des Mutterkorns im 
Brote die meiſt tötlih verlaufende Kornftaupe 
oder Kriebelkrankheit verurſacht. Als Gegenmittel 
gelten zuerſt Brechmittel, dann ſchwarzer Kaffee, 
Chinarinde, Dpium und die Tinctura aromatica. 
Das Pulver von Muttertorn dient auch äußerlich 
bei Blutungen. In der Homdopathie wird 
Secale cornutum gegeben, die Wehen zu be 
fördern, gegen Blutflüffe, Ruhranfälle, Rüden» 
marfsleiden, Kriebeltrankheit und Altersbrand, 






la, b, Echter Feuerſchwamm. 
Polyporus fomentarius Fries 


2, Lärchenſchwamm. 
Polyporus officinalis Fries 






4a, b. Mutterforn. 
Claviceps purpurea Tulasne. 


Globaria bovista 
Kirchner u. Eichler. 





Familie: 


Straudfledhten, Parmeliaceae, 





Fledjten. 


Familie der 
Strauchflechten, Parmeliaceae. 


Taf. 2. Fig. 1. Isländische Flechte (Ce- 
traria islandiea Acharius), isländiſches 
Moog, Lungenmoos; Riſpel, Rojpel, Kram— 
perltee, Lichen islandicus L. 

Die isländijche Flechte ift eine Strauch— 
flechte, wächjt auf der Erde und wird-5 bis 
10 em hoch. Ihre Lappen find veräjtelt, 
am Rande eingebogen, vorn graugrün, hin- 
ten heller gefärbt. Die Flechte bejteht bei 
uns meift nur au dem Trieblager, Thallus, 
und bringt nur im Norden und in höheren 
Gebirgen Befruchtungsteile hervor. Dies 
find runde, glänzend braune Schüfjelchen, 
Apothecien, welche auf der Vorderjeite am 
Ende der Lappen figen. Die Pflanze iſt 
zäh, trocken fnorpelig, feucht meich und 
hautig. 

Das isländifche Moos hat feinen Na- 
men von feinem mafjenhaften Vorkommen 
in Island, wo es al3 Nahrungsmittel von 
großer Bedeutung ift. ES findet jich außer- 


Lichenes. 


dem im nördlichen und mittleren Europa, 
namentlich im Gebirge, in anjehnlichen Be- 
ftänden und wächſt auf Heiden und auf 
dem Boden der Nadelmälder. 

Es wird jommers in Thüringen, Schle- 
fien und im Harz als Handelsware ge- 
fammelt. 

Die isländijche SFlechte riecht ſchwach 
und eigentümlich und ſchmeckt jehr bitter. 
Alte braune Flechten find zu verwerfen. 


Anwendung. Offiz. Lichen islandicus, i$- 
ländifches Moos. ES wird als Bruftmittel in 
Form von Gelatine, Gelatina lichenis islandici, 
Isländiſch-Moosgallerte, auch im Abfud, in Scho— 
foladenmifhung angewendet. Die Behandlung des 
friihen Moofes ift folgende: Man ftedet je 10 gr 
in 1 Liter Waſſer und gießt dann das Wafjer ab 
wegen des Bitterftoffet. Man waſcht dann die 
Flechten und fiedet fie eine halbe Stunde lang. 
Die Abkochung ift ein tonifches, bruftjtärfendes 
Mittel, welches den Auswurf erleichtert, den Huſten 
befhwichtigt, gegen Heiſerkeit und anhaltenden 
Katarrh dient: 20—30 gr in 1'/s Liter Waſſer 
gejotten und dieſes auf 1 Liter eingekocht. 





Familie: 


Echte Farne, Polypodiaceae. 








Vorkeimpflansen. Embryophyta zoidiogama. 


Farne. 


Familie der 
echten Farne, Polypodiaceae. 


Taf. 2. Fig.2. Wurmfarn (Aspidium 
filix mas Swartz), Otternkraut, Farnkraut⸗ 
Männlein, Farnmwurzel, Zaren, Fajen, Fa- 
den, Federfaden, Flöhkraut, Fünffingerwurz, 
Glückshand, Hexenkraut, Hirſchzehen, St. 
Johannis⸗Hand, Johanniswurz, Mauken⸗ 
kraut, Schabel, Schnakenkraut, Wanzen⸗ 
wurz, -kraut. Polypodium filix mas L. 

Der ausdauernde, mit braunen Stiel- 
tejten bedeckte Wurzelſtock Liegt ziemlich an 
der Oberfläche. Die Blätter find zuerjt ein- 
gerollt, Stiele und Rippen von braunen 
Spreufchuppen bededt. Die Blattjpreite iſt 
in jchön regelmäßiger Ordnung doppelt ges 
fiedert, d. h. die Teilblättchen find jelbit 
wieder in breitfigende, ſtumpf abgerundete, 
Hleingefägte Läppchen geteilt. Auf ihrer 
Unterjeite figen die runden, anfangs von 
einem Häutchen oder Schleier bededten 
Fruchthäufchen wie Gefchmeiß in zwei Reihen. 
Aeltere Stöde entfalten prächtige, trichter- 
fürmige Wedelbüſche von 1 m Höhe. 

Die Sporen reifen vom Juni bis 
Auguft. 

Der Wurmfarn gehört zur nordijchen 
Pflanzengruppe und ift eines der gemöhnlich- 
ten Farnfräuter in den Wäldern Europas. 

Der Wurzelſtock wird im Spätherbjite 
gejammelt; (die ältere württemb, Pharmaf. 
ſchreibt Juli, Auguſt und September vor). 

Sein Gefhmad ift bitterlichjüß, zu- 
jammenziehend; der Geruch eigentümlich 
widerlich. 


Am Wurzelſtock werden die Blattitiele, 
fomeit fie marfig find, beibehalten und num 


Filicales. 


geftugt; die Wurzelfafern und Spreufchup: 
pen werden abgefragt und das Ganze an 
einem dunkeln Ort getrodnet. Man er: 
fennt die brauchbare Ware an der grünen 


Bruchfläche. 


Anwendung. Offiz. Rhizoma Filicis, Wurm: 
farnwurzel. Sie wird friſch gepulvert, aud ein 
Auszug mit Aether, Extractum Filicis, Wurm- 
farnertraft, daraus bereitet. Wir haben hier ein 
fiheres Mittel gegen den Bandwurm und andere 
Eingeweidewürmer. Man nimmt 5—8 gr des 
Nulverd morgens und abends zwei Tage nach— 
einander ein, am dritten Tage morgens ein Ab- 
führmittel, z. B. NRicinusöl, Cine mwäjjerige Ab- 
fochung ift ohne Wirkung. (Paul Hariot ſchreibt: 
„Es iſt feſtgeſtellt und fehr merkwürdig, daß die 
Wirkſamkeit dieſes Farns wechſelt mit der Gegend, 
wo, und der Zeit, wann er gejammelt wird. Seine 
Wirkung ift eine ftarke in den Bogejen, eine ge- 
ringere im Jura, in den Alpen, Sevennen, Puy- 
de-Döme, in der Bretagne, beinahe gar feine in 
der Normandie. Ebenſo ift er wirkungslos, wenn 
er im Sommer gejammelt ift.”) Schwangere find 
dor der Kur zu warnen, da fie Frühgeburt be- 
wirken kann. Die Farnblätter jollen Inſekten ver- 
treiben. Der Saft der friſchen Wurzel oder der 
angefeuchteten trodenen ift ein vorzügliches Mittel 
auf Berbrennungen. 

Ein gutes Mittel für alte Geſchwüre wird 
durch den Abſud der zerſchnittenen Farnwurzel mit 
Weißwein, halb eingefotten, gewonnen. Damit 
gewaſchen, auch das Pulver der Farnwurzel auf⸗ 
geſtreut, bringt ſichtbare Linderung. 


Taf. 2. Fig. 3. Engelſüß (Polypodium 
vulgare L.), Baumfarn, großes Bitterfüß, 
Eichfarn, Erdfarn, Göneichen, Höme, In— 
ſüß, Korallenmurzel, Kropfwurz, Schnafen- 
blätter, -Fraut, DOtternkraut, Adderledder, 
Süßmwurzel, -farn, Steinfam, wurzel, Aa⸗ 
kritze, Tropfwurz, Wrangenwurzel. 
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3. Engelfüß. 


Polypodium vulgare L. 






2a, b. Murmfarn. _ 
Aspidium filix mas Swartz. 


1. Isländiſche Sylechte. 


Cetraria islandica Acharius. 


Familien: Echte Sarne, Polypodiaceae, Scaftheugewäcfe, Equisetaceae. 5 


Die jogenannte Wurzel des Engelfüß 
ift eigentlich der Friechende knotige Strunf. 
Er liegt über dem Boden hin und her ge- 
bogen, zeigt zwei Zeilen von Blattmarben und 
bat braungelbe Schuppen. Die lederigen, 
überwinternden Blätter gliedern fich am 
Strunf ab, haben einfache, abwechjelnde 
Fiederteile, welche durch runde Buchten 
getrennt und gegen die ftumpfe Spite fein 
gezähnt find. Die Fruchthäufchen auf der 
Unterfeite find ziemlich groß, ohne Schleier 
und jigen in zwei Reihen. 

Die Sporen reifen Juni bis Auguft. 

Das Engelfüß gehört zur nordijchen 
Waldgenofjenfchaft, wächſt bei uns vereinzelt 
auf guter MWalderde, liebt Kalfboden und 
alte Baumftumpen. 

Der Strunf wird vom September an 
gejammelt. 


Schachtelhalme. 


Familie der 
Schaftheugewächſe, Equisetaceae. 


Taf. 3. Fig. 1. Ackerſchaftheu (Equi- 
setum arvense L.), Randelwijch, Rannen- 
fraut, Raßenroden, -jchwanz, =jtert, -ftiel, 
wedel, zagel, zahl; Negenfnee; Rug, Rugen, 
Rugitert; Schabraufch; Schachtelhalm, -heu, 
Schäfzenheu, Schafrufch, Schaftel-, Schafts, 
Schafhen, Schafjtroh, Schaftelen; Schar: 
prifh, Schnagt; Bandwijch, Fegkraut, 
Scheuergras, Zinngras, -heu, -fraut; Unnet, 
Unger. 

Der ausdauernde, jchwarze, jchnur- 
formige Wurzeljtoc breitet fich tief und 
weit aus und fendet viele Sprofjen an die 
Oberfläche. Im Frühjahr erfcheinen zuerit 
die einfachen, gegliederten, bleichen Frucht- 
jtengel mit bauchigen, gezähnten Scheiden 
an den Gliederungsitellen. Oben fteht der 
zapfenförmige Fruchtitand, deſſen Blättchen 
in Quirle geordnet find. Später fommen 
die unfruchtbaren Sommermedel hervor. Sie 
jind grün, gerippt, haben fürzere Scheiden 
und quirlförmig gejtellte Aeſte, deren Länge 


u, 


Er riecht ranzig und ſchmeckt an- 
fangs ſüßlich, dann etwas bitter, widerlich, 
reizend, 


Anwendung. Früher war der Strunk o ffi- 
zinell als Radix Polypodii oder Filiculae dulecis. 
Friſch im Aufguß, getrodnet im Abſud 20-30 gr 
aufs Liter Waffer, führt er gelinde ab. Engelfüh 
wirft auch löfend bei Huften und Seiferfeit, wes 
halb es zum Brufttee genommen werden fann. 
Die Kräuterbücher heben hervor: „Die Wurzel 
treibt aus Phlegma und Melancoliam, eine nutz⸗ 
lihe Purgierwurzel, als der M. Cato lehret.“ 
Ferner: „In dem Schweinfterben ſoll man diefe 
Wurzel den Säuen im Freſſen fürtragen, das 
purgiert und bewahrt fie vor der anfallenden 
Seuche.” Auch bei Podagra, Gicht und Gelbſucht 
ſoll Engelſüß jehr wirkſam fein; es wird auch bei 
viertägigem Fieber empfohlen und da und dort 
gegen Würmer benützt. 


Equisetales. 


gegen die Stengelipite abnimmt. Der Name 
Schaftheu und Schachtelhalm kommt von 
den wie ineinander gejchachtelten oder ge- 
ſchifteten Gliedern ber. 

Die Fruchtitengel erfcheinen im März 
und April; die Sommerftengel nach ihnen 
und dauern bis in den Spätherbit. 

Das Aderfchaftheu wächſt in Mittel- 
europa überall als Unkraut auf feuchten, 
fandigen und lehmigen Aedern und Wiefen. 

Der Gefhmad des Schaftheus ift zu— 
jammenziehend, etwas bitter und jalzig; 
Geruch bat eS feinen. 


Anwendung. Früher offizinell al$ Herba 
Equiseti arvensis galt das Schaftheu als ein 
Nieren- und Blafenmittel, auch als Mittel, Blut- 
flüffe zu ftillen, im Abſud 15 gr auf3 Liter Waffer 
oder Aufguß. Kneipp lobt es in diejer Hinficht 
überaus und jchreibt ihm jogar Kräfte gegen den 
Knochenfraß zu. Nach ihm treibt der Abjud oder 
Tee davon den Harn, lindert die Harn umd 
Blaſenſchmerzen und tut Dienfte gegen Blutjpeien 
und Lungenleiden. Er empfiehlt bejonders auch 
Dämpfe mit Zinnkraut. Die Kräuterbüder 
heben diefe Wirkungen ebenfall® hervor. Das 


 — 


6 Familien: Schaftheugemähfe, Equisetaceae. 


Bärlappgewähfe, Lycopodiaceae. 





Schaftheu habe eine zujammenziehende und trod- 
nende Eigenjhaft mit einer Bitterfeit ohne Schärfe, 
weshalb es auch kräftig und gut fei, alle frifchen 
Wunden zu heilen. Es foll frifch zerftoßen, der 
Saft ausgepreßt und mit Wein getrunfen werben; 
oder es ſoll getrodnet, gepulvert und jo einge- 
nommen werden gegen Blutjpeien, rote Ruhr, Blut- 
fluß und Harnbrennen. Aeußerlich fol es geſtoßen 
und als Umfchlag aufgelegt, den Harnwerkzeugen 


Sloosfarne. 


Familie der 
»Bärlappgewächfe, Lycopodiaceae. 


Taf. 3. Fig. 2. Bärlapp (Lyeopodium 
clavatum L.), Denfraut, Drudenfuß, -fraut, 
Gürtel-, Herenfraut, Harjchar, St. Johan— 
nis-Gürtel, Kabenleiterlein, Kote, Krähen- 
fuß, Gäbeli, Liemle, Löwenfuß, Neungleich, 
Neunheil, Saufraut, Schlangenmoos, Schof- 
wurz, Seihfraut, Seilkraut, Teufelsflauen, 
Waldgürtel, Weingrün, kraut, Wolfsktlauen, 
:ranke, Zigeunerfraut. 

Die Sporen: Bärlappjamen, Heren-, 
Alp-, Druden-, Frejelmehl, Blitpulver, 
Streupulver, Erdjchwefel. 

Die ausdauernde Pflanze hat moos— 
artige, über meterlange, Eriechende, beblätterte 
Stengel mit auffteigenden, gegabelten Weiten. 
Pflanzen von 4-5 Jahren bringen auf 
aufrechten Stielen, welche weniger beblättert 
dünner ausjehen, meift zwei gabeljtändige 
Fruchtähren. In den Winkeln ihrer dach⸗ 
ziegelartig geordneten Blättchen ſitzen die 
Sporenbehälter. Die Sporen erſcheinen dem 
Auge als ein ſehr feines, bewegliches, blaß⸗ 
gelbes Mehl. 

Die Sporen reifen im Auguſt und 
September und werden in dieſer Zeit aus 
den geſammelten Aehren geklopft. Da 


dienlich ſein. Auch zum Kliſtier gegen wunden 
Maſtdarm wird der Saft genommen. Ein Bad 
von geſottenem Schaftheu heile den Maſtdarm— 
vorfall. Das Pulver von Schaftheu geſchnupft, 
ſtille das Naſenbluten; ebenſo ein mit dem Saft 
befeuchtetes Tüchlein in die Naſe gebracht. Ge— 
ſtoßenes Schaftheu friſch über friſche Wunden ge— 
legt, heilt ſie und ſtillt das Blut; auf Entzün— 
dungen nimmt es die Hitze. 


Lyeopodiales. 


das Herenmehl des Handels vielfach ver- 
fäljcht wird, jo empfiehlt es fich, wo die 
Pflanze wächjt, es ſelbſt fammeln zu Lafjen. 

Der Bärlapp wächſt in ganz Europa 
in Nadelwäldern und auf Heiden. Gr liebt 
fiejelfandigen Boden. Der in Deutjchland 
gejammelte Bärlappfamen hat den Vorzug 
vor dem ruffischen und polniſchen. 

Das Bürlappmehl iſt geruch- umd 
geichmadlos. 


Anwendung. Offiz. Lycopodium, Semen 
Lycopodii, Bärlappjamen. Er dient zum Eins 
ftreuen wunder Hautftellen, bejonders bei fleinen 
Kindern, fowie zum Beftreuen von Pillen. Emulsio 
Lycopodii, wäfjerige Aufweihung des Bärlapp- 
ſamens, ebenfo defjen Abjud, in Gaben von 13 gr 
wird als Harnmittel bei Steinleiden, Blaſenkatarrh, 
gegen Durchfall, Rheumatismus, bei Krämpfen 
gegeben. Auch das Kraut ſelbſt in Wein geſotten, 
ſoll dieſe Wirkungen haben. Aeußerlich auf Ent— 
zündungen gebracht, nimmt der Abjud die Hike. 
Matthiolus jagt: „In summa, wo man fühlen 
und trodnen will, mag man das Kraut ficherlich 
brauchen.” In der Homöopathie dient Lyco- 
podium als Mittel gegen jeberlei Hautkrankheiten, 
wie Flechten, Wundfein, kranken Haarboden, ent: 
zündete Augen, ſchwärende Ohren, ſchorfige Nafe 
und dergl, Ferner gegen frofulöfe Leiden, auch 
gegen Geſchlechtskrankheiten, Knochenerweichung, 
Knochenfraß, Gichtknoten. 


2 


2. Bärlapp, 
Lycopodium clavatum L. 





1. Ackerſchaftheu. 


Equisetum arvense L. 
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Ölüfenpflanzen. Embryophyta siphonogama. 


Nacktſamige mit mehreren Keimblättern. 





Gymnospermae; Polycotyledoneae. 


Familie der 
3apfenträger, Coniferae. 


Taf. 4. Fig. 1. Lärche (Larix deeidua 
Miller), Lärchen-, Ler-, Lör-, Lorhbaum; 
Lärchen-, Ler-, Lör-, Lortanne, Schönholz. 
Pinus larix L. 

Die Lärche hat einen aufrechten, tannen- 
artigen Wuchs und kann jehr hoch werden. 
Die zarten Nadeln find nicht fteif; fie ftehen 
büjchelig auf kurzen Zweiganſätzen und 
fallen im Spätherbjt ab. Die Lärche ift 
einhäufig, d. 5. 
weiblichen Blüten ftehen getrennt auf dem: 
jelben Baum. Die roten, mwohlriechenden, 
weiblichen Blüten entmwideln fich zu nied- 
lichen, aufrechten Zäpfchen. 


Blüte April, Mai; Samenreife Of: | 


tober und November. 

Die Lärche hat ihre Heimat in den 
Boralpen von der Schweiz bis Schlefien. 
Bei uns wird jie forjtlich gepflanzt. 

Die Sammlung des Harzes erfolgt im 
Sommer. Im füdlichen Tirol, in Piemont 
und jonjt gewinnt man durch Anzapfen der 
Lärche den venetianischen Terpentin. 

Geruch und Geſchmack kommen ge- 
jteigert im venetianifchen QTerpentin zum 
Ausdrud und find bejonders durch Harz 
und flüchtiges Del bejtimmt; der Gejchmad 
iſt bitter balfamifch, der Geruch balfamıich, 
etwa3 zitronenartig. 

Anwendung. Aus Kräuterbühern: „Die 


Rinde in Waſſer gefotten und diejes getrunten, 
ftilt den Bauchfluß und treibt den Harn. Die Rinde 


die männlichen und die | 9% — 
ch reibungen bei Nervenſchmerzen, Rotlauf, blutenden 








offenen Geſchwüre. Die Blätter zerſtoßen und 
übergelegt, lindern die entzündeten Wunden; in 
Eſſig gefotten und die Brühe warm im Munde 
gehalten, lindert das Zahnmweh. In den Schweizer 
Gebirgen fieden die Leute die friſchen Zweige 
zu Bädern. Der Terpentin oder das Harz, 
venetianijher Terpentin, offiz. Terebinthina 
Veneta, hat eine Kraft zu erweichen, zu märmen, 
zu jäubern und zu zerteilen und ift Beftandteil 
von Salben und Pflaftern. In Pillen zu '/—2 gr 
oder mit Honig eingenommen, wirft der Terpentin 
gegen Katarrh, Stein- und Blajenleiden, Blutungen, 
treibt Würmer und Harn, welchem er einen Veilchen— 
geruch mitteilt. Aeußerlih ijt er gut zu Ein- 


Wunden, faulen Gejhwüren, Grind und anderen 
Hautkrankheiten.” Die Homöopathie ver- 
wendet Terebinthina gegen jharlahartigen Haut- 
ausihlag, Hautwaſſerſucht nad Scharlahfiebern, 
Nierenentzündung und Blutharnen. Das Terpen- 
tinöl, Oleum Terebinthinae. Man gibt es 
zu 5—15 Tropfen ein bei Wurmleiden, Bandwurm, 
blutigem Durchfall, Darmichleimflüffen, Gallenftein- 
kolik, Nierenkolik, Schleimflüffen der Geſchlechts— 
teile, zum Befördern der monatlichen Reinigung 
und zum Blutftillen. Es erwärmt den Magen 
und vermehrt die Harnabjonderung. Starke Gaben 
find zu vermeiden, da fie Verfchlimmerung mehrerer 
obiger 2eiden herbeiführen. Zum Einreiben dient 
Terpentinöl als reizendes, Fräftigendes Mittel und 
bewirkt Wärmung und Rötung der Haut; zu ftarf 
oder zu häufig eingerieben, zieht es jedoch Blaſen 
und verurjaht Anfchwellung mit brennenden 
Schmerzen. In Verdünnung mit gewöhnlichen 
qutem Del kann es in eiternde Ohren getropft 
werden. 


Taf. 4. ig. 2. Forche, Föhre (Pinus 
silvestris L.), Fohre, Fuhre, Führe, For- 


geftoßen und das Pulver aufgeftreut, heilt die | chen», Föhrenbaum, Kiefer, Kienbaum, -holz, 
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anne, Däle, Tälle, Gränbaum, Schleiß- 
holz, Spanholz. 

Die jungen Pflanzen haben einen ge 
taden Stamm und regelmäßige Zweigbil- 
dung; im Alter wird der Wuchs unregel— 
mäßiger, Stamm und Aeſte gekrümmt. Die 
Krone gewinnt malerifche Formen. Die 
Rinde des Stammes zerreißt zu braumen, 
blätterigen Borkenſtücken. Die langen, fteifen, 
graugrünen Nadeln jtehen paarmweife auf 
kurzen Zweiganſätzen um die Aeſtchen. Die 
Forche ijt einhäufig (f. Lärche); ihre blühen— 
den Kätzchen gewähren im Frühling einen 
wunderbar zarten Anblid. Die Zapfen find 
feitgefügt, Tegelförmig, ihre Schuppen nicht 
fach, im zweiten Jahr holzig und oben 
auseinandergejpreizt. 

Blüht im Mai; die Samen reifen erſt 
im Oktober des zweiten Jahres. 

Die Forche findet fich von Schottland 
und Spanien bis Kamtſchatka, ijt einer 
unſerer verbreitetiten Bäume, aber im mitt: 
leven und weitlichen Europa zeigt ihr Gebiet 
auffallende Lücken. Sie liebt Sandboden. 


Taf. 4. Fig. 3. Fichte, Rottanne (Pieea | Katarrh), 


excelsa Link), Tannen, SFichtenbaum, 
Feichte, Fiechte, Gräne, Gränenfichte, Grä- 
nenholz, Pechtanne, Schwarztanne. Pinus 
abies L. 

Der Fichtenftamm mächjt ferzengerade 
in die Höhe und kann eine jolche von 
50 Metern erreichen. Die jungen und Gipfel- 
äfte ftehen aufrecht, die älteren in ſchöner 
Schweifung wagrecht mit hängenden Zwei⸗ 
gen. Die Krone ſpitzt ſich regelmäßig zu. Die 
ausdauernden Nadeln jtehen gedrängt um 
den Zweig und find viel kürzer als bei der 
Forche. Die Rottanne ift einhäufig (j. Lärche); 
die weiblichen Kätzchen wachſen zu walgen- 
fürmigen, hängenden Bapfen aus, deren 
dünne Schuppen dicht anliegen. 

Die Blütezeit ift im Mai und uni; 
Samenreife im Oftober, 

Die Rottanne oder Fichte gehört zur 
nordischen Waldgenofjenichaft umd euro- 
päijchen Gebirgsgruppe; fie liebt Sandboden. 

af. 4. Fig. 4. Tanne, Weißtanne 
(Abies alba Miller), Edeltanne, Kreuz: 
tanne, Lichtbaum, Maftbaum, Tannenbaum, 
Zarbaum, Tartanne. Pinus picea L. 

Diefe Tanne wächſt noch - prächtiger 
empor als die Fichte, bis zu einer Höhe 
von 65 Metern. Ihr Wipfel jpist fich nicht 





zu, wie bei jener. Junge Pflanzen haben 
einen jehr regelmäßigen, aber etwas jteifen 
Bau; die Aeſte der älteren breiten jich 
Ihirmförmig aus. Die unten mweißgeftreiften 
Nadeln ftehen fammartig zu beiden Seiten 
der Zweige. Die Rinde ift glatter, als bei 
der Fichte, bei jüngeren Bäumen mweißlich. 
Die ftumpfen, walzenförmigen Zapfen jtehen 
aufrecht. Auch die Weißtanne ift einhäufig. 

Blüte im Mai; Samenreife im Sep- 
tember und Oftober. N 

Die Weißtanne ift ein Baum der 
Gebirgswälder Europas, fommt aber in 
nördlichen Breiten nicht mehr fort. Sie 
liebt ebenfalls Sandboden. 

Die Knoſpen von allen drei Bäumen, 
Gemmae oder Turiones Pini, werden im 
Frühjahr, ehe fie treiben und folange fie 
noch in den Schuppen jtecken, gejammelt. 

Ihr Geruch ift ſtark harzig balfamifch, 
ihr Geſchmack bitter, harzig, reizend. 


Anwendung. Man macht einen Aufguß mit 
jiedendem Waffer, 1 Liter auf 20 gr, gegen Huſten, 
Blaſenkatarrh, aud als bfutreinigendes 
und jchweißtreibendes Mittel. In manchen Gegen- 
den füttert man Biegen mit den Sprofjen und 
Gipfeln und läßt Lungenkranke ihre Milch trinten. 
Der Abjud der Knofpen, auch der Radeln, 


wird zu jtärfenden und reinigenden Bädern, be- 


| 
| 


jonders Fußbädern, bei Entzündungen, Rheumatis⸗ 
mus und Gicht verwendet. Aus den Nadeln wird 
auch die Zutat zu den Fichtennadelnbonbons für 
Bruftleidende gewonnen. Der Splint junger 
Zweige gefaut, wirft harntreibend und kann bei 
Ausſchlägen, Engbrüftigfeit, Lungenſucht und Schar: 
bock oder Sforbut, aud) gegen Würmer angewandt 
werden. Das friſche, helle, flüffige Harz ift ein 
gutes Wundmittel, Aus Forche, Fichte und Tanne 
wird der deutjche Terpentin, Terebinthina com- 
munis, gewonnen. Nah Hager ift das deutſche 
Terpentinöl, Oleum Terebinthinae, wirk—⸗ 
ſamer, als das franzöſiſche und ſollte man bei 
Phosphorvergiftungen nur deutſches Oel als Gegen⸗ 
mittel verwenden und zwar nicht rektifiziertes, da 
im rektifizierten der hiefür wirkſame ſauerſtoff⸗ 
haltige Beſtandteil gänzlich fehle. Weber den Ter— 
pentin j. unter Lärche. Aus den Bapfen und 
jüngeren Aeſten der Force, Fichte und Tanne, 
jowie der Krummholzkiefer, Pinus montana Miller, 
gewinnt man durch Deftillierung das Tannen: 
zapfen= oder Krummholzöl, Oleum templinum, 
welches eine higige Eigenfchaft Hat, ftarf auf den 
Harn wirkt, äußerlich zum Einreiben bei Gicht 
und Rheumatismus und befonders von Tierärzten 
zu Wunden und Gefhmwüren gebraucht wird, 





1, Lärche. 
Larix decidua Miller 











3a, b. Fichte, Rottanne. 


Picea excelsa Link 


> 1 ort .) - — 
„B, Tanne, Weißtanne. 2a, b. Forche, Führe. 
Abies alba Miller. ———— 
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Taf. 5. Fig. 1. Wacholder (Juniperus 
ecommunis L.), Einbeerenjtraudh, Feuer: 
baum, Kaddig, Knirkbuſch, Krametbaum, 
ſtaude, Krametbeerſtrauch, Kranewitbaum, 
-jtaude, Wachandel, Jachandel, Machandel, 
Queckolder, Reckolder, Weckalder, Weckolder, 
Wechelder. 

Der Wacholder wächſt meiſt als Strauch, 
nur geſchont oder gepflanzt gewinnt er Baum⸗ 
geitalt. An ausgejperrten Aejten und Zwei- 
gen ftehen die jtechenden Nadeln in drei— 
zähligen Quirlen. Der Wacholder ift zwei— 
häufig, d. h. die Gejchlechter der Blüten 
find auf verjchiedene Sträucher verteilt. 
Der weibliche Strauch entwicelt aus den 
Blütenfäschen im erjten Jahr grüne, im 
zweiten ſchwarzbraune, blau bereifte Schein: 
beeren oder Beerenzapfen, durch Verwachſen 
der fleifchigen Deckblätter gebildet. 

Die Blüte fällt in die Monate April 
und Mai; die reifen Beeren werden im 
Herbjte gejammelt. 

Der Wacholder wächft in ganz Deutjch- 
land auf jonnigen Berghängen und in 
fandigen Heidegegenden; er gehört zur 
nordischen Pflanzengruppe. 

Das Hol iſt wohlriehend und die 
ganze Pflanze entwickelt beim Brennen einen 
fehr angenehmen, baljamifchen Duft. Die 
Beeren ſchmecken harzig gewürzhaft, bitter- 
Lich jüß und haben einen würzigen Geruch). 


Anwendung. Offizinell find die Wacholder— 
beeren, Fructus Juniperi. Unreife oder ver- 
ſchrumpfte Beeren find zu verwerfen; die friſchen 
Beeren dürfen auch nicht in künſtlicher Wärme 
getrocknet werden. Wacholderbeeren in fleiner Menge 
genommen, reizen den Appetit und befördern die 
Verdauung, in größerer Gabe treiben fie den 
Schweiß und Harn, lindern den Auswurf und 
dienen bei Wafferfuht, Schleimflüfjen der Harn: 
wertzeuge, Blajenleiden, Rheumatismus und Gicht. 
Der Harn nimmt davon, wie vom Terpentin, einen 
Veilhengerucd an. Kneipp empfiehlt als erprobte 
Wacholderbeerkur für ſchwachen Magen am erſten 
Tag 4 Beeren, täglich eine mehr zu kauen, bis auf 
den zwölften Tag 15 Beeren, dann wieder abs 
nehmend in gleicher Weiſe bis auf 5 Beeren. Außer: 
dem verfchrieb Kneipp die Beeren gegen Abmweichen 
und Darmkatarrh. Nicht nur roh, fondern aud) in 
Teeaufguß, als Waholderbeermus, Succus 
Juniperi inspissatus, ſowie als Wacholderbeer- 
gejälz werden die Beeren genofjen. Als Magen: 
mittel genügen täglich 2—3 Tafien des Tees, 
doppelt fo viel zum Schwigen, zu Beförderung des 
Auswurfs und des Hand, Die Beeren werden zu 


dieſem Zweck geftoßen und 30 gr aufs Liter Wafjer 
oder Weißwein gerechnet. In Kneipps „Wühlhuber- 
tee” find fie zu einem Drittel beigemijcht. Das 
MWacholdergefälz wird in Gegenden, wo viel Wadol- 
der wächſt, bereitet und verfandt. Das Wadol- 
derbeeröl, Oleum Juniperi, wird aus den 
Beeren deftilliert und ift jehr hitzig. Es dient als 
Schweiß:, Harn und Nervenmittel bei Bauchwaſſer— 
fucht, Blafen- und Harnleiden, Lähmungen, Gicht 
und Rheumatismus innerlich 3—6 Tropfen täglich 
einigemal in Mifchungen oder auf Zuder genommen, 
äußerlich zum Einreiben erfrorener und gelähmter 
Glieder und bei Gichtjehmerzen. Der Wacholder— 
beergeift, Spiritus Juniperi, wird im Schwarz- 
wald aus den Beeren deftilliert. Nach Hager fan : 
man ihn zum äußerlichen Gebrauch aud) mit 1,5 gr 
Wacholderbeeröl in 395 gr verdünntem Weingeiſt 
und 5 gr Waſſer herſtellen. Kneipp empfiehlt ferner 
einen Tee aus jungen Waholderjprojjen zur 
Blutreinigung und im Beginn der Waſſerſucht. Das 
Wacholderholzöl, Oleum Ligni Juniperi, ge- 
wöhnlich Wacholderöl genannt, ift im Handel zu 
haben, riecht anders als Wacholverbeeröl und ſcheint 
weniger wirkſam zu fein. Ein Abſud des Wadol- 
derholzes, 30-60 gr aufs Liter Wafjer, treibt 
ven Schweiß und wird auch äußerlich bei Gicht, 
Rheumatismus und Flechten zum Wajchen und 
Baden empfohlen. Die Wacholderaſche, 150 gr 
aufs Liter Weißwein fei ein gutes Harnmittel bei 
der Wafjerfucht, täglich 3—4 Gläshen getrunfen. 
Mie die Beeren, jo dient auch der ganze Straud) 
als Räuchermittel gegen ungejunde Luft und bei 
anſteckenden Krankheiten, zu welchem Zweck zugleich 
das Kauen einiger Beeren gut ift. Aeußerlich 
bedient man fich der Beeren auch zu zerteilenden 
Umfchlägen, und abgekocht als eines Waſchwaſſers 
zur Heilung der Krätze und anderer Hautausſchläge. 
Reibt man geſchwollene Teile mit Tüchern, welche 
mit Wacholderbeerdämpfen durchzogen find, jo wird 
die Gejchwulft zerteilt und die Glieder befommen 
zugleich Stärkung. Vom Räuchern mit Wadolder 
befommt das Rauchfleifh einen jehr feinen Geruch 
und Geihmak. 

Taf. 5. Fig. 2. Sevenbaum (Juni- 
perus sabina L.), Sadebaum, Sadel-, 
Saden-, Sagebaum, Segenz, Sefel-, Segel- 
baum, Sieben, Siegenbaum, Stinfholz, 
Sungfernpalme, Sungfernrosmarin, Kinder- 
mord, Mägdebaum, Verbotenbaum. 

Das Neuere des immergränen Seven⸗ 
baumes oder vielmehr Sevenſtrauchs erinnert 
mehr an Cypreſſen⸗ und Lebensbäume, als 
an den Wacholder. Er hat zweierlei Blätter; 
die einen find fehuppenartig, Klein dachziegel- 
artig aufeinandergelegt; die anderen länger, 
abjtehend, ſpitzig. Der Sevenbaum iſt zwei⸗ 
häufig (ſ. unter Wacholder); die weiblichen 
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Sträucher oder Bäumchen tragen bläuliche 
Scheinbeeren, welche im zweiten Jahre reifen. 

Blüte im April und Mai; in diejer Zeit 
werden auch die Zweigſpitzen gejammelt. 

Der Sevenbaum ift in Südeuropa und 
den Alpenländern, Sibirien, Kleinafien, 
Kaukaſus einheimijch; bei uns trifft man 
ihn hie und da in Anlagen. 

Der ganze Strauch riecht jehr unan- 
genehm, terpentinähnlich, narkotifch; der 
Geſchmack ift ſtark harzig, bitterlich, 
brennend. Der Sevenbaum iſt durch das 
ätheriſche Oel der Blätter und Beeren giftig. 

Anwendung und Gefahr. Offiz. Summitates 
Sabinae, Sevenbaumjpigen. Nur der Arzt darf 
diejes Mittel verwenden. Liederlihe Frauenzimmer 
nehmen mit Lebensgefahr Sevenbaum zur Ab- 
treibung der Leibesfrucht. Die öffentliche An— 
pflanzung des Strauches jollte polizeilich verboten 
fein. In der Homöopathie dient Sabina als 
Vorbeugungsmittel gegen Frühgeburt. Sonft wer: 
den noch die gepulverten Zweigchen auf alte Ge- 
ſchwüre gejtreut; aud tötet das Pulver Inſekten. 

Taf. 5. Fig. 3. Eibe (Taxus baccata 
L.), Ibe, Ipf, Iwe, Se, Eve; Eiben-, Iben⸗, 
Ifen-, Iwen-, Gijen-, Giebaum; Roteibe, 
Rotalber, Taxe, Taxbaum, Bogenbaum. 

Die Eibe hat ein ſehr langſames Wachs- 
tum. Die tannenartigen Aeſte jtehen gedrängt 
und teilen jich in viele Zweige. Die aus- 
dauernden Nadeln find ähnlich zweireihig 
und fammartig gejtellt, wie bei der Meiß- 
fanne, nur von mweicherem und dunflerem 
Anjehen. Die Eibe iſt zweihäufig (j. unter 
Wacholder); ihre Blüten jind unfcheinbar, 
um jo jehöner aber die roten, beerenartigen 
Früchte, welche wie ein Becher den braunen 
Samen umjchließen. 

Die Eibe blüht im April und Mai, ihre 
Beeren reifen im Auguft umd September, 

Früher bei uns zahlreicher wild gewach⸗ 
ſen, iſt die Eibe, da ihr wegen des koſtbaren 
Holzes ſehr nachgeſtellt wurde, und da ſie 
wegen ihres langſamen Wuchſes kaum forſt⸗ 
lich gepflanzt wird, bei uns nur ſelten, z. B. 
an einigen Albfelſen und in Oberſchwaben, 
häufiger noch in den Alpen zu treffen. Sie 
it ein mitteleuropäifcher Baum und man 
pflanzt fie gerne in Anlagen und auf Kirch: 
höfen, wo fie unter ihrem Lateinifchen Namen 
befannter ift, als unter dem deutjchen. 

Die Nadeln find geruchlosg, ſchmecken 
widerlich bitter, etwas zuſammenziehend. 
Die Beeren ſchmecken ſchleimig ſäuerlich. 


Rindvieh und Ziegen gefährlich. 


Die Eibe iſt betäubend giftig, beſonders 
ſind die Zweige und Nadeln für Pferde, 
Auch vor 
den Beeren iſt zu warnen. 

Anwendung und Gefahr. Früher waren die 
Summitates Taxi, Eibenblätter, offizinell. Die 
Beeren find ſchon als Abführmittel, auch gegen 
Huften und Lungenfatarrh, fowie für Blafenleiden in 
Waſſer angejegt, empfohlen worden. Es ift aber zu 
widerraten, ſolche Mittel zu gebrauchen, da wir zu 
gleichen Zweden befjere und ungefährliche beſitzen. 
Mit dem Gift der Eibe foll ſich nach Julius Cäjar, 
Gallifcher Krieg 6, 31, Cativuleus, König der 
Eburonen, entleibt haben. E3 ift ein Fall bekannt, 
daß das Einnehmen frifcher Eibenblätter bei Kindern 
(gegen Würmer) folgende Erjheinungen hervorrief: 
nach der zweiten Stunde fröftelten fie, wurden 
unempfindlich, gähnten und reckten fich viel. Das 
Kind von fünf Jahren brach fi ein wenig und 
hatte Leibweh; die beiden jüngeren nicht. Nach 
drei Stunden vom Einnehmen her ftarb das mittlere, 
das dreijährige, jüngfte nach ſechs, und das ältefte 
nah acht Stunden, alle ohne heftige Schmerzen 
oder Zudungen und ohne Aufjchwellen des Bauches. 

Taf. 5. Fig. 4. Amerikanischer Lebens- 
baum (Thuja oceidentalis L.). Der Lebens- 
baum mit feinen immergrünen Zweigen er- 
reicht bei uns nur eine mittlere Höhe. Seine 
Aeſte jtehen fat wagrecht vom Stamme ab. 
Die jungen Zweige breiten ſich in einer 
Fläche aus, jo daß fie zufammen einem ge- 
fiederten Blatte gleichen. Die eigentlichen 
Blätter find die Kleinen, dem Zweig ange- 
gedrücken Schuppen mit Oeldrüſen. Die 
Früchte find fleine, ſchmale Zäpfchen mit 
verholzenden Schuppen. Der Lebensbaum ift 
einhäufig. Eine weitere bei ung gepflanzte 
Art iſt der chineſiſche oder japaneſiſche Lebens⸗ 
baum, Thuja orientalis L., mit aufwärts» 
gerichteten Aejten, Blättern ohne Deldrüfen 
und rumdlichen, haſelnußgroßen Bapfen. 

Der Lebensbaum blüht im April und 
Mai. Die erjte Art it in Nordamerika, 
die andere in China und Japan zu Haufe. 
Bei uns find fie eine beliebte Zierde der 
Anlagen und Kirchhöfe. 

Die Zweige des Lebensbaums ver: 
breiten einen angenehmen Gerud. 


Anwendung und Gefahr, Nur die Homöo- 
pathie wendet Thuja gegen bösartige, befonders 
ſyphilitiſche Geſchwüre an. Nach Gmelin machen die 
Indianer aus den gequetſchten friſchen Zweigen mit 
Schweinefett eine Salbe für Gliederſchmerzen. Wie⸗ 
derholt kamen tötlich verlaufende Vergiftungen durch 
den Genuß friſcher Blätter des Lebensbaums vor, 
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Taf. 6. Fig. 1. Haber, Hafer (Avena 
sativa L.), Biwen, Flöder; NRifpenhaber, 
Säbeleshaber, Fahnenhaber (Sorten). 

Der bei uns allgemein angebaute Haber 
bedarf feiner bejonderen Bejchreibung. Der 
gewöhnliche Haber hat eine gleichjeitig aus— 
gebreitete Riſpe. Eine Abart von ihm ijt 
der Gäbeleshaber oder Doppelte Haber mit 
dreiblütigen und zmweifrüchtigen Aehrchen. 
Der Fahnenhaber, Avena orientalis Schreber, 
auch türkischer, ungarischer oder Zottelhaber, 
ijt eine befondere Art mitzufammengezogener, 
einjeitiger Riſpe. Alle dieſe drei Sorten 
dienen unjerem Zwecke gleichermaßen. 

Der Haber blüht im Juli und reift 
im Auguft und Anfang September. Er ijt 
ftet3 Sommerfrucht. 

Er iſt ein mitteleuropätjches Kultur- 
gewächs und wird bis zum 65. Breitegrad 
angebaut. 

Die Haberfrucht hat einen jchmwachen, 
nicht unangenehmen Geruch; der Ge 
ſchmack ijt füßlich mehlig. 

Anwendung. Kneipp empfiehlt den Abſud 
der Haberfrucht als Fräftigen und nährenden Tranf, 
der zugleid) das Blut reinigt, beſonders für Ge- 
nejende. 1 Liter Haber in 2 Liter Wafjer fo lange 
gejotten, bis das Waſſer zur Hälfte eingekocht ift; 
dem Abjud wird noch etwas Honig beigemiſcht. 
Die Habergrüge oder dag Habermus ift eine leicht- 
verdauliche, fräftige Speife, lindert den Huften und 
die innere Hitze. Kneipp empfiehlt ferner Widel 
und Bäder mit Haberftrohabjud, der auch als Erſatz 
für Heublumenabjud dient. Gegen Grieg- und 
Steinleiden jtellt er Haberftrohbäder in erfte Linie, 
dazu Trinken von Habertee (f. 0.) und jagt: 
„Stärfer noch, als Habertee, wirft Tee von Haber- 


Bederktfamige mit einen Keimblatt. 
Angiospermae; Monocotyledoneae. 






| ftroß, der auf diefelbe Weife bereitet wird.” Aus 
Kräuterbüdern: „Die Brühe, darin Habermehl 
gejotten, ift gut wider den Huften. Das Habermus 
ftopft den Stuhlgang. Wider den Lendenftein 
pflegt der gemeine Mann Haber oder Wacholder: 
beeren zu wärmen, und in einem Sädlein auf- 
zulegen. Wider die Räude und jchäbigen Grind 
der kleinen Kinder ift nichts befjer, als Haberftroh 
gejotten und darinnen gebadet.“ 





Taf. 6. Fig. 2. old) (Lolium temulen- 
tum L.), Zul, Taumelloih, Dippelhaber, 
Tollforn, Tollgras, Tollgerjte, Tobgerite, 
Dort, Dümmel, Rauſch, Rauſchgras, Schwin- 
delforn, Schmwindelhaber, Täumel, Töbe— 
rich, Tobfraut, Twalch, Schwänzel. 

Der Taumellolch ijt ein Gras mit jehr 
langer, jehmaler, zweijeitiger, plattgedrücter 
Aehre. Die Aehrehen werden ihrer ganzen 
Länge nad) und darüber von der Hüllipelze 
gefaßt umd haben jtarfe Grannen. Der 
Halm wird bis 90 em hoch; die Pflanze iſt 
einjährig, d. h. fie erneuert fich nicht aus 
der Wurzel, jondern nur au dem Samen, 
welcher eirund, Elein und breitgedrüdt ift. 

Der Lolh blüht im Juni und Juli; 
jeine Körner reifen mit dem Haber im 
Auguit. 

Der Lolch ift ein Getreideunktraut und 
dadurch für den Laien am bejten von den 
andern Arten jeiner Gattung zu unter- 
jcheiden; ex zählt zu den mitteleuropätjchen 
Rulturbegleitern und wächſt auch in Klein- 
ajien und Negypten. 

Die Samen haben eine giftige, be— 
täubende Eigenjchaft. 

Anwendung und Gefahr. Der Landmann, 
auf deffen Ader diefer giftige Gaft wächſt, ift zu 
warnen, daß er feine Samen nicht unter das Korn 
bringe. Bejonders im Brote wirken diejelben ges 
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fährlih für die menſchliche Gejundheit. Solches 
Brot erzeugt Schwindel und Rauſch mit Kopf: 
ichmerzen, Dunkelheit vor den Augen, Ohrenſauſen, 
Schluckbeſchwerden, Krämpfe, Brechreiz, Bangigfeit, 
Zittern, Zudungen und Mattigfeit der Glieder, 
bejonders bei alten und ſchwachen Leuten. Das 
bejte Mittel gegen jolhe Bergiftung ift Eſſig. 

Damit auch ein Nutzen diejes giftigen Grafes 
genannt jei, führe ich aus Kräuterbüdern an: 
„Das Mehl von diefem Samen, mit wenig Salz, 
Rettich und Ejfig zum Pflafter gemaht und über: 
gelegt, heilt die Geſchwüre, jo weiter um ſich 
frefien, und den falten 
Brand, davon die Glie— 
der faulen und fterben, 
aber man muß den 
Schaden zuvor mit 
einer litten (Lan— 
zette) ein wenig durch⸗ 
löhern. Das Mehl - 

. mit Salz, lebendigem 
Schwefel und Eſſig 
vermijcht zu einem 
Sälblein oder Pflaſter, 

tötet alle fließenden d 
Zittermäler, Flechten 
und Grind.“ 

Ruchgras (An- 
thoxanthum odo- 
ratum L.), La— 
vendelgras, Weid⸗ 
ſchmächen. 

Dieſes Gras € 
bildet dichte, hell— 
grüne Raſen mit 
30—50 em hoben, 
glatten Halmen und 

ziemlich breiten, 
teils grunditändig- 
en, teils am Halm 
fur; abjtehenden 
Blättern. Die 
ährenartige, bräunlichgrüne Rijpe ift flach- 
gedrüct, ziemlich dicht, 3—8 cm lang. 

Das Ruchgras blüht im Mai und 
Juni, auf dem höheren Gebirge auch noch 
im Juli. 

Es gehört zu den Wiejen- und Wald- 
gräjern der nordijchen Pflanzengruppe und 
findet jich häufig in lichten Wäldern, auch 
auf trockenen Wiejen. 

Man jammelt das Auchgras zur 
Blütezeit am beiten in jonnigen Waldlich- 
tungen und Schlägen, wo es für fich in 

dichten Büſchen jteht, während es auf Wieſen 





Ruchgras (Anthoxanthum odoratum L.) 
a u. b. Das ganze Gras mit der ährenförmigen Blütenrifve, 
c. Blühendes Aehrchen. 
d. Dasjelbe, ohne die beiden unterften Hüllſpelzen. 


Samilie: Echte Gräjer, Gramineae. 





nur Halm für Halm gepflückt werden fann. 
Da die ganze Pflanze zu brauchen ift, wer— 
den nur die Wurzeln und unterjten Stengel- 
teile entfernt. 

Das Ruchgras hat jeinen Namen von 
jeinem feinen Wohlgeruch, welcher von 
dem Gehalt an Kumarin jtammt und dem 
des Waldmeijters gleicht; auch beſitzt es 
einen angenehmen, vanilleartigen Ge— 
ſchmack. 


Anwendung. Zu einem herrlichen Maientrank 
ſteht das Ruchgras 
dem Waldmeiſter nicht 
nach, ja es hat den 
Vorzug, daß es deſſen 
unangenehme Neben- 
wirfungen nicht teilt. 


Zum Maientranf 
ſchneidet man das 
ganze Gras, Halme, 
Blätter und NRijpen, 
in 8—5 cm lange 
Stüde, welde, am 
beiten mit einem rei- 
nen Seihtuch umbüllt, 
in den zum Tranf be: 
ftimmten Wein mit 
Zuderzufag gehängt 
werben. Nach !u—"/e 
Stunde ift der Maien 
wein fertig und man 
wird ihn von dem aus 
MWaldmeifter bereite 
ten faum unterjcheiden 
können. Während num 
der Waldmeijter nur 
einmal benütt werden 
fann und, zu lange 
angejegt, dem Wohl- 
geihmad ſowie der Be: 
kömmlichkeit des Mai: 
weins Eintrag tut, 
ift ſolches beim Ruch— 
gras feineswegs der Fall, Man kann es drei— 
bis viermal naheinander anjegen, ja die folgen- 
den Aufgüfje werden eher noch feiner. Auch 
kann man das Ruchgras gedörrt längere Zeit zum 
Gebraud; aufbewahren, nur muß dann der Anjat 
etwa eine Stunde ftehen, biß der Wein den Wohl- 
gejhmad angezogen hat. Auch in Kleiderkäften 
verbreitet dieſes Gras feinen herrlichen Gerud). 
Für Gegenden, die des Waldmeifters entbehren, 
ein willfommener Erſatz desſelben! Das Verdienft, 
die Verwendung des Ruchgrafes zum Maiwein 
zuerjt erprobt und eingeführt zu haben, gebührt 
Herrn Schullehrer Allmendinger in Niedernau, 
früher in Stockheim. 
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Avena sativa L. 
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2a, b. Lolch. 


Lolium temulentum L. 
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Taf. 7. Fig. 1. Quecke (Tritieum re- 
pens L.), Flechtgras, Graswurzel, Hunds— 
gras, Schnürgras, Laufquede, Bättigras, 
Bättlimurzel, Päde, Pädergras, Bädengras, 
Bager, VPägen, Quetſch, Quitſch, Twecken, 
Zwecken, Wurmgras. 

Dieſe Grasart, welche zur Gattung 
des Weizens gehört, hat eine ausdauernde, 


gegliederte, ſchnurartig weitkriechende, bleiche 


Wurzel, ſchärfliche Blätter und eine auf— 
rechte, zweizeilige Aehre mit oder ohne kurze 
Grannen; die Aehrchen ſitzen quer und ab— 
wechſelnd an den Seiten der Spindel. 

Die Quecke blüht im Juni und Juli; 
ihre Samen reifen im Auguſt; die Fort⸗ 
pflanzung gejchieht aber hauptjächlich durch 
den Wurzelftoc, welcher im Frühjahr oder 
Herbft gefammelt wird. 

Die Duede ift ein europäifcher Kultur: 
begleiter, auf Aeckern ein ſchwer zu be- 
fämpfendes Unfraut, fommt auch in Gärten, 
an Wegen und Rainen vor. 

Die Grasmurzel ſchmeckt ſüßlich und 
iſt geruchlos. 


Anwendung. Offiz. Rhizoma oder Radix 
Graminis, Dueden- oder Graswurzel. Der Abſud 
der Wurzel getrunfen, reinigt das Blut, löft den 
Schleim und wird auch zu linden Kliftieren ver- 
wendet. Gewaſchen und Heingejchnitten, iſt die 
Grasmurzel ein gutes Viehfutter. In den Apo— 
thefen führte man früher den Orasmwurzelertraft, 
Extractum Graminis; derfelbe ift von angenehm 
füßem Gefhmad und durch Eindampfen des Ab- 
ſudes der Wurzel hergeftellt. 


Taf. 7. Fig. 2. Weizen (Tritieum vul- 
gare Villars), Amelforn, Korn, Sommer-, 
Winter, gemeiner, türfifcher, Sammet-, 
Kolben-, Bartweizen (Sorten). Tr. aestivumL. 
und Tr. hibernum L. 

Dieſes Getreide ift allgemein befannt. 
Die Aehre ift teils begrannt (Sommer-), 
teils unbegrannt (Winterweizen). Das Korn 


-fällt beim Drefchen aus den Spelzen. 


Der Weizen blüht im Juni und Juli; 
die Ernte findet im Auguft ftatt. 

Der Weizen wird bei uns in verjchie- 
denen Sorten als Sommer- und Winter: 
frucht gebaut. Seine Heimat ſcheint Klein- 
ajien zu fein. 

Der Weizen ift ohne Gerud, von 
mehligem Gejhmad. Das Stärfemehl ift 
geſchmack⸗ und geruchlos. 





Anwendung. Im Arzneigebraud; verwendet 
man die Weizenftärfe, Amylum Tritici, welche 
ſchon die alten Griechen zu bereiten mußten. Man 
trifft fie im Handel häufig mit Reid-, Maid-, auch 
Kartoffelftärfe gefälfcht; deshalb beziehe man fie 
nur von zuverläffigen Droguiften. Das Weizen: 
jtärfemehl dient beſonders als ein reizmilderndes 
Streumittel auf näfjfende Flechten. In Schleim: 
form wird fte zu Kliftieren bei Durchfall und Ruhr, 
auch zu Umfchlägen benügt. Mit MWeizenkleie 
werden Bäder für judende Hautkrankheiten bereitet. 
„Bei Durchfall der Kinder ift Stärfemehl in Kleifter- 
form hauptſächlicher Bejtandteil der gereichten 
Nahrung” (Hager). Die Kräuterbüder teilen 
mit: „Sertus Bompejus, ein Feldherr in Spanien, 
hat das Podagra mit Weizen geheilt: er ift bis 
über die Kniee im Weizen gejeffen, der hat die Füße 
dermaßen ausgetrodnet, dab er jeines Schmerzen 
wunderbarliher Weife entledigt wurde. Weizen: 
mehl mit Honig und Wafjer gekocht und aufgelegt, 
mildert und zeitigt alle beginnende hitzige Ge 
ſchwulſt. In Milch oder Wafjer und Butter gekocht 
und eingenommen, lindert ed den rauhen Hals 
und Huften. Der Kleifter aus Weizenmehl und 
Maffer ift gut wider das Blutfpeien, löffelmeije 
warm eingenommen. Weizenkleie mit Honig in 
Waſſer gefotten, damit den wunden Hals gegurgelt, 
Hilft wohl. In ſcharfem Effig gefotten, nehmen fie 
die Räude und allerlei Unfauberfeit des Leibes 
hinweg; find auch gut zu den Beulen, fo nod) im 
Anfang find. Wider das Reifen, Stehen und 
Grimmen im Bauch: Wärme Kleien in einer Pfanne, 
beiprenge fie ein wenig mit Eſſig, leg's in ein 
Tuch und halt's alfo fanftwarm über die ſchmerzende 
Stelle. Wider fhmerzhafte Gejhmwälfte von Schla- 
gen, Stoßen oder Fallen, nimm Weizenkleien, fied’ö 
in weißem Wein, tu ein wenig Schweineſchmalz 
dazu, dies Pflaſter lege warm auf, es mindert die 
Geſchwulſt und legt den Schmerz. Bei ſchmerzen⸗ 
den Hämorrhoiden ſiedet man die Kleien in Waffer 
mit Wollkrautblumen und legt fie warın über, fo 
ftilen fie bald die Schmerzen. Sauerteig von 
Weizen zieht aus, zeitigt und erweicht Geſchwüre 
und Hühneraugen.” 


Taf. 7. Fig. 3. Gerjte (Hordeum vul- 
gare L. und H. distichum L.), Garten, 
Gaften, Gafjen, Andah, Korn, Winterz, 
Sommergerite. 

a wird bei uns häufig als 
Sommer: und Winterfrucht gebaut. Die 
häufigften Sorten find die gemeine vier 
zeilige oder Wintergerfte und Die zweizeilige 
oder Sommergerfte. Bei diejer Getreide- 
art find die Körner mit ihren Hülfen ver- 
wachjen. \ 
Die Gerfte blüht im Juni umd wird 
Juli und Anfang Auguft geerntet. 
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Sie wird in ganz Europa gebaut und 
verträgt das nordijche Klima noch jehr gut. 

Die Gerjtenfrucht ift geruchlos und 
ſchmeckt mehlig jüßlih. Das Malz bat 
einen jüßen, mwürzigen Gejchmad und ähn- 
lichen, angenehmen Geruch). 


Anwendung. Die Rollgerjte, welche in be— 
jonderen Mühleneinrichtungen enthülft und gerundet 
(„gerollt“) wird, kommt zu den jog. Bruftipezies, 
dem Brujttee. Beim Kochen der Rollgerfte bildet 
fi) der Gerſtenſchleim, welcher leicht von den 
gequollenen Körnern gejondert werden kann, Es 
ift ein vorzügliches Nahrungsmittel für geſchwächte, 
fiebernde, in Hald, Magen und Unterleib ange: 
griffene Kranke. Kneipp empfiehlt eine aus Milch 
und Gerjtenmehl bereitete Salbe für hitige 
Gejhwüre. Das Malz aus Gerfte und das Bier, 





jofern es gut ift, befonders das fogenannte Warme 


bier, wirft löfend bei verfchleimter Bruft, treibt 


Harn und tut Nieren und Blaje gute Dienite. 
Das im Handel erjcheinende Malzertraft ift bes 
fannt und hat neben der nährenden die angegebenen 
Wirkungen. Malzbäder dienen gegen Hautkrank— 
heiten, wie Flechten, Ausjchläge, Kopfgrind. Aus 
Kräuterbüdern: „Gerftenmehl in Butter ge— 
röftet und eine Suppe davon bereitet, ftopft den 
flüffigen Bauch (Abweichen). Gerftenmehl mit 
deigen in Honig gefotten und übergelegt, zerteilt 
und verzehrt die Geſchwülſte und Geſchwüre. Mit 
Iharfem Ejfig gefotten und warm übergelegt, hilft 
wider Hautkrankheiten; einfach mit Ejfig vermengt 
und übergeſchlagen, ift gut bei Gelentrheumatismus, 
Gerſtenwaſſer (Gerfte in Waſſer gejotten) dient 
zum Gurgeln und zum Waſchen rauher, aufge 
jprungener Haut. Gerftenförner verbrannt, geben 
eine Ajche zum Einftreuen auf freffende Geſchwüre.“ 





2a 





Triticum vulgare 
Villar 





3. Gerite. 
Hordeum vulgare L. 


la, b. Quede. 
Triticum repens L. 





\ 





Familie: Arongewädje, Araceae. 
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Familie der 





Arongewächſe, Araceae. 


Taf. 8. Fig. 1. Kalmus (Acorus cala- 
mus L.), Gewürzfalmus, Rarmjen, Rarnıes- 
mwurzel, Kalmuswürze, Adermann, Acer: 
mannsmwurzel, Ackerwurz, Bajonettitangen, 
Sabel3, Bruft-, Magenmwurz, deutjcher 
Zitwer. 

Der Kalmus hat einen ausdauernden, 
wagrecht kriechenden Wurzelſtock, welcher 
daumensdick, bis 20 cm lang und ringel- 
narbig ift. Seine ſchwertförmigen, boden- 
tändigen Blätter werden zum Teil über 
einen Meter hoch. Der zufammengedrückte 
Schaft trägt, ſcheinbar in der Mitte, einen 
fegelförmigen Blütenfolben, welcher jeit- 


einer aufrechten Scheide überragt wird. Die 
Früchte, welche bei uns nicht reifen, find 
vötliche Beeren. 

Der Ralmus blüht im Juni und Juli. 

Diefe Pflanze, welche aus Rleinafien 
jtammt, bat fich auch bei uns an ftehen- 
den Gemäjjern eingebürgert. 

Der Wurzeljtod wird im Spätherbjt 
oder im Frühjahr vor Entwidlung der 
Blätter gefammelt. 

Der Kalmus hat einen eigentümlichen, 
jehr gemwürzhaften Geruch und bittern ge: 
mwürzhaften Gefchmad; der Geruch der 
getrodneten Wurzel ift angenehmer, als der 
der frijchen. 


Anwendung. Offiz. Rhizoma Calami, Ral- 
musmwurzel. Der Wurzelftod, von den Wurzeln, 
Blattſcheiden und Stengeln befreit, ift ein kräftiges, 
würziges und beſonders magenftärfendes Arznei- 
mittel. Der wirkſame Beftandteil ift ein flüchtiges 
Del. Der Kalmus wird teil überzudert, teil3 im 
Erttaft, Extractum Calami, eingenommen; aud 
Kalmusöl, Oleum Calami, wird entweder innerlich 
auf Zuder zu 1-3 Tropfen, oder äußerlich zu 








Bädern in Weingeift gelöft, genommen. Die Apo- 
thefen führen auch eine Kalmustinktur, Tinctura 
Calami. Alle diefe Formen dienen bei Verdau— 
ungsihwäche, Magenbejchwerden und gegen Bläh— 


| ungen. Kalmus ift auch Beftandteil vieler Kräuter- 


weine. Bäder mit Kalmus (20—80 gr des Dels 
in '/s Liter Weingeift zugeſetzt) find gut bei Rheu— 
matismus und fördern die Monatszeit. Der Saft 
der Wurzel mit Eiweiß ftärft die Augen; der Ab: 
jud ift aud gut für Bruftleiden. Gegen Ruhr 
wird folgendes Mittel empfohlen: 60 gr Kalmus, 
4 gr Koriander und 2 gr jchwarzer Pfeffer werden 
in einem ftarfen '/. Liter Wafjer gejotten, bis 
diejes auf "/s Liter eingefodht if. Von dieſem 
Abſud nimmt der Kranke dreimal täglich eine Gabe 


Bea t i | von 4-30 gr ein, je nad Alter und Kräften. 
wärts gerichtet etwa 8 cm lang ift und von | 


Die Blätter des Kalmus follen Inſekten vertreiben. 

Taf. 8, Fig. 2. Aron (Arum macu- 
latum L.), Aranwurz, Aronsſtab, wurzel, 
-fraut, Aronskindlein, Kindlein, Eſelsohren, 
Fieberwurz, Freßwurz, Fruchtblume, Hecken— 
püppchen, Kalbsfuß, Kalbswurz, Lungen— 
kraut, Pfaffenkind, Pfaffenpint, Veroniken 
wurz, Zehrwurz, deutſcher Ingwer. 

Der Aron hat einen knolligen, weiß— 
lichen Wurzelſtock, welcher ausdauert. Die 
grundſtändigen Blätter ſind langgeſtielt, 
breit, pfeilförmig, ſaftig glänzend. Auf dem 
Blütenſchaft ſteht eine dütenförmige, blaſſe, 
innen oft violett angelaufene Scheide, welche 
den Blütenkolben umſchließt. Die verſchieden 
geformten Blütenteile ſind nach Geſchlechtern 
getrennt und je teils fruchtbar, teils un— 
fruchtbar, letztere je über den fruchtbaren 
ſitzend. Dieſe einen merkwürdigen Anblick 
gewährenden Blüten haben zu allen Zeiten 
die beſondere Aufmerkſamkeit der Leute 
erregt. Am Kolben erſcheinen ſpäter jchar- 
lachrote Beeren. 

Der Aron blüht im Mai; die Beeren 
reifen im Juli. 
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Diefe mitteleuropäifche Pflanze wächjt 
im lichten, jehattigen Klebwald, hie und da 
auch unter Heden ziemlich häufig. | 

Die Wurzel wird im Herbſt oder ganz 
zu Anfang des Frühlings vor der Blüte 
gegraben und getrocnet. 

Die ganze Pflanze ijt frijch brennend | 
ſcharf im Gefhmad und fait geruchlos. 

Der Aron ift frifch eine verdächtige 
Pflanze. Die jchönen Beeren brennen auf | 
der Zunge, weshalb freilich Vergiftungen 
faum vorfommen werden. Die Wurzel zieht 
auf der Haut Blajen. Durch Austrocdnen 
verliert ſie an Schärfe. 





Samilie: Arongewächje, Araceae. 





Anwendung. Getrodnet kann der Wurzel 
ftoc gegen Magen- und Bruftverjchleimung benüßt 
werden, indem er in Wein gejotten und biejer 
warm getrunfen wird. Der Abjud in Waſſer gibt 
ein gutes Wafchmittel für unreine Haut. Die ges 
pulverte Wurzel kommt oft in die Seife. Aus 
Kräuterbüdern: „Pie grünen Blätter über- 
gelegt, heilen die alten, böjen Schäden und Fiiteln, 
denn erjtlih jäubern fie, trodnen aus, darnad) 
heilen fie. Dergleichen tut aud) die getrodhiete 
Wurzel, gepulvert und eingeftreut, reinigt alle 
Unjauberfeit der alten Wunden und fördert jie zur 
Heilung. Zu den Blattern ift faum ein heilfamer 
Kraut, als eben die grünen Blätter von Aron 
darüber gelegt und find jolhe Blätter, grün oder 
dürr, aud nüß und gut zu alten, faulen Schäden.“ 








la, b e. Ralmus. 
Acorus calamus L. 





b. Aron. 


2a, 
Arum maculatum L. 
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Familie der 
Liliengewächfe, Liliaceae. 


Taf. 9. Fig 1. Weiher Germer 
(Veratrum album L.), Germader, Gerber, 
Gerbel, Germel, Brechwurz, Champagner- 
wurzel, Doltoden, Fieberjtellwurzel, Hemerz, 
Hamer-, Hammerwurz, Läufefraut, Laus— 
wurz, Krätzwurz, Lüppmwurzel, weiße Niesmwurz. 

Der ausdauernde Wurzelſtock ift kurz, 
fegelförmig, mit gelblichen Nebenmwurzeln 
bejeßt, außen graubraun, innen weißlich. 
Der aufrechte Stengel ift röhrig, am Grund 
verdickt und erreicht die Höhe von einem 
Meter. Die Blätter ftehen abmwechjelnd und 
umfajjen den Stengel; jie find elliptijch, 
der Länge nach gefaltet, unten weichhaarig. 
Die Blüten jtehen in einer gipfeljtändigen 
Riſpe und haben 6 grünlichweiße Blumen- 
lappen. Die Frucht ift eine dreifächerige 
KRapjel mit geflügelten Samen. 

Der Germer blühtim Juli und Auguft, 
er iſt eine Nied- und Wiejenpflanze der 
Alpen und des Voralpenlands. 

Die Germermwurzel wird bei beginnen- 
der Blüte oder im Herbſt gejammelt; 
ihr Geruch ift friſch ſcharf, getrocknet we- 
niger jcharf ; der Gefchmad brennend wider: 
lich, bitter, im Schlund lange anhaltend. 

Anwendung und Gefahr. Der Germer, 
hauptſächlich ſeine Wurzel, ift jehr ſcharf und 
giftig, befonders ift vor Verwechslung mit dem 
in den Blättern ähnlichen gelben Enzian zu war: 
nen. Dffisinell ift die Germerwurzel, Rhizoma 
Veratri; fie wird gepulvert, wobei man ſich zu 
hüten bat, dab fein Staub davon in die Naſe 
komme, weil er heftiges und gefährliches Nieſen 
erregt. Das Pulver bildet einen Beſtandteil des 
Schneeberger Schnupftabaks. Außerdem wird es 
hauptſächlich äußerlich auf freſſende Geſchwüre und 
zu einer Salbe gegen Krätze und Läuſe genommen. 
Sn der Homdopathie wird Veratrum album 
bei Cholera, Wechſelfieber, Schwächezuftand und 
Keuchhuften verordnet. 

Taf. 9. Fig. 2. Herbitzeitlofe (Col- 
chicum autumnale L.), Zeitlofe, Giftblume, 
Herbitblume, Herbſtkunkel, Hoſenbunte, 
Hundshoden, nackte Jungfer, Kilt-, Kelt— 
blume, Kelterle, Kühſchlutte, Kuheuter, Laus- 
blume, Lichtblume, Michaelisblume, wilder 
Matten⸗, Wieſen⸗Safran, Spinnblume, Spin- 
nerin, Uchtblume. 

Die Herbſtzeitloſe iſt zu allen Zeiten 
aufgefallen durch ihr Auftreten ohne Blätter 


Eu. 


im Herbjt und ohne Blüte im Frühjahr 
und Sommer. Ihre ausdauernde Zmiebel 
ftedt in einer dunfelbraunen Haut, Der 
ſcheinbare Blütenftiel gehört zur Blume 
jelbjt, die alfo im Boden fit. Die Blüte 
entfaltet auf der Röhre 6 Kilafarbige Blumen- 
zipfel. Die Blätter, welche im Frühjahr 
erjcheinen, gleichen den Lilienblättern, find 
aber dunkler grün; in ihrer Mitte erfcheint 
der Fruchtftengel mit den dreifächerigen 
Samenlapjeln. Die Samen find unreif 
weiß, reif braun und fugelrund. 

Die Herbjtzeitlofe blüht vom Auguft 
bis in den Oftober; ihre Samen reifen im 
uni, 

Sie wächjt bei uns überall auf Wiefen 
und jcheint ein Kulturbegleiter zu fein; 
man kann fie zu den füdeuropätjchen Pflan- 
zen zählen. 

Die Samen werden zur Zeit der Heu- 
ernte, in der zmeiten Hälfte des Juni, 
gejammelt. 

Die Samen find geruchlos und von 
jehr bitterem, kratzendem, widerlichem Ge- 
jhmad. Der frifche Knollen bejitt einen 
widrig vettichartigen Geruch, einen anfangs 
ſüßlichen, dann bittern und fragigen Ge- 
ſchmack. 

Anwendung und Gefahr. Der Samen, offi- 
zinell Zeitlofenfamen, Semen Colchici, ift 
jehr giftig. Nicht mehr offizinell ift die Zwiebel, 
Bulbus Colchici. Bei Vergiftungen durch die— 
jelben erfolgt biutiger Stuhlgang, Magenentzün- 
dung und heftiger Krampfanfall; man joll Brech— 
mittel geben und darauf Eifig; jedoch ift es 
unerläßlich, jofort den Arzt zu rufen. Die Beit- 
lojenjamen gehören zu den narkotifhen Mitteln 
und haben eine Wirkung gegen Gicht und Rheu- 
matismus; fie dürfen nur vom Arzte verordnet 
werden. In der Apothefe wird die Tinctura 
Colchici, Zeitlofentinttur, aus dem Samen 


bereitet. Die Homdopathie empfiehlt Colchi- 
cum gegen Gicht, NRheumatismus und Hauts 
waſſerſucht. 


Taf. 9. Fig. 3. Zwiebel (Allium 
cepa L.), Gartenzwiebel, Bolle, Böllen, 
Dellig, Zibel, Zibolle, Zippel. 

Die Zwiebel ift al3 Garten- und Küchen- 
gewächs allbefannt. Ihr Name wird ganz 
bejonder3 auf den untern, bald platt, bald 
länglich - Eugeligen Schaftgrund bezogen. 
Diejer bejteht aus iübereinanderliegenden 
Häuten. Der Schaft ift unten aufgeblajen 
und wie die Blätter hohl. Der Blüten- 
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stand ift Eugelig. Die Samen find jchwarz | 


und edig. 

Die Zwiebel blüht im Juli und Auguft. 
Die Ernte erfolgt im Herbit. 

Die Zwiebel wird bei uns überall in 
Gärten gebaut und jtammt wohl aus Aegyp- 
ten, weiterhin aus Indien. 

Der Geruch der frifchen Zwiebel tit 
beißend; ihre Ausdünftung reizt zu Tränen; 
ihr Geſchmack ift beißend, ſüßlich, würzig. 
Gedämpft, gebacken oder gekocht verliert fie 
den beißenden Geruch und Geſchmack, mwel- 
cher fich dann in einen jehr angenehmen, 
füßmwürzigen verwandelt, 


Anwendung. Die Zwiebel ift roh und am 
Feuer zubereitet ein äußerft gejundes Gewürz und 
Nahrungsmittel. Sie wirft gelinde auf Harn und 
Stuhlgang, treibt Blähungen und Würmer und ijt 
befonders für Wafjerfühtige und Bruftkranfe zu 
empfehlen. Frifch zerquetjcht und aufgelegt, dient 
fie gegen Infeftenftihe. In heißer Ajche gebraten 
und al3 Breiumfchlag verwendet, ift fie ein vor- 
zügliches Kataplasma, wird in diefer Form auch 
auf verbrannte Haut und erfrorene Glieder gelegt. 
Der Saft daraus getrunfen ift ein gutes Bruft- 
mittel. Sn der Homöopathie dient Cepa gegen 








Erkältung, Schnupfen, Huften, Zeibweh, Blähungen, 
fowie gegen Augenübel. Aus Kräuterbüdern: 
„Die langen Zwiebeln find jchärfer als die runden, 
die roten mehr als die weißen, die rohen mehr 
al3 die gefottenen. Zwiebeln gegefjen, reizen die 
Begierd zur Speife, mahen Bläfte, bringen Durft, 
reinigen, lindern den Stuhlgang, und jo man 
ihr viel iffet, jchaffen fie dem Magen Unlujt und 
bringen mit fich einen groben, jorglichen Schlaf. 
Zwiebel wohl gefotten und gegefjen, öffnen die 
Verftopfung des Harns. Welchem Menſchen jchwer 
und eng um die Bruft ift, dab er nicht wohl 
atmen kann, der brate Zwiebel auf einer Glut 
ſänftiglich, eſſe abends und morgens Davon, es 
hilft auswerfen und macht luftig um die Bruſt. 
Die alten Weiber ſchneiden die rohen Zwiebel 
in friſches Brunnenwaſſer, laſſen's über Nacht 
ſtehen, den andern Tag geben ſie das Waſſer den 
Kindern zu trinken, das treibt und tötet die 
Spulwürmer gewaltig. Der Saft aus Zwiebeln und 
Fenchel gepreßt und getrunken, hilft denen, welche 
zur Waſſerſucht geneigt find. Saft aus gebratenen 
Zwiebeln ind Ohr getropft, lindert das Ohrenweh. 
Zwiebeljaft in die Naje gejchnupft, ift gut bei 
fließendem Schnupfen. Mit Eifig und Schmalz 
vermijcht zu einer Salbe denen, welde der Schuh 
gedrückt hat. Naſenbluten hört auf, wenn man 
eine frifche Zwiebel entzwei ſchneidet und unter 
die Naſe hält.“ 


BNP 
NN, 


) 9 —* 
— MB 






la, b, Weißer Germer. 
Veratrum album L. 





(/ 4 —— 
2a, b. Herbftzeitlofe. 


Allium cepa L. Colchicum autumnale | 
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Kuoblaud; (Allium sativum L.), alt- 
hochdeutſch Chlobelouch; Knobel, Knoblich, 
Knobleh, Knoblecht, Knobleig, Knoflak, 
Knuflak, Knuflok, Look, Gruſerich. 

Der Schaftgrund des Knoblauchs iſt 
rings von Seitenzwiebeln umgeben, welche 
ſo dicht aneinander ſitzen, daß ſie ebene Be— 
rührungsflächen zeigen. Der Schaft biegt 
ſich vor der Blüte Ir 
in einem bis zwei 
Ringen, die fich 
meijt nachher wie⸗ 
der auflöjen. Die 
Blätter find flach, 
nicht röhrig, bis 
1'/a cm breit. Der 
Blütenjtand be- 
jteht weniger aus 
Blüten, al3 aus 
Brutzmwiebelchen; 
er ift von einer 
lang zugejpigten 
Hülleumjchlofjen. 
Die Blüten find 
ſchmutzigweiß. 

Der Anob- 
lauch blüht im 
Juli und Auguft. 

Er wächſt 
bei uns nur ge 
pflanzt in Gärten 
und Weinbergen; 
in Ägypten gehört 
er jeit grauer Ur⸗ 
zeit zu den Volks— 
nahrungsmitteln, 
welches die aus- 
ziehenden Israe⸗ 
liten neben Phe— 
ben, Lauch und 
Bwiebeln in der Wüfte jchmerzlich vermifjen. 

Der Knoblauch hat einen ganz eigenarti- 
gen Geruch und füßlich beißenden gewürz⸗ 
haften Geſchmack, welcher für uns nur in 
ganz kleiner Beigabe angenehm iſt. Viktor 
Hahn jagt: „Man könnte die Völker nach 
diefem Kriterium in zwei große Gruppen 
teilen, in die der allium-Verehrer und der 
allium=Hafjer.” 

Anwendung. Die Knackwurſt in Württem- 
berg ift eine rote Wurft mit ganz wenig Knoblauch⸗ 
zugabe. Außer zur Würze wird er vom Volk ald 
Mittel gegen Würmer verwendet, war aud) Be- 





Anoblaud; (Allium satirum L.) 
a. Grundteil des Schaftes. b. Oberer Zeil des Schaftes mit Blütenftand. 
ce. Blütenftand mit Brutzwiebelhen ohne Hülle. 
d. Staubgefäße und Stempel. 


ftandteil im Anja des fogenannten Vierräuber— 
oder Pefteffigd, Acetum aromaticum (f. u. Raute, 
S. 75). Aus Kräuterbüdern: „Knoblauch er- 
wärmt und trocknet den kalten und feuchten Magen, 
öffnet die Verftopfung, vertreibt die Winde und 
Würmer, Hilft wider die Biſſe der Schlangen und 
Hunde, gegefien und guten Wein darauf getrunken, 
auch äußerlich aufgelegt. In Summa, Knoblauch 
widerſteht allem Gift, darum nennt ihn Galenus 
Theriacam rusti- 
corum, das iſt einen 
Theriak der Bauern. 
Eine gute Arznei zur 
Bewahrung vor Pe⸗ 
ftilenz in Sterbens- 
läuften: Schneid 
Knoblauch in guten 
Iharfen Eſſig und 
trinf ihn warm, ift 
wohl jo gut, als 
mande teure Arznei 
(vergl, auch unter 
Bibernelle S. 99), 
Knoblauch gekocht 
und gegeſſen, macht 
eine flare Stimme 
und lindert den alten 
Huften, bringt Nei- 
gung zum Schlaf, 
Iſt eine heiljame 
Speife wider das 
Darmgidt, jo von 
Winden entjteht. 
Wider den Stein if 
Knoblauch aus ges 
branntem Wein, es 
hilft; oder ſchneid 
drei Knoblauchhäup- 
ter in einen Trunf 
weißen Wein, lab es 
einmal auffieden, 
ſeih's durch ein Tuch 
und trin®’3 warm, 
es treibt den Stein 
und macht wohl har⸗ 
nen. Jedoch brauch es mit Rat. Der Knoblauch 
ift den hitzigen Naturen nicht zum beften; auch 
welchen das Bipperle oder Podagra viel Leids tut, 
die jollen nicht Knoblauch ejjen, denn er wieder: 
holt und erregt die gewöhnlichen Schmerzen. Wider 
Ohrenſchmerzen von Kälte fied ein Knoblauchhaupt 
in Baumöl, tropfe ed warm ein und lege Baum: 
wolle darüber.” 


Taf. 10. Fig. 1. Aloe (Aloö socco- 
trina Lam.), hat eine Roſette großer, läng- 
licher, dicker, fleifchiger, buchtig gezähnter 
Blätter und treibt einen Schaft mit trau- 
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bigem Blütenftand. Die Blüten find ſchmal 
glodenförmig, hängend, gelb, bei gewiſſen 
Arten rojarot. 

Die Aloe bLüht in Südeuropa im Juni. 

Unter den vielen Arten find diejenigen 
vom Kap der guten Hoffnung und die ab- 
gebildete, von der Inſel Sokotora an der 
Dftküfte Afrikas offizinel. Bei uns muß 
die Aloe in Gemächshäufern übermintert 
werden. 

Der in den Blättern unter der Ober- 
haut in bejonderen Gefäßen enthaltene Saft 
wird ausgepreßt oder zum Ausfließen ge- 
bracht und in der Sonnenwärme eingetrod- 
net. In diefem Zuftand ift er hart, glän- 
zend ſchwarzbraun, leicht zerbrechlich. 

Der Geſchmack diejes Saftes iſt jehr 
bitter; der Geruch fafran- oder myrrhen- 
artig, wie der des ganzen Gewächſes. 


Anwendung. Dffiz. Alo&, der eingetrodnete 
Aloejaft; in meingeiftiger Löſung Tinctura Alo&s, 
Aloetinktur. Ein ftärfende® Magenmittel, welches 
in Heinen Gaben gelinde eröffnet, in größeren ſtark 
abführt. E3 dient bei Hartleibigfeit, bei Hämor- 
thoiden, um fie fließend zu machen, auch die Mo- 
natszeit hervorzurufen, ferner bei Blutandrang 
nah Gehirn, Herz und Zunge. Alo& kommt aud) 
zu äußerlicher Anwendung in Kliftieren, zu Augen- 
jalben, =pulvern, Bflaftern; die Tinktur ijt ein 
Wundmittel, beſonders bei Brandwunden. In 
den Lebenspillen, Grains de vie, find 8 Prozent 
Aloe enthalten, Sie bildet auch den Hauptbeſtand⸗ 
teil der ſchwediſchen Lebenseſſenz. Gegen Gelb: 
fucht wird empfohlen, Aloe 0,1—0,2 gr in Fendel- 
oder Aniswaſſer dreimal täglich zu nehmen. 
Kneipp rühmt die Aloe aufs höchſte. Er ver- 
wendet ein bis zwei Mefjeripigen Mlo&pulver in 
einem Löffel Honigzur Magenreinigung; eine Meſſer⸗ 
jpige voll mit heißem Wafjer übergojjen und ge— 
jchüttelt zum Augenmwaffer, bejonder8 bei Trief- 
augen. Diejes Wafjer heilt auch friſche und reinigt 
faule und eiternde Wunden. 


Taf. 10. Fig. 2. Echte Meerzwiebel 
(Urginea maritima Baker), Mäuſezwiebel, 
Scilla maritima L. 

Die ausdauernde Zwiebel iſt fauftgroß 
und größer, bimenförmig. Sie hat über- 
einanderliegende, fleifchige Schalen, iſt außen 
entweder weiß oder rötlich. Ihr Schaft ift, 
wenn fie blüht, 60—90 cm hoch und trägt 
die Heinen, weißen, blaßrötlichen oder dunkel⸗ 
roten Blümchen in einer Traube. Die 
Blätter erjcheinen erſt, wenn der Stengel 
vermwelft. Blüht im Auguft und September. 


Die Meerzwiebel findet fich auf den 
jandigen Ufern des mittelländifchen Meeres, 
bejonders in Syrien, Sieilien und Spanien. 

Im Herbſt werden die Zmiebeln mit 
weißer Farbe gefammelt und die mittleren 
Schalen in Streifen gefchnitten, getrocknet 
und verjandt. 

Der frifche Saft der Meerzwiebel er- 
regt Niefen und Tränen, brennt auf der 
Haut und jchmedt efelhaft, bitter und 
brennend. Getrocknet verlieren die Schalen 
die Schärfe und jehmeden noch widerlich 
bitter und jchleimig. 


Anwendung. Offiz. Bulbus Scillae, bie 
Meerzmwiebel, die hornartig erhärteten Streifen aus 
den mittleren Schuppen. Sie werben gepulvert 
und eine mweingeiftige Löſung, die Meerzmwiebeltint- 
tur, Tinctura Scillae, daraus bereitet. Die Meer- 
zwiebel wirft teild auf den Harn und ift fo ein 
Mittel gegen Wafjerfucht, teild auf die Atmungds 
werkzeuge, indem fie den Schleim löſt bei trodenem 
Huften und Katarrhfieber. In größeren Gaben ift 
fie giftig; die ftärkfte Einzelgabe ift für Erwachſene 


1 gr, für Kinder ’/s—"/s gr Meerzwiebeleffig, - 


Acetum Scillae, wird in Mifchungen oder in 
Zuderjäften (3. B. als Meerzwiebeljauerhonig, Oxy- 
mel Scillae) innerlich zu oben genannten Zwecken, 
äußerlih in Verdünnung 1:10 zu Kataplasmen, 
Kliftieren und Gurgelungen verwendet. In den 
Apothefen wird aud ein Meerzwiebelertratt, Ex- 
tractum Scillae, geführt. 


Taf. 10. Fig. 3. Meerzwiebel der 
Landleute (Ornithogalum seilloides Jac- 
quin). 

Was unjereLandleute als „Meerzwiebel” 
in Stodjcherben pflanzen, ift nicht die echte 
Meerzwiebel, fondern eine Art der Vogel- 
milch mit großer, über den Boden hervor: 
ragender, grüner Zwiebel und langen, flachen 
Schwertblättern. Dann und wann kommt 
ein Stod zur Blüte. Der Blütenfchaft wird 
ſehr lang und trägt eine reichblühende 
Blumentraube mit grünlichweißen Blüten. 

Dieſe Meerzmwiebel derLandleuteftammt 
vom Kap der guten Hoffnung. 

Der Geruch der Blüte ift unangenehm 
füßlich. 


Anwendung. Die jchleimreihen Blätter und 
Zwiebelhäute werden als Wundmittel jehr geſchätzt. 
Sie werden zerquetjcht bejonder8 auf Brandwunden, 
aber auch auf friihe Wunden und Geſchwüre gelegt. 


Zu en ” 


— 


a 








b. Echte Meerzmiebel, 
Urginea maritima Baker. 


2a, 


la, b. Aloe. 
Alo& soccotrina Lam. 


3. Meerzmiebel der Landleute. 
Ornithogalum scilloides Jacquin 
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Taf. 11. Fig. 1. Spargel (Aspara- 
gus offieinalis L.), Spargen, Sparjes, 
Sparſch, Spars, Sparjen, Sparſach, Spar- 
fi, Spart, Spers; Ajpars; Rorallenkraut; 
Schwammmurz. 

Der ausdauernde Wurzelſtock ift Eurz, 
magrecht, mit dien, langen Wurzelfajern. 
Er treibt im Frühjahr die befannten, mit 
Blattſchuppen bedeckten, fleifchigen Stengel- 
Iproffen, woraus fich der bufchige, vielver- 
ältelte Stengel bildet. Am Grunde der 
baarfeinen, die Blätter vertretenden Zweig⸗ 
lein ſtehen die zu Schuppen verkümmerten 
wahren Blätter. Die Blüten ſind grünlich— 
weiß und ſtehen zu zweien am untern Teil der 
Aeſte und Aeſtchen. Die Frucht iſt eine hoch— 
rote, kugelrunde Beere. 

Der Spargel blüht 
im Juni und Juli—. 
Die Stengeltriebe wer— 
den im Frühjahr, April 
und Mai, geſtochen. 
Die Beeren reifen im 
Auguſt. 

Der Spargel 
wächſt faſt in ganz 
Deutſchland an Fluß— 
ufern hin und wieder 
wild, und wird in be- 
fonderen Gpargelbee- 
ten häufig gepflanzt. 
Er gehört wohl dem 
füdlichen Europa an. 

Die zubereiteten 
Spargeln haben einen 
eigentümlichen, ange- 
nehmen, etwas füß- 
lichen Geſchmack und 
ähnlichen Geruch. 

Anwendung. Der Genuß der Spargeln ijt 
fehr gejund. Sie wirken blutreinigend, verleihen 
dem Harn einen eigentümlihen Geruch und find 
bejonders Zeuten zu empfehlen, welche Harn= und 
Blafenleiden haben. Früher zählte man die Spargel- 
wurzel zu den fünf großen, eröffnenden Wurzeln, 
Radices quinque aperientes majores. Aus 
Kräuterbüdern: „Die Wurzel in Wein ge- 
fotten und diefen getrunfen, eröffnet die Leber, 
treibt aus die Gelbfucht, reinigt Nieren und Blaſe, 
hilft wider das Hüftweh. Diejer Wein ftillt auch 
die Schmerzen der Zähne, wenn man ihn warm im 
Munde hält. Das Spargelfraut in Wein gefotten 
und übergelegt, kommt zu Hilfe den fchmerzenden 
Nieren. Wer fi) mit dem Del, darin Spargeln 






Weißwurz (Polygonatum officinale Allioni) 
a, Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 

b. Wurzel und unterer Teil des Stengels. 

c. Blüte, der Länge nad) aufgejchnitten. 


zerquetjcht find, fehmiert, den ftechen die Bienen 
und Weſpen nicht.” 

Weißwurz (Polygonatum offieinale 
Allioni), Weißwurzel, Ditti⸗, Gedenk, 
Glied-, Schminkwurz; Marien-, Salomons- 
fiegel; Allermannsharnifch, Jageteufel, Con- 
vallaria polygonatum L. 

Der Name Salomonzfiegel jtammt von 
den am ausdauernden Wurzelſtock ficht- 
baren Stengelnarben früherer Jahre. Diefer 
Wurzelſtock ift weiß, fleifchig, fingersdid, 
eingejchnürt und von friechender Lage. Aus 
ihm erhebt fich der einfache Stengel, auf- 
recht und oben übergebogen. Die Blätter 
find länglich eiförmig; fie fien abwechjelnd 
und in zwei Zeilen am Stengel. Die Blüten 
hängen alle auf einer 
Seite einzeln oder zu 
zweien aus den Blatt- 
achjeln. Sie find an- 
jehnlich,fchmallänglich 
\ glodig, weiß mit bell- 
grünen Spitzen ver- 
jehen. Pie Beeren 
/ werden ſchwarzblau. 
| Die Weißwurz 
blüht im Mai und 
uni. 

Sie liebt feljigen 
Waldboden, befonders 
Kalt und Kalkgeröll 
und gehörtzurmittel- 
europätjchen Heidege⸗ 
nofjenjchaft. 

Die Pflanze ift 
geruchlos; der flei- 
ſchige Wurzelſtock hat 
einen ſüßlichen, ſchlei⸗ 
migen Geſchmack. 


Anwendung. Die Beeren der Weißwurz find 
verdächtig, ſie erregen Brechen. Die Wurzel ift 
ungefährlich; fie enthält viel Stärfemehl. Sie gilt 
hauptſächlich als Hautmittel, vergl. den Namen 
Schminkwurz, weil fie die Wangen, gequetjcht 
darauf gerieben, rötet. Aus Kräuterbüdern: 
„Die Weiber pflegen mit der Wurzel die Mafen 
und Fleden der Haut zu reiben; jollen davon ver- 
gehen: das Zeugnis haben fie aus Dioscorides 
brennen aud aus diefer Wurzel ein Wafler, das 
Angefiht damit ar zu mahen. Die Wurzel zer- 
ftoßen und auf die blauen Mäler, darunter das 
Blut zufammengelaufen ift, gelegt, verteilt dasjelbe 
in wenig Tagen. Gleiche Wirkung hat das ge= 
brannte Waſſer, Tüchlein darein genegt und warm 
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übergejchlagen. Ein Sälblein aus frifcher Weik- 
mwurz mit Schmer und ein wenig Safran ift gut 
für die harten Geſchwülſte“. 

Anmerkung. Die Kräuterbüher maden in 
der Anwendung feinen Unterjchied zwiſchen diejer 
und der ähnlichen, größeren, viel häufigeren Art 
Polygonatum multiflorum Allioni. 


Maiglöckchen (Convallaria majalis L.), 
Maiblume, -blümchen, jchellhen; Maien- 
blume,-blümlein,-glödlein, riesli;Maile;(aus 
Lilium convallium): 
Chaldron, Faldron, 
Fildron, Faldrian, 
Lilien, Hilgenfümm- 
veilchen, Liliencon- 
veilchen, Liliencon- 
vallen, Liltumfallum, 
Fillumfallum, Gal- 
leieli, Gläjeli; Glas⸗ 
Herrenblümli; Ma- 
rienglöckchen, -jchelle; 
Zaufen, Bautjchen, 
Zaupen, Bichäup- 
hen, Maienzaden; 
Papoiſchle; Schiller- 
lilien; Schneetropfen, 
Springauf; Stuche- 
blümli. 

Diefe bekannte 
und liebliche Früh— 





glöckchen giftig, jo daß man bejonders die Kınder 
davor warnen muß, die Blumenftiele in den Mund 
zu nehmen und zu kauen, ebenjo das Wafjer, worin 
der Strauß ftand, zu trinken. Aus Kräuter: 
büdern: „Der Saft aus den Blumen ift treff- 
ih gut für die Augen, denn er madt fie klar 
und hell. Etlihe füllen ein Glas mit diejen Blu— 
men, vermachen e3 wohl (?) und jegen es in einen 
Ameifenhaufen etlihe Tage lang, darnach gebraus 
hen fie das Wafjer, das ſich in dem Glas ſam— 
melt, für die Schmerzen des Podagra.” 
Taf. 11. Fig. 2. 
„ Einbeere(Parisqua- 
| drifolius L.), Au- 
genfraut, Blattern- 
blatt, Kreuzfraut, 
«blatt, Tollwurz, 
Fuchstraube, Gift: 
beere, Gutsblatter- 
fraut, Sauauge, 
Schlangenbeere, 
Schwarzblatterfraut, 
Sternfraut, Wolfs: 
beere. 

Der ausdauern- 
de Wurzelſtock iſt 
ſtielrund, wagrecht, 
faſt einfach; der 
Stengel einfach, auf- 
recht, etwa 30 cm 
hoch. Am Gipfel 


lingsblume bat einen jigen meiſt 4 quirl⸗ 
dünnen Wurzelftod, förmig angeordnete, 
* drei grund⸗ breitelliptijche, ſpit⸗ 
ſt ige, aufrechte, zige Blätter, in deren 
— —— a eine — 

en ellgrüne, ſternför— 
der Blütenſchaft her⸗ Maiglödhen (Conrallaria majalis L.) ir Blüte ſteht. 
vorfommt, Dieſer a. Blühende Pflanze. b. Wurzelſtoc. c. Blüte, längs durch· Die Frucht iſt eime 
trägt ‚eine zierliche, ſchnitten. d. Br —— durchſchnitten. ſchwarzblaue Beere. 
einſeitige Blumen⸗ Die Einbeere 


traube mit ſchneeweißen, gezackten Glöcklein. 
Die kugeligen Beeren ſind ſcharlachrot. 

Das Maiglöckchen nennt ſeine Blüte— 
zeit ſelbſt. 

Es findet ſich meiſt in ganzen Be— 
ſtänden in lichten Laubwaldungen und ge⸗ 
hört zur Mitteleuropäiſchen Heidewald— 
genofjenjchaft. 

Die Blüten riechen jehr fein; die 
Pflanze hat aber einen bittern, fcharfen, 
widerlichen Gejchmad. 

‚ Anwendung und Gefahr. Troß feiner lieb- 
lien Eigenſchaft als Frühlingsblume ift das Mai- 


blüht im Mai und Juni; ihre Frucht veift 
im uni, Juli und Auguſt. 

Diefe nordijche Pflanze wächſt bei und 
überall in jchattigen Waldungen und Ge: 
büjchen. 


Anwendung und Gefahr. Bor der Einbeere 
find beſonders die Kinder zu warnen, da fie ein 
narkotifhes Gift enthält. Der Genuß bewirkt Er: 
brechen, Magenframpf und andere Uebel. Die 
Blätter zerqueticht, werden auf entzündete Augen 
und bitige Geſchwüre gelegt. In Keinen Gaben 
joll die Pflanze frampfwidrige Kräfte zeigen. 


— 
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la, b. Spargel. 2a, b. Einbeere. 
Asparagus officinalis L, Paris quadrifolius L. 


Samilien: Schmeerwurzgewäcdfe, Dioscoreaceae. Amaryllisgemäcfe, Amaryllidaceae. 


Familie der 


Schmeerwurzgewächſe, Dioscorea- 
ceae. 


Schmeerwur; (Tamus communis L.), 
Schmeerwürze,Schmugmwürze; ſchwarze Zaun: 
übe; Brechmwurzel; Jungfernwurzel; fchwarze 
Stickwurz. 

Der ausdauernde knollige Wurzelſtock 
iſt außen ſchwarz und hat weißes Fleiſch. 
Daraus wachſen windende Stengel mit ge— 
ſtielten, herzförmig zugeſpitzten Blättern. 
Die Blütentrauben ſind grüngelb und ſtehen 
in den Blattachſeln. Die Früchte find drei— 
fächerige Beeren in Trauben von fchöner 
roter Farbe. 
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Familie der 
Amaryllisgemächfe, Amaryllidaceae. 


Taf. 12. Fig. 1. Agave (Agave ame- 
ricana L.), Magueipflanze. 

Die der Aloe ähnliche Pflanze bat 
eine Rojette großer, dicker, fleijchiger Blätter, 
welche dornig, buchtig gezähnt und lang 
zugeſpitzt find. Sie treibt einen jehr hohen, 
äftigen Blütenfchaft, auf dejjen Zmeigen 
die grünen Blüten büfchelig und aufrecht 
ſtehen. 

Bei uns blüht die Agave erſt in hohem 
Alter in Gewächshäuſern, um nach der Blüte 
abzuſterben. 

| Die Heimat der Pflanze iſt Meriko; 


Die Schmeer- fie iſt jetzt aber 
wurz blüht im  füdlichen 
bei unsim Mai Europa einge: 
und uni, im bürgert; bei 
Süden früher. uns wird fie in 
*F je I — und 

et ſich als übeln ge⸗ 

windende pflanzt. 
Pflanze in Ge- Der fri— 
büſchen, iſt in ſche Saft der 

Südeuropa, Pflanze 
den Mittel— ſchmeckt ſäu⸗ 

meerländern erlich ſüß. 
und in Eng— 
land zu Haufe, e —— 
wo ſie in Buſch pe ee 

gave hohen 
und Wald an Kart tel ua 
Ufern mwächit. Schmeerwurz (Tamus communis L.) nimmt fie anftatt 
Die Wur: a. Sproßſtüc mit Blütenftänden einer weiblichen Pflanze. der Aloe, Ein 
zel j mect b. Sproßſtück mit Blütenftand einer männlichen Pflanze. c. Weibliche Blüte Blatt abgejot- 
Scharf u bit- d. Männliche Blüte, e. Frudt. Jen inıb ben BIbs 


ter und erregt Brechen. 


Anwendung. Die Wurzel wirkt, zu 2—4 gr, 
als Abführmittel. Aeußerlich dient fie zu Um— 
Ihlägen bei Berftauhungen und Duetjchungen. 
Aus Kräuterbüdern: „Die Wurzel hat gleiche 
Wirkung mit der obgemeldeten Stidwur; (Bry- 
onia, j. &. 155), doc) nicht fo gar kräftig. Man 
mag fie auch diejer Geftalt über die verrenkten 
Glieder legen. Im Welfhland nimmt man die 
jungen zarten Rebenſchößlinge, die kocht man, be- 
freut fie mit Salz, Del und Effig und it fie 
wie die Spargeln, wie auch Dioscorides meldet. 
Iſt nicht eine unlieblihe oder ungejunde Speife, 
denn fie treibt der Frauen Zeit, und den Harn, 
reinigt die Nieren; ift auch gut wider den 
— fallende Sucht und kalte Lähme der 

ieder.“ 


ſud getrunken, dient zur Reinigung des Magens 
und Unterleibs; der Abſud ſoll auch ein gutes Augen⸗ 
waſſer geben. Die Blätter getrocknet und gepulvert, 
vom Pulver täglich zweimal eine Mefjerjpige ge— 
nommen, wirft gegen die Gelbſucht. Das Blatt 
friſch zerqueticht, ift ein gutes Wundmittel. Der 
eingebidte Saft der Blätter fei ein Mittel gegen 
die Schwindſucht. Aus dem frifhen Saft bereiten 
die Meritaner ihr Nationalgetränf, das ſie Pulde 
nennen, und welches ihnen den Wein erjeht. 


Familie der 
Schwertliliengemwächfe, Iridaceae. 

Taf. 12. Fig. 2. Safran (Oroeus 

sativus L.), Herbitjafran, Gemürzjafran, 


Saffernblume, Saffrid. “ 
Diefes ausdauernde Zwiebelgewächs hat 
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im Frühjahr jchmale, graSartige Blätter, 
welche zur Beit der Blüte wieder verſchwun— 
den find. Aus der Zwiebel fommen im 
Herbit 10—12 rötlichhlaue Blumen, melche 
denen der Herbjtzeitlofe ähnlich find und 
rote Linien haben. Der lange Griffel hat 
drei große, über die Blume herabhängende, 
faferige, rotgelbe, eingebogene Narben. 

Die Blüte erfolgt im September und 
Oftober. 

Der Safran jtammt aus dem Morgen- 
lande und wird in Niederöjterreich, Italien, 
Frankreich und England gebaut. Am ge- 
ſchätzteſten ift der öfterreichifche und fran- 
zöſiſche Safran. 

Die Narben werden zur Zeit der Blüte 
gejammelt. 

Sie haben einen ftarfen, gewürzhaft 
narkotifchen Geruch und einen gewürzhaften, 
bittern, etwas ſcharfen Geſchmack, melche 
durch ein flüchtiges Del bedingt find. 


Anwendung. Dffiz. Stigmata Croci, Safran. 
Er vertritt bei Kindern die Stelle des Dpiums, 
wirkt ſchmerz⸗ und Frampfitillend, treibt die Wehen 
und monatliche Reinigung in einer Gabe von !/a gr; 
ftärfere Gaben find gefährlich. Safran wird aud) 
äußerlich bei Entzündungen, Hämorrhoiden, Augen- 
leiden angewandt. In der Apothefe wird der wein- 
geiftige Auszug, Safrantinktur, Tinctura Croci, 
geführt. Im Aufguß, 8-10 Narben auf eine Taffe, 
wirft Safran als Reizmittel von narkotiſcher Wir: 
fung gegen Aſthma, Keuchhuſten, Hyfterie. Safran 
bildet einen Zuſatz zum Lebenselirier. Auch in der 
Tinctura Opii crocata, der fafranhaltigen Opium: 
tinktur, iſt er in anjehnlicher Menge enthalten. 
Zu 0,1% ift Safran Beftandteil des Gruisſchen 
Magenbalſams. In der Homöopathie dient 
Crocus gegen Mutterbefchwerden und Blutfluß. 
Aus Kräuterbüdern: „Der Safran in den 
Speijen befommt wohl dem Magen, fördert die 
Verdauung und ftärft alle innerlihen Teile, doch 
joll man ihn mit Mäßigteit genießen. Safran wis 
derjtrebt auch dem Gift (der Anftekung). Er öffnet 
die Leber, verteilt die Gelbfucht. Wenn die Kinder 
ftet3 jchreien, nicht trinfen wollen und das Grüne 
von ihnen geht, iſt's ein Zeichen, daß fie das 
Reißen im Bauche Haben; da pflegt man ihnen 
ein.werig Safran mit der Milch einzuflößen. Auch 
macht man aus Safran mit Mil vermifcht, gute 
heiljame Augenarzneien; dient auch zu den ge 
ſchwürigen Ohren. Safran lindert alle hitzige Ges 
ſchwulſt, mit Eiweiß jamt dem Dotter vermijcht und 
übergejchlagen. Safran mit Milh, Rofenöl und 
ein wenig Opium vermifcht und angeftrichen, ift gut 
zu dem ſchmerzlich wütenden Pobagra “ 


Veilchenwurz (Iris florentina L.), 
Beilchenmwurzel, florentinifche Schwertlilie. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt dick, 
gegliedert, ziemlich wagrecht, innen fleifchig. 
Die Blätter find flach, faſt in einer Fläche 
ſtehend, jehwertförmig, kurz zugefpigt. Die _ 
Blumen find weiß; die äußeren drei Blumen- 
blätter zurücgejchlagen; die inneren drei 
aufrecht, Länglich verkehrt eiförmig. Die 
drei Narbenblätter ziemlich breit. 


Blafje Schwertlilie (Iris pallida La- 
marck). 

Die Blumen find weiß, mit ganz jchmwa- 
chem, bläulichem Anfluge. 


Zaf. 12. Fig. 3. Deutſche Schwert: 
filie (Iris germanica L.), blaue Slgen, 
blaue Gilgen, blaue Schwertel, Himmel- 
jchwertel. 

Die Blumen find violett, die drei äußeren 
Kronblätter dunfelviolett gejäumt, am Grund 
weiß mit braunen Adern, weiß und gelb 
gebartet; die drei inneren heller violett, 
unten in einen fogenannten Nagel zufammen- 
gezogen. Die Narbenblätter find hellviolett. 
Die Staubblätter jo lang wie die Staubbeutel. 

Die beiden erjten Arten blühen im 
Juni, die dritte von Ende April bis Ans 
fang Juni. 

Alle drei Arten fommen bei uns in 
Gärten vor; die beiden erjten find im Sü— 
den, namentlich in Italien einheimifch, wer: 
den in Toskana, bejonders bei Florenz, und 
zwar pallida noch häufiger als florentina, 
angebaut. Die deutjche Schwertlilie, welche 
der ſüdeuropäiſchen Heidegenofjenjchaft an- 
gehört, wächſt bei uns wild an trockenen 
Felſen, verwildert auch an Weinbergmauern 
und -tainen. 

Die Wurzeln der deutjchen Schwert- 
lilie werden im Herbjt gefammelt. Die 
italienifchen bilden eine Handelsware. 

Die Blumen, befonders der beiden erjten 
Arten, haben einen angenehmen Geruch). 
Die Wurzelftöcde find frifch ſcharf, verlieren 
aber die Schärfe beim Trocknen. Dann ijt 
ihr Geruch angenehm veilchenartig, der Ge- 
Ihmad mehlig, bitterlich ſüß, noch ein 
wenig jeharf. Die von Livorno kommende 
Wurzel hat den feinſten Geruch. 

Anwendung. Dffij. Rhizoma Iridis Floren- 
tinae, Veilchenwurzel. Der innen weiße, mit gelb- 
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Crocus sativus L. 


la, b. Agave. { 3a, b. Deutjche Schwertlilie. 


Agave americana L. Iris germanica L. 





Familien: Schwertliliengewädfe, Iridaceae. Knabenfrautgewädfe, Orchidaceae. 


roter Rinde überzogene Wurzelſtock bildet bis zu 
8 cm lange und 4 cm dicke, rundlich plattgebrüdte 
Knollen mit Narben der abgejchnittenen MWürzelchen. 
Eben gerajpelte und abgerundete Stüde, Radices 
Iridis mundatae, werden den zahnenden Kindern 
zum Beihen angehängt. Crbiengroße Kügelchen 
aus der Wurzel gedrechſelt, Globuli Iridis, Pois 
d’Iris de Paris, dienen als Fontanellerbien. 
Veildenwurzel gepulvert, täglich mehrmals "/s gr 
mit Honig genommen, tut gute Dienjte gegen Ra- 
tarıh und Verfchleimung der Bruft. Das Pulver 
wird auch häufig zu Zahn, Waſch- und Streu- 
pulvern genommen. Aus Rräuterbüdern: 
„Wenn man in Gerftenwafjer oder fühem Wein 
des Pulvers 1'/s Lot (etwa 20 gr) trinkt, treibt’3 
den Schleim und die Galle durch den Stuhlgang. 
Und wenn man nod) ein Duintle (etwa 3 gr) ge= 
ftoßenen Rhabarber dazu tut, ift es eine gute 
Arznei für die Wafjerfuht. Veilchenwurz zer: 
Ihnitten, in gutem weißen Wein gefotten und da— 
von einen ziemlichen Trunf getan frühe und warm, 
etlihe Tage nacheinander, bringt die Monatszeit, 
treibt den Harn, bricht den Stein, benimmt das 


Yamilie der 
Anabenkraufgemwächfe, Orchidaceae. 


Kuabenfraut (Orchis species), Salep- 
murzel. Man unterjcheidet Knabenkräuter 
mit runden und folde mit handför— 
migen Wurzelfnollen. Für erjtere fommen 
Dauptjächlich die Gattungen Orchis und 

latanthera, für letztere die gefledtten Arten 
der Gattung Orchis und die Gattung Gym- 
nadenia in Betracht. 
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Bauhgrimmen, Krampf, den Froft und das Schüt⸗ 
teln der Fieber, öffnet die Verſtopfung, reinigt die 
Gelbſucht durch den Schweiß, tötet die Würmer 
und macht gute Ruhe. Melde mit Hüftweh be— 
laden find, denen mag man in einem AKliftier die 
Brühe eingießen, darin die Wurzel gejotten ift. 
Die Frauen geben auch das Pulver von der 
Veilchenwurz, ein wenig auf den Brei geftreut, den 
Kindern, welche wegen des Reißens im Leib ſtets 
ſchreien. Veilchenwurz weich geſotten und über— 
gelegt, zerteilt harte Knoten und Druſengeſchwulſt. 
Gepulvert und eingeſtreut, reinigt ſie die unſauberen 
Wunden und fließenden Schäden, beſonders wenn 
ſie mit Honig vermiſcht wird. Das Pulver mit 
Eſſig und Roſenöl vermengt, in einem Tuch über 
die Stirne geſchlagen, lindert das Kopfwehe. Der 
Saft der Wurzel oder das Pulver in die Naſe 
gezogen, macht nieſen und reinigt fie vom Schleim. 
Bähungen mit gefottener Veilchenwurz öffnen bie 
goldene Ader (Hämorrhoiden). Die Wurzel in 
Kleiderfäften gelegt, bewahrt vor Motten und gibt 
einen guten Geruch.” 


Mit runden Knollen: Bocksgeil, Buben- 
jchellen, Fuchshödlein, Gauchblume, Geil- 
murz, Kududsblume, Guggerfraut, Heirat3- 
blume, wurzel, Höswurz, Knabenkraut, 
Standhart, Stendelmurz. 

Mit handförmigen Knollen: Frauen- 
träne, Margen, Marienträne, Herrgott3- 
Händchen, Ehrijti-Hand, Glüdshand, Händ- 
leinwurz, Handwurzel, Herrgotts⸗Fleiſch und 
Blut, Herrgott3- Träne, Johanneshand, 


| Teufelshand. 
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Mit runden Knollen: 

Taf. 13. Fig. 1. Das Helmfnabenfraut 
(Orchis Rivini Gouan [= militaris L.]). 

Aus der rundlichen bis eiförmigen 
Wurzelknolle, zu welcher fich fürs fommende 
Jahr am Stengelgrund eine neue gejellt, 
wächſt ein 30—40 em hoher Blütenftengel. 
Er ift in längliche Blätter gehüllt. Die 
Blüten ftehen loder ährenförmig, jede auf 
furzem Decdblättchen. Sie haben einen ei- 
förmig-pißen, innen roten, außen afchgrauen 
Helm, eine purpurn getüpfelte, in zmei 
Zappen geteilte, mit Kleinen Geitenzipfeln 
verjehene Lippe und einen furzen Sporn. 


Taf. 13. Fig. 2. Gemeines Knaben- 
fraut (Orchis morio L.) ijt niedriger, hat 
ftumpfen, grün geftreiften Helm, kurze, drei- 
lappige Lippe und längeren Sporn. 

SKuabenfraut- Männlein (Orchis mas- 
eula L.) ijt am Blättergrund dunfel ge- 
fprigt, hält etwa die Mitte zwiſchen morio 
und Rivini. 

Weißes Knabenkraut (Platanthera-Nr- 
ten) hat weiße, lang fadenförmig oder 
keulig geſpornte Blüten, meiſt zwei große, 
breite, verkehrt-eiförmige Blätter und läng- 
liche, zugejpigte Knollen. 

Diefe Arten blühen im Mai und 
Sunt, die Platanthera-Arten im Juni und 
Juli. 

Orchis Rivini gehört zur pontiſchen, die 
übrigen Arten zur mitteleuropäifchen Pflan- 
zengruppe. Sie wachſen auf Bergmiejen 
(0. Riv.), Heideplägen und mofigen Rainen, 
auf feuchten Wiejen (O, mase,). 


Mit handförmigen Rnollen: 

Taf. 13. Fig. 3. Das gefledte Knaben: 
fraut (Orchis maeulata L.). 

Aus Handförmigen Wurzelfnollen er- 
hebt fih der Stengel bis 75 cm hoch; er 
iſt nicht hohl umd etwas eckig. Seine Blätter, 
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deren er etwa 10 beſitzt, werden nach oben 
fürzer und jchmäler; fie find mit linſen— 
großen, dunkeln Flecken bedeckt. Die reich- 
blühende Aehre iſt länglich und hat von 
violett bis ins Weiße abändernde Blüten, 
furz gejpornt mit dreilappiger, purpurn ge 
zeichneter Lippe. Die Deckblätter der unteren 
Blüten find länger als dieje. 

Orchis latifolia L. und 0. incar- 
nata L. haben ebenfalls gefleckte Blätter, 
werden aber nie fo hoch. Ihr Stengel ift hohl. 

Gymnadenia wird 60 cm hoch, hat 
fchmälere, längere Aehren mit Fleineren, 
roten, wohlriechenden Blüten, deren faden- 
förmiger Sporn jehr lang iſt. 

O. mac. und Gymn, blühen im uni 
und Juli, O. latif. im Mat, O. incarn. Mai 
bis Auli. 

Diefe zur mitteleuropätfchen Gruppe 
gehörigen Orchideen Lieben feuchte Wieſen, 
O. mae, feuchte Waldwieſen und Waldſtellen, 
Gymn. fonnige Waldränder und Waldmiejen. 

Die Knollen werden zur Zeit der Blüte 
und unmittelbar nach derjelben, wenn der 
Stengel welkt, gefammelt; die, welche 
Stengel tragen, bejeitigt; die andern einige 
Minuten in fiedendes Wafjer getaucht, ab- 
gerieben und getrocknet. 

Die gepulverten Knollen, in Wafjer 
gefocht, geben einen fad fchmedenden 
Schleim und find geruchlos. 


Anwendung. Offiz. Tubera Salep, Salep: 
fnollen. Der aus den gepulverten Anollen bereitete 
Schleim, Mucilago Salep. Hager jagt: „Salep- 
knollen find mehr Nahrungsmittel als Arzneiftojf 
und dienen zur Umhüllung anderer Arzneiftoffe in 
Form des Schleimes und der Gelatine in Gaben 
zu 1-3—5 gr ein= bis breiftündlich bei heftifchen 
und atropiſchen Leiden, Diarrhde, Ruhr, Strangurie, 
Zeiden der Luftwege, Katarrhe u. f. w.“ Der Ge: 
nuß des Salepfchleims ſoll geſchwächte Perſonen 
bald wieder zu Kräften bringen. Aus Kräuter— 
büchern: „Der Schleim iſt vortrefflich gut wider 
das Gicht und Fußwehe, Podagra genannt, darüber 
gelegt.“ 
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3. Geflecktes Knabenkraut. 
Orchis morio L. Orchis maculata L 


2. Gemeine Anabenfraut. 


1. Helmfnabenkraut. 
Orchis Rivini Gouan. 
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Bedecktſamige Pflanzen mit zwei Keimblättern. 


Angiospermae; Dicotyledoneae. 


Familie der 
Dalnußgemwächfe, Juglandaceae. 


Taf. 14. Fig 1. Walnufbaum 
(Juglans regia L.), Welſchnuß⸗ Nuß- 
baum; die Frucht: Baumnuß, Weljch-, 
Walnuf. Sorten: Grübel-, Steinnuß 
(£lein, hartjchalig) ; Rober-, Pferdes, Roß-, 
Schafnuß (groß); Meiſennuß (dünnjchea- 
Lig) ; Johannisnuß (um Johanni blühend). 

Der Nußbaum ift einer unjerer 
jtärkiten und jehönjten Fruchtbäume. Er 
tft einhäufig, d. h. derjelbe Baum trägt 
gejondert männliche Blütenfägchen und 
weibliche, fruchtende Blüten. Lebtere 
ſtehen meiſt zu drei an den Zweigenden. 
Die Blüte erfolgt, ehe die Blätter er- 
jcheinen. Das Blatt ift gefiedert und 
bejteht meist aus 9 eiförmigen Teilblättern. 
Die Frucht ift länglichrund und ent- 
hält in grüner, fleifchiger Schale eine 
zweiteilige Nuß. 

Der Nußbaum blüht im Mai und 
bringt im September reife Früchte. 

Er ſtammt aus Perſien, jcheint 
ſchon von den Römern in unfer Land 
gebracht zu jein und wird bei uns häufig, 
jedoch meift einzeln oder in Kleinen 
Gruppen gepflanzt. 

Die Blätter werden im uni, die 
unreifen Früchte im Juli gejammelt. 
Die Blätter müfjen raſch an der Sonne 
getrocknet werden, damit fie grün bleiben. 

Die Blätter und Fruchtfchalen haben, 
bejonders gerieben, einen jtarfen, aus- 
geprägten, narkotifch-balfamifchen Geruch 
und fcharfen zufammenziehenden, bittern, 
berben Geſchmack. Nach dem Trodnen 
verlieren fie an beiden bedeutend. 





Anwendung. Offiz. Folia Juglandis, 
Walnußblätter und früher auch Cortex Fruc- 
tuum Juglandis, Walnußjchalen. Die Blätter 
nimmt man zum Teeaufguß, 10 gr aufs Liter 
Waſſer gegen Skrofelfrankheiten, wobei ver 
Gehalt an Gerbitoff neben etwas Bitterſtoff 
wirkſam zu fein ſcheint. Nußlikör und die im 
Juli eingemadten Früchte ftärfen den Magen. 
Nußlikör wird folgendermaßen bereitet: Die 
unreifen, ganzen Früchte werden in vier Teile 
gejchnitten und nebſt zerfleinertem Zimmt und 
einigen Gemwürjnelfen 8 Tage in Brannt- 
wein angejegt. Dann fügt man aufgelöften 
Zuder bei, ſtellt das Ganze noch vier Wochen 
in einem Glaskolben in die Sonne und filtriert 
den Likör. Man rechnet etwa 30 Früchte aufs 
Liter Branntwein, Zimmt und Nelfen je '/a gr, 
aufgelöften Zuder "/s Liter. Aeußerlich dienen 
die Blätter gegen Ungeziefer. Für jfrofulöje 
Kinder empfiehlt Kneipp auch Bäder mit dem 
Abjud der Blätter, 30 gr aufs Liter Wafler. 
Diefer Abſud dient auch zur Beförderung des 
Haarwuchſes, zu Wafhungen, Umfchlägen, Fuß— 
bädern. Aus Kräuterbüdern: „Die mel- 
chen Nüffe jind nicht jedermanns Kot, denn 
fie werden ſchwer verdaut, machen heiſer und 
ichaden jehr denen, welche huften. Wenn man 
viel Nüfje ißt, jo treiben fie den Bandwurm. 
Die Umſchläge vom Blätter- und Fructicalen- 
abſud find gut zu den Gejchwären, geronnen 
Blut und blauen Mälern. Der Saft aus den 
grünen Schalen mit Honigwafjer dient trefflic 
wider allerlei innerlihe Halögejhwüre, jo man 
damit gurgelt.” 


Familie der 
Weidengewächfe, Salicaceae. 


Taf. 14. Fig. 2. Schwarzpappel 
(Populus nigra L.), Alber, Alberbaum, 
Bellen, Muden-, Madenbaum, Sarbadı- 
baum, Salbenbaum, Sarbaum. 
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DieRnojpen: Alberbroß, Bappelfnofpen, 
knöpfe. 

Die Schwarzpappel iſt ein großer, 
ſchöner Baum mit breiter Krone, langen, 
abſtehenden Aeſten und jchwarzer Rinde. 
Die Knoſpen im Frühling find Elebrig und 
glänzen. Die Schmwarzpappel ijt, mie die 
ganze Syamilie der Weidengewächſe, zmei- 
häufig, d. h. es gibt männliche und meib- 
liche Bäume. Beiderlei Blüten bilden Kätz— 
chen, die männlichen find rot, die weiblichen 
grün. Die Blätter jind Ianggeitielt, glän- 
zend grün, rautenförmig, ferbig gefägt. 

Die Blüte erfolgt im März. 

Die Schwarzpappel ift in den Mittel: 
meer- und Donauländern zu Haufe. Bei 
uns jcheinen ſich bauptfächlich weibliche 
Bäume zu finden. 

Die Anojpen werden vor der Blüte, 
im Februar gejammelt. 

Sie riechen angenehm baljamijch und 
ſchmecken harzig, bitter, reizend. 


Anwendung. Offiz. Gemmae Populi, Bappel- 
fnojpen. Daraus bereitet man die Pappelfnojpen- 
jalbe, Unguentum populeum, folgendermaßen: 

Trodene Pappelknoſpen 4 Teile, Biljenkraut 
1 Zeil, fein zerftoßen und mit Waſſer 3 Teilen, 
zwei Stunden angejeßt; dann Hinzugefügt Schweine: 
fett 12 Teile und die Mifhung fo lange einem 
mäßigen Feuer ausgeſetzt, bis alles verbunftet ift, 
ſtark ausgepreßt und gejeift. Eine kühle Salbe 
auf entzündete und beſonders auf verbrannte Stellen, 
auch auf Hämorrhoiden; tut auch gut bei Gicht— 
ſchmerzen. Jedoch darf die Salbe nicht zu alt werben. 


Weide (Salix Species), Felbe, Wilge, 

Taf. 14. Fig. 3. Purpurweide (S. 
purpurea L.), Bach-, Bandmweide, Braun- 
felber, Roſen-, Hägemeide; Bruhweide (S. 
fragilis L.), Bitterweide, Braftelfelber, 
Fieberweide, Anad-, Krackweide, Roßweide, 
Sprockel⸗, Sprödel, Sprod-, Sprolmeide, 


Die PBurpurmeide iſt ein UÜferjtrauch 
mit jehr biegjamen, dünnen, rötlich über- 
laufenen Bmeigen. Die Blätter find lanzett- 
lich, gegen vorn breiter, jcharf Fleingefägt, 
zugejpißt, flach, bläulichgrün und faft glanz- 
los, die Nebenblätter länglich lanzettlich. 

Die Bruchweide wächſt als Strauch 
und Baum. Die einjährigen Zweige brechen 
leicht ab. Die Blätter find Ianzettlich, lang 
zugejpißt, Eleinferbig gejägt, glänzend grün 
mit halbherzförmigen Nebenblättern. 

Die Weiden find zmeihäufig. Die 
männlichen wie die weiblichen Blüten find 
Kästchen, melche fich bei der Purpurmeide 
vor, bei der Bruchweide mit den Blättern 


entwideln. 


Die Burpurmweide blüht im März und 
April; die Bruchweide im April und Mai. 

Beide Arten wachſen an Ufern und 
feuchten Orten und gehören zur mitteleuro- 
pätjchen PBflanzengruppe. 

Die Rinde wird im April und Mai 
von zwei⸗ bis vierjährigen Aeſten gefammelt. 

Sie iſt frifch von balfamifchem Gerud, 
trocen geruchlos; der Geſchmack iſt bei 
der Bruchweide fehr zujammenziehend, mwe- 
niger bitter, ſchwach balſamiſch; bei der 
Purpurmweide weniger zufammenziehend, da- 
gegen mehr bitter und baljamijch. 


Anwendung. Dffiz. die MWeidenrinde, Cor- 
tex Salicis. Sie bildet getrocknet gerollte, röhrige 
Stüde. Die Burpurmeidenrinde enthält mehr Sali⸗ 
ein (Bitter), die Bruchweidenrinde ift reicher an 
Gerbftoff (zufammenziehend). Man ftellte daraus 
das MWeidenrindenertraft, Extractum Salicis, ber. 
Der einfahe Abſud oder das Pulver dient inner 
ich gegen Werhjelfieber, rote Ruhr, Magen- und 
Darmwerjhleimung, auch Lungenkrankheiten, äußer: 
lich zu ſtärkenden Bädern, Mund: und Gurgel- 
wafler, aud zum Waſchen gegen Schuppen; das 
Rindenpulver, bejonders von der Bruchweide, ift 
ein Mittel zum Blutftillen, eingenommen, gegen 
Blutjpeien, 
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2a, b. Schmwarzpappel. 


Populus nigra L. 


3. Burpurmweibde. 
Salix purpurea L. 





1a, b, e. Walnußbaum. 
Juglans regia L. 


familien: Buchengewächſe, Fagaceae. 


Familie der 
Bucdengemächfe, Fagaceae. 


Eidje (Quercus species), Eichbaum, 
Eke, Eik, Eike, Achen, Ach, Heifter. Die 
Frucht: Eichel, Ecker, Ekel, Eifel. Die Gall- 
äpfel: Eichapfel, Ek-, Eifappel. 

Taf. 15. Fig.1. Stieleihe (Q. pedun- 
culata Ehrhart), Auguſt-, Augjteiche, 
Früheiche, Sommereiche, Ferkel-, Furkels, 
Fürkeiche, Kohleiche, Mafteiche, Wechjel-, 
Fraueneiche. 

Die Eiche wird ein ſehr ſtarker Baum 
und kann tauſend Jahre alt werden. Die 
Aeſte breiten ſich faſt wagrecht und unregel- 
mäßig knorrig aus. Die Blätter ſind buch— 
tig gelappt, am Grund verſchmälert, bei 
der Stieleiche ſehr kurz geſtielt. Die Eiche 
iſt einhäuſig. Die weiblichen Fruchtſtände 
hängen bei der Stieleiche an längeren Stie— 
len. Die Früchte find eiförmig und ſitzen 
je in einem Schüffelchen. 

Die Stieleiche blüht im Mai und 
reift ihre Früchte im Oftober. 

Sie liebt jommerlichen Standort und 
gehört zu den mitteleuropäifchen Wald» 
bäumen. 

Die Rinde wird im Mai und anfangs 
Suni von den dünneren Stämmchen oder 
jüngeren Aeſten gejchält. Die Eicheln wer— 
den im Oktober gejammelt. 

Jene ift von ſtark zufammenziehendem, 
berbem Gejhmad und enthält etwa 10 
Prozent Gerbitoff. Sie ift ein billiges zu— 
fammenziehendes Mittel. 


Anwendung. Dffiz. die Eichenrinde, Cortex 
Quercus. Die gejchälte und getrodnete Rinde 
bildet Röhren; die befte ift die Spiegelrinde von 
jüngeren Pflanzen und Zweigen. Innerlich dient 
fie im Abſud zu 30 gr auf Liter Wafjer gegen 
Blutfpeien, Blut- und Schleimflüffe, auch gegen 
Kopfweh; ferner gegen Durchfall und Harnleiden. 
Dämpfe davon eingeatmet, find gut für Schwind- 
füchtige. Der Abſud gibt auch gute Gurgelmäfler 
und Bäder, befonders Fußbäber bei läftigem Schweiß. 
Kneipp empfiehlt den Abjud zu Umfjchlägen über 
Kröpfe und Drüfen; gegen Maftvarmoorfall ein 
Sitbad in demſelben. Die Eicheln, offij. Glandes 
Quercus, getrodnet und von der Schale befreit, 
dann geröftet, geben im Abjub oder Aufguß den 
Eichelfaffee, welcher beſonders bei englifcher Krank- 
heit und Strofeln der Kinder gute Dienſte leiftet. 
Gepulverte Eicheln und Eichelſchüſſelchen find gut 
gegen Ruhr und Blafenleiven. Das Pulver der 
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Rinde aufgeftreut, oder gequetſchte Eichenblätter 
aufgelegt, ziehen frifhe Wunden zufammen. Auf- 
gelegene Stellen werden mit einem Pflafter aus 
dem Abjud der Rinde und Schweinefchmalz geheilt. 
Aus Kräuterbühern: „Eichenlaub, in Wein 
oder Waſſer gefotten und getrunfen, jtillt allerlei 
Bauchflüffe und das Blutjpeien. Für den Sod 
nimm ein Eichenblatt, leg’3 auf die Zunge; die 
Feuchtigkeit, die davon entfteht, ſchlucke; es Hilft. 
Eichenblätter auf hitzige Blattern gelegt, nehmen 
die Hitze. Eichenlaub, mit Wafjer und Ejfig ge 
jotten, warm im Mund gehalten, ftilt das Zahn: 
weh. Die jungen Gipfel davon deftilliert, geben 
ein gutes Waſſer für die Mundfäule der Kinder.” 


Familie der 
Maufßeergewächle, Moraceae. 


Taf. 15. Fig. 2. Hanf (Cannabis 
sativa L.), Hemp, Harf. Der männliche: 
Femmel, Fimmel, Fimme, Bäftling, Bait, 
Geilhemp, Güftehemp, Hempinne, Henne, 
Semmelhanf, Trigel. Der weibliche: Hahn, 
Hennig, Mäjch, Mejch, Saathemp, Samen: 
banf, Sämer. 

Der Hanf ijt zweihäufig und einjährig. 
Der Stengel wird über einen Meter, mand)- 
mal mannshoch. Die Blätter find gefingert, 
mit jchmallanzettlichen, gejägten Blättchen. 
Die beiderlei Blüten jtehen traubenförmig 
in Endrifpen und Blattachjeln. Die Frucht 
iſt eine Eleine, ölreiche Nuß. 

Der Hanf blüht vom Juni bis Auguft, 
fein Same reift Ende September. 

Er ftammt aus Aſien und wird bei 
uns häufig gebaut. 

Die ganze Pflanze bejigt einen harzigen, 
ftarf narkotifchen, betäubenden Geruch, 
welcher Ropfmweh erzeugt. 


Anwendung. Früher war der Hanfjamen, 
Semen Cannabis, offizinell. ein zerftoßen und 
mit Waſſer angejegt, gibt er die jogenannte Hanf- 
famenmilh. Davon etwa */s Liter täglih nad 
und nad) getrunken, tut gut gegen Harnſchmerzen. 
Ein Brei von Hanfjamen aufgelegt, lindert bie 
rheumatifchen Schmerzen und den Notlauf. Der 
bei gelindem feuer eingedicdte Saft des Krauts 
hat annähernd die Eigenſchaften des Opiums. Cine 
Tinktur (meingeiftiger Auszug) aus Hanfblüten tft 
heilſam zu Umfchlägen auf entzündete Stellen, be— 
fonder® der Augen. Die Homöopathie verordnet 
Cannabis bei Berdunflung der Hornhaut, Naſen⸗ 
bluten, Harnverhaltung und Entzündung der Harn: 
werkzeuge, Bruftftechen, Lungen und Herzentzüns 
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dung. Aus Kräuterbüdhern: „Hanffamen in geihlagen, heilt Verbrennungen. Der Saft aus 
Milch gefotten und ganz warm getrunken, ftillt | dem grünen Hanf gebrüdt, warm in die Ohren 
den trodenen, heißen Huften. Hanf in Waffer | gebradit, legt den Schmerzen darinnen. Dämpfe 
gejotten und übergejchlagen, dient wider da8 | von Hanfabjud wirken äußerlich gegen das Harn- 
Podagra. Die friihe Wurzel zerftoßen und über- | brennen.” 





15 





la, b. Stieleiche. 


Quercus pedunculata Ehrhart. 


Cannabis sativa L. 
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Taf. 16. Fig. 1. Hopfen (Humulus 
Iupulus L.), Hopf, Hoppen, Hopp, Hupfe; 
männlicher: Fenımelhopfen, wilder Hopfen, 
Nefjelhopfen ; weiblicher: Läufer; ungebaut: 
Bruch-, Bufch-, Dorn-, Heden-, Heiden, 
Rajen-, Strauch-, Wald-, Weiden, Wiejen- 
bopfen. 

Der Hopfen hat einen ausdauernden 
meitverzweigten Wurzelftod, ijt zweihäufig 
und eine rechtsmindende Schlingpflanze. 
Ranken und Blätter find jehr rauh; jene 
hohl, diefe geftielt, gegenftändig, 3—5lappig. 
Die kleinen männlichen Blüten ftehen in 
Riſpen, die zapfenförmigen weiblichen in 
gipfelftändigen Trauben. Die reifen Zapfen 
find manchmal Elein, hafelnußgroß; bald 
ziemlich groß und länglich, zuerſt hellgrün, 
dann gelb, locker, weich und leicht. 

Der Hopfen blüht im Juli und Aus 
guft und reift anfangs September. 

Er gehört zu den mitteleuropäijchen 
Uferpflanzen und mwird bei uns häufig an- 
gebaut. 

Die Hopfenernte findet anfangs Sep- 
tember jtatt. 

Die Hopfenzapfen riechen ſtark gemürz- 
baft und balſamiſch und haben einen bittern, 
würzig harzigen Gejchmad, welcher von 
einem gelben Balfam und flüchtigen Dele 
herrührt. 

Anwendung. Dffiz. die Hopfenzapfen, Glan- 
dulae lupuli. Daraus gewinnt man durch Klopfen 
und Sieben da3 Hopfenmehl. Es wirft reizend, 
ftärfend (tonifh) und gegen den Skorbut, zu "/a 
bi8 1 gr in Pulver: und Pillenform täglich einiges 
mal genommen gegen Harnblajenlähmung, Unter: 
leibskrämpfe, Schlaflofigteit, nervöfe Aufregung, 
Migräne, Verdauungsihwähe. Das Bier, defien 
Beitandteil der Hopfen ift, wirkt Harntreibend. 
Die Hopfentinftur (meingeiftiger Anja frischer 
Hopfenzapfen) wirkt bei Gelbjucht und Gichtfchmerzen, 
täglih dreimal einige Tropfen genommen. Aus 
Kräuterbühern: „Im Frühling lafjen die Led- 
mäuler die jungen Hopfenjpargen zum Salat be= 
reiten und Halten das für eine gute Speije bei 
verftopfter Leber. Der Saft vom rohen Hopfen 
eingenommen, treibt fräftig zum Stuhlgang. Wenn 
der Hopfen aber gefotten wird, treibt er weniger 
zum Stuhlgang, aber dagegen ift er trefflich gut 
zu allerlei Berftopfung der innerlichen Teile, treibt 
die Galle aus, reinigt dad Geblüt und macht har- 
nen. Ein Dampf mit Hopfenblumen gemacht, be— 
fommt wohl der harten, verjäloffenen Mutter, 
auch denen, jo mit Not harnen, und denjenigen, 
die den Blafenftein fühlen.“ 


Taf. 16. Fig. 2. Feigenbaum (Fieus 
carica L.), Fig:, Figenbaum. Die Frudt: 
Feige, Fige. 

Der SFeigenbaum bat 3—5lappige, 
glänzend grüne Blätter und erreicht bei uns 
nur einen Heinen Wuchs. Gein Holz ilt 
weich und jchwammig, die Rinde milchend. 
Die birnförmigen Scheinfrüchte bejtehen aus 
dem fleifchigen, eine Höhlung umfchließenden 
Sruchtboden, welcher innen die zahlreichen 
Blüten und Früchtchen trägt. Die Feigen find 
glatt, vor der Reife grün, dann braun, rot, 
violett, gelb. 

Der Feigenbaum trägt zweimal im 
Sahr Früchte; im Sommer und im Spät- 
herbſt. 

Er hat ſeine Heimat in den Ländern 
des Mittelländiſchen Meeres und wird bei 
uns hie und da zur Zierde gepflanzt. 

Die Feigen haben einen ſchwach bal- 
famifchen Geruch und fühen, angenehmen 
Geihmad. 


Anwendung. Dffiz. die Feigen, Caricae. 
Sie fommen getrodnet und Breitgebrüdt in den 
Handel. Die beften fommen aus Smyrna. Unter 
den ermweichenden Spezies zum Gurgeln, Species 
emollientes ad gargarisma, bilden Feigen den 
vierten Teil; fie können auch zu den Brufttee- 
fpezied genommen werden. Schon das alte Teſta— 
ment lehrt Feigenpflafter auf Gejhmwüre legen. Aus 
Kräuterbühern: „Friſche Feigen jäumen nicht 
lange im Magen, jondern gehen und dringen fort. 
Sie haben eine Art zu jäubern; das beweijen fie 
an denen, welchen der Stein viel Leids tut, denn 
fo fie Feigen efjen, geht viel Sand von ihnen. 
Wenn man viel frifche Feigen ißt, machen fie den 
Durchlauf, der fich jedoch bald von jelbft ftillt. 
Dürre Feigen ſollen diejenigen nicht efjen, melde 
bigige Gefchwulft an der Leber oder Milz haben. 
Sonft find fie zu vielen Dingen gut. Sie erweichen 
den Bauch, reinigen Nieren und Blajen, befommen 
wohl dem Hals. Mit Pfeffer oder Ingwer mag 
man fie auch reichen den Wafjerfüchtigen, denen, 
die jchwer atmen. Feigen mit Mop gejotten und 
davon getrunfen, reinigen die Bruft, nehmen den 
langwierigen Hujten. Wider dad Baudgrimmen 
pflegt man die Feigen mit Rauten zu fieden und 
die Brühe zum Kliftier zu nehmen. Die das 
Keuchen haben, dumpfig und verftopft um bie Bruft 
find, jollen Feigen in Branntwein über Naht auf- 
quellen lafjen und nüchtern eine ober zwei efjen; 
es macht den Atem leichter und räumt die Bruft 
durch Ausräufpern. Welde Steinſchmerzen haben, 
die jollen frühe eine oder zwei eigen mit Pfeffer 
beftreut efjen; es reinigt die Nieren von Sand und 
Gried. Abfud von Feigen den geimpften Kindern 
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warm zu trinken gegeben, macht, daß die Pufteln 
bald ausſchlagen. Der Milhjaft vom Feigenbaum 
tötet die Würmer im Leib, erweicht den Stuhlgang. 
Feigen mit Gummi, Ammoniak und Effig zerftoßen 
und ala Pflafter aufgelegt, zerteilen die harten 
Beulen und andere Knollen und zeitigen die Ge- 
ſchwüre.“ 


Familie der 
Neſſelgewächſe, Urticaceae. 


Taf. 16. Fig. 3. Große Neſſel (Ur- 
tica dioiea L.), Brennefjel, Nettel, Senz- 
nefjel, nettel, Donner-, Hanfnejjel. 

Die Neffel ift, wie Camerer im Jahr 
1600 jchreibt, „jogar bei Nacht am Griff 
zu erfennen“. Gie hat einen ausdauernden 
Wurzelftod und ift zmeihäufig. Stengel 
und Blätter find mit Brennhaaren bejekt, 
welche aus fteifen Röhren beftehen, die bei 
der Berührung ftechen und abbrechen, jo daß 
jich der Ameifenfäure enthaltende Saft in 
die Haut ergießt. Die Blätter find läng- 
lich herzförmig und grob gefägt. Die Blüten- 
tifpen ftehen in den Winkeln der oberen 
Blätter und am Gipfel. 

Die Nefjel blüht im Juli und Auguſt. 

Sie gehört zur nordijchen Pflanzen- 
gruppe und wächſt in der Nähe der Woh— 
nungen an Bäumen, Heden, Mauern, in 
Gärten und dgl. 

Die Brennejjel hat einen eigentümlichen, 
nicht unangenehmen Geruch). 


Uejjelgewähje, Urticaceae. 


Anwendung. Das getrodnete Kraut wird im 
Aufguß zum Nefjeltee genommen, welcher blut 
veinigend wirft und gegen die rote Ruhr, Waffer- 
ſucht, Bruftkrantheiten, Blutipeien, Gelbſucht, Hä- 
morrhoiden und Neffelfucht getrunken wird. Aehn- 
liche Wirfung wird auch dem Brennefjelfamen 
zugejchrieben. Tee von der Wurzel ei gut gegen 
Erfältungen. Kneipp jagt, dab ber Nefjeltee die 
Verſchleimung der Bruft und Lunge Löfe, den Magen 
reinige und ſchlechte Stoffe durch den Harn abführe, 
Brennefjelgemüje (von den jungen Pflanzen) reinige 
dad Blut; Schlagen mit Brennefjeln heile den 
Rheumatismus. Der Aufguß wird mit 30-60 gr 
aufs Liter Waſſer gemacht, wirkt gegen Blutungen 
und Ruhr; ebenjo äußerlich der Saft des friſchen 
Krautd. Aus Kräuterbühern: „Nefjelblätter 
mit Wein gefotten und dieſen getrunfen, erweidhen 
ben harten Bauch, verteilen die Winde, ftillen das 
Grimmen, wenn es nicht von Verftopfung kommt, 
treiben den Harn, reinigen die Lenden. Neffelfamen 
tft in dieſen Dingen Eräftiger, mit füßem Mein ge: 
fotten oder eine Latwerge mit Honig daraus ge 
macht. Dieje Latwerge oder die Wurzel in Wein 
und Honig gekocht und eingenommen, ift eine gute 
Arznei für den Falten Huften und das Keuchen. 
Denn es reinigt die Luftgänge der Lunge, macht 
weit um die Bruft; ift auch gut bei Gelbſucht. 
Nejjelblätter mit Salz geftoßen und als Pflafter 
aufgelegt, heilen die Wunden und reinigen Ge: 
ſchwüre, verteilen Beulen und Geſchwülſte.“ In der 
Homöopathie wird die kleine Brenneſſel, Urtica 
urens L, gegen Neſſelfrieſel, Hautausichlag, Waſſer⸗ 
ſucht und bei Verbrennungen, ehe Blafen entſtehen, 
gerühmt. Auch ſoll die Milch der Möchnerinnen 
dadurch vermehrt werden. 





l. 


Hopfen. 


Humulus lupulus L. 


2. Feigenbaum. 
Ficus carica L. 
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Familie der 


DBiemenblumengewächfe, 
Loranthaceae. 


Tafel 17. Fig. 1. Miftel (Viseum 
album L.), Albranfen, Donnerbejen, Heil 
aller Schäden, Herenbejen, Kenſter, Kinſter, 
Kunſt, Marentaden, Niftel. 

Die Mijtel iſt ein Schmarogerftraud) 
auf verjchiedenen Bäumen, bejonders Objt- 
bäumen. Die SJahresringe der Baumäſte 
legen ich um die Wurzel, welche jo ins 
Holz aufgenommen wird. Die gabeligen 
Stengel und Aeſte der Miftel haben eine 
gelbgrüne, hautartige Rinde. Die Blätter 
ftehen fich gegenüber, find lederig und gelb- 
grün, verkehrt eiförmig. Die Miftel ift zwei— 
häufig; die weibliche Pflanze trägt meiße, 
zäbjchleimige Beeren. Auch die Rinde ent- 
hält einen leimartigen Stoff. 

Die Mijtel blüht vom Februar bis 
April; die Beeren reifen im Herbit und 
bleiben bi3 zum Frühjahr an der Pflanze. 

Dieſes zur mitteleuropäifchen Pflanzen- 
gruppe gehörende Gewächs jchmarogt meijt 
auf Apfelbäumen, jeltener auf Weißtanne, 
Vogelbeere, Linde, Birke, Eſpe. Es wird 
durch den Mift der Vögel, bejonders der 
Mifteldrofjel verbreitet. 

Man jammelt die jüngeren Zweige 
im Winter. 

Die Beeren und der Saft der Rinde 
ſchmecken jchleimig ſüß. 


Anwendung. Kneipp behauptet, daß die 
Miſtel auf den Blutumlauf einwirke. Miſteltee 
ſtille Blutflüffe und hebe Störungen des Blutums 
laufs. Abjud 30 gr aufs Liter Wafjer. Aus 
Kräuterbühern: „Miftel (gepulvert) mit Harz 
und Wachs zu gleihen Gemichtsteilen vermijcht 
und übergelegt, erweicht und zeitigt allerlei Geſchwulſt. 
Ein Sitzbad im Abſud ftillt Mutterfchmerzen.“ 


Familie der 
Ofterluzeigewächfe, Aristolochiaceae. 


Taf. 17. Fig. 2. Haſelwurz (Asarum 
europaeum L.), Brehmwurz, Hajelmünd, 
Haſelmuſch, Hajenöhrlein, Hajelblatt, -Fraut, 
wurzel, Scheibel-, Schwarzfraut. 

Aus dem friechenden, ausdauernden 
Wurzelſtock treibt ein kurzer, Tiegender 
Stengel, deſſen Knoſpen je zwei langgeftielte 
Blätter und dazwijchen die Blüte entwideln. 


Die Blätter find nierenförmig, glänzend 
dunkelgrün, Iederig. Die Blüten find im 
MWaldlaub oder Moos verborgen, haben etwa 
das Anjehen einer Eleinen Hafelnuß, find 
außen grünlich-braun, innen jchmwarz-rot. 

Die Hafelmurz blüht vom März bis 
Mai. 

Sie liebt den jchattigen Kleebwald und 
gehört zur mitteleuropäifchen Pflanzen- 
gruppe. 

Manjammeltdie Hajelmurz im Auguit. 

Die ganze Pflanze riecht ſtark fampfer- 
und pfefferartig und ſchmeckt gewürzhaft 
bitter. 


Anwendung und Gefahr. Die Hajelmurz 
ift giftig und mit Vorfiht zu benügen. Offiz. 
Radix Asari, die Hafjelmurzel. Sie war früher 
ein gebräuchliche Brechmittel und wirkt jehr ſtark 
auf den Magen und die Gedärme. Das Pulver 
von der getrockneten Wurzel und den Blättern zu 
2—4 gr in einem Glad Wein genommen, wirkt 
eröffnend auf 2eber, Milz und Gebärmutter, iſt 
dienlih bei Waſſerſucht, Gelbſucht und Wedhjel- 
fieber, befonders wenn andere Mittel wirkungslos 
find; diejes Mittel jollen aber ſchwache Perjonen 
meiden. In der Homöopathie wird Asarum 
gegen Kopfweh, Triefaugen, Uebelfeit und Erbreden, 
Stehen in der Lunge und befonders gegen Cholera 
und blutigen Stuhlgang verordnet. Aus Kräuter- 
büdern: „Das Volk hat keine befjere Arznei fürs 
falte oder anjtoßende Fieber, als daß fie eine Hand- 
voll diejer Blätter in Wein oder Wafjer ſieden, 
mit Honig abbereiten und etliche Tage frühe davon 
trinfen, das treibt dur den Stuhlgang Schleim 
und Galle, bisweilen auch obenaud. Wenn man 
fie will einnehmen, iſt es gut, man tue bazu 
Mustatblüte, Zimmtrinde und dgl. Gewürz. Aber 
Schwangere follen’3 nicht trinken. Hafelmurz in 
Mein über Nacht eingebeizt und frühe davon einen 
warmen Trunf getan, tut auf die verftopfte Leber, 
ift jo gebraucht eine gute Arznei für die Wafjer- 
ſucht, Gelbfucht, altes Hüftweh, Keuchen und Huſten. 
Haſelwurz in Lauge geſotten und den Kopf damit 
gewaſchen, ſtärkt das Haupt und Hirn. Haſelwurz⸗ 
faft in die Augen getropft, macht ein klares Geficht 
und nimmt die Felle und Wölkchen. Baumöl, da⸗ 
rinnen Haſelwurz an der Sonne den Sommer über 
angeſetzt wird, benimmt das Frieren und Schütteln 
der Fieber, wenn man eine Stunde vor dem An- 
fall den Rückgrat damit warm jalbt.“ 


Taf. 17. Fig. 3. Oſterluzei (Aristo- 
lochia elematitis L.), Ojterlung, Fobwurz, 
Hünſchkraut, Löffelkraut, Rämi, Zeienkraut, 
Sarazenenkraut, Bruchwurz, SFieber-, Donner: 
wurzel. 
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Der lange, dünne, ausdauernde Wurzel- 
ſtock friecht weit umher. Der Stengel ift 
einfach umd aufrecht, hin und her gebogen. 
Die Blätter find trübgrün und rundlich 
herzförmig. Aus ihren Achjeln kommen 3 
bis 8 je befonders gejtielte, nickende Blüten ; 
dieje find grünlichgelb, wie ein Champag- 
nerfelch, oben ſchräg tütenförmig. 

Die Oſterluzei blüht im Mat und Juni. 

Sie ijt bei uns wahrjcheinlich aus alter 
Kultur verwildert und ftammt aus Ktalien 
und dem jüdlichen Frankreich. Sie liebt 
jonnige Abhänge, Weinberge, Gärten. 

Der Wurzelſtock hat einen ftarfen, 
narkotijchen, unangenehmen Geruch und 
bittern, ſcharfen Geſchmack. 


Anwendung und Gefahr. Da die Pflanze 
ein ſcharfes Gift enthält, iſt vor ihrer innerlichen 
Anwendung zu warnen. Sie wirkt beſonders auf 
die monatliche Reinigung und auf Wehen. Die 


Tinktur aus der Wurzel gibt gute Umſchläge auf 
Geſchwüre. Mit dem Abſud der Blätter kann man 
Wanzen vertreiben. Die Oſterluzeiwurzel kam früher 
zum Theriak, da ſie eine vor Anſteckung ſchützende 
Wirkung haben fol, Aus Kräuterbüdern: 
„Der Wein mit Ofterluzei gefotten, fäubert und 
heilt alle faule und friſche Wunden, fließende Löcher 
an den Beinen und allerlei Schäden, damit ge: 
waſchen; auch das Pulver der gedörrten Wurzel 
darein gejtreut. Genannter Wein mit wenig Honig 
vermengt und warm in die Ohren geträuft, heilt 
dad Geſchwär derjelben und ftillt den Schmerzen. 
DOfterluzei gepulvert und mit Eſſig gemifcht, ift gut 
für die Räude, damit gewaſchen. Mit Eibifchwurzel, 
Wegerich und Honig gemengt und warm aufgelegt, 
länftigt fie das Podagra. Ein gutes, bemährtes 
Pflafter für Wunden und unreine Schäden: 
Nimm die Blätter oder die Wurzel von Ofterlugei, 
dörre und ftoß fie zu Pulver. Das Pulver, Ter⸗ 
pentin und Leinöl mifche zufammen in einem 
Tiegel über einem linden Kohlenfeuer und made 
eine Salbe, die nicht zu die, noch zu dünn fei und 
halt fie zum Gebrauch.“ 
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1. Miftel. 
Viscum album L. & — 
3. Oſterluzei. 


Aristolochia clematitis L. 


2. Haſelwurz. 
Asarum europaeum L. 
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Familie der 


DIN 


Polygonaceae. 


Rhabarber (Rheum offieinale 
Baillon). Aus dem fleifchigen, ausdau- 
ernden Wurzelſtock fommen jehr große, 
gelappte Blätter auf fleifchigen Stielen. 
Zwiſchen diejen erhebt fich in der Mitte 
ein majter, hohler Stengel mit großer, 
weißer Blütenrifpe. Die Früchte haben 
Aehnlichkeit mit denen der Ampferarten, 
nur find fie größer. 

Außer oben genannter Art find noch 
offizinell: Rheum undulatum L., Rheum 
compactum L., Rheum palmatum L., 
Rheum Emodi Wallroth. 

Der Rhabarber Rh. offie, 
fommt aus China, Rh. palm. eben: 
falls, aus der Provinz Ganfu. 
Bon ruſſiſchem Rhabarber fommt 
die bejjere Ware aus Moskau, 
die geringere aus Sibirien. Bon 
diefem Rhabarber fommt nur die 
getrocknete Wurzel durch den Han- 
del zu uns umd ift in Drogen- 


Knoterichgewächſe, —6 NG 
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handlungen und Apotheken zu haben. (AN 
Die gute Rhabarberwurzel iſt rötlichgelb ) 


und mit weißen rhombijchen Mafchen 


nebartig gezeichnet, in den Mafchen mit 


orangeroten Streifen und Bunften. Die 
bei ung gebaute Art Taf. 18. Fig. 3. 
Eh. rhapontieum L., hat viel geringere 
Heilfräfte. 

Die Rhabarberwurzel hat einen mi- 
berlichen, bittern, zujammenziehenden 
Geſchmack und eigentümlichen, wider- 
lichen Gerud). 


Anwendung. Offiz. Radix Rhei, der 
Rhabarber, ganz oder gepulvert. Cr mirkt 
ftärfend, ald Magen, Berbauungs- und Abführ- 
mittel. Kleine Gaben zu 0,2—0,5 gr befördern 
bie Verdauung, größere zu 1—2 gr führen 
ſchmerzlos und gelinde ab. Kleinere Gaben 
bienen bei Verdauungsftörungen, Magentatarrh, 
chroniſchem Durchfall, Würmern, Krankheiten 
der Leber und Milz. Die Apotheken führen 
aud Rhabarbertinftur, Tinctura Rhei, und 
zwar wäfjerige, aquosa, und weinige, vinosa 
(ein gutes Magenmittel) ; ferner Rhabarber- 
faft, Syrupus Rhei. Rhabarber ift 
zu 8° Beftandteil des Gruisſchen 
Magenbalfams; etwa zu einem 
Achtel unter dem Kinderpulver. 
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Die Apotheken halten ferner 
den einfachen und zuſammen⸗ 

gejegten Rhabarberertraft, Extrac- 
tum Rhei und E. Rh. compositum. 
Die Homöopathie vermwendet 
Rheum gegen Durchfall bei Kindern, bes 

fonder8 in der Zeit des Zahnens. Aus 
Kräuterbüdern: „Das Extractum sim- 
plex et compositum wird in vielen Krank: 
heiten und jonderlih in der Wafferfucht nüt- 
lich gebraudt. Nhabarber wärmt den Magen, 
dient zur Erhaltung der Gejundheit.” 






Taf. 18. Fig. 2. Natterwurz (Poly- 
gonum bistorta L.), Drachen, Krebs-, 
Ottern-⸗, Schlangen, Schlippenwurz, 
Gänjeampfer, Nudeln, Ochjen-, Lämmer- 
zunge, Pferdshaar, Schlangen- 
fraut, =tritt, Wurmkraut; Wie 

ſenkohl; Schluche, Schluder. 

Der ausdauernde, außen 
braune, innen fleifchrote Wur- 
zeljtock it gefnäuelt gemunden. 
Der Stengel wird fajt einen 
Meter hoch. Die untern Blätter 
find lang, gewellt, eiförmig läng— 
ih, in den Stiel hinablaufend. 
Die oberen Stengelblätter fiten und 
find lang zugeſpitzt. Die walzenförmige 
Blütenähre ift zart rojarot. 

Die Nattermurz blüht von der 
zweiten Hälfte des Mai bis in Auguft. 

Sie gehört zu unjeren Gebirgsried- 
und wiejenpflanzen. 

Die Wurzel ift jehr zufammenziehend; 
ihr Geſchmack mild und jtreng; die 
Blumen find wohlriehend. 





V2.905€. 


Anwendung. Früher war die Wurzel ala 
Radix Bistortae offizinel. Sie dient im 
Abſud, 20 gr aufs Liter Wafjer, gegen Blut- 
flüfje, Ruhr und Durchfall. Aeußerlich ift fie 
ein jehr gutes Wundmittel. Das Bulver der 
Wurzel verwenden die Tierärzte gegen Durch— 
fal der Pferde. Aus Kräuterbüdern: 
„Ratterwurz hat eine beſonders gute Eigen— 
Ihaft, damit fie dem Gift widerftrebt; ein 
Duintlein (4 gr) diefer Wurzel gepulvert in 
weißem Wein warm getrunfen, fih in ein 
warmes Bett legen, jo muß das Gift mit 
Schwitzen ausfahren. Gleihe Wirkung 
bat die Brühe, darin die Wurzel ge- 
jotten ift. Natterwurz gepulvert und 
mit Rofenzuder eingenommen, ftillt 
trefflih wohl das Blutipeien, rote 
Ruhr und andere Flüffe des 
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Leib. Hilft den Frauen, denen ihre Zeit zu viel 
geht. Man mag auch das Pulver mit Duittenfaft 
trinfen. Genanntes Pulver verteilt das Blut im 
Leibe, das vom Fallen oder Stoßen zuſammen— 
gelaufen ift, und heilt Die innerlihen Wunden. 
Das Rulver, ein Halb Quintlein ſchwer (2 gr) in 
einem weichen Ei etliche Tage nacheinander ein: 
genommen, bewahrt die Schwangeren vor Früh: 
geburt. Wem die Galle übergeht, wovon Erbrechen 
fommt, der mijche Natterwurzpulver mit Eiweiß, 
brat’3 auf einem heißen Ziegelftein oder einer 
Kachel und efje es; er geneft. Ein Duintlein 
(4 gr) diefer Wurzel ift eine gute Arznei wider 
die Gonorrhöe, täglich eingenommen in einem ges 
jtählten Waffer, jedoch daß zuvor der Leib gereinigt 


ſei. Natterwurz in rotem faurem Mein oder 
Eſſig gefotten und pflafterweife auf die Lenden und 
Schoß gelegt, ftillt und heilt allerlei Flüffe der 
Mutter, läßt die Frucht nicht vor der Zeit abgehen. 
Das Pulver in die Wunden geftreut, heilt fie und 
jtillt da3 Blut. Zu dem Kreb3 und andern alten, 
fließenden, frefjenden Gejhmwären und Schäden bat 
das aus der Wurzel gebrannte Wafjer und das 
Pulver großes Lob, damit gewaſchen und das Pul⸗ 
ver aufgeftreut. Natterwurz, Bertram und ges 
brannter Alaun, jedes in gleihem Gewicht gepul⸗ 
vert und mit Honig vermengt, ift eine töftliche 
Arznei für hohle Zähne, einer Erbje groß barein 
getan. Es zieht die Flüffe heraus und ftillt bie 


Schmerzen.“ 
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2. Natterwurz. 
Polygonum bistorta L. 


la, b, e. Rhabarber. 
Rheum rhaponticum L. 
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Taf. 19. Fig. 1. Bogelfnöterid; (Poly- 
gonum aviculare L.), Blutgarbe, Blutfraut, 
Denngras, Ferkelkraut, Hanſel-, Heinzlin 
am Weg, eifern Heinrich, St. Innozenzkraut, 
Sungferntritt, Knotengras, Nervenfraut, 
Duecgras, Säugras, »gruje, Schweinegruje, 
Säufräutchen, Schweinegras, -kraut, Tau- 
jendfnoten, Unvertrete, Unvertritt, Wegtrete, 
tritt, -lauf, Weggras, Zehr-, Zerrgras. 

Die jehr äjtigen Stengel liegen auf 
dem Boden und jind bi an die Enden 
belaubt. Die Kleinen, einfachen, länglichen 
Blättchen find ungeitielt.e Die in ihren 
Achjeln ftehenden Kleinen Blüten find weiß 
und rot. 

Der Vogelknöterich blüht vom Juli 
bis September. 

Er gehört zur nordifchen Bflanzen- 
gruppe und wächſt auf Wegen, in Höfen, 
Gärten, auf Schutt und Brachädern. 

Bogelfnöterich fühlt, trocknet, zieht zu— 
jammen. Er bat einen ſchwachen Gerud 
und zufammenziehenden Geſchmack. 


Anwendung. Früher war das Kraut, Herba 
Polygoni s. Centumnodiae offizinell. Der Tee 
vom Kraut wurde wieder von Kneipp empfohlen 
gegen Kolif, Stein und Nierenjchmerzen, täglich 
eine oder zwei Taffen getrunfen. Diefer Tee ftillt 

das Abweichen, reinigt Leber, Bruft und Magen. 
Berqueticht ift der Vogelfnöterich ein gutes Wund— 
traut, Aus Kräuterbüdern: „Wegtritt in rotem, 
faurem Wein gefotten und getrunfen, auch den ge— 
pulverten Samen eingenommen, ftillt alle Bauch— 
ruhr, Aufftoßen, Blutpeien und übermäßige Weiber- 
flüffe, löſcht alle innerliche Hite des Magens und 
anderer Teile, ift ein edles Kraut zu allerlei inner: 
licher Verſehrung, Wunden und dergleichen Ge— 
breden. Das gebrannte Wafjer mit dem Samen 
eines Duintlein ſchwer (4 gr) getrunfen, treibt aus 
den Stein und Gries, dient wider das fchmerzhafte 
Harnen. Der Saft aus dem Kraut ift gut wider 
da3 falte Fieber, wenn man ihn eine Stunde zu= 





vor warm einnimmt. Das gebrannte Waffer dient- 
wider die Würmer. Der Saft in die Ohren ge: 
träuft, benimmt den Eiterfluß; heilt auch Fiiteln,. 
darein gejprigt. Der Saft oder das gebrannte 
Waſſer ift ein Hauptmittel zu Umſchlägen über 
Entzündungen, Rotlauf; in die Naſe gezogen, ſtillt 
er dad Bluten derjelben. Iſt gut allem faulen: 
Zahnfleiich, damit gewaſchen. Das Kraut zerſtoßen 
und übergelegt, löſcht allerlei Hitze und heilt die 
Wunden. Ein bewährtes Verfahren wider Durch— 
fall und rote Ruhr, das ſchon vielen geholfen: 
Nimm zwei Hände voll Wegtritt, ſied fie in ander:- 
halb Maß oder Pfund (etwa °/ Liter) Weineffig, 
jeih e8 durch, nee zweifache Tücher darein und lege- 
fie über den Magen, Bauch und hinten auf den, 
Rüden.” 


Familie der 


Nelkengewächſe, Caryophyllaceae. 


Taf. 19. Fig. 2. Seifenfraut (Sa-- 
ponaria offieinalis L.), Hundsnägelein, 
Madenfraut, Seifenmwurzel, Seifenwürze, 
Spaten-, Speichelmurz, Wajchfraut. 

Der weißliche, Triechende Wurzelſtock 
ift ausdauernd. Die Stengel ftehen auf: 
recht und tragen gegenjtändige, lanzettliche 
Blätter. Die anfehnlichen, rojaroten Blumen. 
jtehen büjchelig am Gipfel und in Blatt- 
achjeln. 

Die Geifenwurzel blüht vom Juni 
bis Auguft. 

Sie gehört zur mitteleuropätjchen: 
Pflanzengruppe und liebt Raine, Flußufer 
und Kiesbänfe. 

Die Wurzel muß von ältern Pflanzen: 
im Anfang des Frühjahrs oder im Herbit. 
gefammelt und von dem holzigen Teil 
und den Faſern befreit werden. 

Die Blumen find ſchwach wohlrie⸗ 
chend. Die Wurzel ſchmeckt anfangs ſüß⸗ 
lich ſchleimig, dann bitterlich herb, ſcharf, 
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reizend und fratend, lang anhaltend. Beim 
Kochen gibt fie eine Art Seifenfchaum. 

Anwendung. Früher war die Seifenwurzel, 
Radix Saponariae, offizinel. Man machte daraus 
ein Ertraft, Extractum Saponariae. Sie wird 
bei Katarrhen, Schnupfen, Bruft:, Magen: und 
Darmverfchleimung zur Auflöjung des Schleims 
angewandt, Abjud 60 gr aufs Liter Wafjer. Man 
hält fie auch für ein Wurmmittel. 

Familie der 


Hahnenfußgewächſe, Ranunculaceae. 


Taf. 19. Fig. 3. Gichtroſe (Paeonia 
offieinalisL.), Pfingjt-, Pfund, Benedikten>, 
Buben-, Freiſamroſe, Königsblume. 

Der ausdauernde Wurzelſtock bejteht 
aus rüben- oder jpindelförmigen Knollen. 
Die jaftigen Stengel haben gefingerte und 
teilmeife gefiederte Blätter. Die großen 
Blumen find bei uns meijt gefüllt, duntel- 
rot, manchmal roja- bis weißfarbig. Die 
Frucht befteht aus jammthaarigen, zuge 
ipiäten, mit roter Narbe verjehenen, zu zwei 
oder drei jtehenden Kapſeln, welche die 
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anfangs roten, reif ſchwarzen Samen ent 
halten. 

Die Gichteofe blüht von Ende April 
bis Anfang Juni. 

Sie tft eine Alpenpflanze und wächſt 
wild in Tirol und Krain; bei uns trifft 
man fie fajt in jedem Garten gefüllt, jelten 
einfach blühend. 

Die Wurzel mu im Herbſt gefammelt 
werden. 

Sie ſchmeckt widerlich, anfangs ſüß— 
lich, dann bitter und ſcharf; frifch riecht 
fie ftark, ſcharf, widerlich; getrocknet beinahe 
gar nicht. 


Anwendung und Gefahr. Die Gichtrofe ift, 
wie die meiften Hahnenfußgewächſe, eine verdächtige 
Pflanze; beſonders find die Kinder vor dem Efjen 
der Samenkapfeln zu warnen, da fie gerne damit 
fpielen. Früher war die Wurzel, Radix Paeoniae, 
offizinell. Sie wirkt frampfwidrig, im Aufguß 30 gr 
für Liter Waſſer. Nicht gegen Gicht, ſondern 
gegen die Gichter wurden einft Blumenblätter und 
Samen gebraucht. Exftere werden da und dort 
noch zu Tee für gichterijche Kinder genommen. 
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1. Bogelfnöterich. 
Polygonum aviculare L. 


3a, b. Gichtroſe. 


2a, b, Seifenfr A Dr 
a, b. Seifenfraut. Paeonia officinalis L. 


Saponaria officinalis L. 
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Taf. 20. Fig. 1. Schwarze Nieswurz 
(Helleborus niger L.), Ehrijtblume, Chrijt- 
murz, swurzel, Hainwurz, Schneeblume, =toje, 
Weihnachts: Winterroſe, Starkwurz, Schwein⸗ 
kraut, Feuerwurz, Alröschen, Wrangfraut. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt ſchwarz. 
Die wurzelſtändigen Blätter ſind lederig, 
fußförmig gefiedert. Die großen, weißen, 
hie und da rötlichen Blumen ſtehen 

auf einfachem 
Schaft, welcher 
mit einigen ver: 
fümmerten Blätt- 
chen bejegt iſt. 

Die ſchwarze 
Nieswurz blüht 
von November 
bis März. 

Dieje Pflan- 
ze der Voralpen 
mwächjt in Eteier- 
marf, Böhmen, 

Schleſien und 
wird bei uns in 
Gärten gepflanzt. 

Taf. 20. Fig. 2. 
Grüne Nieswurz 

(Helleborus 

viridis L.), 
Bärenfuß, Gil- 
mwurz, Läuſekraut, 

Oelröſtge, 

Schelmwurz, 

Schwarzwurz, 

Wrangblume, 
sfraut, Wrangen⸗ 
wurzel. 

Der Wurzel⸗ 
ſtock wie bei der 





Die Wurzel der erſten Art wird von 
Dezember bis Februar, die der zweiten im 
Februar geſammelt. 

Beide Wurzeln haben ſcharfen, anfangs 
ſüßlichen, dann bittern, reizend beißenden 
Geſchmack und widerlich ranzigen, ſcharfen 
Geruch, welcher ſtarkes Nieſen erregt. 

Anwendung und Gefahr. Offizinell iſt die 
Wurzel, Rhizoma Hellebori. Sie ift jehr giftig; 

_ ihr Gebraud) erfor- 
dert äußerjte Vor: 
fiht und fteht nur 
dem Arzt zu, da fie 
heftiges Grbrechen, 

Darmentzündung 
und den Tod herbei- 
führen fann. Auch 
jieht die Wurzel 
Blajen, wird äußer- 
lich als Haarfeil für 
Vieh und im Abſud 
gegen Läufe und 
andere® Ungeziefer 
benützt. Vom Arzt 
wird die Wurzel 
gegen Hautwaſſer⸗ 
ſucht, Gicht, Rheu— 
matismus und Band⸗ 
wurm verwendet; ſie 
fol in ihren Wir: 
fungen mit dem 
Gummigut überein- 
ftimmen. Sn der 

Homdopathie 
dient Helleborus 
gegen Hautwaſſer⸗ 
ſucht, beſonders nad 
zurückgetretenen Aus⸗ 
ſchlägen, und gegen 

das ſogenannte 
Schwämmchen im 
Munde. Aus Kraäu— 
terbüdern: „Soll 


vorigen Art, je ; - : 
d —— Schaft⸗ Stinkende Nieswurz (Helleborus foetidus L.) mit Beſcheidenheit 
dB tiel- a Blühende Pflanze. b. Blume, längs durchſchnitten. gebraucht 2 werben, 

un attjtiel- e. Fruchtinoten, von den Kelchblättern umgeben. daß man nicht Scha- 


rejte. DerStengel 
ift gabelig; jeder Aſt trägt eine grüne Blume, 
darunter ein ſitzendes, gefingertes Blatt. Die 
Blütenäfte entjpringen je aus einer Blatt- 
jcheide. Die murzeljtändigen Blätter find 
gefingert und langgeftielt. 

Die grüne Nieswurz blüht im März 
und April, 

Sie ift eine mittel» und füdeuropäijche 
Gebirgspflanze und findet ſich bei uns im 
Gärten und aus Gärten vermwildert. 


den dadurch emp» 
fange. Schwarze Nieswurz zerftoßen, mit Eifig 
vermijcht, ift gut zu ätzen und faul Fleiſch zu 
verzehren.” 

Stinfende Nieswurz (Helleborus foeti- 
dus L.), Bärenfuß, Feuerwurz, -frauf, 
Läuſekraut, Teufelsfraut, Wolfszahn. 

Aus dem jchwarzen, ausdauernden 
Wurzelſtock kommt ein Buſch grundjtändiger 
Blätter und ein beblätterter, äſtiger Stengel, 
welcher viele grüne, glockige Blüten trägt. 
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Die unteren Blätter ſind lederig, fußförmig 
nit 9 ſchmalen, lanzettlichen, geſägten Blätt⸗ 
chen; die oberen Blätter ſitzen auf bleich— 
grünen Scheiden und haben weniger Einzel- 
blättchen. Aus den bleibenden Kelchblättern 
Ihauen nach der Blüte die Samenfapjeln, 
mehrere miteinander verwachjen hervor. 

Die jtinfende Nieswurz blüht von 
März bis Mai. 

Sie liebt Kalk— 
boden und wächſt 
an trodenen, jtei- 

nigen Bergab- 

hängen; jie ift eine 
Pflanze der ſüd— 
europätjchen Heide- 
waldgenojjenjchaft. 

Die ganze 
Pflanze hat einen 
widerlichenGeruch 
und ebenjolchen, 
ſehr ſcharfen Ge 
ſchmack. 


Anwendung und 
Gefahr. Die Nies— 
wurz ift ſehr giftig und 
innerlih nicht anzu= 
wenden. Das Bolt 
benüßt einen Abjud 
der Pflanze und Wurzel 
als Mittel gegen Läufe. 
Aus Kräuterbü- 
chern: „Diemweil es 
giftig, werden die 
Wölf und Füchs das 
mit gefangen“, 





und Juli. Er ſtammt aus Candia und 
Ägypten und findet fich bei uns nur ge 
pflanzt. 

Der jchwarze (bei einer Abart gelbe) 
Same riecht jehr angenehm, würzig und 
bat ebenfolhen Geſchmack. 


Anwendung. Man braudt den Schwarz 
fümmel als Gewürz, bejonders ind Brot, zu ſauren 
Brühen, au Fleiichipeifen und MWürften. Er hat 
zugleih die Wirkung, 
Blähungen zu treiben. 
Au8 Kräuterbü- 
dern: „Schwarzer 
Koriander in Wein ge- 
jotten und etlihe Tag 
nadeinander getruns 
fen, treibt die Monat3= 
jeit und den Harn, 
mehrt die Milch, bes 


nimmt den engen 
Atem, vertreibt die 
Bläfte (Blähungen). 


Doch foll man den 
Samen nit grün, 
fondern reif und defjen 
nicht zu viel brauchen, 
denn fonft befommt 
er dem Leib nicht wohl. 
Der Same geftoßen, 
mit Eſſig angeftrihen, 
heilt die Flechten und 
verzehrt die Geſchwulſt. 
In Effig gejotten und 
um den Nabel geſtri⸗ 
hen treibt er die 
Würmer aus. Ber: 
ftoßen und daran ges 
rohen heilt er den 


Schwarzkür Schnupfen. Sein 
(Ni 3 2 Schwarzfünmel (Nigella sativa L.) Rauch verjagt die Mük⸗ 
mel (Nigella sati- a. Blütenzweig. b. Arons oder Honigblatt (vergrößert). ten und Fliegen.“ 
va L.), Mutter: °. Staubgefäß. d. Frucht. e. Diejelbe, quer durchſchnitten. 


fümmel, Braut in 
Haaren (eigentlich für Nig.damascena L.), 
Ratharinenblume, ſchwarzer oder römifcher 
Koriander, Gartenmichel, Nonnennäglein, 
Schabob, deutjche Würze. 

Der Schwarzfümmel wird in einigen 
Gegenden gebaut, hat einen 30 cm hoben 
Stengel mit gefiederten, behaarten Blättern, 
deren Dlättchen lineal und zugefpist find, 
Die gipfelftändige Blüte ift bläulichweiß 
im grünen Kelch. Die verwachſenen Kapſeln 
enthalten ſchwarzen und bei einer Mbart 
gelben Samen. 

Der Schwarzkümmel blüht im uni 


f. Same, ganz und längs durchichnitten. 


Taf.20. Fig-3- 
Chriſtophskraut 
(Actaea spicata L.), Beruffraut, Bejchrei- 
traut, Chriftoffelstraut, Feuer-, Fleden-, 
Herenkraut, heidnifch Wundkraut, Schwarz 
frau, wurz, reinswurz, Wolfswurz. Die 
Beeren: Mutterbeeren, Kröten-, Hexenbeeren. 

Der ausdauernde Wurzelſtock ift ſchwarz 
und knollig; der Stengel ſchlank, dünn und 
ältig. Die Blätter find gedreiteilt mit ge 
federten Blättchen. Die weiße, zarte Blüten» 
traube bringt glänzend ſchwarze, etwas 
längliche Beeren. 


Das Chriſtophskraut blüht im Mai 
und Juni. 
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3. Chriſtophskraut. 
Actaea spicata L. 





1. Schwarze Nieswurz. 


Helleborus niger L. 









2, Grüne Niesmwurz. 
Helleborus viridis L. 
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Es wächſt bei uns in Buchenhochmäl- 


dern, bejonders an nördlichen Abhängen 


und gehört zur mitteleuropäijchen Gruppe. 
Die Wurzel ift geruchlos und jchmedt 
zuerſt bitter, nachher jüßlich, reizend, jcharf. 


Taf. 21. Fig. 1. Eifenhut (Aconitum 
napellus L.), Eijenhütlein, Apollonienfraut, 
wurzel, Blaufappenblumen, Bohnen, Tau- 
benmwagen, »tutfchen, Eifenhart, blaue Elfter, 
Gelfter, blaue Fuchswurz, Giftblume, Ham- 
burger Mützen, Helmblume, -fraut, Hunds- 
tod, Kille, Kutſche und Pferd, Laubritjchen, 
Mönchskappen, Pfaffenmüte, Paterstappe, 
Schuhblume, Schoifen, blauer Sturmhut, 
Täublein im Neft, Teufelswurz, blaue Wolfs- 
mwurz, Würgling, Biegentod. 

Der Enollige Wurzeljtod dauert in der 
Meife aus, daß er eine Nebenfnolle für 
die nächitjährige Pflanze treibt. Der auf 
rechte Stengel ift über einen Meter hoch. 
Die Blätter ſind handförmig eingeſchnitten, 
glänzend dunkelgrün. Der Blütenſtand bil⸗ 
det eine lange Traube. Die Blumen ſind 
dunkelblau mit halbkugeligem, kurzem Helm, 
nach deſſen Entfernung die übrigen 4 Blätter 
einem Wägelchen gleichen, dem zwei Tauben 
(verfümmerte Blätter) vorgejpannt find. 

Der Eifenhut blüht von Juni bis 
Auguft. 

Er iſt eine der verbreitetjten Hochge- 
birgs- und Alpenpflanzen und wird bei uns 
in Gärten gepflanzt. 

Die Sammlung der Wurzelknollen 
und des Krauts gefchieht während der Blüte, 
bejonders auf den Alpen. 

Die Wurzelknollen haben einen brennend 
fcharfen, zufammenziehenden Gefhmad und 
entwiceln beim Pulvern einen ſtark beiben- 
den Staub. Das Kraut verbreitet beim 
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Anwendung und Gefahr. Die Kinder find 
vor den Beeren zu warnen. Wurzel und Kraut 
find äßend giftig und wirken wie die ſchwarze Nies» 
wurz, d. 5. fie ziehen Blajen und werden zu Haars 
feilen fürd Vieh benügt. 


Zerreiben einen mwidrigen Geruch und bes 
figt einen anfangs ſchwach bitteren, allmäh— 
lich brennend ſcharf werdenden Gejchmad. 


Anwendung und Gefahr. Dffizinell find 
die Eifenhuttnollen, Tubera Aconiti. Alle Teile 
der Pflanze find ſehr ſcharf und giftig, erregen 
Bredien, Kälte, Schwindel, Schlafſucht und oft 
Tod. Auch der aus den Blüten ftammende Honig 
ift giftig. Im der Apothefe wird aus den Knollen 
der weingeiftige Auszug, Tinctura Aconiti, 
(ſtärkſte Einzelgabe 0,5 gr) und das Extraft, Ex- 
tractum Aconiti (ftärffte Einzelgabe 0,02 gr) 
bereitet. Nur die Nebenfnolle, welche noch feinen 
Stengel trägt, wird verwendet. Als Zeichen der 
Güte gilt eine mehlig körnige Bruchflähe. Die 
Wirkung erftredt ſich beſonders auf dad Rücken— 
mark und führt durd Herzlähmung den Tod herbei. 
Der Arzt verordnet Afonit bei Nervenjchmerz durch 
Erkältung, bei Gicht und. Rheumatismus. Ins 
Auge gebracht, erweitert es die Pupille. Aeufer- 
(ich wirft Akonit wie Scierling, bei Nerven- und 
rheumatijchen Schmerzen. In der Homöopathie 
ift Atonit das erfte und wichtigfte Fiebermittel und 
wirkt beruhigend gegen Blutwallung, Bangigkeit, 
Herzklopfen und Aufregung. Es ift erftes Mittel 
bei Zungen- und Gehirnentzündung, Nervenfieber, 
Halsbräune, Majern, Gliederreißen, Gicht, Rheus 
matismus und aſthmatiſchen Erftidungsanfällen. 


Taf. 21. Fig. 2. Küchenſchelle (Pulsa- 
tilla vulgaris Miller), urſpr. Kuhſchellkraut, 
Beiß⸗, Bißwurz, Bitzblume, wurz; Bocks⸗ 
bart, traut; Güggelblume, Gugguche, Gug- 
guros, Gungerofe; Hadelkraut; Heufchlafen; 
Glodenblume, Kronblume, Küchenblümlein, 
Kubjchellen, Mutterkraut, Dfterblume, 
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ö— —— —— —— —— — — 
Plumpblume, Schlafblume, -Fraut, Schlot- | Höhe, kleinere, nickende, innen dunkler violette 


tens, Schlotterblume, Siebenjchläfer, Tage: 
ſchlaf, Tagjchläfer, Weinkraut, Wildmanns— 
kraut, Wolfspfote. Anemone pulsatilla L, 

Der ausdauernde Wurzelſtock bringt 
einen oder mehrere ſeidenhaarige Blüten- 
ftiele hervor. Die Blume ift groß, tulpen- 
oder aufrecht glocdenförmig, außen graulich 
behaart, innen prächtig violett mit einem 
reichen Büfchel goldgelber Narben. Unter 
der Blume ſitzt ein dreizählig gefingertes, 
jeidenhaariges Hüllblatt. Erſt nach der 
Blüte erfcheinen die grumdftändigen, dreifach 
federjpaltigen Blätter. Die Nüßchen haben 
einen langen, feidenhaarigen Schmeif. 

Die Küchenfchelle blüht im April. 

Gie ift kalkhold, gehört zur pontifchen 
Heidegenofjenjchaft und wächit auf fonnigen 
Höhen. 


Taf. 21. Fig. 3. Wieſenküchenſchelle 
(Pulsatilla pratensis Miller), oder ſchwarze 
Küchenſchelle, Bitzblume, -wurz, Glockroſe, 
Oſterglöckchen, kleiner Ziegenbart. Anemone 
pratensis L. 

Dieſe Pflanze unterfcheidet fich von der 
vorigen durch den Standort, durch größere 


Blume. 

Sie blüht im Mai. 

Die Wieſenküchenſchelle gehört zur 
nordiſchen Pflanzengruppe, liebt Sandboden 
und wächſt auf Kiefern- und Birkenhügeln, 
auch auf Wiejen Mittel- und Nordeuropas. 

Bon beiden Pflanzen jammelt man das 
Kraut bei Beginn und während der Blüte, 

Der Gejchmad des Krautes iſt bren- 
nend ſcharf und bitter; getrocknet verliert 
er jeine Schärfe. 


Anwendung und Gefahr. Früher war das 
Kraut, Herba Pulsatillae, offizinell, Beide Pflanzen 
find giftig. Das zerriebene frifche Kraut entzündet 
die Haut, Zur Ertraft- und Tinkturbereitung muß 
es friic verwendet werden. Das Mittel diente in 
der Arzneifunde gegen unreine Gefchwüre, Flechten, 
Knochenfraß und entzündete Augen. Hauptſächlich 
aber in der Homöopathie wird Pulsatilla ver: 
wendet. Das Mittel ift Gegengabe gegen Queck— 
jilbervergiftung, wirkt gegen Bleichſucht, führt die 
monatliche Zeit herbei, jtärkt die Wehen. Pulsatilla 
wird homöopathiſch auch gegen Mafern, Fifteln, 
Augenentzündung, Ohrenübel, Stockſchnupfen, ſchlei⸗ 
migen Huften, Durchfall, Harnruhr, Unterleibs- 
entzündung, Roſe und Rheumatismus verwendet 





1a, b. Eifenhut. 


Aconitum napellus L. 


2a, b, e. Küchenſchelle. 
Pulsatilla vulgaris Miller. 






3. Wiejenfüchenfchelle. 


Pulsatilla pratensis Miller. 


21 





i 


Samilie: Hahnenfußgewächſe, Ranunculaceae. 43 





Taf. 22. Fig. 1. Aufrechte Waldrebe | und in einer eigenen Abhandlung befchrieben, die 


(Clematis recta L.), Blatterzug, Brenn 
fraut, Brennwurz. 

Von einem ausdauernden Wurzelſtock 
wächſt der einjährige Stengel aufrecht bis 
1’ Meter hoch. Cr hat gegenftändige, 
gefiederte, unten behaarte Blätter. Die 
weißen Blüten bilden am Gipfel eine Dolde. 
Die Früchte haben, wie bei der Küchenjchelle 
und bei anderen Elematisarten, einen jeiden- 
haarigen Schwanz. 

Die aufrechte Waldrebe blüht im Juni 
und Auli. 

Sie wählt an trodenen, jonnigen, 
fteinigen Plägen einiger Gegenden Mittel- 
europas, 3. B. Defterreich-Ungarn, Gegenden 
der Elbe. 

Die Blätter und die ganze Pflanze 
haben einen brennend fcharfen Gejhmad 
und zerrieben, einen jcharfen, jtechenden 
Gerud. 


Anwendung. Früher waren die Blätter als 
Herba Clematidis offizinell. Sie dienten friſch 
als blafenziehendes Mittel. Das Pulver der ges 
trodneten Blätter ftreute man auf faule Geſchwüre 
und wildes Fleifh. Hombopathiſch gilt Clematis 
als Mittel gegen Quedfilbervergiftung, Gichtfnoten, 
Gelentrheumatismus, Flechten, unreine Ausjchläge, 
ftrofulöfe Augenentzündung, Geſchlechtskrankheiten. 
Aus Kräuterbüdern: „Mandie loben das Del 
von Brennmwurz wider das langwierige Hüft- und 
Gliederweh, Harnbefchwerden und Lendenftein, wenn 
man fid) damit warm falbt oder es im einem Kliftier 
verwendet. Soldes Del maht man jo: Schneid 
oder zerhack die Blätter von der Brennwurz zu 
Heinen Stüdlein, die lege in Rofenöl in ein Glas, 
ſtopf's oben zu und ftell’3 an die Sonne.“ Gmelin 
berichtet 1772: „In diefer Pflanze hat Störf neuer⸗ 
lich vorzüglihe Heilkräfte entdedt; er hat fie im 
höchſten Grade der Schwermut, in hartnädigen und 
langwierigen Kopfjchmerzen, in vielen Krankheiten 
der Knochen, befonders ſolchen, welche in einer 
Verbindung mit der Luftjeuche ftehen, in einer 
allgemeinen Berderbnis der Säfte von diefer Art, 
in Krebsfhäden, in Rauden, in freffenden und 
ſchwammigen Geihmüren äußerft wirfjam befunden 


aud in unjere Mutterſprache überjegt worden ift. 
Er hat fie in Geftalt eines Aufguffes oder Ertrafts, 
und wenn die Krankheit zugleich auch äußerlich 
war, äußerlich in Geftalt eines Pulvers oder einer 
Bähung verordnet.“ 


Knolliger Hahnenfuß (Ranuneulus bul- 
bosus L.), St. Antoni-Rüblein, Bollen- 
hahnenfuß, Bollenblume, Brennfraut, Drüss» 
mwurz, Spinnenwurz, Zängerfraut. 

Ueber der ausdauernden Wurzel ijt der 
Stengel zwiebelförmig verdidt. Die Blätter 
find gedreiteilt, die Blättchen dreilappig. Die 
Kelchblätter der goldgelben Blume find zurüc- 
gejchlagen; der Blumenjtiel ift gefurcht. 

Der fnollige Hahnenfuß blüht vom 
Mai bis Juli. 

Er ift bei uns an fonnigen Rainen 
und auf trocdenen Grasplägen häufig und 
gehört zur mitteleuropätichen Pflanzen- 
gruppe. 

Taf. 22. Fig. 2. Giftiger Hahnenfuß 
(Ranuneulus sceleratus L.), Brennfraut, 
Froſchkraut, »pfeffer, Gichtfraut, Kneckenknie, 
Moosflachs, Waflerhahnenfuß. 

Die einjährige Pflanze hat aufrechte, 
ſtark veräjtelte Stengel. Die didlichen, 
glänzend hellgrünen Blätter find dreiteilig 
mit rundlichen Lappen, die Stengelblätter 
länglich-lineal, Die Blumen find Klein und 
heller oder blafjer gelb, al3 bei anderen 
Hahnenfußarten. Das längliche Frucht 
föpfchen ift ſehr jamenreich. 

Der giftige Hahnenfuß blüht vom Juni 
bis Auguft. 

Er wächſt in ganz Europa in jtehenden, 
nicht tiefen, fchlammigen Gemäjjern. 

Beide Pflanzen haben einen jcharfen, 
brennenden Gejhmad. 


Anwendung. Beide Arten find durch ihre 
Schärfe giftig und ziehen Blafen. Die Homdo« 
pathie verwendet fie gegen gichtiſche und rheus 
matifche Beſchwerden, frefiende Geſchwüre, Brand⸗ 
blajen, Augenleiden mit Unbeweglichkeit der Pupillen 
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Feigwurzel (Ficaria verna Hudson), 
Feigwurz, Feigwarzenfraut, SFeigblattern- 
eppich; Biber, Pfaffen-⸗ Rammenhöpdlin; 
Erdgerjte, Simmelmehl, Mäufebrot; Gligerli, 
Gliſerli, Gefjelblumen, Goldblümli, Sonnen: 
blümli, Spiegelblume, Sternblümlein; Hän— 
felefalat, Butterblätter, Maiblätter, Maien- 
fraut; Bettler-, Jägerkraut; Scharbod, Schar- 
bodsfraut, Schinnwurz, Schmergel, Schmir: 
gel, Schmirkenblume, klein Schelfraut. Ranun- 
culus Ficaria L. 

Die Wurs: 
zel des Pflänz- 
leins hat viele 
Knöllchen, eben— 
jo finden fich in 
den Blattachjeln 
oft Brutzwiebel- 
chen. Beide kön⸗ 
nen, wenn der 
Stengel abge— 
jtorben ijt, durch 
Regengüfje ver- 
ſchwemmt wer- 
den, was die 
Sage vom Wei— 
zenregen veran- 
laßt bat. Das 
ganze Kräutlein 
it weich und 
ſaftig. Der lie- 
gende und aufs 
jteigende Sten— 
gel hat langge— 
jtielte, glänzend- 
grüne Blätter, 
welche herz oder nierenförmig, eckig gezackt 
find. Die Blüte zählt zu den erſten Früh— 
lingsboten und bietet mit ihren goldig 
glänzenden Sternen einen reizenden Anblic, 
Die Feigmurzel blüht im März und April, 





Feigwurzel (Ficaria verna Hudson). 
a. Blätter und Blüten tragender Stengel. b. Wurzeln. 
ce, Blüte von der Rückſeite. d. Seronblatt, e, Staubgefüh. 1. Stempel. 


Sie liebt die Nähe der Bächlein und 
MWafjergräben, daS Gebüfch in deren Nähe 
und ſonſt jehattige Heden und gehört zur 
nordiichen Bflanzengruppe. 

Die Wurzelfnöllchen haben einen ſchar— 
fen Gejhmad; die Pflanze jelbit ijt ges 
ruchlos. 

Anwendung. Die zerquetſchten Wurzelknöll— 
chen ziehen auf der Haut Blaſen. Dagegen können 
die Blätter im Frühling als Gemüſe oder Salat 

gegeſſen 


die Blumenknoſ⸗ 
pen wie Kapern 
einmachen. 
Aus 
Kräuterbü— 
chern: „Es gibt 
die Erfahrung, daß 
dies Kraut ein ſon⸗ 
derlich Art und 
Eigenſchaft habe, 
die Feigwarzen 
auszutilgen, dan⸗ 
nen es auch den 


man die friſchen 
Blätter und Wur— 
zeln zerſtößt und 
überlegt, oder das 
Pulver darauf 
ftreuet. Die Wurs 
zel wohl zerſtoßen 
und mit einem 
ſüßen gebratenen 
Apfel vermiſcht, 
ſo man es wie 
ein Pflaſter übers 
ſchlagt, jo ſtillet 
es ganz wunderlich in einer Stund den Schmerzen 
der Feigwarzen. Auch ſind die Blätter des Krauts, 
unter dem Salat genoſſen, gut wider den Skorbut, 
wie das Kraut ſeinen Namen bei den Völkern an 
der See wohnend, davon bekommen.“ 


wie WW 


werden. 
Ebenjo fann man 


Namen führet, jo. 
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Familie der 
Sauerdorngemwächfe, Berberidaceae. 


Taf. 23. Fig. 1. Sanerdorn (Berberis 
vulgaris L.), Beißelbeere, Berberite, Ber: 
beröbeere, Bettlerfraut, Erbjelen, Erbjeldorn, 
Erbjih, -dorn, Gelhageldorn, Weifbeere, 
Rifjpigbeere, Salſendorn, Sauerach, Spitz— 
beere, Irbſeln, Verſich, Verſing, Weinläge— 
lein, Weinling, Weinfchärlein. 

Strauch mit ſtarken, geraden, gedrei— 
teilten, an den oberen Zweigen einfachen 
Stacheln, hellgrauer Rinde und gelbem 
Holze. Die Blätter ſind gezähnt und ver— 
kehrt eiförmig. Die gelben Blüten ſtehen 
in Trauben und haben reizbare Staubfäden. 
Die Früchte, Erbſelen, ſind kleine, längliche, 
ſcharlachrote Beeren. 

Der Sauerdorn blüht im Mai und 
Juni; die Beeren reifen im September. 

Der Sauerdorn gehört zur mittel- 
europäiſchen Heidemaldgenojjenjchaft; nach 
anderen Angaben jtammt er aus Maure- 
tanien und ift bei uns durch Kultur ver- 
wildert. Er wird bei uns hie und da in 
Heden gepflangt. 

Die reifen Beeren werden im Septem- 
ber gefammelt. 

Sie haben einen angenehm jauren Ge- 
ſchmack und find reich an Apfeljäure. 


Anwendung. Dffizinell find die Beeren, Bac- 
cae Berberum. Der aus ihnen hergejtellte Ber- 
berigenjaft, Syrupus Berberum, fann mie Bitros 
nenſaft verwendet werden. Er wird folgendermaßen 
bereitet: Die reifen Beeren werden zerjtoßen, einige 
Tage lang an einem kühlen Orte ftehen gelafjen, 
dann auögepreft. Man läßt fi den Saft durch 
Abfigen reinigen. In je 10 Gewichtsteilen des 
gereinigten Saftes löſt man 16 Gewichtsteile weißen 
Zuders, kocht einmal auf und ſeiht durch. Dieſer 
Saft dient dem Konditor, um allerlei Zuderwaren 
einen jäuerlihen Beigefhmad zu geben; für fi 
gibt er eine erfrifchende Limonade, welche die Zitro- 
nenlimonade erjegen kann. Beeren und Blätter 
des Sauerdorns wirken gegen den Skorbut. Abjud 
der Blätter tut Dienfte bei der Ruhr. Die mitt- 
Iere Rinde des Stammes im Aufguß mit Waffer 
gibt ein gutes Mundwaſſer; im Aufguß mit Wein 
ein Abführmittel, Der Abjud der Wurzelrinde joll 
ein Sjiebermittel fein. Aus Kräuterbüdern: 
„Nah der Weinlefe preßt man aud) aus diejen 
Beeren einen Wein oder Saft und gibt ihn in den 
bigigen Fiebern zu trinken, denn er löſcht nicht 
allein den Durft, fondern nimmt auch die große 
Hitze und Schärfe des Geblüts. Auch wird folder 


— 


Wein mit Nutzen gegeben wider die rote Ruhr und 
allerlei Bauchflüſſe, wider das Erbrechen, ſonderlich, 
wenn die Galle in den Magen gefloſſen iſt. Dieſer 
Wein ſtillt die zu ſtarken Flüſſe der Frauenzeit, 
tötet die Würmer im Leib. So jemand Blut aus— 
räuſpert, der trinke dieſen Wein oder nehme die 
inneren Körner von den Beeren, dörre und ſtoße 
ſie zu Pulver, ſolch Pulver trinke er mit Wegerich— 
waſſer. Dieſen Wein früh morgens getrunken, iſt 
behilflich wider das Kopfweh, welches von der 
Schärfe der Galle entſteht. Die Beeren mit Honig 
oder Zucker eingemacht, löſchen den Durſt und die 
Hitze des Fiebers. Sie bringen auch Luſt und 
Begierde zum Eſſen. Die Beerlein behält man 
auch dürr und läßt ſie zur Notdurft wieder im 
friſchen Waſſer aufquellen. Obiger Wein iſt denen 
etwas ſchädlich, welchen der Magen wehe tut von 
Kälte und Blähungen, auch denen, welche beſchwer— 
lich atmen. Das junge, zarte Laub gibt im Maien 
gute Saljen (Saucen). Sauerdornmwein oder Saft 
befejtigt die Zähne, und ftärft das Zahnfleisch, 
wenn man den Mund damit ausjpült; ift auch qut 
zum Gurgeln. Er heilt friſche Wunden und trodnet 
alte Gejchwäre aus. Die gelbe Rinde des Strau— 
ches gepulvert, ijt gut für die Mundfäule und der= 
gleichen Mängel des Haljes.” 


Familie der 
Corbeergewächſe, Lauraceae. 


Taf. 23. Fig. 2. Lorbeerbaum (Laurus 
nobilis L.), Zorbeer, Lorbaum. 

Ein ſchöner, immergrüner Baum, der 
in jeiner Heimat eine Höhe von 8 bi 10 
Metern erreicht, mit lederigen, glänzend 
dunfelgrünen Blättern. Die weißen Blüten 
jtehen büfchelweije in den Blattachjeln. Der 
Lorbeer ift zmweihäufig, d. h. es gibt entweder 
männliche, unfruchtbare, oder weibliche, 
fruchtbare Bäume. Pie Steinfrucht oder 
Beere ift länglich-eiförmig, braunſchwarz mit 
blauem Dufte. 

Der Lorbeerbaum blüht im April und 
Mai; jeine Früchte reifen im Herbit. 

Er ftammt aus Kleinafien und wurde 
ſchon im Altertum in den Ländern des 
mittelländijchen Meeres gepflanzt und ein- 
heimijch. Bei uns trifft man ihn In Ge— 
wächshäujern. 

Die Blätter riechen baljamijch und 
ſchmecken gewürzhaft bitterlich. Der Samen- 
fern hat einen eigentümlichen, jtarfen, ge- 
würzhaften Geruch und baljamijch bittern, 
fettigen Gejchmad. 


Anwendung. Dffizinell find die Lorbeeren, 
Fructus Lauri, als aromatifches Bittermittel gegen 


Pe 
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Wechſelfieber, zur Beförderung der Wehen, gegen 
Kolik, 0,5 bis 1,5 gr einigemale des Tages genommen, 
Gepulvert dienen fie äußerlich gegen Kräße, im 
Aufguß zu Bädern. Das Lorbeeröl oder Loröl, 
Oleum Lauri, wird durch Prefjen aus den Früch— 
ten gewonnen. Es iſt grün, nicht flüfjig, ſondern 
jalbenartig. Es kommt von Italien und Griechen- 
land in den Handel. Man braucht e8 als eine 
nervenftärfende, auch zerteilende Salbe bei Ge— 
ſchwülſten, rheumatifchen Schmerzen, Verrenfungen; 
auch gegen die Krätze. Gegen Magenkrampf und 
Kolit wird es auf Magen und Unterleib einge: 
trieben. Der Tee von den Blättern, 4—8 gr 
aufs Liter MWafjer, treibt den Schweiß, hebt Blä- 
bungen und ift ein Bruftmittel und Mittel bei 
Frauenkrankheiten; aber fein Geſchmack ift nicht 
jedermann angenehm. Aus Kräuterbüdern: 
„Zorbeerblättertee ift dem Magen zumider, bringt 
Unluft und Würgen. Wenn man die Lorbeeren 
klein ftößt, mit Honig und ſüßem Mein vermijcht 
zu einer Latwerge, folhe eingenommen, Hilft wider 
die Schwindfucht, kurzen und ſchweren Atem. Die 
gepulverte Wurzelrinde, 8-10 grin gutem, warmem 
Mein getrunken, bricht und treibt den Stein und 
hilft den Leberkranken. Wider die Darmgicht oder 
Kolik ift es gut, 4 gr geftoßener Zorbeeren in einem 
Sädlein in Wein oder Bier hängen und davon 
trinfen, Ein Bad vom Blätterabjud lindert Blaſen⸗ 
ſchmerzen, Mutterkrankheiten, fördert der Frauen 
Zeit und den Harn. Die grünen Blätter ziehen 
ein wenig zuſammen; klein geſtoßen und den Saft 
aufgeſtrichen, dienen fie wider Bienen⸗ und Weſpen⸗ 
ſtiche. Dieſe Blätter mit Gerſtenmehl aufgelegt, 
lindern Higige Geſchwülſte. Gepulverte Lorbeeren 
mit Honig vermijcht, heilen alte, unreine Schäden 
und Gejchwüre. Wer einen eingenommenen Kopf 
bat, ſtoße Lorbeeren, tue fie in ein Sädlein und 
lege di ſes nachts auf den Scheitel, Gegen Ohren 
weh prefje man den Saft aus friſchen Zorbeeren, 
miſche dazu alten Wein und Rojenöl und träufe 
es warm ind Ohr. Aeußerlich gebraucht, ift das 
Loröl ein Mittel zu erwärmen, zu erweihen und 
Müdigkeit zu vertreiben. Ein gutes Mittel, wenn 
man den Harn nicht lafjen kann: Nimm Lorbeeren 
30 gr, Waholderbeeren 15 gr, drei Knoblauch⸗ 
köpfe, zerſtoße alles, tue dazu eine Handvoll Gerſten⸗ 
kleien, gieß 1 Liter weißen Wein darüber, fiede es 
bis es did wird, wie ein Pflafter, ſtreich's auf ein 
Zud und leg's warm über die Blaſe.“ 


Familie der 
Moßngewächfe, Papaveraceae. 
Taf. 23. Fig. 3. Schellkraut (Cheli- 
donium majus L.), Schellwurz, Affel-, 
Augen-, Blut, Geſchwulſt⸗, Gilb-, Goldfraut, 


Goldmwurz, Grindwurz, Jölk, „Nagel⸗ 


Mohngewächſe, Papaveraceae. 


Schindkraut, Schinnkraut, Schindwurz, Tak— 
kenkraut, Trudenmilch, Warzenkraut. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
ſaftige, gekniete, oben wiederholt zweiteilige 
Stengel, welche mit fiederſpaltigen, grau— 
grünen, rundlappigen Blättern von ſchönem 
Umriß bejebt find. Diegelben Blüten bringen 
ſchotenförmige Samenkapſeln. Die ganze 
Pilanze enthält reichlichen gelben Milchjaft. 

Das Schellfraut blüht vom Mai bis 
in den Auguft. 

Es gehört zur mitteleuropäifchen Pflan⸗ 
zengruppe, gilt als Rulturbegleiter und fine 
det fich faſt überall auf Schutt und in 
Mauerrigen. 

Man jammelt die ganze Pflanze mit 
der Wurzel im Mai. 

Der Milchjaft befist eine ziemliche 
Schärfe und die Pflanze gibt zerftoßen 
einen fcharfen, widerlichen Geruch, getrod- 
net iſt fie geruchlos; ihr Geſchmack ift 
Icharf, bitter, lang anhaltend, etwas ſalzig. 


Anwendung. Offizinell war das Schellkraut, 
Herba Chelidonii. Daraus wurde das Extrakt, 
Extractum Chelidonii, bereitet, wozu die ganze 
im Beginn der Blüte ftehende Pflanze (Wurzel, 
Kraut und Blüte) zerftoßen und ausgepreßt, der 
Saft eingedampft wurde. Diefes Ertraft war ein 
Mittel gegen dreis und viertägiges Fieber und gegen 
die Gelbſucht. Der Saft aus Wurzel und Kraut 
aufgeftrichen, vertreibt bei längerem Gebraud) die 
Warzen, Bei Grind, Flechten und ähnlichen Haute 
fraufheiten wirkt er als gelindes Beizmittel. Aus 
Kräuterbühern: „Weiher Wein !/a Liter, in 
welden Schellkraut mit der Wurzel, 30 gr, eine 
Zeit lang gelegt ift, treibt den Schweiß und wird 
gegen Wafjerfucht empfohlen, dient bei Mechjelfieber. 
Schellwurz mit Aniskörnern in gutem Wein ges 
fotten und getrunfen, öffnet die Leber und vertreibt 
die Gelbjucht, aber man joll auch das Kraut unter 
die bloßen Füße und in die Schuhe legen und 
darauf gehen. Man macht auch ein gutes Ertraft 
daraus, der Leber fonderlich dienitlih. Der Saft 
vom Scellfraut heilt alte Geſchwüre und den 
Wolf, damit gewaſchen. Sole Kraft hat auch 
das Pulver von gedörrtem Kraut und Murzel, in 
die Wunden und Schäden geftreut. Das Anges 
fiht mit Schellfrautwaffer gewafchen, vertreibt die 
„Majen” (Sommerfprofjen u. ähnl.). Schelltrautfaft 
mit Ejfig warm im Mund gehalten, benimmt das 
Zahnweh. Der Saft aus den friſchen Blättern im 
einen hohlen Zahn getan, zerbricht und zieht ihm 
aus, was die zerſtoßene Wurzel noch befjer vers 
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Taf. 24. Fig. 1. Ackerſchnalle (Papaver 
rhoeas L.), Blutblume, voje, Boſem, Bojt- 
fraut, Fadel, Feldmagfamen, Yeldmohn, 
Fenerblume, Flitſchroſen, Grindmagen, Gulle, 
Hirnjchall, Ichnalle, Hundroje, Jungfern- 
fraut, ‚Rlatichen, Klapper, Klapperblume, 
»rofe, Klatjchblume, -»roje, Kohlroſe, vote 
Kornblume, Kornroje, Makufke, Pater: 
blume, Plage, Platzblume, Purgerlige, 
Schnalle, Schnellblume, Schneller, Schnall- 
xoje, Smof, Stinkroſe. 

Die einjährige Pflanze hat einen jteif- 
haarigen Stengel. Die mattgrünen Blätter 
find fiederjpaltig und eingejchnitten gezähnt. 
Die grelleoten, großen, binfälligen Blumen 
jtehen einzeln am Gipfel, nachdem ihre zwei 
Elappenförmigen Kelchblätter beim Aufgehen 
abgefallen find. Die Blumenblätter find 
am Grunde jchwarz gezeichnet. Die Frucht 
iſt eine verkehrt eiförmige Kapſel mit Nar- 
benfrone, unvollſtändigen Scheidemänden 
und zahlreichen, jehr kleinen Samen, 

Die Hauptblüte erfolgt im Juni, 
nachher blühen vereinzelte Pflanzen bis in 
den Oftober. 

Die Ackerſchnalle gehört zu den Kultur: 
begleitern der mitteleuropätfchen Pflanzen: 
gruppe und findet jich bei uns überall unter 
dem Getreide; ihre urjprüngliche Heimat iſt 
der Diten des Mittelmeeres. 

Man jammelt im Juni oder nachher 
die Blumenblätter, welche raſch getrodnet 
werden müjlen. 

Diefe Blumenblätter riechen friſch 
Schwach narkotifch, getrocknet find fie geruch— 
(08 und ſchmecken bitterlich jchleimig. 


Anwendung. Die Rlatjchrofenblätter, Flores 
Papaveris Rhoeados, waren früher offizinell und 
famen bejonders unter die „erweichenden Spezies 
zum Gurgeln“, Species emollientes ad garga- 
risma; ferner wurde der Klatſchroſenſyrup, Syrupus 
Papaveris Rhoeados, aus ihnen bereitet: die 
Blätter mit fiedendem Wafjer übergoffen und 
einige Stunden jtehen gelafjen; in der erhaltenen 
Brühe Zuder aufgelöft und abgejeiht: ein ſchmerz⸗ 
ſtillendes, beruhigendes, bejonderd der Bruft die⸗ 
nendes Mittel. Die Blätter wurden deshalb auch 
den Beſtandteilen des Bruſttees beigefügt; der 
Syrup dient gegen Huſtenreiz. Aus Kräuter— 
büchern: „Fünf oder ſechs Kölblein mit ihrem 
Samen in Wein gefotten und getrunfen, madt 
Schlaf; ebenjo ein Tuch darein genegt und um ben 
Kopf gebunden. Der Samen zerftoßen und mit 
Met (oder Zuckerwaſſer) getrunfen, ift aut, den 


verichlojfenen Stuhlgang zu weichen und zu öffnen, 
Gebranntes Wafjer aus den Klapperrojen fühlt 
alle innerliche Hige und mag ohne Sorge in higigen 
Fiebern getrunfen werden. Denn ſolches Wafjer 
erfühlt die Leber, jtillt Schmerzen, bringt Schlaf, 
löjcht die Hite im Hals, vertreibt die Bräune, ge— 
trunken und damit geqgurgelt. Etliche geben diejen 
Blumen großes Lob wider das Seitenftechen, wenn 
man die Blumen dörrt, zu Pulver ſtößt und mit 
Veielwaſſer (von der Beilhenmwurzel) zu trinken gibt, 
Die Blätter in Wein gejotten und getrunfen, oder 
äußerlich übergefhlagen, ftillen der Frauen Kranf- 
heit. In Syrien machen die Leute daraus einen 
BZuder, Scuk, den fie zum Huften brauchen. Die 
Blätter mit den Kölblein zerftoßen und übergelegt, 
löſchen allerlei Hige. In Wafjer gejotten und über- 
geichlagen, Löfchen fie den Rotlauf; jtillen das 
Bluten aus der Naje; auf die Augen gelegt, die 
Entzündung derſelben. Was von diefem Kochwaſſer 
gejagt ijt, gilt auch von dem gebrannten Wafjer. 
Der Saft von diejen Roſen mit Schwefel und 
Salpeter vermifcht, heilt. ven Grind, jäubert und 
vertreibt alle Fleden der Haut.“ | 


Taf. 24. Fig. 2. Mohn (Papaver 
somniferum L.), Gartenmohn, Magjamen, 
Delmagen, Deljaat, Delfamen, Kolben, Licht- 
jchnuppen, Mahen, Magen, Magjaat, Mahn- 
foppenjaat, Mägle; weißer und jchwarzer 
Mohn- oder Magjamen (Sorten). 

Der gebaute Mohn ift einjährig, hat 
glatte, aufrecht veräftelte Stengel mit graus 
grünen, majten, jtengelumfajfenden, buchtig 
gezähnten Blättern, Die großen, einzeln 
gipfelitändigen Blumen find meiſt blaßrot, 
am Grund ſchwarzviolett. Die Frucht 
fapfeln mit der tellerförmigen, gezadten 
Narbe find Eugelig bis eirund, haben viele 
unvollftändige Scheidewände und zahlreiche, 
bald ſchwarzgraue, bald bleichweiße Samen 
(weißer und ſchwarzer Mohn). Die ganze 
Pflanze, bejonders aber die unreife Kapſel, 
enthält einen weißen Milchſaft. 

Der Mohn blüht im Juli und Auguſt. 

Seine Heimat iſt nach Plinius Indien, 
heutzutage beſonders Kleinaſien; bei uns 
wird er gebaut. 

Im Juli werden die unreifen Köpfe 
von der Größe einer Walnuß geſammelt. 
Um diefe Zeit kann man ſie auch, um Optum 
zu gewinnen, anrigen. Be 

Die unreifen Köpfe riechen im frifchen 
Zuftand ftark narkotijch, die getrockneten find 
geruchlos; ihr Gefhmad ift ſcharf, widerlich 
bitter, Der Geruch des eingetrodneten Mohn- 
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faftes, des Opiums, ift ſtark und betäubend; 
fein Gejchmad wie der der Mohnköpfe. 


Anwendung und Gefahr. Dffizinell find die 
unreifen Mohnköpfe, Fructus (oder Capita) Pa- 
paveris immaturi. Sie werden getrodnet, vom 
Samen befreit und klein gejchnitten. Ihre Bes 
ftandteile find denen des Opiums ähnlich, von 
ſchwächerer Wirkung. Sie werden zu beruhigenden, 
fchmerzlindernden Kataplasmen, im Abjud zu Kli— 
ftieren verwendet. Den Abjud als Sclafmittel 
für Eleine Kinder zu verwenden, ift eine NRohheit 
und fajt verbrecherifch zu nennen; er verbummt die 
Kinder, was in manchen Gegenden, wo fich der Miß— 
ftand eingebürgert hat, ganze Schulklafjen bemeijen, 
und die Leute nehmen jeden Tadel hierüber dort noch 
fehr gehäffig auf. Ferner find noch offizinell der 
Mohnjamen, Semen Papaveris und der Bes 
rubigungsfaft, Syrupus Papaveris, aus den zer= 
Ichnittenen Mohnkapjeln bergeftellt und nur vom 
Arzt zu verwenden. Das berühmtejte, in den 
Händen des Arztes ungemein mohltätige, ſonſt 
aber mit Recht berüchtigte Arzneimittel, welches 
aus dem Mohn gewonnen wird, ift der eingetrod- 
nete Saft der unreifen Rapjeln, dad Opium. Es 
wird bejonder3 in Kleinafien und der Türkei ge- 
mwonnen und ijt als Handelsware eine rotbraune, 
barzähnlihe Mafje. Es ift ein ſtark betäubendes, 
in größerer Gabe tötliches Mittel, deſſen ftärkite 
Einzelgabe auf 0,15 gr feftgejegt ift. Es wird 
meift in Form der Tinktur oder meingeiftigen 
Auflöfung verwendet und man unterjdeidet die 
einfahe Opiumtinftur, Tinctura Opii simplex, 
die jafranhaltige, Tinctura Opii crocata und 
benzoejäurehaltige, Tinctura Opii benzoica oder 
das „jchmerzitillende Glirier”. Die beliebten ſoge— 
nannten Reiſetropfen bejtehen aus gleichen Teilen 
Opium⸗ und Brechnußtinktur, 20 Tropfen ein- bis 
höchſtens zweimal täglich genommen, bei Leib— 
jchneiden, Kolifen, Durchfall, Seefrantheit, Krampf: 
und Obnmadtsanfällen.. Hager jagt im Kommen: 
tar zur deutſchen Pharmakopde II: „E3 wäre in 
Rüdfiht auf Kriegseventualitäten eine berechtigte 
Forderung, dab der Apotheker ſtets eine gemifje 
Menge vorfchriftsmäßigen Opiums vorrätig halten 
müſſe. Bei Beginn des legten deutich-franzöfifchen 
Krieged 1870 mar eine volljtändige Opiumnot 
eingetreten. Die Franzojen hatten vorher alles 
gute Dpium bereits aufgefauftl. Wie mancher 
unjerer braven Söhne wäre wieder heimgefehrt, 
hätte man ihm das gute Opiumpräparat darge= 
reiht.“ In der Hand des Arztes wirft Opium 
beruhigend, ſchmerz⸗ und frampfjtilend. Die Tinc- 
tura Opii benzoica wird angewandt bei Hyiterie 
und Frampfhaften Leiden, 30 Tropfen zweimal des 
Tags genommen. Pie Tinctura Opii crocata 
dient äußerlich in Augenmäfjern, Umſchlägen, Kli 
ftieren, Einreibungen und Salben. Aus Opium 
wird dad Morphium gewonnen, welches nur vom 


Arzte angewandt werden darf. Die Homöopathie 
verwendet Opium gegen Schlafjucht, Folgen von 
Schreden, 3. B. Zittern, Zuden und Krämpfe; 
gegen Epilepfie und Starrframpf; Kolif und Ver— 
ftopfung; Bluthuften. Aus Kräuterbüdern: 
„Der ſchmarze Magjamen zerſtoßen und in Wein 
getrunfen, ftillt den Durchfall und Blutfluß. Waſſer 
mit den getrodneten Mohnköpfen gejotten und zu 
Umſchlägen genommen, löjcht den Rotlauf oder das 
wilde Feuer. In die Ohren mit Mandelöl geträuft, 
fänftigt e8 das Ohrenweh, das von großer Hitze 
fommt.“ 

Taf. 24. Fig. 2. Erdrauch (Fumaria 
officinalis L.), Aderraute, Alpraute, Alps 
rauch, Brutfraut, Erd-, Feldraute, Fimitert, 
faule Gret, Grindfraut, Herdrauch, Raben: 
kerbel, klauen, »Elee, Krätzheil, Lewkenkraut, 
Nonnenrö, Nonnenkraut, Taubenkerbel, 
kropf, wildes Weinkraut. 

Die einjährige, weiche Pflanze iſt grau— 
grün, hat einen während der Blüte fort— 
wachſenden, veräſtelten, dünnen, glatten, 
brüchigen Stengel mit wechſelſtändigen, 
zarten, doppelt gefiederten Blättern, end— 
und achſelſtändigen Blütentrauben. Die 
Kronblätter der kleinen, ſchmalen und läng— 
lichen Blüten ſind amethyſtfarben, gegen 
die Spitze dunkler, das obere geſpornt. 

Der Erdrauch blüht vom Mai bis in 
den Oktober. 

Er iſt ein europäiſcher Kulturbegleiter 
und wächſt hauptſächlich auf Aeckern, Schutt, 
friſch aufgeworfenem Boden. 

Man ſammelt das blühende Kraut 
im Mai, auch ſpäter noch mit Weglaſſung 
der größeren Stengel. 

Die friſche Pflanze gibt gerieben einen 
widerlichen Geruch, iſt getrocknet geruchlos, 
ſchmeckt ſalzig, bitter und etwas ſcharf. 


Anwendung. Der Aufguß der friſchen Pflanze, 
20 gr aufs Liter Waffer, wird in 3 täglichen Taffen 
zur Frühjahrkur getrunken. Das ftärkt den Magen 
und die Gedärme, verbünnt bie Säfte, löſt ver: 
ftopften Stuhlgang, ift gut gegen Gelbfucht; äußer⸗ 
ich ift der Aufguß gegen Scharbock (Storbut), 
Flechten, Milchſchorf, Krätze und andere Haut— 
frankheiten gerühmt worden. Das Erdrauchextrakt, 
Extractum Fumariae, war offizinel. Aus 
Kräuterbühern: „Erdrauh in Wafjer gefotten 
und getrunfen, treibt die Galle durch den Harn 
aus, Öffnet die Verftopfung der Leber und Milz, 
heilt die Gelbjucht, benimmt die Räube und 
allerlei Unreinigteit der Haut. Im Maien, wenn 
man das Geblüt reinigen will, zwängt man ben 
Saft aus Erdrauch und Ochienzunge, miſcht zmei- 
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mal foviel Geißmolfen dazu; davon nimmt man 
frühe einen warmen Trunf ein und ſolches tut 
man etlihe Tage nacheinander. Es öffnet die 
innerliche Berjtopfung, zerteilt und treibt durch den 
Stuhlgang und Harn die Galle und Melandolie 
und andere verdächtige Feuchtigkeit des Geblüts. 
Man mag aud) obige Kräuter in Geißmolken fieden 
und den Abjud frühe trinfen. Den Erdrauchſaft 
fann man über das ganze Jahr aufheben, wenn 
man ihn aus dem friſchen Kraut drüdt, einmal 


erwallen läßt, durch ein Tüchlein jeiht, in einem 
Glas an die Sonne ftellt, danad) ein wenig Baumöl 
daraufgießt und oben wohl zuftopft. Erdrauchſaft 
ift etwas fcharf, deshalb fchärft er das Geſicht und 
macht klare Augen, treibt die Tränen und macht 
weinen, wie der Rauch. Dieſer Saft mit ein wenig 
Eifig und Honig vermifcht, vertreibt die Näude und 
Kräß, jedoch foll man zuvor den Leib inmwendig 
wohl reinigen.” 


_—,>. Ze —— 
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Kreuzblütler, Cruciferae. 


Taf. 25. Fig. 1. Meerrettich (Coch- 
learia armoraeia L.), Kreen, Krien, Mar: 
rettig, Märek, Mirch, Mark, Pfefferwurzel. 
. Der ausdauernde, ein- oder mehr: 
föpfige Wurzelſtock iſt walzen- oder rüben- 
förmig. Die Wurzelblätter der nicht blühen- 
den Pflanze find jehr groß und langgeitielt, 
länglich, geferbt. Schießt der Blütenftengel, 
fo erjcheinen unten kleinere, fiederjpaltige 
Blätter, während diejenigen am Stengel 
ungejtielt und einfach Iineal-lanzettlich jigen. 
Die Blütenrifpe hat Traubenäfte mit weißen 
Blüten. Die Schötchen find meiſt taub. 

Der Meerrettich blüht im Juni und 
Suli. 

Er wird bei uns in Gärten gebaut 
und vermwildert hie und da in ihrer Nähe. 
Seine Heimat iſt Südeuropa. 

Die Wurzeln joll man in den Monaten 
mit r, alſo vom September an, graben. 

Ihr fcharfer Rettichgeihmad und 
sgeruch erinnert an den des Senfjamens; 
gerieben reizt der Meerrettich zu Tränen. 


Anwendung. Die frifche Wurzel des Meers 
vettich®, offizinel Radix recens Armoraciae, 
tft gerieben (auf dem Reibeifen) ein ausgezeichnetes 
Mittel gegen den Scharbod oder Skorbut. Dies 
ift zubem eine gejunde, magenftärfende und harn= 


treibende Speiie und dient auch gegen Gicht und 
Waſſerſucht. Aeußerlich wirkt ein Meerrettichpflafter 
wie Senfpflafter. Meerrettichwafjer wird zum Waſchen 
der Sommerfprofjen empfohlen. Wein gegen Schar: 
bod: friſcher Meerrettich 60 gr, Brunnenfrefje 30gr, 
Löffelfraut 30 gr, Weißwein 2 Liter acht Tage ftehen 
gelafjen, abends und morgens ein Glas getrunfen. 
Ebenio ein Bier: geriebener Meerrettich 60 gr, 
Löffelfraut 45 gr, Fichtenſproſſen 30 gr, gutes 
Bier 1 Liter zwei Tage ftehen gelafjen und täglich 
zwei Gläſer getrunten. ferner ein Syrup: Meers 
vettich, Löffelfraut, B:unnenkrefje (wie oben) mit 
Bitterflee, Orangenſchalen und Zimmt in Weißwein 
angejegt und mit Zuder aufgekocht. Ein Zahn: 
wajjer, Eau de Botot: frijher Meerrettich 30 gr, 
Fenceljamen 30 gr, PBfefferminze 15 gr, Brannt: 
wein 1 Liter vierzehn Tage angeſetzt. Aus Kräuters 
bühern: „Wenn man 7-10 Meerrettichſcheiblein 
in einen Trunk weißen Wein legt über Nat und 
den Wein frühe trinkt, jo treibt er mit Macht den 
Stein und Harn, auch die Frauenzeit. Wer nit 
harnen kann, zeritoße Meerrettich und röſte ihn 
mit Butter, ſchlage dad warm über die Blafe.* 


Taf. 25. Fig. 2. Löffelkraut (Coch- 
learia offieinalis L.), Scharbodstraut, 

Die zweijährige Pflanze treibt einen 
fantigen, äjtigen Stengel, deſſen untere 
Blätter Ianggeftielt und breit Löffelförmig, 
die oberen immer kürzer gefttelt jind und 
fchmäler werden, während bie oberiten mit 
berzförmigem Grund den Stengel umfaffen. 
Der Blütenftand ijt eine endſtändige Trau- 
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bendolde und bejteht aus weißen Blüten, 
welche länglichrunde Schötchen bringen. 

Das Löffelfraut blüht von April bis 
uni; der Samen reift vom Juni an. 

Diefe falzliebende Pflanze w ächft haupt- 
fählih im Norden an den atlantifchen 
Meeresufern. Sie wurde bei uns früher 
in Gärten gepflanzt und ift daraus, bejon- 
der3 an den Donauufern, verwildert. 

Das Kraut wird zugleich mit den 
MWurzelblättern der noch nicht blühenden 
Pflanzen im Mai und uni gefammelt. 

Das zerquetichte Kraut gibt einen 
ſcharfen Geruch wie Senfjamen und hat 
jcharfen, jalzigen Geſchmack. Getrocnet 
iſt es geruch- und faſt gejchmadlos. 

Anwendung. Dffizinell ift das frijche Löffel- 


fraut, Herba Cochleariae. Es ift, wie der Meer= | 


rettich, das beſte Sforbutmittel und wird alsbald 
nach der Einjammlung zur Darftellung des Spiritus 
Cochleariae, Löffelfrautgeiftes, verwendet, Er 
bejteht aus Löffelfraut 8 Teilen, Weingeift und 
Waſſer je 3 Teilen, wovon 4 Teile abdeſtilliert 
werden; oder man mijcht 500 Teile reftifizierten 
Weingeiſt mit einem Teil des flüchtigen Löffelfraut- 
öles, Oleum Cochleariae, Der Löffelrautgeift 
dient, mit Waſſer gemifcht, zum Mundausfpülen 
gegen Sforbut, und unvermiſcht zum Einträufeln 
in hohle jchmerzende Zähne, Aucd wird das frifche 
Kraut zerqueticht auf Skorbutgeſchwüre gelegt. Die 
Conserva Cochleariae, Löffelfrautfonjerve, wird 
bereitet aus zerftoßenem Löffelfraut (iteinerner oder 
porzellanerner Mörjer und hölzerner Stämpfel), 
welches während des Stoßens zugleich mit der drei: 
fahen Menge fein gepulverten Zuckers nad und 
nad vermijcht wird, bis das ganze ein Brei ift. 
Diejer wird dur ein Haarjieb getrieben und in 
einem wohlbedeckten Porzellan- oder Glasgefäh an 
einem fühlen Orte aufbewahrt. 


Taf. 25. Fig. 3. Wegjenf (Sisymbrium 
offieinale Scopoli), Hederich, gelbes Eiſen— 
fraut, Eiſenkrautweiblein, Kök, Kötke, Kütk. 
Erysimum offieinale L. 


Die einjährige Pflanze hat einen rauhen, 
oft violett angelaufenen Stengel mit ab» 
ftehenden Weiten. Die fpärlichen Blätter 
find ſchrotſägig fiederjpaltig, die unteren 
mit fieben, die mittleren mit fünf, die oberen 
mit drei Zappen, deren vorderfter immer 
der größte ift. Die Eleinen Blumen an der 
Spite der Zweige find gelb und erzeugen 
nach und nach einen ährenförmigen Frucht: 
jtand, dejjen Schoten an den Stengel an— 
gedrückt find. 

Der Wegjenf blüht von Juni bis 
September. 

Er wächſt überall an Wegrändern und 
auf Schutt und gehört zur mitteleuropäifchen 
Pflanzengruppe. 

Das Kraut ſchmeckt wie Kreſſe. 


Anwendung. Früher war das Araut als 
Herba Erysimi offijinell. Es ift, wie viele Kreuz: 
blütler, Storbutmittel in Ermanglung von Meer— 
rettih und Löffelkraut. In Frankreich heißt die 
Pflanze Sängerfraut, weil fie im Aufguß gegen 
Huften, Heijerfeit und leichten Brondialtatarrh 
angewandt wird und auflöjende Kraft bejigt. Das 
feifche Kraut war der Hauptbeftandteil des im 
17. Jahrhundert beliebten Erysimum-Syrups. Aus 
Kräuterbüchern: „Hederihfamen zerftoßen, mit 
Honig zu einer Latwerge gemacht und gegefien, 
raumt die Bruft. Dieſes Samens ein Duintlein 
ſchwer (4 gr) mit Wermutwaſſer getrunten, erlöft 
von der Gelbſucht. Man braucht ihn auch zum 
Kliftier wider das Hüftweh. Diefer Samen in 
Wein getrunken, treibt Gift aus, bejonders wenn 
jemand giftige Schwämme gegeffen Hat. Er ift 
auch gut bei beichwerlihem Harnen und aus— 
bleibender Frauenzeit. Eine gute und erprobte 


Arznei wider die Gonorrhöe: Nimm Hederichjamen 
anderthalb Duintlein (6 gr), ftoß ihn zu Pulver 
und jtreu ihn in ein weich gejottenes Ei und iß es. 
Solches tue drei Tage nacheinander, allemal frühe, 
es hilft ohne Zweifel,“ 








l a,b,c. Meerrettich. 
Cochlearia armoracia L. 


Samilie: Kreuzblütler, Cruciferae. 
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Taf. 26. Fig.1. Schwarzer Senf (Bras- 
siea nigra Koch), Senfjaat, Mojtardforn, 
Keek, KReetjen. Sinapis nigra L. 

Die einjährige Pflanze treibt einen oft 
fajt mannshohen, abjtehend äftigen Stengel 
mit gejtielten Blättern, deren untere leier- 
förmig und ſchwach borftig, die oberen glatt, 
ganzrandig und jchmal-lanzettlich find. Die 
mittelgroßen, gelben Blüten haben einen 
abjtehenden Kelch. Die Schoten liegen dem 
Stengel an. 

Der jchwarze Senf blüht vom Juni 
bis in Auguft. Der Same reift vom 
Auguſt an. 

Er wächſt in ganz Europa an Fluß— 
ufern und auf Kiesbänfen und wird auch 
im meftlichen Deutjchland und in Holland 
angebaut. 

Der Same wird von Auguft an ge 
jammelt. 

Berftoßen hat er einen jcharfen, beißen- 
den Geruch und brennend ſcharfen Ge- 
ihmad. 


Anwendung. Dffizinell iſt der ſchwarze Senf- 
fame, Semen Sinapis nigrae. Er wird gepulvert 
zum Senfpflafter verwendet; hiezu rührt man das 
grobe Pulver mit lauwarmem Waſſer zu einem 
weichen Brei an und fireicht diefen auf Leinwand. 
Es empfiehlt ſich eine geringe Menge Mehl beizu- 
milden. Das Genfpflafter wird meijt auf die 
Fußjohlen, manchmal auch auf andere Körperftellen 
gelegt, um Entzündungen und Hite abzuleiten bei 
Fiebern, Kopfweh, Seitenftehen; um zurüdgetretene 
Ausichläge, rote Fleden, Scharlach, Friefel wieder 
bervorzubringen. Der Senf iſt auch als Mittel 
gegen den Storbut dem Meerrettih und Löffelfraut 
zur Seite zu ftellen; auc reizt er den Magen, 
ohne ihm zu ſchaden Ein Fußbad mit etwas 
Senfmehl (50—100 gr) ift gut gegen Blutandrang 

mach dem Kopf, ausbrechendes Fieber, Talte Füße. 
“5 gr Senfmehl auf 200 gr Honigwafjer ift ein 
gutes Gurgelwafjer gegen Bräune. Außer biejem 
Hauptzwede ift der Senfbrei vorzüglid, um uns 
angenehme Gerüche zu zerftören, beſonders über: 
mäßigen Mofchusgeruh. Aus dem Senfbrei wird 
das flüchtige, reizende, ſchwefelhaltige Senföl, Oleum 
Sinapis, bdeftilliert. Unverdünnt fommt es nur 
bei Wiederbelebungsverjuchen zur Anwendung. Ber: 
dünnt im Verhältnis von 1: 30 bis 100 wird 
ed benützt, um ſchnell einen Hautreiz zu bewirken 
und damit innerlihe Schmerzen abzuleiten, Was 
man gewöhnlich unter Senföl verfteht, ift Senfgeift, 
Spiritus Sinapis, d. i. Senföl ein Teil in 49 
Teilen Weingeift gelöft. Derjelbe ift vorfihtig zu 
Handhaben und aufzubewahren, bejonders vor Teuer 
in act zu nehmen. Unvorfihtig eingenommen, 
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verurſacht der Senfgeiſt Hals⸗ und Magenentzündung. 
Aus Kräuterbüchern: „Senf in der Speiſe ge— 
noſſen, iſt gut dem Magen, verzehrt die überflüſſige 
Feuchtigkeit darin, fördert den Harn und die Frauen» 
zeit, räumt die Bruft, macht wohl ausräujpern, 
it deshalb gut denen, welche den Atem bejchwers 
lid aus» und einziehen. Senf mit Ejfig getrunfen, 
vertreibt den Stein. Senf mit Ejfig zerftoßen und 
übergelegt, zieht das Gift aus Bißwunden. Senfs 
mehl mit Honig und Waffer gejotten, ift eine heil 
jame Gurgelung bei verfchwollenem Hald. Senf- 
mehl mit Honig und Gänſeſchmalz vermiſcht und 
aufgelegt, verzehrt das geronnene Blut. Mit Eſſig 
angeftrichen, heilt e3 Näude und Flechten. Senf 
mit Feigen zerftoßen, befjert, übergelegt, das blöde 
Gehör und vertreibt das Saufen in den Uhren. 
Senfjamen mit Mantwurzel geftoßen auf die zeitigen 
Geſchwüre gebunden, bricht fie auf ohne alle 
Schmerzen. Senf mit Zavendeleffig ift gut, vom 
Schlag gelähmte Glieder damit warm eingerieben.” 


Taf. 26. Fig. 2. Brunnenfrejje (Nastur- 
tium offieinale R. Brown), Bornfajien, 
Keriche, Padel-, Pader-, Waterferje. Sisym- 
brium nasturtium L. 

Diefe ausdauernde Wafjerpflanze hat 
einen hohlen Stengel und mwurzelt aus den 
Blattachjeln. Die dunkelgrünen, glatten 
Blätter find gefiedert mit rundlichen Blätt- 
chen und haben Dehrehen am Grunde des 
Stiels. Die weißen Blüten jtehen traubig 
und bringen abjtehende, etwas gebogene 
Schötchen. 

Die Brunnenkrefje blüht vom Juni 
bis in den September. 

Sie wächſt überall in Mitteleuropa 
häufig in Waffergräben und Bächen. In 
Frankreich, Thüringen bei Erfurt und Weis 
mar wird fie in bejonderen Wafjerbehäl- 
tern gezogen. 

Zur Speife und zum Gebrauch holt 
man die frifchen Blätter im Februar, März 
und April. 

Die Brunnenkrefje riecht gerieben ſcharf; 
ihr Geſchmack iſt ſcharf, rettichartig, et 
was bitter. 

Anwendung. Früher waren die Blätter der 
Brunnentrefje, Herba Nasturtii aquatici offizinell, 
Sie find eine gejunde Frühlingsfpeife, regen ben 
Magen an, reinigen das Blut und treiben den 
Harn. Zugleich) ift die Brunnenkreſſe Mittel wider 
Skorbut in Ermanglung von Meerrettich und Löffel 
kraut; fie fommt aud in den Wein und Syrup 
wider dieſes Uebel. Aus Kräuterbüdern: 
„Brunnentreffe treibt den Harn, gejotten und 
getrunfen, aud übergefhlagen; ſoll aber von 
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Schwangern nicht genommen werden, denn fie treibt 
zu jehr. Diejes Kraut ift auch aus der Zahl der: 
jenigen, welde bei Verftopfung der Leber umd 
Milz nüglic gebraucht werden, weshalb es nicht 
allein den Wafjerfüchtigen gar dienlih, fondern 
noch viel mehr denen, welche mit dem Skorbut be— 
laden find, etlihe Tage davon getrunfen. Das 
Kraut zeritoßen und über Nacht aufgelegt, vertreibt 
die Majen, Fleden, Räude und Ungeftalt der Haut, 
fol aber morgens wieder abgewaſchen werden. 
Brunnenkreſſe zerqueticht übergelegt, ift gut wider 
allerlei Inſektenſtiche.“ 


Taf. 26. Fig. 3. Hirtentäſchchen (Cap- 
sella bursa pastoris Moench), Hirtenſeckel, 
Beuteljchneiderfraut, Blutfraut, Bauern- 
Ihinfen, Dachjenfraut, Geldbeutel, Geld- 
jedeli, Hegelifchelm, Heinotterblume, Klepp, 
jilbern Läpels, Läpelkäs, Miünzerlfraut, 
Säcklikraut, Schafſchinken, Schelmenſeckeli, 
Schinken, Schinkenkraut, Schinkenſtehl, Sek— 
felfraut, Speckdent, Täſchelkraut, Taſchen⸗ 
dieb, Vögelikraut, Wittwäs. Thlaspi bursa 
pastoris L, 

Das Kräutlein ift einjährig. Es bildet 
eine niedliche Blattrofette am Boden, deren 
Dlätter bald tief jchrotjägig fiederjpaltig, 
bald bloß buchtig gezähnt, bald ganzrandig 
find. Der Stengel ift zuerft einfach, mwächjt 
aber während der Blüte in Weite aus. Die 
endjtändigen, Eleinen, weißen Blüten bringen 
in Trauben umgekehrt berzförmige, zmei- 
klappige Schötchen, deren Klappen tajchen- 
fürmig den goldgelben Samen einschließen. 

Das Hirtentäjchchen blüht das ganze 
Jahr hindurch. 

Es gehört zur nordifchen Pflanzen- 
gruppe und ijt bei uns als Kulturbegleiter 
und Unkraut in Gärten, auf Aedern und 
an Megrändern überall zu finden. 

Die Pflanze ift geruchlos; die Wurzel 
hat einen mwiderlich ſüßlichen, die Blätter 
einen zufammenziehenden Gejchmad. 

Anwendung. Das Kraut wirkt fühlend und 
zujammenziehend. Der Aufguß, 30 gr des frifchen 
Krauts aufs Liter Waſſer, ftilt das Blut von 
Wunden und, eingefchnupft, das Naſenbluten. Inner: 
lich wirkt er gegen Ruhr und Mutterblutungen, 
Kneipp empfiehlt das Kraut jehr: in Wein gejotten 
und dieſen getrunfen, ftillt es Leibjchmerzen und 
innere Blutungen. Der Abſud treibt auch den Harn. 
Der Tee vom getrodneten Kraut wirkt bei Milzs, 
Leber⸗ und Magenbeichwerden. Das Pulver ein- 
gejtreut, Heilt frijhe Wunden, Das friſche Kraut 
in Eifig zerftoßen, fühlt, übergelegt, entzündete 


Sonnentaugewäcdje, Droseraceae, 


Geſchwüre. Achnliches melden die Kräuterbücher; 
aus diejen jei noch hergejeßt: „Wer mit der Gonor= 
thöe beladen ift, nehme bes Saft? aus dem frifchen 
Zäjchelfraut zwei Lot (30 gr), oder, wenn man ihn 
nicht haben kann, die abgefottene Brühe von den 
dürren Blättern vier Lot (60 gr), tue dazu Kampfer, 
drei Gerjtenförner ſchwer und trink's etliche Tage 
nacheinander frühe. Diejer Saft in die Ohren, 
melde ſtets eitern, getan, heilt fie. Das Kraut 
gejotten und damit gegurgelt, heilt allerlei Hals— 
geſchwüre.“ 


Familie der 
Sonnentaugewächſe, Droseraceae. 


Taf. 26. Fig. 4. Sonnentau (Drosera 
rotundifolia L.), Sridtau, Gideon, Sintau, 
Sonnenlöffel, Hermlöffeltraut, Ohrlöffel 
fraut, Brochkraut, Bullkraut, Egeltraut, 
Spölfraut, edler Widerton. 

Der Sonnentau dauert mit fadenför- 
migen Ausläufern aus. Seine Heinen Blätter 
bilden eine Roſette auf dem Torfmoofe, 
find Ianggejtielt und rund. Gie befigen 
auf der Oberſeite Ianggeftielte, purpurne 
Drüfen. Der dünne Blütenfchaft jteht auf— 
recht und trägt einen einfeitigen, traubigen 
Blütenjtand, welcher immer die eben blühende 
Blume zuoberjt erjcheinen läßt, während 
die noch nicht blühenden herabgebogen find. 
Die Blüten find Klein, rötlichweiß. 

Dieje Pflanze ift als jogenannte Ans 
jeftenfrefferin merfwürdig. Die Drüfenhaare 
der Blätter find reizbar, ziehen fich, ſobald 
die Fliege, welche durch die glänzenden 
Safttropfen angelocft wurde, fich aufs Blatt 
jest, zujammen, umſchließen fie jo lange, 
bis ihre MWeichteile durch den Drüjenfaft 
aufgelöft und durch die Drüfenhaare auf 
gejaugt find. 

Der Sonnentau blüht im Juli und 
Auguft. 

Er gehört zu den nordiſchen Hoch 
moorpflanzen und wächſt im Torfmoos, 
Sphagnum; bei uns am häufigften im 
Schwarzwald und in Oberſchwaben. 

Das Kraut wird im Juni gefammelt. 
Der Sonnentau befist einen fäuerlichen, 
Iharfen Geſchmack. Der Drüfenjaft enthält 
Pepfin. 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Rorellae oder Herba Roris solis offizinell. 
Es befigt reinigende und reijende Kraft; wurde 
neuerdings in Form meingeiftigen Auszugs ober 
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der Tinktur, 10—40 Tropfen täglich, gegen den | verwendet. Diejer Saft fol auch gut auf Bißwunden 


Keuchhuften empfohlen. Der Saft der Pflanze 
bringt die Milch zum Gerinnen und wird vom 
Bolt zum Bertreiben der Warzen und Hühneraugen 


Familie der 


Dikblattgewächfe, Crassulaceae. 


Taf. 27. Fig. 1. Hauswurz (Semper- 
vivum teetorum L.), Dachwurz, Donner: 
fraut, =lauch, =bart, Hauslaub, =lauch, 
Nampfe, Hausrampfe, Chemirofe, Dutzt— 
blume, Scherzenkfraut, Zitterichkraut. 

Die Hauswurz dauert mit ihrer jchönen 
DBlattrojette aus. Die Blätter find fleifchig, 
die, mit Stacheljpige verjehen. Im Sommer 
treibt fie einen aufrechten, mit Schuppen- 
blättern bededten Blütenjchaft, der die 
Blüten in reicher Trugdolde trägt. Die 
Blumen find jternförmig und rofentot. 

Die Hauswurz blüht im Juli und 
Auguft. 

Die Anpflanzung der Hausmurz auf 
Dächern hat jchon Karl der Große ange: 
ordnet. Auf der Alb traf man jie, jolange 
es noch Strohdächer gab, auf jedem der— 
jelben. Jetzt fieht man fie noch hie und 
da auf Mauern und flachen Ziegeldächern, 
wohl auch in Stocjcherben. Sie ift eine 
ſüdeuropäiſche Feljenpflanze. 

Die Blätter find geruchlos und haben 
einen jäuerlichen, herben, jchleimigen Ge— 
ſchmack. 


Anwendung. Die Landleute hielten viel auf 
diefe Pflanze. Die zerquetichten Blätter oder ber 
Saft dienten gegen Warzen und Hühneraugen, 
Hautkrankheiten, Mundſchwämmchen, Halsentzün- 
dung, Bienenftich und als Kühlung in Fiebern. Mit 
Weingeift vermifcht gibt der Saft eine weiße Salbe, 
welche die Sommerfprofjen vertreiben fol. Aus 
Kräuterbüdern: „In den hitzigen Bauchflüſſen 
mag man Hauswurzwaſſer eingeben, drei ober vier 
Löffel voll, und fonft nicht. Der Saft von Haus: 


wirken. Hauptſächlich aber wird Drosera in der 
Homdopathie angewandt, und zwar gegen Keuch— 
huſten, Kehlfopf- und Luftröhrenſchwindſucht. 


wurz mit Wein eingenommen, treibt die Spul- 
würmer aus. Aeußerlich ift Hauswurz gut gegen 
Rotlauf, Entzündung der Augen, Verbrennungen 
und Gejchwüre, die um fich freffen, wenn man bie 
jerjtoßenen Blätter allein oder mit Gerjtenmehl 
überlegt. Der Saft löſcht alle Hitze am Leib, 
Tüchlein darein genegt und übergefhlagen. Man 
macht eine köſtliche Salbe aus Hauswurzjaft und 
Nachtſchattenwaſſer, geſotten mit den Knöpflein der 
Hauswurz in Schweinejchmalz und durchgeftrichen. 
Dient zu allen hitzigen Gejchwülften.“ 


Familie der 


Steinbrehgewächfe, Saxifragaceae. 


* 

Taf. 27. Fig. 2. Schwarze Johannis- 
beere (Ribes nigrum L.), Albeere, Albejing, 
Adebarfaßbeerenbujch, Alantsbefing, Apen-, 
Bods-, Brännebeere, Gichtbäumchen, =beere, 
Schwarze Hausträubchen, Kohannisträublein, 
Sungfraubaum, ftrauch, Kakelbeere, ſchwarze 
Meertrübli, Dlmeren, Sal, Soltebeere, 
Stinfjtrauch, Wendel, Wanzenbeere, ſchwarze 
Beitbeere. 

Die jchwarze Johannisbeere iſt ein 
Strauch mit brüchigem Holze. Die Blätter 
jind 3» bis 5lappig, und haben an der Unter: 
jeite Deldrüjen. Die hängenden Trauben 
bejigen noch einen grundftändigen Blüten- 
und Fruchtitiel. Die Blüten find gelblich- 
grün, am Rande braunrot. Die Beeren 
werden braunjchwarz und ſchwarz; die grund- 
jtändige it die größte. 

Die jchwarze Zohannisbeere blüht im 
April und Mai; ihre Früchte reifen nad) 
Sohanni, Hauptfächlich im Juli. 

Sie wird meijt in Gärten gebaut, 
fommt bei uns aber auch ‚hie und da, be 
fonders an Ufern, wild vor, 
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Die ganze Pflanze, Holz, Blätter und 
Früchte, geben einen eigentümlichen, aro— 
matijchen, nicht jedem angenehmen Gerud 
von ich, welcher an Wanzen erinnert. Die 
reifen Beeren find ſüß und haben einen 
Wanzengejchmad, welcher durch Einmachen 
mit Zucker viel angenehmer wird. 


Anwendung. Früher waren die Früchte als 
Ribes nigrum oder Chassis und der Saft, Roob 
Ribium, offizinell. Sie wurden gegen Nierenleiden 
und mit MWeingeijt angejegt, gegen Kolikfchmerzen 
angewandt. Der ſchwarze Johannisbeerliför führt 
auch den Namen Cassis. Die Blätter wirken im 
Aufguß, 30 gr aufs Liter Waſſer, toniſch, harn- 
und jchweißtreibend, zufammenziehend. Beeren und 
Blätter galten beſonders ald Mittel gegen Gicht 
und Waſſerſucht. Kneipp empfahl den Abjud der 
Blätter zu trinfen bei Blaſenleiden und Grief. 
Der Abjud jol auch, nebjt dem Beerenjaft, gegen 
Keuch- und Krampfhuften, Halsweh, Heiferfeit und 
geihmwollene Mandeln gute Dienfte tun. Aus 
Kräuterbühern: „Der Saft aus dieſen Träub— 
fein getrunfen, ift gut wider die Bauchflüſſe. Er 
benimmt den Unwillen des Magens und ftärft ihn 
mit jeiner Zujammenziehung, wird beshalb mit 
Erfolg gegeben denen, von welchen e8 unten und 
oben geht. Diejer Saft hilft auch wider das Blut: 
ſpeien. Man mag die Beeren auch in der Sonne 
dörren und zum Gebrauh aufbewahren. Wen 
inwendig der Hals oder das Zäpflein geſchwollen 
wäre, ber gurgle mit diefem Saft und mit Rojen- 
mafjer.* 


Taf. 27. Fig. 3. Note Johannisbeere 
(Ribes rubrum L.), Hansträublein, Jo— 
hannisträubchen, Fürwitzel, Meertrübelt, 
Nibbels, Riebels, Ribijelftrauch; wilde Ro- 
jinen, -Korinthen, Weinbeerlein, Zeitbeere. 

Die rote Kohannisbeere hat zäheres 
Holz als die jchwarze; ihre Zweige find 
aufrechter, die Blätter Eleiner, 3- bis 5lappig 
ohne Deldrüjen. Die Blüten und Früchte 
ftehen in hängenden Trauben. Die Blüten 
find grünlichgelb, die Beeren lebhaft rot, 
in Abarten auch mwafjerhell, gelb, fleijchrot. 

Die rote Johannisbeere blüht im April 
und Mat; die Beeren reifen nach Johanni, 
bejonders im Juli. 

Der Strauch wird bei uns häufig in 
Gärten gebaut. Er wurde im 15. Kahr- 
hundert in Europa eingeführt und foll von 
ber Inſel Zante ftammen. Wo er bei uns 
wild, bejonders an Ufern, zu finden ift, 
wird man Verwilderung annehmen müffen. 


Roſengewächſe, Rosaceae. 


Blätter, Holz und Beeren find ans 
nähernd geruchlos. Die Beeren ſchmecken 
fäuerlich ſüß, erfrifchend. 


Anwendung. Die Johannisbeere wird, abs 
gejehen von der Beerenweinbereitung, eingemadht, 
auch ein Saft und ein Gelee daraus bereitet. 
Dieſe Zubereitungen wirken fühlend und erfrifchend 
und führen leiht ab. Sie dienen zu einer Limos 
nade, bejonderö bei Durft und Fiebern; auch wir— 
fen jie etwas gegen den Skorbut. Aus Kräuters 
büchern: „Dieje Träublein haben alle Kraft bes 
Sauerdornd, allein daß fie milder und lieblicher 
find. Der Saft aus dieſen Träublein getrunfen, 
it gut zu den hitzigen Fiebern. Er löſcht den 
Durſt und befommt dem verborbenen Magen wohl. 
Man kann die Beerlein an der Sonne dörren und 
aufheben. Der Saft ſtärkt das Zahnfleiſch.“ 


Familie der 
Roſengewächſe, Rosaceae. 


Taf. 27. Fig. 4. Apfelbaum (Pirus 
malus L.), Affalter, Affolter. Die milde 
Art: Holzapfel, Hagapfel, Höltefe, Höltje, 
Holtefe, Wild, Waldapfel. 

Der zahme Apfelbaum iſt allgemein 
befannt und in einer Menge von Sorten 
gezüchtet. Der wilde tft in allen Teilen 
kleiner und feine Zweige enden bisweilen 
in einen Dorn; er trägt kleine Früchte. 

Die Blüte erfolgt im Mai. Die Frucht 
reife tft nach den Sorten jehr verjchieden; 
frühe Sorten zeitigen im August, September, 
die meiften im Oktober; jpäte Sorten find 
auf die Lagerreife angemwiejen, welche von 
November an und bei jehr jpäten Sorten 
erſt im nächſten Frühjahr eintritt. 

Der zahme Apfelbaum ſtammt aus 
Alten ; dermilde gehört zur mitteleuropäiſchen 
Heidewaldgenoſſenſchaft. 

Die Früchte des wilden Apfelbaumes 
ſind ſehr herb und von zuſammenziehendem 
Geſchmack. Diejenigen des zahmen erreichen 
bei edleren Sorten einen ſehr feinen, wür⸗ 
zigen Geruch. Der Geſchmack wechſelt 
zwiſchen ſaftiger Milde und zuſammen⸗ 
ziehender Trockenheit. Die edlen Sorten 
entwickeln einen überaus feinen, meiſt weinig⸗ 
ſäuerlichen und gewürzhaften Geſchmack. 
Die Süßäpfel, welche wenig oder faſt keine 
Säure enthalten, find weniger fein an Ge 


ſchmack. 
Anwendung. Aepfel ſind eine ſehr geſunde 
Speiſe, ſowohl roh gegeſſen als gekocht, gebacken, 
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eingemacht u. dergl. Sie eröffnen gelinde und ſind 
beſonders bei Hämorrhoiden zu empfehlen; während 
Holzäpfel zuſammenziehen und ſtopfen. In der 
Arzneikunde ift das apfelſaure Eiſenextrakt, Ex- 
tractum Ferri pomatum, von Wichtigkeit. Es 
werden zu ſeiner Bereitung nur ſaure, reife oder 
unreife Aepfel verwendet. Dieſes Mittel dient 


hauptſächlich gegen Bleichſucht. Gebratene Aepfel 


mit Honig find gut gegen Heiſerkeit, warm ver- 
fpeift. Der Apfelwein, in Schwaben gemeinhin 
Moſt genannt, wird gegen Wafjerfucht, Hämorrhoi: 
den, Steine und Gidtleiden empfohlen. Aus 
Kräuterbühern: „Die ſauren Aepfel find qut 
"denen, welchen der Magen verderbt ijt, Der Saft 


Taf. 28. Fig. 1. Quittenſtrauch (Cy- 
donia vulgaris Persoon), Duittenbaum, 
Kütten⸗, Kötten-, Kittenbaum, Quittich, 
Schmedbirne. Pirus eydonia L. 

Der Duittenftrauch hat eine glatte, 
braune Rinde. Die Blätter jind denen des 
Apfelbaums ähnlich, doch ganzrandig und 
unten graufilzig. Die Blüten find groß, 
helleot bis weiß, nicht büfchelig und er- 
fcheinen nad) den Blättern. Die Frucht hat 
bald Apfel-, bald Birngeftalt, ijt mit feinem, 
weißem Syilz überzogen und wird reif goldgelb. 

Die Duitte blüht Ende Mai; die 
Frucht reift Ende Oktober, meift auf dem 
Lager im November. 

Dieſe Objtart joll aus Kreta jtammen 
und wird bei und in Gärten und Wein- 
bergen gepflanzt. 

Die Früchte riechen fein, würzig bal- 
ſamiſch; roh können fie wegen des berben 
Geſchmacks und harten, zufammenziehenden 
Fleiſches nicht verfpeift werden. Gefocht 
und mit Zuder eingemacht, entwideln die 
Duitten einen überaus feinen, mürzigen 
Geruch und Gejchmad. 

Anwendung. Dffizinell waren die mit Quit— 
tenjaft bereitete Eiſentinktur, Tinctura Ferri 
cydoniata und der Quittenfernjhleim, Mucilago 
seminum Cydoniorum. Weber die Duitteneijen- 


aus den füßen Aepfeln läutert das Blut. Aus den 
weinfauren Aepfeln wird aud eine Latwerge ges 
macht (gekocht) ; fie dient den Kranken bei hitigen 
Fiebern, löſcht den Durft und die Hige, ftärft den 
Magen. Frifher Aepfeljaft mit ein wenig Safran 
vermifcht und getrunfen, widerftrebt dem Gift und 
treibt die Würmer aus. Beim Geitenftehen tut 
man in einen füßen Apfel geftoßenen Weihraud, 
läßt ihn braten und legt ihn warm auf. Bei 
Verbrennungen fiedet man einen ſüßen Apfel mit 
Breitwegerih, bis er recht weich wird, legt ihn 
dann mit Milch über den Schaden. Die frijchen 
Blätter zerftoßen und übergelegt, wehren den higigen 
Geſchwülſten.“ 


tinktur vergleiche das apfelſaure Eiſenextrakt. Der 
Quittenkernſchleim wird äußerlich bei entzündeten 
Augen und aufgeſprungener, ſchrundiger Haut, be— 
ſonders an Bruſtwarzen angewandt; er gilt auch 
als beſtes Mittel gegen das Aufliegen der Kranken 
und auf Brandwunden. Er wird durch Anſetzen 
von einem Teil Quittenkernen in 50 Teilen Waſſer 
oder Roſenwaſſer hergeftellt. Eingemachte Duitten 
find ſehr erfrifchend und kühlend; ſie wirfen etwas 
zufammenziehend gegen Durchfall und Ruhr. Duit- 
tenjaft, aus den etwas weich, aber nicht markig 
gefochten Duittenfchnigen gepreßt und dann mit 
gleihen Teilen Zuders aufgefocht, ijt ein Mittel 
gegen Hald- und Bruftleiden, Blutjpeien u. ähnl. 
mit Wafjer verdünnt getrunfen. Die wollige Haut 
der Duitte aufgelegt, ftillt das Blut. Aus Kräuter- 
büchern: „Quitten vor anderer Speife genofjen, 
jtopfen, aber nad) der Speife erweichen fie. Die 
QDuitten gebraten und mit Zuder bejtreut, wehren 
dem Aufftoßen und Webelfein, benehmen die Hite, 
ftopfen allerlei Bauchruhr, auch find fie behilflich 
wider das Blutauswerfen. Der Saft der Duitten 
ift gut denen, die einen furzen Atem haben und 
beninmt das Blutipeien. Dampfbäder aus Duitten- 
laub gemacht, dienen bei Maftdarm- und Mutter- 
vorfall. Mit Duittenfernwafjer mag man gurgeln 
wider die Halsgeſchwüre.“ 


Taf. 23. Fig. 2. Brombeere (Rubus 
fruticosus L. Gejamtart), Bramen, Bramel, 
Brambeere, Brämen, Brämel, Brombejing, 
Brommedorn, Brommelbeere, Bromern, 
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Brummern, Brummenbeere, Braunbeere, 
Frommbeere, Kratzbeere, Kratzelbeere, Hirjch- 
bollen, Moren, Nurr, Rahmbeere, Swertje, 
Swartjebeere. 

Wir verſtehen unter Brombeere alle 
Arten, welche heute unterſchieden werden 
und zu Rubus fruticosus L. zu ſtellen find. 
Der holzige, ausdauernde Wurzeljtoc treibt 
lange, ftachelige, mit 3- bis 5zähligen Blättern 


Bogen jenfen und im Boden wurzeln, oder 
aufrecht jtehen, ohne zu wurzeln. Im zweiten 
Jahre treiben die Schößlinge, fürzere, auf: 
rechte Aeſte mit rifpenförmigem Blütenftand. 
Die Blüten find mweiß, manchmal vötlich. 
Die Früchte, welche reif glänzend jchwarz 
werden, jind aus zahlreichen, um den fegel- 
fürmigen Fruchtboden figenden Steinfrücht- 
chen zuſammengeſetzt. 

Die Brombeere blüht von uni bis 
September und reift von Ende Auguft an. 

Sie wächſt in Wäldern, bejonders am 
Rande, an Rainen, Abhängen und Wegen. 
Sie gehört zu den mitteleuropätfchen Schlag: 
pflanzen. 

Die Beeren ſchmecken angenehm ſüß 
und geben eingemacht einen feinen Tee- 
geruch. Die Blätter ſchmecken zufammen- 
ziehend. 


Anwendung. Die Brombeerblätter waren 
irüher als Herba Rubi fruticosi offizinell, Sie 
haben zufammenziehende Eigenfhaft und geben 
einen jehr feinen Tee, Natürlich find nur junge, 
zarte Blätter zu fammeln und zu trodnen. Dem 
Abſud geben manche den erjten Rang unter den 
zufammenziehenden Mitteln, 3. B. gegen rote Ruhr 
und Durchfall. Er foll auch, längere Zeit getrunfen, 
Flechten vertreiben. Der Tee, 15—20 gr der 
Blätter aufs Liter Waffer genommen, tft ein gutes 
Öurgels, Mund» und Wundwaſſer. Die Wurzeln, 
im Februar und März ausgegraben und mit Honig 
abgefocht, geben nad) Boerhave ein ausgezeichnetes 
Heilmittel gegen die Wafjerfucht, welches zugleich 
eröffnend wirkt. Aus Kräuterbühern: „Die 
gedörrten Blätter und oberften Gipfel von Bront- 
beeren in Wein oder Waffer gefotten und davon 
getrunfen, ftillen und ftopfen die Bauchruhr mit 
Gewalt, besgleihen den Blutfluß der Frauen. 
Die Wurzel in Wein gefotten oder gepulvert, ein: 
genommen, zermahlt den Lendenftein, ift gut für 
den Stein und Grieß, auch bei langwierigem Ka— 
tarıh. Laub und Schofje in Wein gejotten und 
den Mund damit gejpült, jäubern und heilen alle 
Mundfäule und feftigen die Zähne. Damit ge- 
gurgelt ift gut wider Halsgeſchwüre; dient auch 





wohl, fliegende Gefchwüre, Hauptgrind und Räude 
der Haut damit gewajchen.“ 

Taf. 28. Fig. 3. Himbeere (Rubus 
idaeus L.), Hindbeere (daraus Entenbeere), 
Ambas, Ampe, Haarbeere, Heindelen, Heren- 
jcehmier, Himmelbreme, Himpeln, SHindel- 
beere, Hingjtbejing, Henden-, Hendelbeere, 
Hohlbeere, Katzenbeere, Mader, Mohl, 


Mutter⸗, Nidel-, Runzelen-, Waldbeere. 
bejegte Schößlinge, welche jich entweder im | 


Der Strauch hat einen ausdauernden 
Wurzelſtock, deſſen Stengel zweijährig find. 
Die Stengelfchoffe find anfangs aufrecht, 
hängen jpäter, jedoch nicht jo jehr, wie bei 
der Brombeere, im Bogen über. Die großen 
Blätter find fünfzählig, an den Blütenäften 
dreizählig. Die Blättchen find unten weiß- 
filig. Den Blütenftand bildet eine Dolden- 
traube. Die weißen Blüten bringen häng- 
ende, rote Früchte, welche, wie die Brom: 
beeren, aus jaftigen Gteinfrüchtchen zuſam— 
mengeſetzt find. 

Die Himbeere blüht im Mai und Juni 
und reift ihre Früchte im Juni und Juli. 

Sie gehört zur nordischen Schlagwald- 
genofjenjchaft und liebt ſonnige Bergabhänge. 

Die Himbeeren befigen einen ungemein 
lieblichen Geruch und emen jehr. feinen, 
jäuerlichjüßen Wohlgefhmad. 


Anwendung. Der Himbeerjaft, Syrupus 
Rubi idaei, iſt offizinel. Er wird durch Ein- 
fochen des ausgepreßten Saftes mit Zucker bereitet, 
wobei man auf einen Teil Saft zwei Teile Zuder 
rechnet. Es wird auch ein gezuderter Himbeereffig, 
Acetum Rubi idaei cum Saccharo aus einem 
Teil obigen Himbeerjaftes und zwei Teilen Wein: 
eijig hergejtellt. Himbeerjaft gibt eine erfrifchende 
Zimonade für Higig Kranke, welche jonft nichts 
mehr genießen wollen. Der Abſud der Himbeer: 
blätter hat gleiche Eigenſchaft wie derjenige von 
Vrombeerblättern. Aus Kräuterbüdern: „Die 
Himbeeren haben alle Wirkung, die von Brom— 
beeren gemeldet ift, doch nicht fo fräftig. Aus dem 
Saft der Himbeeren wird ein Eöftlicher, quter Sy— 
rup zugerichtet, der eine kräftige Herzitärfung it, 
dergleichen auch da mohlriehende Wafjer daraus 
deftilliert, wie Gefner in feinen Briefen gar jehr 
rühmt. Himbeerlaub grün zerftohen auf die hitige 
Leber und Magen gelegt, vertreibt die Hige. Die 
Wirkung des daraus gebrannten Waſſers ift wunder⸗ 
bar und erprobt, wenn man's auf brennende 
Schäden mit zweifachen leinenen Tüchlein über: 
ſchlagt. Die Blumen von Himbeeren Klein geftoßen, 
mit Honig vermengt und übergelegt, find qut wider 
hitzige Gejchwülfte der Augen und vertreiben ben 


Rotlauf.“ 
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Taf. 28. Fig. 4. Erdbeere (Fragaria 
vesca L.), Erbel, Erbern, Arbel, Arbern, 
rote Beſinge, Rotbeere. 

Aus einem ausdauernden Wurzelſtock 
kommen geſtielte, dreizählige Blätter, deren 
Blättchen eirund und gezähnt ſind. Ferner 
ſchnurförmige, an den Knoten wurzelnde 
und neue Pflanzen anſetzende Ausläufer. 
Auf dem Stengel erſcheint der büſchelige 
Blütenſtand, deſſen weiße Blüten und rote 
Früchte ſich nacheinander entwickeln. Die 
Frucht beſteht aus dem fleiſchigen Frucht— 
boden, der die Samen außen aufſitzen hat. 

Die Erdbeere blüht von April bis 
Juni, manchmal im Herbſt zum zweitenmal. 
Die Früchte reifen von Mai bis Auguſt. 

Die Erdbeere iſt bei uns überall in 
fonnigen Waldungen zu treffen und ge 
hört zu den nordifchen Schlagpflanzen. 

Die Blätter werden im Mai geſammelt. 

Die prächtig vote Frucht bejist einen 
fehr lieblichen Geruch und feinen, füßen 
Geihmad. 


Taf. 29. Fig.1. Fünffingerfrant (Poten- 
tilla reptans L.), Fünfblatt, Fingerkraut, 
Handblatt, Ruhrkraut. 

Der ausdauernde Wurzelftod treibt 
lange, Eriechende, an abſchüſſigem Standort 
hängende, an den Knoten wurzelnde Aus: 
Läufer mit langgeftielten, fünfzähligen Blät- 
tern, deren Blättchen keilig und geferbt jind. 
Die anfehnlichen gelben Blumen kommen 
auf*langen Stielen aus den Knoten. 

Das Fünffingerfraut blüht von Juni 
bis Auguft. 

Diefe tonholde Pflanze liebt feuchte 
Standorte an Wegrändern, Gräben, Heden 
und Mauern ımd gehört zur mitteleuropä- 
ifchen Gruppe. 

Die Wurzel wird im Frühjahr ge: 
fammelt, 


I 22 — VE eg 4 


57 


Anwendung. Die Erdbeeren find eine er- 
friſchende und fühlende Speife. Kneipp empfiehlt 
die Erdbeerfur mit friichen und mit eingemadten 
Früchten zur Kräftigung und Blutreinigung bejon- 

| ders für Genefende, Grieß-, Steine und Leber: 
leidende. Als Blutreinigung dient die Kur auch 
gegen Ausihläge, während es da und dort Leute 
aibt, weldhe vom Genuß der Gröbeeren die Nejjels 
fucht befommen. Sinne joll ſich durch die Erd— 
beerfur von der Gicht befreit haben. Die zer- 
quetſchten Blätter aufgelegt, fühlen Entzündungen, 
ziehen Wunden zufammen und heilen fie. Der 
Tee aus den getrodneten Blättern befommt Unter: 
leibsfranten jehr gut und hat ähnliche Wirkung 
wie derjenige von Brombeerblättern. Der Wurzel: 
ſtock, im Aufguß 20 gr aufs Liter Waffer, iſt ein 
leicht zufammenziehendes Mittel für Durchfall Kleiner 
Kinder, Erdbeerſaft wirkt ähnlidy wie Himbeerjaft, 
tut furzatmigen Perjonen gute Dienſte. Aus 
Kräuterbüdern: „Den Saft braudt man bei 
dem verhaltenen Harn und äußerlich bei roten 
Augen und geröteten Stellen im Geſicht. Der Ab- 
ſud der Wurzel ift der Leber dienlih und ftillt 
das Najenbluten.” (Weiteres ähnlich wie bei der 
Brombeere.) 


Die Pflanze iſt geruchlos und hat 
zufammenziehenden Gejchmad. 


Anwendung. Die Wurzel war früher als 
Radix Pentaphylli und das Kraut al$ Herba 
Pentaphylli offizinell. Sie waren in Gebraud 
als giftwidrig, wundenheilend und zufammenziehend, 
gegen Durchfall und Adgefpanntheit nach Fiebern. 
Die Wurzel fam zum Theriaf. 30 gr ber Wurzeln 
im Abfud auf '/s Liter Wafjer dienen gegen Ruhr. 
Aus Kräuterbühern: „Der Saft aus der Wurzel, 
jo lange fie noch jung iſt, gedrüdt und getrunfen, 
hilft wider die Gebrechen der Lunge und Leber und 
überwältigt das Gift. Die Wurzel in Mein ges 
fotten, bis ein Dritteil verdampft ift, und getrunfen, 
heilt die Gelbſucht. Die Wurzel in Waſſer oder 
faurem Wein gefotten und getrunfen, ftillt die rote 
Nuhr, allerlei Bluten und Baudflüffe. Die Blätter 
in Met oder waſſrigem Wein gefotten mit ein wenig 
Pfeffer, verhüten das Schütteln der Fieber. Die 
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Wurzel in Waſſer geſotten, bis ein Drittel ein— 
gedampft iſt, und die Brühe warm im Mund ge— 
halten, mildert das Zahnweh. Mit dieſem Waſſer 
gegurgelt, heilt die Geſchwüre des Mundes und 
Wundheit des Halſes. Mit Eſſig geſotten und 
übergeſchlagen, verteilt ſie die harten Geſchwülſte und 
nimmt die Räude. Die Blätter zerquetſcht und mit 
Honig und Salz vermiſcht übergelegt, heilen die 
Wunden, Fifteln und andere faule, fließende Schäden. 
Wem die Augen triefen, der nehme Fünffingerfraut, 
leg's in lautern Wein in ein fupfernes Gejdirr 
und ftreiche den Wein vor Schlafengehen um die 
Augen. Dies Wafjer mit Leinwand übergejchlagen, 
ftillt da8 Najenbluten.” 


Taf. 29. Fig.2. Nuhrwurz (Potentilla 
tormentilla Schrank), Rubrfraut, Blut- 
wurz, »fraut, Birkwurz, Heidedern, Heiz, 
Hühnerwurz, Kreuzblümel, Moorecdel, Nabel- 
wurz, Rotwurz, Siebenblatt, Teufelsabbiß, 
Tormentill. Tormentilla erecta L. 

Der ausdauernde Wurzeljtod iſt finger: 
dick, Enotig, gekrümmt, jehwarzbraun, innen 
rot. Der dünne Stengel veräftelt jich und 
liegt, wo er feinen Halt findet, auf dem 
Boden. Die Wurzelblätter find langgeitielt 
und fünfzählig; die Stengelblätter ſitzen 
und haben ziemlich große Nebenblätter. 
Die Fleinen, gelben Blumen haben, im Unter: 
fchted von den andern Arten der Gattung, 
nur vier Kronblätter. 

Die Ruhrwurz blüht vom Mai bi 
in den September. 

Sie gehört zu den Merfpflanzen des 
Seggenrieds und iſt auch jonjt eine gemeine 
MWaldpflanze in ganz Europa. 

Der Wurzelftot wird im Frühjahr 
gejammelt. 

Er iſt geruchlo3, von ftark zufammen- 
ztehendem, etwas bitterlichem Gejchmad. 

Die getrocdfneten Blumen riechen ſchwach 
rojenartig. 

Anwendung. Der Wurzelftof oder die Ruhr- 
wurz ift als Rhizoma Tormentillae offizinell. 
Er enthält viel Gerbftoff und wird bei chroniſcher 
Nuhr, Durchfall, Blutungen, Scleimflüffen und 
Wechjelfiebern vom Bolt im Aufguß oder gepulvert 
zu 1—3 gr angewandt. Das mittelfeine Pulver 
ift ein vorzügliches Zahnpulver. Der Abjud wird 
aus 10 gr aufs Liter Wafjer bereitet. Aus Kräuter- 
büchern: „Das ift eine ſchätzbare, heilfame Wurzel 
für allerlei Vergiftung, Würmer, innerlihe und 
äußerlihe VBerwundung, rote Ruhr und allerlei 
Flüffe. Man mag fie auf mancherlei Weiſe ein- 
nehmen: den Saft von der frifchen Wurzel und 


vom Kraut; die bürre Wurzel zerftoßen und jedes- 


mal ein Duintlein (4 gr) davon mit Wein; oder 
eine Hand voll Kraut und Wurzel in Wein gejotten 
und warm getrunfen. Berftehe von Wein, wenn 
nämlich feine Fieberhige vorhanden ift, denn ſonſt 
fol man's in Wafler kochen. Eine allgemeine 
Regel: Was man für Arznei wider Gift und 
Beitilenz bereiten will, man joll nie der Tormentill 
vergefjen, denn fie ift eines von den Hauptmitteln. 
Das Kraut und die Wurzel getrodnet und gepulnert 
und in Wegerichjaft oder Waſſer getrunfen, ver: 
treibt die Harnjtrenge. Das Pulver mit Eiweiß 
verrührt und in irdenem Gejchirr oder auf heißem 
Ziegel gebaden, ift vortrefflih denen, die unten 
und oben von fich geben. Wider das Blutſpeien 
miſche Tormentillpulver mit Rofenzuder und iß oft 
davon. Das Pulver in einem weichgejottenen Ei 
eingenommen, einige Tage nacheinander, verhütet 
die Frühgeburt. Tormentill ift auch ein Wund— 
fraut, denn fie jäubert und heilt alle faulen Wunden, 
fließende Schäden und Geſchwüre, in Wein, Eifig 
oder Waffer gejotten, den Schaden damit gewaſchen 
und das Pulver darein gejtreut, Das Pulver ftillt 
das Blut der Naſe und Wunden, darein getan. 
Ein Bad aus Tormentill gemacht, ftillt den Bauch— 
fluß und übermäßigen Blutgang der Frauen. Tor— 
mentillenjaft ift gut für fließende Augen, darein 
getropft. Kraut und Wurzel miteinander zerjtoßen 
und übergelegt, zerteilen und vertreiben harte Ge— 
jhmwülfte und geronnen Blut. Das Pulver von 
der Wurzel ftillt da8 Bluten. Im allgemeinen 
hat Tormentill alle Kraft und Wirkung des Fünf- 
fingerfrauts,” 


Taf. 29. Fig. 3. Gänſekraut (Potentilla 
anserina L.), Butterblume, Gänjegarbe, 
Gänjerich, Gänfeblümchen, «blume, Gräns, 
Gränfel, Grenſerich, Grenfing, Grenfich, 
Kammkraut, Kränzchenkraut, Krampfkraut, 
Mauchenkraut, Silberblatt,-kraut, Tönkraut. 

Der ausdauernde, ſchwarze Wurzelſtock 
treibt einen Blätterbuſch und dann nach 
allen Seiten längere, wurzelnde Ausläufer. 
Die Blätter ſind kurzgeſtielt und gefiedert, 
bald grün, bald von Seidenhaaren ſilber— 
weiß. Die großen, gelben Blumen fommen 
einzeln oder zu zweien auf langen Gtielen 
aus den Knoten der Ausläufer. 

Das Gänfekraut blüht von Mai bis 
Suli. 
Es iſt tonhold und liebt feuchte Stellen; 
man findet e3 häufig auf Gänjewiejen, in 
der Nähe der Wohnungen, an Straßen- 
gräben u. dgl. Es gehört zur mitteleuro- 
päifchen Pflanzengruppe. 

Das Kraut wird im Juni gefammelt. 

Es ift ohne Geruch und hat zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. 
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Anwendung. In allen Teilen gerbitoffhaltig | dem Kraut angejegte Wein joll gegen Rheumatids 
und zufammenziehend, ift das Gänfefraut, früher als mus, Glieberreißen, Leberleiden und Wafjerjucht 
Herba Anserinae offizinel, ein blutjtilendes | gut jein. Aus Kräuterbüdern: „Gänferid in 
Mittel und wird vom Volk gegen Ruhr, Blajen- | Wein gefotten und getrunfen, ftillt den Bauchfluß, 
ftein, Weißfluß, Leberleiden und Wechjelfieber bes | die rote Nuhr, allerlei Bluten, auch den Weißfluß. 
nüst. Zur Maienkur für Steinleidende preßt man | Gänferich mit Wermut genommen, tötet die Würmer 
ven Saft des Krautes und des grünen Roggen | und vertreibt dad Grimmen. Der Abjud von 
aus und miſcht ihn in gleichen Teilen mit Rotwein. | Gänferih warm im Mund gehalten, benimmt das 
Tournefort empfahl gegen Weißfluß den Abſud Zahnweh. Das Kraut zerquetiht und übergelegt, 
von Gänferaut und Flußkrebſen; Kneipp den | lindert die Glieder- und Hüftſchmerzen. Gänſerich— 
Tee des Krautes bei Krampfanfällen (vergl. den | wafjer ift den roten Augen dienlid, Tüchlein darein 
Namen Krampfkraut) in Verbindung mit Ueber» | genegt und übergejchlagen. Den Saft aus ben 
ſchlägen davon auf die frampfhaften Stellen. Der | Blättern gepreßt, ein Tüchlein darein genegt und 
Abſud ift au gut gegen Blutjpeien. Der mit | übergelegt, ftillt das Najenbluten.“ 
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Taf. 30. Fig. 1. Nelkenwurz (Geum | Hat ftärfende, reizende, zuſammenziehende Eigen⸗ 
urbanum L.), Senediktenkraut, wurz, Bene- | haften und enthält ein wejentliches Del, Gerbftoff 
dir, Garaffel, Haſenauge, Heil aller Melt, | und Bitterftofl. Sie wurde als Wund-, Brufts 
Igelkraut, Märzmurzel, Mannskraft, Näge⸗ und Muttermittel verwendet und galt als Erſatz 
leswurz, Nagelkraut, wilder Sanikel. für Chinarinde. Der Aufguß der Wurzel iſt als 


zuſammenziehendes Mittel gut gegen leichte Ab- 
Der ausdauernde, ſchwarzbraune Wur weichen. Man macht mit der Wurzel auch Wunds- 


er — — — ſalben. Der Aufguß mit Wein dient zur Stärkung 
eierf mg geſt delblat IT. | nad ſchwächenden Krankheiten. Aus Kräuter— 
Die Stengelblätter jind dreiteilig, ungleich büdern: „Dies Kraut verteilt die Feuchtigkeit, 
gefägt und haben rundliche Nebenblätter. ſtärkt innerlich und äußerlich. Der gemeine Ge— 
Die Heinen, gelben Blumen jtehen am Gipfel. brauch diefer Wurzel ift, daß fie im Frühjahr im 
Die Fruchtöpfe tragen Samen, welche mit | Wein gelegt, oder zu Pulver geftoßen, in einem 
i leinenen Sädlein hineingehängt wird. Dieſer Wein 

Hafen verjehen find. inenen Sädlein hineingeh ivd, Diefer Wei 
Die Nellenwurz blüht von Mai bis gewinnt einen edlen, lieblichen Geruch und Geihmad, 
Auguft. ia a ——— —* und * ge das 
! erz, bekommt dem falten, verjchleimten Magen 
Sie findet fi an feuchten Heden und wohl, befjert die Verdauung, öffnet die verftopfte 


Gebüfchen, an der Nordfeite von Zäunen Zeber und ftillt das Grimmen im Leib. Gleicher- 
und Mauern; fie gehört zur mitteleuropä- | weife hängt man diefe Wurzel aud ins Bier. 


schen Bergwaldgenoſſenſchaft. Benebiktenwurzel in Wein gejotten und warm ges 
Die Wurzel ſoll im März gefammelt | trunfen, tut obige Wirkung aud und ift erprobt 
werden. wider den Schlag, frühe und abends warm eine 


Sie hat befonbers im März, d. h. dor | genommen. Die Wurzel gedörrt, gepulvert und im 


: „ | Wein getrunfen, widerſtrebt dem Gift, heilt auch 
dem Schießen de Stengel3, ee innerlihe Wunden. Manche legen bie getrodnete 


nehmen Nelfengeruch; ihr Geſchmack iſt quurzel in die Meidertäften, davon bekommen fie 

bitter, ſcharf und zufammenziehend. einen guten Gerud. Mit dem Abfud gemajhen 

und Umfchläge gemacht, fäubert und heilt Wunden 

Anwendung. Die Nelfenwurz war früher ald | und Geſchwüre. Solde Umſchläge lindern das 
Radix Caryophyllatae vulgaris offizinell. Sie | Leibweh und bringen den Frauen ihre Zeit.“ 
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Taf. 30. Fig. 2. Kuolliger Geikbart 
(Filipendula hexapetala Gilibert), fnollige 
Spierjtaude, Erdeicheln, Filipendel, großer 
Steinbreh, roter Steinbreh, Harftrang, 
Meilan, Schafblumen, Tropfwurz, Wein: 
blume, Wiejenfönigin. Spiraea filipendula ].. 

Die dünnen Wurzeln haben jpindel- 
förmige Knollen, welche ausdauern, außen 
jchwarzbraun, innen rötlich und fleifchig 
find. Der jchlanfe Stengel ift nach oben 
faſt kahl. Die Wurzel- und Stengelblätter 
find unterbrochen gefiedert und jtellen bei- 
nahe vergrößerte Schafgarbenblätter vor. 
Die anjehnlichen Blüten jtehen in einer 
dDoldenartigen Rijpe, find weiß und außen 
purpurrot. 

Der fnollige Geifbart blüht im Juni 
und Juli. 

Er wächſt in Europa und dem nörd- 
lichen Aſien zeritreut auf Waldiiejen. 

Die ganze Pflanze mit den Wurzel: 
fnollen wird vor oder während der Blüte 
gejammelt, die Knollen können auch im 
Herbjt gegraben werden, 

Die Blumen riechen jüßlich und 
ſchmecken nebjt den Stielen nach bittern 
Mandeln. Die Knollen riechen angenehm 
und jind eßbar, ſchmecken jüßlich und et- 
was bitter. 

Anwendung. Früher waren die Wurzelfnol- 
Ien al$ Radix Filipendulae offizinell. Sie ent- 
halten Stärfemehl und Gerbitoff, find etwas zu— 
fammenziehend und eröffnend. Der Abfud der 
Knollen, Blätter und Blüten, 30-60 gr aufs Liter 
Waffer, treibt den Harn (Namen Steinbred, Har- 
ftrang) und ift auch ein gutes Wundmittel. Aus 
Kräuterbühern: „Des roten Steinbrechs Wur— 
zeln dienen wider die Harngebrechen, denn mit 
Wein getrunten, breden und treiben jie den Stein, 
helfen denen, die tropfenmweife harnen. Die Wurs 
zel zerftoßen und mit Honig vermijcht wie eine 





Zatwerge unter die Zunge genommen und Dem 
Speichel geſchluckt, legt den Huften in furzer Zeit 
und madt luftig. um die Bruſt.“ 


Taf. 30. Fig. 3. Wieſengeißbart (Fili- 
pendula ulmaria Maximowiez), Baller, 
Bienenfraut, Bocksbart, Branntweinblume, 
Immenkraut, St. Sohanniswedel, Julikraut, 
Krampffraut, Mädeſüß, Matelief, Maidwiß, 
Medkraut, Mudröm, Rietkraut, Rodjtengel, 
Sahne, Schwulſtkraut, Weidfiechfraut, Wie: 
jenfönigin, Wurmfraut. Spiraea ulmaria L. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
einen aufrechten Stengel. Die Blätter find 
unterbrochen gefiedert mit ziemlich großen 
Seitenblättchen. Der Blütenftand ijt eine 
Scheindolde mit jproffenden Weiten; die 
jpäteren überragen die andern. Die weißen 
Blumen jtehen gedrängt und find ſchön ans 
zuſehen. Die Samentapjeln find jpiralig 
gemwunden. 

Der Wiejengeißbart blüht im Juni und 
Suli; hie und da zum zweitenmal im Dftober. 

Er gehört zur nordifchen Pflanzen- 
gruppe und ijt häufig auf feuchten Wiejen, 
am Waſſer, im Erlen: und Weidengebüjch 
zu treffen. 

Die Blumen riechen frifch und getrod- 
net angenehm; das ganze Kraut jchmedt 
bitterlich und herb. 

Anwendung. Früher war der Wurzelitod als 
Radix Barbae caprinae offizinell. Er hat zu— 
jammenziehende Kraft und wurde zum Pflajter bei 
Brühen und Zerreigungen, als Wundmitiel im 
Abſud gegen Ruhr und zu Einfprigungen in Fiftel- 
geihmwüre verwendet. Die Blüten, welche Salicyl- 
fäure enthalten, treiben den Harn und Schweiß und 
wirken mit Erfolg bei Wafjerfuht. Die Blätter 
ziehen zufammen und find gut gegen Durdfall, Es 
wird zu diefen Zwecken der Aufguß, 10 gr auf 
Liter Waffer, bereitet, welcher angenehm ſchmeckt. 
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Taf. 31. Fig. 1. Frauenmantel (Alche- 
milla vulgaris L.), Aſchnitz, Eiſenkraut, 
Unjer lieben Frauen Mantel, Gänfefuß, 
Gänfelgrün, Helft, HerrgottSmäntelchen, 
Sohannisblume, Lömenfuß, Lömwentapp, 
tritt, Mantelfraut, Marientraut, mantel, 
Milchkraut, Muttergottesmäntelchen, Neun: 
eek, Ohmkraut, Barafol, Regendächle, Schatt- 
bütlifraut, Silberfraut, Sinnau, Sintau, 
Sonnenblätter, Taublatt, Taufchüffeli, Tau- 
mantel. 

Der ausdauernde, fchiefe, vielföpfige 
Wurzelitod iſt bolzig, dick, dunkelbraun. 
Die Wurzelblätter find langgeftielt, nieren- 
förmig, wie Fächer gefaltet, mit balbfreis- 
förmigen Lappen, fein gefägt. Die Stengel- 
blätter find Hein und die Fleinen, hellgrünen 
Blüten ftehen ebenjträußig. 


Der SFrauenmantel blüht von Mai | 


bis Juli. 

Er wächſt in gebirgigen Gegenden 
Europas auf feuchten, fchattigen Graspläßen 
und an Waldwegen. 

Wurzel und Kraut find geruchlos und 
ſchmecken bitter, leicht zufammenziehend. 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Alchimillae majoris offizinel. Es ift 
wegen jeiner zufammenziehenden Kraft ein Wund— 
mittel. Der Aufguß, 60 gr aufs Liter Waſſer, Heilt 
Duetfchungen und dient gegen Blutflüffe, Durd- 
fal und Harnruhr. Aus SKräuterbüdern: 
„Unter die rechten Wundfräuter gehört auch der 
Sinnau, denn er beftet und heilt nicht allein die 
Wunden, jondern löfht und vertreibt auch die 


lich oder innerlich. Heilt allerlei Brühe im Leib, 
Ein erprobte Mittel wider die fallende Sucht ift, 
wenn man ben Saft frühe nüchtern warm trinkt 
etlihe Tage nadeinander. Das Kraut und die 
Wurzel werden zu Wunden gebraucht nicht allein 
in Tränfen, jondern aud in Pulver, Pflaftern und 
Salben, wie der Sanifel.“ 


Taf. 31. Fig. 2. Odermennig (Agri- 
monia eupatoria L.), Aderblume, -Fraut, 
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Hitze der Schäden, fie jeien offen oder zu, äußer— | tötet die Würmer im Leib. 
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smeng, smennig, Argemündli, Beerfraut, 
Bruchfraut, Hagen-, Haldenmändle, Heil 
aller Welt, Kaijertee, Klettenfraut, Leber: 
klette. 

Der Wurzelſtock dauert aus und treibt 
einen aufrechten, haarigen Stengel. Die 
Blätter ſind unterbrochen gefiedert. Die 
Blütentraube verlängert ſich während der 
Blüte. Die Blüten ſind klein und gelb 
und bringen mit hakigen Borſten geſäumte 
Früchtlein. 

Der Odermennig blüht vom Juni bis 
in den September. 

Er gehört zur mitteleuropäiſchen 
Pflanzengruppe und findet ſich häufig an 
Wegen und ſonnigen Rainen. 

Die Blätter werden im Mai und Juni 
geſammelt. 

Ste find geruchlos, an Geſchmack 
ein wenig bitter und würzig, zujammen- 
ziehend. 


Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Agrimoniae offizinell. Es ift ein Wund— 
fraut, zählte zu den Leber- und Milzmitteln (3. 8. 
bei Leberverhärtung) und wurde gegen unmillfür- 
liches Harnen und Nierenkrantheiten empfohlen. 
Man kann die Blätter im Aufguß zum Gurgeln 
bei geichwollenen Mandeln verwenden. Aus 
Kräuterbüdhern: „Odermennig ift ein edles 
Kraut für die verftopfte Leber, mit Mein oder 
Wafjer gejotten und eingegeben. Diejer Trank ift 
erprobt gegen den falten Harn. Er mildert den 
Huften, verteilt den Schleim, vertreibt Die Gelb» 
ſucht, befommt gut bei langwierigem Fieber und 
Ein Tranf von der 
ahgefottenen Wurzel ſieht aus wie ein ſchöner, 
gelber Wein und ift wohlſchmeckend, ftärkt die Leber 
und öffnet die Verftopfung. Die zerftogenen Blätter 
mit Schweineſchmalz aufgelegt, heilen die Wunden, 
welche jonft nicht gern heilen wollen. Wenn ein 
Glied verrentt ift, jo made man folgenden Um: 
Ihlag: Nimm Odermennig, grün oder Dürr, tu da- 
zu weiße Kleien, lab ſie miteinander in Wein 
fieden und did werden zu einem Brei, alddann 
lege e3 warm über. Mande röften diefe Beftand- 


62 Samilie: Rofengewächfe, Rosaceae, 


teile in Ejjig und Butter. Ein erprobtes Mittel. 
Der Abjud heilt wunden Mund und andere Schäden, 
damit ausgejpült, Wer von langem Gehen ermüdet 
ift, babe die Füße darin. Odermennig und Alant- 
murzel gejotten, darin abends und morgens die 
erfrorenen Glieder gebadet, heilt fie in kurzer Zeit." 


Becherblume 
(Sanguisorba 
minor Scopo- 
li), fleine, wel⸗ 
jche Bibernelle, 
Gartenbibernel- 
le; Elein Blut» 

fraut; klein 
Kölbleinkraut; 
Hein Bluttröpf- 
lein; klein Sper- 
benfraut, Me- 
gel⸗ Nagelkraut; 
Heiner Wiejen- 
fnopf. Poterium 





Sie wächſt gerre an trodenen Rainen 
und Abhängen und gehört zur mitteleuros 
päijchen Heidegenoſſenſchaft. Das Kraut 
wurde früher zu Salat al3 „welche Biber- 
nelle“ im Garten gepflanzt. 

Die Blätter 
haben angeneh- 
men Geruch; 
ihr Geſchmack 
it etwas zuſam⸗ 
menziehend, von 

mwürziger 


Schärfe. 


Anwendung. 
Die Flora der 
Wetterau jagt: 
„In unfern Gärten 
wird fie (die Bes 

cherblume) zum 

Salat und al 
Wurftfraut gezo— 


Sanguisorba L. gen und in Enge 
Aus dem land als ein vor: 
ausdauernden treffliches Zutter- 
Wurzelſtock kraut für die 
Schafe angebaut, 
— sr um diejen im Wins 
———— ter, da dieſe 
kantige Stengel. Pflanze grün 
Die Blätter find bleibt, ein gutes 
— * Futter zu verſchaf⸗ 
er en un fen. Die Kühe 
denunterften der geben viel Milch 
feinen Biber- darauf und man 
nelle ähnlich, mit fann es des Som⸗ 
rundlichen oder mers zweimal ab» 
änglichrund mähen.“ Aus 
— Kräuterbü— 
Die Bü bern: Das Kraut 
Hen. Die Bli- eifen die Wahlen 
ten ſitzen bei» (Welfchen) im Sa⸗ 
jammen in gip- lat, dieweil es 
felftändigen, jung ift, und die 
dichten Köpf⸗ Spanier legen’sim 
chen, grün und Sommer bei Tiſch 
rötlich angeflo- in Wein, der fol 
; einen lieblichen Ge⸗ 
gen, die oberften Becherblume (Sanguisorba minor Seopoli). 


} + 4 - bes 
weiblich, dieum- @. Unterer, b. oberer Zeil einer blühenden Pflanze. c. Weibtide Bit. mat davon 
tern männlich; d. Männliche Blute. e. Zwitterbläte, längs durchfehnitten. 1. dam. kommen.“ Im übs 


jene entwideln je zwei vom Kelch umjchloffene 
üßchen. 
‚Die Becherblume blüht von Mai bis 
n 


rigen wird das 
Kraut gleicherweife, wied nr Wieſenknopf (j. S.63) ver⸗ 
wendet; „im Latein wird es Sanguisorba genannt, 
das ift Blutfchluderin, wegen jeiner großen Kraft, das 
mit es dad Blut verftellet und gleich wie verſchlucket.“ 
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Taf. 32. Fig. 1. Wieſenknopf (Sangui- 
sorba offieinalis L.), ſchwarze Bibernelle, 
welſche —, Blutfraut, Bluttröpflein, Herr- 
gottsbärtlein, Kölble, braune Leberblume, 
Megelkraut, Ruhrkraut, Rotkopf, Sanitel, 
Scharkraut, Wiejenkölblein, Wurmmurz. 

Der ausdauernde Wurzeljtod ijt äftig, 
fingerdick, ſchwarzbraun; der Stengel ſchlank, 
aufrecht und glatt. Die Blätter ſind ge— 
fiedert mit länglich eirunden, gezähnten 
Blättchen, den unterſten der kleinen Biber— 
nelle ähnlich. Das braune Köpfchen am 
Gipfel iſt ein gedrängter Blütenſtand von 
dunkelblutroten Blüten. 

Der Wieſenknopf blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Die mitteleuropäiſche Pflanze ſtammt 
urſprünglich aus Oſtaſien und findet ſich 
auf feuchten Wieſen. 

Ihr Geruch iſt widerlich, an Wäſche 
erinnernd; der Geſchmack gewürzhaft, zu— 
ſammenziehend. 


Anwendung. Die Wurzel war früher als 
Radix Pimpinellae Sanguisorbae, das Kraut als 
Herba Pimpinellae Sanguisorbae offizinell; beide 
find zufammenziehend, harntreibend, Wundmittel. 
Die Wurzel galt als Wurmmittel für Pferde. 
Wurzel und Kraut enthalten Gerbitoff. Abjud der 
Wurzel, 30 gr auf "/s Liter Waſſer, dient gegen 
Blutungen. Aus Kräuterbühern: „Das Kölbles- 
kraut ftopft allerlei Blutflüffe mit Gewalt; es iſt 
gewiß, dab es den übermäßigen Blutgang der 
Frauen vor allen andern Arzneien ftopft. Die 
Blätter in Wein oder Wafjer gejotten und den 
Abſud getrunfen, ftillt die rote Ruhr und andere 
Bauchflüffe. Die Blätter grün zerftoßen und über: 
gelegt, heilen die Wunden und Geſchwüre. Des- 
gleihen tun fie auch gedörrt, gepulvert und ein- 
geftreut. Iſt ein rechtes Wundfraut.” 


Taf. 32. Fig. 2. Hedenroje (Rosa ca- 
nina L.), Buttelcoje, Buttlenjtrauch, Dorn» 
röschen, Frauenroſe, Häglidorn, Hagbutten- 
ſtrauch, Hagenbutte, Hagenbuge, Hagrofe, 
Hainbutten, Hambutten, Heideröslein, Hie- 
falter, Hiefen, HundSdorn, Egeltieren, Syenp- 
ferdorn, Judendorn, Kippendorn, Lausbuſch, 
Mariendorn, Rojendorn, Weichhagen, Wei- 
cheldorn, Weichdorn, Wipfen. 

Strauh von bogig überhängenden 
Stämmen mit breiten, hafigen Stacheln, 
gefiederten, gezähnten Blättern und der be- 
fannten einfachen, rofafarbigen Blüte. Die 
Früchte, Hagenbugen, find eiförmig, rot, mit 


ſchwarzem, fünfedigem Saum und enthalten 
in feine Stächelchen gebettete Steinfrüchtchen. 

Die Heckenroſe blüht im Juni und 
Suli; die Früchte reifen Ende September, 
anfangs Dftober. 

Diefer zu den mitteleuropätfchen Heide— 
pflanzen gehörige Strauch findet fich allent- 
halben in Hecen, Gebüfchen und Steinhalden. 

Die Früchte werden im Oftober gefam- 
melt, die Blumenblätter im Juni und Juli. 

Die Rojen riechen lieblich. Das Frucht- 
fleifch ſchmeckt fäuerlich füß, ſchwach zu— 
fammenziehend; der Abjud der Kerne an 
genehm teeartig. 


Anwendung. Die getrodneten Früchte oder 
Hagenbugen waren ald Fructus Cynosbati offi 
zinell; fie enthalten u. a. Apfel- und Zitronenjäure 
und etwas Gerbjtoff. Der Abjud derjelben oder 
der Kernchen allein gibt einen guten Tee, welcher 
mohltätig auf den Harn wirkt und bejonders bei 
Grieß, Nieren- und Blajenleiden gute Dienfte tut. 
Der Abfud der Blumenblätter ift gut gegen Magen 
frampf. Das Geſälz aus den Früchten, Hägen— 
mark, wirft gegen Durdfall. 


Taf. 32. Fig. 3. Humdertblättrige Roje 
(Rosa centifolia L.), Gartentoje, Jungfern⸗ 
toje, Bentifolie. 

Diefe Roje ift mannshoch, hat große 
Blätter und Blättchen und große, helltojen- 
tote, rund gemölbte, jtarf gefüllte Blumen. 

Sie blüht im Juni und Juli. 

Schon den alten Römern befannt und 
bei uns in Gärten gepflanzt. Sie foll 
aus Perſien jtammen. 

Die Blumenblätter werden bei trockener 
Witterung gefammelt und getrocnet. 

Die Hundertblättrige Roſe hat den 
ftärfften und feinften Roſengeruch. Die 
Blätter ſchmecken etwas zufammenziehend. 


Anwendung. Die Blumenblätter der Roje, 
Flores Rosae, find offizinell. Sie werden ent- 
meder getrodnet oder friſch mit Salz eingejtampft. 
Die Rofenblätter gehören zu den tonijhen, mild 
zufammenziehenden Mitteln. Getrosdnet und ge— 
pulvert geben fie ein Streumittel bei Wundjein 
der Kinder und werden auch als trodener Umjchlag 
bei Geſichtsroſe angewandt. Ein Aufguß der 
Rofenblätter dient bei Durchfall und als Bruft- 
mittel. Trodene Rojenblätter gehören unter die 
Hauptfräuter zum Auflegen, Species cephalicae. 
Das köftlichfte, aber jehr teure Erzeugnis aus 
Rofenblättern ift das flüchtige Del derjelben, das 
Rojenöl, Oleum Rosae. Es ift im Handel fäuf- 
lich und als beftes gilt das türkiſche. Es ift üb« 
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rigens nur Geruchsmittel und dient auch zur Ver- 
befjerung des Geſchmacks mancher Arzneien. Zur 
jogenannten Cold-Cream-Salbe fommt auf 50 gr 
ein Tropfen Rojenöl. Aus Roſenöl wird das 
Rojenmafjer, Aqua Rosae, bereitet, indem 2 bis 
4 Tropfen davon mit einem Liter warmen Wafjers 
durdjchüttelt werden. Roſenwaſſer wird aber auch 
durch Deftillieren der Rojenblätter mit Wafjer her- 
geſtellt. Drei Teile Rojenwafjer und ein Teil 
Franzbranntwein geben ein gutes Gurgel- und 
Augenwaihwafler. Aus Rojenblättern wird ferner 
der Rojenhonig, Mel rosatum, bereitet. Er wird 
zum Beftreihen der Schwämmchen kleiner Kin— 


der, auch beim Durchfall derjelben angewandt und 
dient zur SHerjtellung von Gurgelwafjer. Aus 
Kräuterbüdhern: „Friſche Rojenblätter (Blumen- 
blätter) in Del gejotten und 50 Tage an die Sonne 
geftellt, geben ein Rojenöl, welches Hige und Ent- 
zündungen fühlt, auc auf Berbrennungen gut tut. 
Wenn man getrodnete Rojen in Wein foht und 
einigemal des Tags diejen Wein trinkt, jo werden 
davon Bauchflüffe (Durchfall) geftillt; bei Fieber 
ſoll man fie in Waffer kochen. Friſche Rojen ges 
ftoßen und übergelegt, fühlen die higigen Ge— 
ſchwülſte und Brandwunden.“ 


Taf. 33. Fig. 1. Weichſelkirſche (Pru- | getrodneten Kirſchenſtiele geben einen guten Bruft- 


nus cerasus L. var, austera Ehrhart), 
Sauerfirjche, Aemeln, Aember, Aemmerli— 
baum, Amarellen, Ambolder, Ambrellen, 
Amelbeerbaum, Amelibaum, Burkirfchen- 
baum, Mädcher, Merifjen, Morellen, Belz- 
kirſche, Weichjel, Wiechjeln. 

Strauch oder Eleineres Bäumchen mit 
dünnen, hängenden Aeſten und glänzend 
glatten Blättern, welche derber, dunkler und 
fleiner find als bei der Süßkirſche. Die 
weißen Blüten ftehen in beblätterten Dol- 
den. Die Früchte find tief purpurrot mit 
blutrotem Safte. 

Die Weichjel blüht im April und Mai; 

fie reift je nach der Sorte im Juli, Au: 
guſt oder September. 
Die Sauerkirſchen jftammen aus Rlein- 
aſien; fie werden bei uns nicht fo häufig 
wie die Süßkirſchen gepflanzt. Die Weichjeln 
haben einen jauern Geſchmack. 


Anwendung. Der Saft der Früchte enthält 
Apfel» und Zitronenjäure; der Samenkern Bitter- 
mandelftoff. Offizinell ift der Weichjelfaft, Syrupus 
Cerasorum. Zu jeiner Herjtellung werden vie 
Früchte mit den Kernen zerftoßen und ausgepreßt. 
Auf 35 Teile Saft kommen 65 Teile Zuder, Mit 
diefem Saft bereitet man ein fühlendes Getränk 
bei higigen Fiebern. Solches hat auch harntreibende 
Kraft und ift für Wafjerfüchtige zu empfehlen. Die 


tee, der auch bei Bleichjucht getrunken wird. Ger 
dörrte Weichſeln gegefjen, ftilen die Ruhr und 
den Durdfall. Die Kerne der Steine find, täglich 
zweimal je ſechs gegejjen, ein Mittel gegen den 
Stein. Aus Kräuterbüdern: „Die ſauern 
Kirihen fühlen und ftopfen. Saure Kirjchen mit 
Zuder eingemadt, find den higigen kranken Leuten 
dienlih. Die Kirſchkerne find ‚gut denen, melde 
zum Stein geneigt find. Sie töten die Würmer 
im 2eib, treiben den Harn und jtillen den Huften. 
Das Harz, welches an Kirfchbäumen (auch den 
gewöhnlichen) wählt, in Wein zerlaffen und ge: 
trunfen, ift gut für den Stein und alten Huften; 
in Eſſig geweiht und vergangen, vertreibt es Schuppen 
und Räude der kleinen Kinder, damit gejalbt.” 


Bogelfirjche (Prunusavium L.), Wald-, 
Holz⸗, Haber-, Haferkirſche; wilder Kirjch- 
baum, Chriefibaum, Grieje, Griesbeere, Grille, 
theinifche Kirfchbeere; Liedekirjche, Pfelz- 
kirſche, Weffelbeerbaum, Wiß-, Wifpelbeere; 
Wijpern, Willel-, Twieſel⸗, Zwieſelbeere, 
Sliderchen. 

Der wilde Süßkirſchenbaum wird ziem- 
lich hoch, hat eine, wenigitens oben glatte, 
querjchleißende Rinde. Die Blätter find 
elliptiich, doppelt geſägt, zugeſpitzt und etwas 
rungelig, unten flaumig, mit zwei Drüfen 
om Stiel. Die Blütendolden find ſchnee— 
weiß und gewähren im Frühjahr einen feft- 
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lichen Anblid. Die Früchte find erbſen— 
groß, meijt ſchwarz, jeltener rot. 
+ Die wilde Kirjche blüht im April und 


Mai; ihre Früchte reifen im Juli. 


Sie wächſt wild in unjern Wäldern, 
dient auch zur Verpflanzung und wird dann 
mit edlen Sorten gepfropft. Sie ijt ein 
Baum der mitteleuropätjchen Laubwald— 
genojjenjchaft. 

Die Waldkirfchen ſchmecken ſehr füß 
und erfrijchend. Die 
Kirjcehenferne und 
ftiele riechen nad 

bittern Mandeln. 


Anwendung. Die 
milden und zahmen fühen , 
Kirſchen werden friſch ge— 
geſſen, beſonders aber zum 

Brennen des Kirſchen⸗ 
geiſtes verwendet. Letz⸗ 
terer bekommt, beſonders 
im Winter, oder im Som— 
mer vor einem kühlen 
Trunk Biers genoſſen, dem 
Magen ſehr wohl und er— 
wärmt ihn, dient deshalb 
als Hausarznei, eingenom= 

men bei Leibjchmerzen, 
Schwäheanwandlung und 
dergl., auch äußerlich ein- 
gerieben bei müden Glie- 
dern. Ueber den Kirfchen- 
ftieltee fiehe den vorher- 
gehenden Abſchnitt. 


Tranbenfirjche 
unus padus L.), 
(Abbildung jiehe nächjte 
Seite), Alkirſche, 
Alerenbaum, Ale, Al 
baum, Aljenbeere, 
Ehlenbaum, Eljen, 
Elſterkirſche, baum, 
Elſebeerbaum, Elexen— 
baum, Elxen, Glen, Elzbeerbaum, Ol—⸗ 
kirſche, Olantbaum; falſch: Hohlkirſche, Holz- 
beerbaum, Oelkirſche, Delbaum; Alpen, Alp⸗ 
kirſchbaum, Altbaum, Elpen, Ape, Epenbaum, 
Oltbaum; Bendelholz; Drutenblüh, Hexen⸗, 
Trudenbaum, Tölpechen-⸗, Tölpelgrasbaum; 
Egartholz, Faulbaum, Faulbeere, Gichtbeer- 
baum; Hagchrieſi; Hundsbaum; Knitſchel— 
beere, Kilſchbaum, Kiritjchel-, Kutſchelbeeren; 


Luzienholz, Loäſi; Maibaum; Patſcherpen, 


* 





Bogeltirſche (Prunus arium L.) 
a. Blütenbüſchel. b. Fruchtzweig. 


Scherpken; Schießbeere; Schwarzelſen, 
Schwarzhändelholz; Stein-⸗, Stinkbaum, 
Stinkweide, Tintenbeere, Traubenkirſche, 
Traubelkirſche; Vogelkirſche, Vogeltrauben; 
Waſſerſchlange; Weißelſen; wilde Syringe, 
wilde Zitene. 

Der Elſenbeerbaum wird bis zu 7 m 
hoch; er hat ſchwarze Rinde, überhängende 
Aeſte; die elliptifchen Blätter find fein gefägt 
und zugejpist und haben zwei Drüjen am 
Stiel. Die Blüten 
jtehen in hängenden, 
weißen Trauben, an 
denen anfangs grüne, 
dann rote, jpäter glän- 
zend jchwarze, erbjen- 
große Kirſchen mit runz⸗ 
ligem Stein entjtehen. 

Diefer Baum 
blüht im Mai und iſt 
eine Bierde der An— 
lagen und Wälder. 


Er wächſt in ganz 
Europa gerne am Waſ⸗ 
fer und in feuchten 
Niederwald, wird auch 
in Gärten und Anlagen 
gepflanzt. 

Die Blüte ent- 
widelt einen jtarfen, 
nicht jedermann an 
genehmen Geruch; die 
Blätter und Zweige ge- 
trieben, jtinfen; Die 
Früchte ſchmecken ſüß— 
lich, widerlich. 


Anwendung. Das 
Holz iſt ſehr fein und 
wird, beſonders in Frank— 
reich, unter dem Namen 
Luzienholz, zu allerlei 
Dreher⸗ und Holzarbeiten 
verwendet. Die friſchen Blütenzweige ſollen Mäuſe, 
Maulwürfe und Ungeziefer vertreiben. Nach der 
Flora der Wetterau „geben die Früchte ver— 
mittelſt der Gährung einen Geiſt und zwar in ſo 
großer Menge, daß man aus 96 Pfund reifer 
Früchte 9 Pfund erhält; aud bereitet man in 
Schottland einen angenehmen Wein aus ihnen.“ 
Der Aufguß der Rinde, aus 15—30 gr derjelben, 
fol gut fein gegen Gicht (vergl. den Namen 
Gichtbeerbaum), indem er Schweiß und Harn 
treibt. 
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Taf. 33. Fig. 2. Zwetichgenbaum (Pru- 
nus domestica L.), Duetjchen-, Zweſpen⸗, 


Zmwetjchenbaum. 

Der Zwetſch— 
genbaum ijt allge: 
mein befannt. Seine 
weißen Blüten jteh- 
en meiſt zu zweien. 
Die Früchte find 
länglich und haben 
ein fejteres Fleisch 
als die Pflaumen. 
Der Stein ift raub, 
unten und oben 
zugeſpitzt. 

Die Zwetſch— 
gen blühen im 
Mai und reifen 
Ende September 
und anfangs Ok— 
tober. 

Die Zwetſchge 
ſtammt aus Aſien 
und wird bei uns 
in der Nähe von 
Wohnungen, in 
Gärten und Gras— 
plätzen geflanzt. 

Das Frucht- 
fleiſch ſchmeckt ſüß 
und ſaftig; die 
Kerne riechen und 
fchmeden mie bit- 
tere Mandeln, nur 
weniger ftarf. 

Anwendung. 
Aus den Zwetſchgen 


wird das Zwetſchgen⸗ 
mus, Pulpa Pruno- 


rum, bereitet. Die ausgefteinten Früchte werden 
gekocht, durchgetrieben und zur Honigdide einge- 
dampft. Auf vier Teile kommt ein Teil Zuder. 
Diefes Mus kommt u. a. zur eröffnenden Latwerge, 
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Traubenkirſche (Prunus padus L.) 
a. Blitenzweig. b. Fruchtzweig. e. Blutenknoſpe. 
d. Blüte, längs durchſchnitten. o. Steintern. f. Derſelbe, geöffnet. 
(Kert |. Seite 65.) 


Grind der Kinder heilen.” 





lenitivum. 
Zwetſchgen frifch, gekocht, eingemacht und gebörrt fehr 


Als Speife find 
geſund und kühlend; die 
gedörrten führen ab. 
DerZwetihgenbrannt- 
wein ift befannt. Aus 
Kräuterbüdern: 

„Zwetihgen lindern 
den Stuhlgang, fühlen 
und ftärfen, werden 
deshalb zugelafjen in 
Fiebern und andern 
higigen Krankheiten, 
beſonders die in Apo⸗ 
thefen gemachten Lat⸗ 
werge. Wer an Ver⸗ 
ſtopfung leidet, laſſe 
ſich Zwetſchgen ſieden, 
eſſe ſie und trinke die 
Brühe darauf im An— 
fang der Mahlzeit vor 
andern Speifen. Arme 
Leute, welche am hitzi⸗ 
gen Fieber frank find, 
legen die Zwetſchgen 
in frifh Waſſer, laſſen 
fie aufquillen und hal» 
ten fie darnach im 
Munde, das feuchtet 
und erquicdt die trok 
fene Zunge und lin 
dert den Durft. Die 
Blätter in Mein ges 
fotten und diejen im 
Mund gehalten, find 
gut dem Zahnfleiſch, 
dem Hald, dem ge 
ſchwollenen Zäpflein 
und den Mandeln. 
Wenn man mit dieſem 
Wein einen alten Scha⸗ 


den am Leib waſcht, 


ſo heilt er. Das 


Zwetſchgenharz mit Wein zerlaſſen und getrunken, 
zermahlt den Stein. Das Harz und das Laub in 
Eſſig gefotten und übergeftrichen, ſoll den ſchäbigen 
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Taf. 34. Fig. 1. Schwarzdorn (Prunus 
spinosa L.), Schlehendorn, Dornjchlehen, 
Efften, Kietſchkepflaumen, Schlehen, Schlie- 
hen, Schlinten, Slene. 

Sperriger Dorntrauch mit Eleinen, läng- 
lichrunden, gejägten Blättern. Die Blüten, 
mwelche vor den Blättern erjcheinen, bedecken 
mit fchneeigem Weiß den ganzen Bufch und 
gehören zum fehönften Schmud des Früh— 
lings. Die Frucht iſt ſtark erbjengroß, 
fugelcund, ſchwarz mit blauem Duft. 

Die Schlehen blühen im März und 
April. Die Früchte reifen erft im Oftober. 

Der Schmarzdorn gehört zur mittel- 
europäijchen Pflanzengruppe und wächſt häu⸗ 
fig in Naturheden, an Rainen, auf Heiden 
und Schafweiden und an Waldrändern. 

Die Blüten, die reifen Früchte und die 
Wurzelrinde werden gefammelt, legtere im 
Dftober; die Früchte oft erjt, wenn ein Froft 
über fie gegangen ijt. 

Die Schlehen haben einen fehr zuſam— 
menziehenden, jauern und herben Geſchmack. 
Die Blüten haben etwas vom Geruch der 
bittern Mandeln. 

Anwendung. Der Tee aus Schlehenblüte 
ift ein beliebtes Bolfsmittel zur Blutreinigung und 
Frühlingsfur. Er führt gelinde ab, ftärkt ven 
Magen und die Bruft, ift qut gegen Harnbeſchwer— 
den und gegen Hautausfchläge, befonders der Kinder. 
Die Blüten in Zuder eingemadt, dienen gegen 
Huften und heifern Hald. Aus den ausgefteinten 
Schiehen fodht man mit Wafjer oder Wein das 
Scälehenmus zur Magenftärkung, gegen Durchfall 
und Harnbejhmwerden. Der Abfud der Wurzelrinde 
hat fieberwidrige Wirkung, gibt auch, mit Schlehen- 
faft vermijcht, ein gutes Mund» und Gurgelmafjer, 
ftilt das Nafenbluten und heilt, darin gebadet, 
den Mutter» und Maſtdarmvorfall. Die Rinde ift 
zugleich ein Bittermittel. Aus Kräuterbüdern: 
„Schlehen in jüßem Wein gejotten, mag man wider 
den Durchfall und rote Ruhr gebrauhen. Dazu 
dient auch ein wohl bereiteter Schlehenwein. Der 
Saft aus den Schlehen gepreßt, fühlt den hitzigen 
Magen, darein die Galle geflofjen ift. Eine bes 
währte Arznei wider das Stechen und Drüden um 
Herz und Magen ift das Waſſer, von Schlehenblüte 
gebrannt, eingenommen. Soll das Waſſer Fräftiger 
werden, fo laf die frijche Schlehenblüte über Nacht 
in gutem, ftartem Wein ftehen und bdeftilliere es 
darnad) in einem Kefjel voll heißen Wafjers. Mande 


‚börren und pulvern die Schlehenblüte, geben davon 


ein Duintlein (4 gr) in einem Trunf warmen 
weißen Weins, was mandem Menfchen wider den 
Stein geholfen haben jol. Aus der Schlehen- 
blüte wird ein guter Sirup gemadt, welcher an- 


genehm ſchmeckt und gelinde abführt. Wenn man 
die Rinde von den Wurzeln in Waffer oder faurem 
Wein fiedet und ein wenig Alaun oder Honig dazu 
tut, den Mund damit ausjpült oder gurgelt, ift es 
gut für die Geſchwüre des Mundes, des Zahn 
fleifches, des Haljes und Zäpfleins. Gegen über- 
mäßigen Blutfluß der Frauen fiede Schlehen für 
fih oder mit den Wurzeln in Waſſer, darin glühen— 
des Eiſen gelöfcht wurde, zu einem warmen Bade; 
dies ftillt den Fluß und hebt den Muttervorfall. 
Schlehenſaft aufgeftrichen, fühlt Entzündungen, be— 
ſonders der Augen; allein oder mit Wegerichjaft 
in die Nafe gezogen, ftillt er das Nafenbluten. 
Wem der Maftdarm ausginge, der fol ihn mit 
die eingefottenem Schlehenfaft beftreichen, jo geht 
er wieder zurück.“ 


Taf. 34. Fig. 2. Mandelbaum (Amyg- 
dalus communis L.), Sorten: bittere und 
füße Mandeln, Krach, Knadmandeln. 

Der Mandelbaum gleicht dem Pfirfich- 
baum. Die Blätter jind ziemlich jchmal, 
lanzettlich und gejägt. Die Blüten erjchei- 
nen vor ihnen, find beinahe ungejtielt und 
rofenrot. Die Früchte find den Pfirfichen 
ähnlich, nur Kleiner und länglich, fammtartig 
behaart. Sie werden nicht weich und flei- 
fchig und jpringen bei der Reife auf. Der 
dem Pfirfichjtein ähnliche Stein umſchließt 
die braune Mandel; manchmal enthält er 
auch zwei eng aneinander liegende Kerne, 

Der Mandelbaum blüht im März und 
April; feine Früchte reifen im September, 

Er jtammt mwahrfcheinlich aus Syrien 
und Perfien, nach einigen aus Afrika. Die 
bitteren Mandeln fommen von Nordafrika 
und Südfrankreich, auch aus Sizilien. Die 
füßen aus Paläftina, Spanien und Italien. 

Die jüßen Mandeln haben einen an- 
genehmen nußartigen Gejhmad; die bit 
teren enthalten Blaufäure und riechen 
eigentümlich nach diefem Stoffe. 

Anwendung. Sowohl die jüßen Mandeln, 
Amygdalae dulces, als die bitteren, Amygdalae 
amarae, find offizinell. Die jfüßen Mandeln wer- 
den geihält und gerieben oder zerftoßen und geben 
mit Waffer angejegt, die jogenannte Mandelmild. 
Sie wird zur Erfrijchung den Kranken, bejonders 
den Kindernzu trinken gegeben und wirkt beruhigend, 
auch gegen Durchfall und Harnjchmerzen. Kneipp 
empfiehlt das füße Mandelöl (welches übrigens 
faum im Handel vorkommt); es löſe Verſchleimung 
der Quftröhre und des Magens, fühle bei Lungen— 
entzündung, täglih 3—4 Kaffeelöffel voll einge 
nommen. Es ift auch ein gutes Abführmittel für 
Kinder. In der Apothefe wird aus ſüßen Mandeln 
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der Mandeljirup, Syrupus Amygdalarum, her- 
geitellt. 

Aus den bitteren Mandeln wird das Bitter- 
mandelwajjer, Aqua Amygdalarum amararum, 
dejtilliert. Es ift durd feinen Blaufäuregehalt 
giftig und darf nur vom Arzte verordnet werden. 
Dad Mandelöl, Oleum Amygdalarum, ijt als 
Handeldware aus bittern Mandeln und Pfir- 
fihfernen hergeftellt. Es ift geruchlos und von 
angenehm mildem Geſchmack und wird bei Ent: 
zündungen der Verdauungs- und Luftwege ange- 
wandt. Aeußerlih wird es bei Ohrenweh und 
ſonſtigen Ohrenleiden zum Einträufeln, ferner zum 
Einreiben entzündeter, geſchwollener Stellen, be— 
ſonders auch der aufgeſprungenen Hände genommen. 
Aus den Bittermandeln wird das ſtärkſte Gift, die 
Blaufäure, Acidum Hydrocyani, bereitet. Die 
Homöopathie verwendet fie bei Cholera. Aus 
Kräuterbüdhern: „Man preßt aus den fühen 
Mandeln ein Del; das fänftigt und legt die inner- 
lichen Schmerzen de3 Magens, der Därme, der 
Mutter und der Nieren; befonders aber wird es 
gerühmt wider das Bauchgrimmen und den fchmer- 
zenden Stein, friſch ausgepreßt und getrunken. Es 
bewegt auch gelinde den Stuhlgang, fäubert Bruft 
und Lungen, Die Mandeljuppen mit Zucker find 
eine liebliche Speife denen, welche mit dem Seiten- 
ftehen zu tun haben und an Schwindſucht leiden. 
Wenn die Säugammen frank find, kann man die 
Kindlein einige Tage mit Mandelmilch verjorgen. 
Die vollen Brüder nehmen friſch Brunnenwaſſer, 
legen ein gebäht Brot darein; mit diefem Waſſer 
laſſen ſie eine Mandelmilch ausziehen, die trinken 
fie zu einer Kühlung. Süße Mandeln gekaut, ſtillen 
den Schmerzen des Zahnfleiſches. Bittere Mandeln 
föjen den Schleim und reinigen Bruft, Lungen, 
Magen, Milz, Därme, Nieren und Blaje; mit 
anderer Speije einige Stüde gegefjen, dienen den 
Keuchenden und Huftenden jehr wohl und wider- 
ftehen dem Darmgicht. Bittere Mandeln geftoßen 
und mit Wein getrunten, helfen wider den Stein 
und das Harndrennen. Mandelkleie gibt ein gutes 
Waſſer zum Wachen aufgefprungener Hände.“ 

Familie der 

Hüůlſenfruchtgewächſe, Leguminosae. 

Taf. 34. Fig. 3. Hauhechel (Ononis 
spinosa L.), Heubechel, Aglarkraut, Trief- 
kraut, Eindorn, Einhagel, Gundeldorn, 
Hachel⸗, Hadelkraut, Harthädel, Hartredelte, 
Hahntjes⸗, Hajenblume, Hechelkraut, Heckel⸗ 
kraut, Heudorn, Heuſchet Höhl-, Huldorn, 
Hofdorn, Hubadeln, Katzenſpeer, Kuhſchweet, 
Lahmdorn, Liſten, Liſtendorn, Ochſenbrech, 
de — Rutrickelte, Schmal- 

en, N, injtern, Finſternſtachel, 
Stachelkraut, Stalltraut, Weiſte, Weikei, 


Hhülſenfruchtgewãchſe, Leguminosae. 


Weichſen, Wigſte, Witſchge, Wiſte, Frauen- 
ſtreit, Mädekrieg, Weiberkrieg, -Elatfch, zorn, 
Nacht und Tag, Wehſteinkraut, Wiefkenkraut, 
MWievekritwortel, Wiwkrut, Wimwerdörn, 
MWrierfrut. 

Die ftrauchartige Pflanze fommt aus 
ausdauerndem Wurzelſtock, bat einen auf- 
fteigenden Stengel mit abftehenden Xeften, 
die meift mit einfachen oder doppelten, 
geradem Dorn enden. Die unteren Blätter 
find dreifach, die oberen einfach, Länglich, 
oben gejägt. Die Schmetterlingsblüte ift 
roſarot, der Erbjenblüte ähnlich, nur Kleiner, 
Die Hülfenfrucht ift platt, eiförmig-rundlich 
und enthält drei Samen. 

Die Hauhechel blüht von Juni bis 
September. 

Sie findet fich häufig an Wegen, Ader- 
rändern und Rainen und ift eine mittel- 
europäifche Heidepflanze, 

Die Wurzel wird im Spätherbit oder 
im Frühjahr gefammelt. 

Die ganze Pflanze hat einen unan- 
genehmen Geruch; der Geruch der Wurzel 
erinnert an Süßholz; ihr Geſchmack ift 
unangenehm herb, füßlich, jcharf. 

Die Pflanze enthält einen jcharfen Stoff, 
jo daß Verlegungen durch die Dornen 
ſchwer heilen. 


Anwendung. Die Hauhechelmurzel, Radix 
Ononidis, ift offizinell. Ihr Abſud, 30 gr aufs 
Liter Waſſer oder Wein, wirkt ftarf auf die Nieren 
und die Harnabjonderung und ift in diejer Richtung 
eines der beiten Mittel, befonders bei Harnbrennen, 
Waſſerſucht, Gicht und Rheumatismus. Hauhechel⸗ 
wurzel gehört zum „Holz⸗ oder Blutreinigungstee“ 
Guajakholz 5, Hauhechelwurzel 3, Sußholz 1, Saſſa⸗ 
frasholz 1 Teil, fein zerſchnitten). Aus Kräuter— 
büdern: „Die Rinde von der Wurzel in Wein 
gejotten und getrunten, bringt den Harn, bricht den 
Stein mit Gewalt, ift an vielen Menfchen bewährt. 
Diefer Wein dient auch wider die Gelbfucht und 
das Auflaufen des Bauchs von ver Waſſerſucht. 
Aus den friichen Wurzefn brennt man ein föftliche® 
Bafjer wider den Nieren- und Blajenftein aljo: 
Nimm Rinde von Hauhehelwurzel 4 Pfund, zer: 
Ihneid fie Mein, gieß darüber 8 Pfund Mafvafier 


und laß es 7 Tage ftehen, darnach deftilliere es 


in Balneo Mariae. Dieſes Waſſers joll man 


— 


einen ziemlichen Trunk auf einmal einnehmen: ed 


treibt den Stein und verftandenen Harn mit ganzer 
Kraft. Die Wurzel in Wafler und Effig gefotten 
und den Abjud im Mund gehalten, Iindert das 
Zahnweh. Diefer Abjud vertreibt auch die Rufen, 
Umjhläge damit gemadt.” 


ud * 





La, b. Schwarzdorn. ’ 2a, b. Mandelbaum. 
Prunus spinosa L: Amygdalus communls L. 
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Taf. 35. Fig. 1. Gebräudlicher 
Steinflee (Melilotus offieinalis Des- 
rousseaux), Bärklee, Unfer Frauen 
Schühlein, Frauenjchühli, Güldenflee, 
Hirzklee, Honigflee, gelber Klee, Motten- 
flee, Steinflewer. Trifolium Melilotus 
officinalis L. 

‚Die zweijährige Pflanze bat auf- 
fteigende Stengel, gedreiteilte Blätter 
mit gejägten Blättchen, welche an den 
unteren rundlich find und nach oben 
immer jehmäler werden. Die Blüten 
find Elein, hellgelb und jtehen in längeren 
end» und achjelitändigen Trauben. Die 
Hülfenfrucht ift Elein, eiförmig, einfamig, 
ſtachelſpitzig. 

Der Steinklee blüht von Juli bis 
September. 

Er findet fich auf trockenem Acker— 
boden, an Wegen, Rainen und Erd» 
haufen und gehört zur mitteleuropätjchen 
Pflanzengruppe. 

Die Blüten und Blätter werden 
in der erjten Blütezeit, im Juli, ges 
fammelt. 

Die Blüte riecht, bejonders wel— 
fend und getrodnet, jehr angenehm 
vanilleartig. Der Geſchmack des Stein» 
klees ift ſchleimig, bitterlich jalzig, etwas 
ſcharf. 

Auwendung. Die Steinkleeblumen, 
Flores Meliloti, und Steinkleeblätter, Herba 
Meliloti, find offizinell. Sie enthalten Ku⸗ 
marin, Harzſtoff, Salz und Melilotſäure. Der 
Aufguß wirkt leicht zuſammenziehend. Ge⸗ 
pulvert kommen die Blüten und Blätter zum 
Melilotenpflaſter, Emplastrum Meliloti, 
welches harte Geſchwulſten verteilt, und zu 
den erweichenden Umjchlagfräutern, Species 
emollientes, zählt. Hager jagt: „grüher hielt 
man den Steinklee für ein Huftenmittel, heute 
benüßt man ihn als mild aromatijches, zer 
teilendes, jchmerzlinderndes, zufammenziehen- 
des Mittel Außerlih zu Umſchlägen oder 
Waſchungen eiternder Wunden, zu Einfprit- 
zungen, zum erteilen entzündeter Drüjen, 
der Geſchwülſte, Milchknoten, rheumatijcher 
Gelentanjchwellungen.” Der Abjud von Stein- 
tee fol auch) den Harn treiben. Aus Kräu— 
terbühern: „Der Steinklee wird faft zu 
allen äuferlihen Schmerzen gebraucht wie 
Kamillenblumen; zu den higigen Augen, ge— 
ftoßen und darübergelegt. Der Saft von 
des gemeinen Steinfleed Blumen ausgedrüdt, 
dient den dunklen Augen, verteilt die Zelle. 










Warm in die Ohren getropft, legt er den 
Schmerzen derjelben. Mit Wein gekocht und 
über den Magen gelegt, lindert er den 
Schmerzen darin. Steinklee mit Eijfig 
und Rofenöl vermengt und überges 
fchlagen, mildert das Kopfweh.” 


Taf. 35. Fig. 2. Bockshorn⸗ 

klee (Trigonella foenum grae- 
cum L.), Bodshorn, Kühhorn, 
Fännezwock, Fönugrek, fine Gret, 
griechifceh Heu, Grieſchheu, Grün- 
ichau, Margret, ſchöne Margret, 
ichöne Marie, Rehkörnli, Sieben» 
gezeit, Stundenfraut, Beitkraut. 
Die einjährige Pflanze hat gedreis 
teilte Blätter mit feilförmigen, abge- 
rundeten Blättchen, die an der Spitze 
fein gezähnt find; einzelne, fitende, 
gelbe oder weißliche Blüten, auf melche 
lange, gefrümmte und lang zugejpiste 
Hülfen folgen. Die Samen find eigen- 
tiimlich fantig, flach rhombiſch, durch 
eine Diagonalfurche in zwei ungleiche 
Teile geteilt. 

Der Bockshornklee blüht im Juni 
und Juli; jein Samen reift im Auguft. 

Er jtammt aus dem Morgenlande, 
wird in Südeuropa gebaut und fünnte 
auch bei uns gepflanzt werden. 

Der Samen wird im Auguft ge— 
fammelt. 

Die Pflanze hat einen jehr ſtarken 
Schabziegergeruch und die Samen einen 
unangenehmen, oft bitterlichen, gewürz⸗ 
haft mehligen Geſchmack. 


Anwendung. Der Bodshornfame ift 
als Semen Foeni graeci offizinell. Er wird 
gepulvert, beſonders in der Tierarzneikunde, 
zu jchleimigen Umfchlägen auf Geſchwüre und 
Geſchwülſte verwendet. Kneipp empfiehlt 
diejes Mittel mit Wärme und jagt: „Foenum 
graecum ift das bejte von allen mir be⸗ 
fannten Mitteln zum Auflöfen von Geſchwül— 
ften und Geſchwüren.“ Es ziehe Eiter und 
Entzündung aus, verhindere die Bildung faulen 
Fleiſches und jelbit Blutvergiftung. Aud Tee 
davon, 1 KRaffeelöffel voll auf eine Taſſe, fühle 
bei hihigen Fiebern und jei ein gutes Öurgel- 
waſſer z. B. bei Halöbräune. Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Der Samen in Honigwaſſer ge⸗ 

ſotten und getrunken, lindert und er⸗ 
weicht die innerlichen Geſchwülſte und 
ſtillt den Schmerzen. Zu Mehl ger 
ftoßen und mit Honig einen Trank 


EFF LEI = 


70 Familie: hülſenfruchtgewächſe, Leguminosae. 


Zu „A ee auge 





daraus bereitet und eingenommen, heilt er die 
verjehrte Bruft und benimmt den alten Huften. 
Fönugrek wird mehr äußerlich) al3 inmerlich ge- 
braucht. Iſt gut, Geſchwüre damit zu erweichen: 
Nimm das Mehl vom Bodshorn, miſch's mit Ei- 
dotter und leg’3 auf. Dieſer Samen in Wafjer 
gejotten und die Brühe durchgeſeiht, Heilt den 
fließenden Kopfgrind und vertreibt die Schuppen. 
Dan joll den Samen zu Kliftieren brauchen in der 
roten Ruhr. Das Mehl von dem Samen mit Lein— 
famen gejotten und übergelegt, ftillt die Mutter: 
ſchmerzen. In Honigwafjer gefotten und übergelegt, 
hilft wider Podagra und andere Gliederjchmerzen. 
In Summa, Fönugrek ift gut zur Linderung der 
Schmerzen und Erweichung von allerlei Gejchmulft, 
äußerlich gebraucht und übergelegt.“ 


Taf. 35. Fig. 3. Wundflee (Anthyllis 
vulneraria L.), Badönikli, Bärentaten, 
Bergfraut, Berufkraut, Fräuliſchlößli, 
Frauenkäppeln, jchühlein, -träne, Gicht- 
blumen, SHändelweiß, Herrgottſchühlein, 
Kagendöbli, -Elee, Schafzähne, Unjer Frauen 
Krapjlein, Träne, Wollblume, -Elee, Wund— 
fraut, Zehenli, Zähneblecker, 


Der mehrköpfige Wurzelftoc dauert aus 
und treibt aufjteigende, feidenhaarige Stengel. 
Die Wurzelblätter find Ianggeitielt, teils 
einfach, teils ungleich gefiedert; fie gehen 
allmählich in die gefiederten Stengelblätter 
über. Der fugelige, meiſt doppelte Blumen 
fopf ſitzt auf gefingerten Dedblättern und 
bejteht aus gelben, manchmal etwas geröteten 
Blüten mit aufgeblafenen, bleichen, faft 
weißen Kelchen. Die Hülfenfrucht ijt kurz 
und einjamig. 

Der Wundflee blüht von Mai bis 
August; jeine Samen reifen im Dftober. 

Er liebt trodene, ſonnige Anhöhen, 
Bergmwiefen und Raine und gehört zur mittel 
europäiſchen Heidegenofjenjchaft. 

Das Kraut wird zur Zeit der Blüte 
gejammelt. 

Es ſchmeckt zufammenziehend. 

Anwendung. Das friſche Kraut wird zer— 
quetſcht auf Wunden gelegt oder das getrocknete 
im Abſud zu Umſchlägen und Waſchungen von 
Wunden verwendet. 
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1. Gebräuchlicher Stemflee. 
Melilotus officinalis Desrousseaux, 


3. Wundklee. 2 
Anthyllis vulnerarıa L. 2. Bodshornklee, 


Trieonella foenum graecum L. 
> 


Taf. 36. Fig. 1. Süßholz (Glyeyrrhiza 
glabra L.), LZafrige, Leckerzweig; der ge 
trocknete Saft: Bärendred. 

Der ausdauernde, Friechende Wurzel: 
ſtock ift fingersdid, holzig, außen graubraun, 
innen gelb. Er treibt hohe Stengel mit 
gefiederten Blättern, deren Blättchen eiför: 
mig und unten flebrig find. Die vötlichen 
oder violetten Blütentrauben jtehen in den 
Blattachjeln und bringen glatte, zweifamige 
Hülfen, 

Das Süßholz blüht von Juni bis 
September. 

Es wächjt im Mittelmeergebiet, 3. B. 
in Spanien, wild und wird bei uns hie 
und da in Gärten, im großen 3. B. in 
Bamberg angebaut. 

Die Wurzeln werden alle 3 bis 4 Jahre 


getrocknet. 

Ste haben einen jchwachen, füßlichen 
Geruch und einen füßen, dann etwas bit- 
terlichen, Fragenden Geſchmack. 

Anwendung Die Süßholzwurzel ift als 
Radix Glycyrrhizae oder Radix Liquiritiae of- 
fizinell. Sie wird zerjchnitten im Aufguß, 10—15 gr 
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Huſten, ſchweren Atem, die Lungenſucht und das 
Seitenweh. Die Wurzel in Waſſer oder ſüßem 
Wein geſotten und getrunken, dient wider alle 
obengenannten Gebrechen, iſt ſehr gut für die an— 
gegriffene Blaſe, heilt allerlei Gebrechen der Nieren, 
beſonders die hitzige Schärfe des Harns. Süßholz 
in Geißmilch geſotten, iſt zu obengenannter Harn— 
winde am beſten. Ein guter Trank wider den 
Schleim, der ſich in der Bruſt gefammelt hat: Nimm 
neun Feigen, Süßholz zwei Lot (30 gr), Heine 
Rofinen, Anisfamen, Fenchel jedes ein Lot (15 gr), 
Mop eine halbe Hand voll. Dieſe Stüde foll man 
grob ftoßen, in drei Pfund Waſſers fieden, ein 
Drittel eingejotten, darnach durchgejeiht und mit 
Zuder verfüßt. Bon dieſem Trank joll man alle 
Tage frühe ein Trinfgla® voll milcdhwarm eins 


nehmen. Gebörrt Süßholz Fein gejtoßen, wie rein 


Staubmehl, und in fließende, jchwärende Augen 
geiprengt, ftillt das Fließen und heilt die Gejchwäre; 


‚ bringt auch die Wunden zur Heilung. Das Pulver 
im Spätherbit ausgegraben und dann | 


aufs Liter Waſſer, verwendet; (ein Abjud gibt bittere 


und ſcharfe Brühe). 
Brufttees, der Species pectorales. 


mander Arzneien verbejfert. 
löſend bei Verjchleimungen der Bruſt, auch blut— 


Süßholz iſt Beftandteil des | 
In den | „Eis, »falat; Gugger, Guggerbrot, »Skoit, 
Apotheken wird mit Süßholz auch der Gejchmad | -fauer; Basciter, Gugguferbrot; Hafen 


Die Wurzel wirft | 


reinigend, harntreibend und lindert die Stein- 


fchmerzen., Der Lakritzenſaft oder 


Bärendred, | 


Succus Liquiritiae, ift das durch Abfohung der 
Wurzeln hergeftellte, eingedidte und in die Form 
er bringt zarte, langgejtielte, gedreiteilte 
trakt, welches in den füdlihen Ländern (. B. | 


kleiner Stangen gebradte, glänzend jchwarze Ex— 


Italien), bei uns in Bamberg bereitet wird. Die 
bejte und teuerite Sorte heift Baracco; befannt 
ift die Siederei Martucci, welche aber an ihrem 
Ruf eingebüßt hat. 
kanntes Huſten- und Bruftmittel, Das Süßholz 
kommt auch fein gepulvert in den Handel. Nach 
Hager liefert das befte Pulver Eugen Dieterich zu 
Helfenberg. 
und Eibifchpulver je 1 gr, Salpeter 0,2 gr, Kampfer 
0,05 gr, Milchzucer und Zuder je 10 gr gemijcht 
zu einer Gabe. Man nimmt täglid 3 Gaben, in 
Waffer gelöjt; das Pulver wirkt auf den Harn. 
Aus Kräuterbühern: „Die Wurzel gefaut, löjcht 
den Durft, befommt wohl der Leber, dem hitigen 
Magen, benimmt den Sod, reinigt die Bruft und 
Zunge, löft den Auswurf, lindert die rauhe Kehle 
und Luftröhre, erweicht die Geſchwüre; wird des— 
halb mit Erfolg gegeben wider die Heijerfeit, den 





Der Bärendred tjt ein bes | baren Adern. 


Pulver für Neifende: Süßholzpulver | 


vom Süßholz mit ein wenig Weizenmehl vermijcht 
und in einem Tuch über die Gejichtsrofe oder den 
Rotlauf geichlagen, bringt eine große Linderung.“ 


Familie der 
Sauerkleegewächle, Oxalidaceae. 


Taf. 36. Fig. 2. Sauerklee (Oxalis 
acetosella L.), Buchampfer, Buchklee, Don- 
nerfraut, Wetterhahn; Gauchampfer, =brot, 
klee; Kuckuckslauch, =Elee, -Tohl, -Fraut, «brot, 


ampfer, blume, =flee; Herrgottsjüppli, Him— 
melbrot, Holzklee, Käs und Brot, Mäler- 
fraut, Sauer, Siüerkenplante, Süreli, Sur- 
gugger, Waldklee, Warz. 

Der friechende Wurzelſtock dauert aus; 


Blätter hervor mit verkehrt herzförmigen 
Blättchen, die fich bei Nacht und Regen zu: 
jammenfalten. Die Blüten jtehen einzeln 
auf Stielen, find jehr zart weiß mit jicht- 


Der Sauerflee blüht von April bis 
uni, 

Er gehört zur nordifchen Waldge- 
noſſenſchaft und wächjt gejellig in fehattigen, 
feuchten Wäldern. 

Das ganze Kraut wird während der 
Blüte gefammelt. 

63 ift geruchlos und hat einen er- 
friſchend ſauern Gejchmad. 

Anwendung. Der Sauerklee wurde früher, 
z. B. im Schwarzwald, zur Bereitung von Sauer⸗ 


tleeſalz, Acidum oxalicum, geſammelt. Der Abſud 
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Familie: Sauerfleegewähfe, Oxalidaceae. 
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des friſchen Krauts, 60 gr aufs Liter Waſſer, gibt 
mit Buder eine erfrifchende Limonade, die zugleich 
gegen den Skorbut wirkt. Die zerquetichten Blätter 
aufgelegt, lindern Entzündungen. Aus Kräuter: 
büchern: „Sauerflee gegefjen oder getrunfen, löſcht 
den Durft, ijt wider den Sod gut, fühlt die hitige 
Leber, erfrijht und ftärkt das Herz und hat in 
Summa alle Wirkung, wie der Sauerampfer. Dies 
Kräutlein wird bejonders gern gebraudt in ven 
higigen Fiebern auf verjchievene Weiſe; denn man 
bereitet daraus einen lieblichen Saft oder Sirup, 





ein dejtilliertes Wafjer und einen Zuder oder Kon: 
jerve, wie man Rofenzuder macht und braucht dieje 
Dinge in den Fiebern. Der Saft oder die zer: 


ı quetichten Blätter auf Heiße Geſchwülſte gelegt, 


löjchen die Hite und lindern die Schmerzen. Dies 


| Kraut gefaut, ift den Kindern qut gegen Mundfäule, 


Mit diefem Kraut vertreiben etliche die Mäler oder 
Flecken aus den Kleidern, weshalb fie es Mälerkraut 
nennen. Auch wird daraus mit Ddermennig ein 
gutes Wafjer deftilliert zu Reinigung und Aus— 
wajchung der Wunden.” 








2. Sauerflee. 
Oxalis acetosella L. 


1a,b,c.Süßholz, 
Glycyrrniza glabra L. 
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Familie der 


Storchſchnabeſgewächſe, Geraniaceae. 


Ruprechtskraut (Geranium Robertia- 
num L.), Robertsfraut; Storch-, Storken>, 
Horken⸗, Orkenſchnabel; Mdebarinavel, Oge- 
varsbef, Aitbarjchnipp; Kranichjchnabel, 


Das einjährige Kraut hat einen auf- 
rechten, veräjftelten, roten, haarigen Stengel. 
Die Blätter jind im Umriß dreiedig, in 
3 bis 5 Zeile geteilt mit fiederjpaltigen 
Blättchen. Die Blüten jigen zu je zweien 
auf den Gtielen, find rojenrot mit hellen 
Adern. Die Früchte haben die Form eines 





Nuprechtäfrant (Geranium Robertianum L.). 
a. Unterer, b. oberer Teil einer blühenden Pflanze. c. Blüte, längs durchichnittert. 
d. Staubgefäße und Griffel. e. Stempel. f. Reife, geöffnete Frucht. 


Kranefen-, Kronjnavel, Kranenbef, Kron— 
inippe; Klapperjchenf; Kranichhals; Hahnen- 
blume; Blut», Gicht-, Gift-, Rotlauf:, War: 
zenkraut; Kopfwehblümli; Gottesgnad; 
Krempel-, Scharten-, Stinf-, Wändelenfraut; 
Sniſſen. 


langen Schnabels mit zwei Klappen, welche 
den glatten Samen bergen. 

Das Ruprechtsfraut blüht von Mai 
bis Oftober. 

Es liebt fchattigen Standort im Wald, 
an Heden und Gebüſch, an Mauern und 
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auf Schutt; eS gehört zur mitteleuropätjchen 
Bergwaldgenofjenjchaft. 

Die Pflanze hat einen widerlichen Bod3- 
geruch, der auch etwas an gelbe Rüben 
erinnert, und einen zujammenziehenden Ge— 
Ihmad. 


Anwendung. Nach der Florader Wetterau 
„gebrauden die Hirten in Schweden den Aufguß 
von diejer ftinfenden Pflanze wider das Blut: 
harnen des Viehs. Das frijch zerguetjchte Kraut 
joll die Wanzen vertreiben.” (Hochftetter.) Weber 
den Storchſchnabel gibt e3 eine befondere Schrift 
von U. 3. Barth. Das Kraut hat zufammen- 
ziehende Eigenfhaft und dient als Wund-— und 
Blutfraut, 30 gr des getrodneten Krauts auf 
Ya Liter Waſſer. Aus Kräuterbühern: „Der 
andern Stordenjchnäbel (bei. Ger. Rob.) Blätter 
und Wurzel ziehen zujammen und trodnen, find 
vortrefflich gut zu allerlei Wunden und Geſchwären. 
Man mag fie aud brauchen zu Linderung der 
Schmerzen, jo fih in den Gemwerben (Gelenken) 
und Gliedern erregen. Ruprechtskraut wird ſonder— 
fi gerühmt wider den Notlauf oder fliegend 
deuer, jo man die Blätter zerfniticht und überlegt. 
Es heilt auch die Mundfäule, Geſchwäre an den 
Brüften, und heimlichen Orten, das Pulver darein- 
geftreut oder die zerfnitfchten Blätter daraufgelegt.” 


Familie der 
Leingewächle, Linaceae. 


Taf. 37. Fig. 1. Abführflachs (Linum 
cathartieum L.), Laxier-, Purgierflachs, 
slein; Kleiner Flachs, — Lein, Wiefenflachs, 
lein. 

Einjähriges, zartes Pflänzchen. Der 
Stengel iſt fadendünn, aufrecht, oft gegabelt. 
Die Blättchen find ſehr klein, die unteren 
gegenjtändig an den Gabelungen, verkehrt 
eiförmig; die oberen nicht mehr alle gegen- 
ftändig, lanzettlich. Die Blüten find klein, 
weiß. Die kleine Samentapjel ift kugelrund. 

Der Abführflachs blüht von Mai bis 
Auguft, dann und warn auch noch jpäter. 

Er wächſt in ganz Europa häufig auf 
Wiejen, Waldmähdern, Schafweiden, an 
Rainen. 

Man ſammelt ihn während der Blüte. 

Sein Geſchmack iſt bitter; Geruch 
hat ex feinen, 


Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Lini cathartici offizinell. Es hat ab- 
führende Wirkung und entfernt ſchlechte Säfte ohne 
Beſchwerden. Man trodnet und pulvert die ganze 
Pflanze und macht einen Aufguß mit Waſſer und 


Weinftein oder mit Wein. Die Gabe beträgt 2 gr 
des Pulvers oder im Aufguß 15 gr der getrockneten 
Pflanze. Das Mittel treibt auch die Würmer. 


Taf. 37. Fig. 2. Flachs (Linum usita- 
tissimum L.), Zein, Haar, Flas, Flachshere, 
Glix. Sorten: Springlein, Rlanglein, Kleng— 
lein,Rlengel; Drefchlein, Schließlein, Drejcher- 
flachs, Zeinfaat, Stempenhaar. Die Früchte: 
Slachsbollen. 

Einjährige Pflanze mit glattem, aufs 
rechten Stengel, jchmallanzettlichen Blättern 
und blauen, jelten weißen, anjehnlichen 
Blumen. Die Frucht ift eine kugelrunde 
Kapſel mit zehn Kammern, Beim Spring» 
fein jpringt fie im Sonnenfchein kniſternd 
auf; beim Drejchlein bleibt fie geſchloſſen 
und muß der Same ausgedrojchen werden. 
Ein blühendes Flachsfeld gewährt einen 
prächtigen Anblid, Der Same iſt glänzend 
glatt, hellbraun, zufammengedrüct Länglich. 

Der Flachs blüht im Juli und Auguft. 

Er wird ſeit grauem Altertum anges 
baut; jeine eigentliche Heimat iſt noch uns 
befannt, wahrjcheinlich da3 Morgenland. 

Der Leinfame wird im Auguſt ge— 
jammelt. 

Sein Geſchmack iſt ſüßlich fehleimig; 
Geruch fehlt. 


Anwendung. Offizinell iſt der Leinſamen, 
Semen Lini. Daraus werden das Leinöl, Oleum 
Lini, und der Preßrückſtand, die Leinkuchen, Pla- 
centae Seminis Lini, gewonnen. Der Leinſamen⸗ 
ichleim, Mucilago Lini seminis, entjteht durch 
Uebergießen der ganzen Leinſamen mit der 50fachen 
Menge lauwarmen Waſſers und halbſtündiges 
Stehenlafjen, wodurd der in der äußerten Zell 
ſchicht der Samenſchale enthaltene Schleim ausge: 
zogen wird. Die Zeinjamenabtohung, Decoctum 
Lini seminis, bereitet man aus 1 Teile des ganzen 
Samens und 25 Teilen fochenden Waſſers. 

Das Leinöl dient zu eröffnenden Kliftieren 
und zur Mijchung des bei Verbrennungen heilfamen 
Kalkliniments (Leinöl und Kalkwaſſer zu gleichen 
Teilen). Die Leinkuchen, welche man bei den Del- 
Ihlägern erhält, find ein billiger und beliebter 
Stoff zu jchleimigen Breiumjchlägen oder Katas 
plasmen. Gepulverter Zeinjamen, jedoch nur friſch 
oder entölt zu verwenden, wird zu ermweichenden, 
ihmerzlindernden Umfchlägen gebraucht. Mit Honig 
vermijcht, gibt er ein gutes Bruftmittel. Abſud 
des zerguetjchten Leinſamens durch Leinwand ges 
jeiht und getrunfen, gibt eine Kur bei Gicht, 
Rheumatismus, Katarrh, Huften, Entzündungen, 
Fiebern, Harn und Steinleiden. Leinfamenjchleim 
mit Waſſer verdünnt und getrunfen, ift ein gutes 
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1. Abführflachs "7 9a, b. Flache, Lein. 


Linum catharticum L. Linum usitatissimum L. 
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Harnmittel. Leinſamen jelbjt, ein Löffel voll auf 
ein Glas Wafjer, eingenommen, ift ein leichtes Ab- 
führmittel. Leinſamen kommt zu den erweidhenden 
Umjchlagfräutern, Species emollientes. Aus 
Kräuterbüdern: „Der Leinſamen zerteilt, er— 
weicht und [indert, hat fajt die Kraft wie Foenum 
graecum. Leinjamen zermahlen und mit Honig 
vermijcht als Latwerge gegeſſen, räumt die Bruft, 
tindert die Kehle und ftillt den Huften. Der Lein— 
jamen ermweicht, lindert und zeitigt alle hitzigen 
Gejchmwülfte innerlich und äußerlich, wenn man ihn 
mit Honig, Del und Wafjer kocht und davon zu 
trinken gibt, das übrige aber auswendig auf dem 
Leib pflaftersweije auflegt. Wenn jemand an Ge— 


Familie der 
Diautengewächfe, Rutaceae. 


Taf. 38. Fig. 1. Raute (Ruta grave- 
olens L.), Garten-, Weinraute, Drögblatt, 
Krägraute, Pfingftwurzel, Rute, Rue, Toten- 
fräutel, Weinkraut, Wenerz, Winrue. 

Die Raute ift ein Strauch, dejjen hell: 
brauner Stamm fich gerne niederlegt. Die 
Zweige find aufrecht, glatt, jamt den Blät- 
tern bläulichgrün. Die Blätter find dop— 
pelt zufammengejegt, mit feilig jtumpfen, 
diclichen Blättchen. Die Blüten, melche 
der gotifchen Kreuzblume zum Mufter ge 
dient haben, haben auf den Seitenzweigen 4, 
auf dem Mittelzweig 5 kröpfig ausgebuchtete 
gelbe Kronblätter. Die 4 (5) fücherigen 
Samentapjeln find Iederig, mit vielen Del- 
drüfen verjehen. 

Die Raute blüht von Juli bis Sep- 
tember. 

Sie gehört zur pontifchen Heidege— 
nofjenjchaft, ift im ſüdlichen Europa hei- 
miſch und bei uns aus alten Wurzgärten 
auf Burgruimen und deren Umgebung ver- 
wildert. 

Die Blätter jammelt man im Mat 
und uni. 


Bi 





därmen oder an der Mutter verjehrt wäre, der foll 
Zeinfamen jieden und das gefottene Wafjer zu 
einem NKliftier nehmen in den Leib oder in bie 
Mutter. Wenn man diefen Samen röftet, mit 
Eſſig mischt und als Pflajter über den Leib legt, 
jo ftillt e8 den Durchfall und die rote Ruhr. Lein— 
ſamen auf Kohlen gelegt, den Rauch durch einen 
Trichter in die Nafe gezogen, benimmt den Schnupfen. 
Zeinöl dient zum Einreiben der Hämorrhoiden und 
ſchrundigen Hände; mit Rojenwafjer aufgeftrichen, 
heilt e8 Verbrennungen. Friſches Leinöl getrunfen, 
ift qut wider das Seitenftechen. Wider die Kolik 
nimm rohes Flahsgarn, fied es im Waſſer mit Ajche, 
drüd es aus und leg's warm auf,“ 


Die geriebenen Blätter, Zweige, Blü- 
ten und Samenfapjeln haben einen durch- 
dringend jcharfen, balſamiſchen, aber nicht 
jedem angenehmen Geruch. Der Geſchmack 
iſt bitter, gewürzbaft, jtechend. Durch das 
Trocknen vermindern ſich Geruch und Ge- 
ſchmack jehr, jener wird etwas angenehmer. 


Anwendung. Früher war dad NRautenfraut, 
Folia oder Herba Rutae, offizinell. Es gehörte 
zu den Hauptfräutern zum Auflegen, Species 
cephalicae pro epithemate. Die Raute ijt ein 
ftartes, die Monatözeit treibendes Reizmittel, welches 
innerlich mit Vorficht anzumenden ift; in ftärferer 
Gabe kann fie tödlich wirfen. Sie wirkt auch gegen 
Hyfterie und Würmer. Sie gehörte zu den Be- 
ftandteilen des Peſteſſigs oder Vierräubereſſigs, 
Acetum aromaticum, der als Borbeugungsmittel 
gegen Peſt und anſteckende Krankheiten zum Mund— 
ausjpülen, Rieden und Verſtäuben verwendet wurde. 
Nach Kneipp wirft die Naute in Eleineren Gaben 
bei Blutandrang nad dem Kopfe, Eingenommenpheit 
des Kopfes, Schwindel; bei Atmungsbejchwerden, 
Herzklopfen, Unterleibsbeihwerden und -krämpfen. 
Gr empfiehlt den Tee allen Leuten, melde zu den 
genannten Zeiden, Schwächen, Krämpfen, Hyfterie 
veranlagt find. Statt des Tees könne man auch 
Raute in Weingeift oder in Del anjegen und davon 
täglid 10—12 Tropfen auf Zuder einnehmen. . 
Nah andern wirkt Raute wie Mutterforn gegen 
Blutungen. Aus Kräuterbühern: „Raute ift 
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ein eble3 Kraut zur Verwahrung vor Anſteckungen. 
Ein altes Rezept: Nimm Rautenblätter zwei Ge— 
wichtsteile, Feigen einen halben Teil, Wacholder: 
beeren anderthalb Teile, Walnüffe (grün getrodnet) 
einen Teil, Rojen= oder Weinejfig vier Teile, jtoß es 
durcheinander und nimm davon nüchtern, ehe du 
ausgehit, einen Löffel voll. Nautenblätter friich 
gefaut oder den Abjud getrunken, ift gut wider die 
giftigen Pfifferlinge (Schwämme); hilft auch gegen 
Bißwunden und Stiche der Bienen, Weſpen, Hor— 
nifje u. dgl. Der Abjud warm getrunfen, öffnet 
die verjchleimten Luftgänge der Lunge, mildert den 
Hujten, madt leihten Atem, lindert Fieberfroft. 
Weiter treibt Raute den Harn, der Frauen Zeit; 
reinigt die Mutter nach) der Geburt; dient wider 
die Falte Waſſerſucht. Raute Hilft wider Hirn— 
franfheiten; mit Dillfamen in Wein gejotten und 
geirunfen wider Seitenjtechen und Windkolik; gegen 
lettere fiedet man auch Raute in Baumöl zum 
Kliſtier. Wider den Stein mag man Rautenblätter 
über Nacht in Branntwein legen und morgens 
davon trinfen. Raute in Baumöl gekocht und dies 
eingenommen, treibt die Würmer, Rautenblätter 
friich gefaut, nehmen dem Munde den Geruch von 
Swiebeln und Knoblaud. NRautenblätter mit Salz 
eingemacht und gegefien, jchärfen das Geficht; daher 
haben die alten Maler fie regelmäßig zur Speije 
gefügt. Nautenblätter in Weineffig zerrieben, geben 
ein Riechmittel für Uebelwerden und Ohnmacht. 
Rautenblätter zwiſchen zwei Steinen verquetjcht, 
mit Honig und Salz vermiſcht übergelegt, heilen 
Snjektenftihe und Bißwunden. Geftoßene Raute 
mit Roſeneſſig über die Stirn gebunden, ftillt das 
Kopfweh. NRautenjaft mit Eſſig, Bleiweiß und 
Rojenöl übergeſtrichen, heilt ven Rotlauf und fließen⸗ 
den Grind. Raute mit Honig zerſtoßen als Pflaſter 
aufgelegt, mildert Gliederſchmerzen. Raute mit 
Feigen in Wein gekocht, dick wie ein Pflaſter und 
über geſchwollene Füße gelegt, macht, daß die Ge— 
ſchwulſt zurückgeht. Wenn ein Glied erfroren tt, 
jol man Rautenblätter in Baumöl fieven und 
davon Umschläge machen; ſolche Umfchläge über die 
Dlaje dienen gegen Harnverhaltung. Rautenöl mit 
Maftiröl vermifcht, ftärkt die Glieder nah dem 
Gliederweh.“ 


Taf. 38. Fig. 2, Pomeranzeubaum (Ci- 
trus aurantium L.), Orangenbaum. 

Ein Bäumchen mit jchwarzgrauem 
Stamm, Dornen in den Blattwinkeln, lede— 
tigen, glänzenden Blättern und geflügelten 
Blattjtielen. Die weißen, gejtielten Blüten 
haben fleijchige Kelch- und Kronblätter; 
letztere find durchſcheinend, drüfig punktiert, 
Die orangegelben Früchte haben Apfelgröße, 

find fugelig, oben und unten etwas platt- 
gedrücdt. 

Der Pomeranzenbaum blüht im Mai 


und uni und bringt Ende Januar reife 
Früchte. 

Er ſtammt aus Indien, hat jich in 
den Mittelmeerländern eingebürgert und 
wird bei uns in Treibhäufern gezogen. Die 
bejte Bomeranzenfchale fommt aus Malaga. 
Die Blüten haben einen jehr Lieblichen Ge— 
ruch, der aber beim Trodnen verſchwindet. 
Die Früchte haben in der Rinde Deldrüfen, 
deren Anhalt ſtark gewürzhaft baljamijch 
riecht. Das Fleifch der Frucht hat jäuerlich 
ſüßen, erfrifchenden Gejchmad. Blätter 
und Fruchtichalen ſchmecken bitter. 


Anwendung. Die Fruchtichale, Cortex Fruc- 
tus Aurantii iſt offizinel. Sie gehört zu den 
würzig bitteren Mitteln und wird in Gaben vor 
1—2 gr ald Magenmittel, bei Blutungen mit 
Schwädhezuftand, gegen Würmer u. vergl. gegeben. 
Sie fommt zu Sirupen, Tinkturen, Elizieren und 
gibt auch ein Extrakt. Aus Pomeranzenjchalen 
wird die Pomeranzentinktur, Tinctura Aurantii, 
bereitet. Das Hoffmannjche Magen: oder Pome— 
ranzeneligier, Elixir Aurantii compositum, ents 
hält über die Hälfte Bomeranzenichalen, jonjt noch 
Zimmt und Bitterfräuter. Es ſchmeckt bitter ge— 
würzhaft und ift ein Magen und Stärfungsmittel. 
Auch der Gruisihe Magenbalſam enthält 6°%/o Po⸗ 
meranzenjchalen. Bomeranzenjchalenertratt, Extrac- 
tum Aurantiorum e corticibus, und Ertraft der 
unreifen Bomeranzen, Extractum Aurantiorum 
e fructibus, waren früher offizinell, Noch offizi⸗ 
nell find die unreifen Bomeranzen, Fructus Au- 
rantii immaturi. Sie find erbjen- bis kirſchgroß, 
graugrün. Ihre Beftandteile find diefelben, wie in 
den Pomeranzenjchalen, nur iſt ihr Gehalt an 
Bitterftoff größer, an ätheriſchem Del geringer, Sie 
werden zur Darftellung von bitteren, magenſtärken⸗ 
den Tinkturen und Elixieren gebraudt. Die Früchte 
jelbjt dienen als Einlage zum Offenhalten der Fon- 
tanellen. Ihr Bitterftoff kann für Chinin gebraudt 
werben. Romeranzenjchalen und unreife Bomeranzen 
fommen zu ben bitteren Magentropfen, Tinctura 
amara. Aus den Pomeranzenblüten wird dad 
Pomeranzenblütenöl, Oleum Aurantii Florum, 
beftilliert. Es dient zur Verbefierung des Geruchs 
und Geſchmacks von Arzneien. Drei Tropfen mit 
einem Liter Wafjer durchgeſchüttelt, genügen, um dem 
Waſſer einen kräftig angenehmen Geruch und bit 
terlichen Gejhmad zu erteilen. Das Del kommt 
auh zum Hoffmannjchen Lebensbalſam, Mixtura 
oleoso-balsamica, welcher innerlih in 10—20 
Tropfen und äußerlich zum Einreiben als ein be 
lebendes, nervenftärtendes Mittel gebraucht wird. 
Der äußerlihe Gebrauch desjelben ift nah Hager 
vorzüglic) für Kinder und Erwachſene, welche wegen 
ſchwachen Rückgrats und Schwäde in den Beinen 
nicht gehen fünnen. Der Aufguß von Drangen= 
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2a, b. Bomeranzenbaum. 
Citrus aurantium L. 


3a, b. Bitronenbaum. 
Citrus limonium Risso. 
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1. Raute, 


Ruta graveolens L. 
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blüten und =blättern, 5 gr aufs Liter Wafjer, treibt 
den Schweiß und ift gut gegen Krämpfe. Mit 
dem Frudtjaft von Drangen und Wajjer wird Die 
Orangeade, ein erfrifchendes, gegen Storbut dienen- 
des Getränfe, bereitet. Aus Kräuterbüdern: 
„Der Saft aus mweinfauren Pomeranzen gedrüdt 
und ein Tränflein davon gemacht, iſt gut bei higigen 
Fiebern, löjcht den Durſt und unnatürliche Hige, 
läßt feine Fäulnis auffommen, jtärft das Herz und 
fördert den Harn. Aus der Bomeranzenblüte brennt 
man ein Waffer, welches eingenommen den Schweiß 
gewaltig treibt. Die Pomeranzenjhalen find gut 
bei allen Gebrechen des Magens.” 


Taf. 38. Fig. 3. Zitronenbaum (Citrus 
limonium Risso), Zimonenbaum. Citrus 
medica £ L. 

Ein immergrüner Baum mit lederigen, 
dunkelgrimen, glatten Blättern und unge 
flügelten Blattjtielen. Die weiße Blüte ift 
der Romeranzenblüte ähnlich. Die hellgelbe 
Frucht iſt eiförmig mit nabelartiger Er- 
böhung. Ihre Schale ift jo dic, wie die— 
jenige der Pomeranze. 

Der Zitronenbaum blüht und trägt 
reife Früchte fajt das ganze jahr über. 

Er jtammt aus Indien, fam jchon 
im Altertum über Syrien in die Mittelmeer: 
(änder, wo er fich eingebürgert hat. Bei 
uns fommt er faum in Gewächshäufern 
zum Blühen, kommt aber noch als Zimmer: 
pflanze gut fort. 

Die Früchte haben ein jehr jauer 
ſchmeckendes Fleifh. Die Rinde gibt 
durch ihre zahlreichen Oeldrüſen einen an— 
genehm gewürzhaften, jänerlichen Geruch 
und bat ähnlichen, ein wenig bittern Ge- 
ſchmack. 

Anwendung. Die Zitronenſchale, Cortex 
Fructus Citri, iſt offizinell. Sie kommt zum 
Karmeliter⸗ oder Meliſſengeiſt, Spiritus Melissae 
compositus, und zur Zittmannſchen Abkochung, 
Decoctum Sarsaparillae compositum. Sonſt 
dient ſie zur Verbeſſerung des Geſchmacks von 
Arzneien. Aus den friſchen Fruchtſchalen wird das 
flüchtige Zitronenöl, Oleum Citri, deſtilliert und 
aus Südeuropa in den Handel gebracht. Es iſt 


blaßgelb und hat feinen Zitronengerud. Auch das 
friſch aus der gedrüdten Schale gewonnene Del 
wird bei einigen Augenleiden wie Nugenfell, Horn 
bautfleden, angewendet. Sonft ift es ein beleben- 
des Duftmittel, gehört auch zum Beft- oder Vier— 
räuberejfig, Acetum aromaticum, und mit Bomes 
ranzenblütenöl zum Hoffmannihen Lebensbalſam, 
Mixtura oleoso-balsamica. Der Frudtjaft der 
Zitrone gibt mit Wafjer und Zuder die „Limo— 
nade*, ein erfriichendes Getränf für Gefunde und 
Kranke, welches gegen Storbut, auch zu jtarfe Gal— 
lenabjonderung geirunfen werden fann. Aus dieſem 
Fruchtfaft der Zitrone wird die Zitronenjäure, 
Acidum citricum, gewonnen. Sie bejteht aus 
ziemlich großen, farblojen, durchſcheinenden Kriftallen. 
Auch ſonſt im Pflanzenreihe, z. B. in Johannis 
und Preißelbeeren iſt die Zitronenjäure zu finden 
und gewöhnlich von Wein- und Apfelfäure begleitet. 
Ihre Darjtellung wird fabrifmäßig betrieben; un— 
gefähr 4 gr entiprehen dem Saft einer großen 
Bitrone. Hager jagt von ihr: „Die Zitronenjäure 
gehört zu den fühlenden, erfrifchenden und beſon— 
ders antiſtorbutiſchen Mitteln, womit fich mit Vor— 
bedacht der Seemann zu verjehen pflegt. Der 
Reifende, der marjchierende Soldat nimmt ein Feines 
Kriftallftüd, 0,2—0,4— 0,6 gr in den Mund, wenn 
ihn die Sonnenhige drüdt und der Durft ihn quält. 
Es jollten für diefen Zwed bejondere Paſtillen ans 
gefertigt und dem Soldaten eingehändigt werden. 
Zu 46 gr nebft Zuder im Liter Waſſer gelöft, 
liefert fie ein erfrijchendes und bejonders durſt⸗ 
löſchendes, angenehm ſauerliches Getränk, indem ſie 
die Körperwärme mindert und den Herzſchlag ver— 
langſamt. Den größeren Gebrauch in der Heilkunſt 
findet ſie zu Saturationen und zur Darſtellung 
des Magneſiumzitrats, Eiſenzitrats und anderer 
Zitrate. Aeußerlich hat man ſie zum Verband oder 
zu Waſchungen von Krebsgeſchwüren, und zu Pinſe⸗ 
lungen bei Diphtheritis, Skorbut, auf Sommer- 
iprofjen angewendet. Ein übermäßiger innerlicher 
Gebrauch der freien Säure ift der Gejundheit nad): 
teilig und erzeugt Verdauungsftörungen, Schwäche, 
Anämie; in ftarfen Gaben, 25—30 gr, ift fie ein 
Gift.“ Aus Kräuterbühern: „Man macht aus 
Simonenjaft mit Zuder einen Sirup, der dient 
wieder das Aufitoßen der Galle, hat auch jein Lob 
in den higigen Fiebern. Der frijhe Saft aus Li⸗ 
monen tötet die Würmer im Leib und it auch wider 
| ven Stein gut.” 
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Familie der 
Kreuzblumengemächfe, Polygalaceae. 


Taf. 39. Fig. 1. Bittere Kreuzblume 
(Polygala amara L.), Himmelfahrtsblume. 

Der ausdauernde, dünne, viellöpfige 
Wurzelſtock ift holzig, braungelb, innen 
mweißlih. Das kleine Kräutlein hat einen 
dünnen, meijt einfachen Stengel. Die un- 
teren, verkehrt eiförmigen Blätter find am 
größten und bilden eine Rofette. Nach oben 
werden die abmechjelnd itehenden Blätter 
immer fchmäler und kleiner. Die reiche 
Blütentraube wechſelt in violettblauer, roter 
und weißer Farbe. Die einzelnen Blüten 
haben Flügelchen; die Kapſelfrucht ift ver- 
kehrt eiförmig. 

Die bittere Kreuzblume blüht von 
April bis uni. 

Sie gehört zur europätfch-Fontinentalen 
Pflanzengruppe, fommt in England nicht 
vor, bei uns aber auf Graspläßen, bei Ge- 
büfchen und an Waldrändern, 


Taf. 39. Fig. 2. Gemeine Krenzblume 
(Polygala vulgaris L.), Flußkraut, Hahnen- 
kopf, Herrgottsbärtle, Himmelfahrtsblüm- 
lein; Milchblume, -Eraut, -wurz; Natter- 
blümlein, zünglein, Pilgerblume, Ramfel, 
Vogelzunge. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Der dünne, 
aufſteigende Stengel iſt am Boden äſtig; 
feine unterſten Blätter find ſpatelförmig, 
die oberen Lineal lanzettlich. Die Farbe der 
bald kürzeren, bald längeren Blütentraube 
wechfelt zwiſchen dunfelviolett, rot oder 
weiß. Die Blüten find geflügelt. 

Die gemeine Kreuzblume blüht im 
Mai und uni. 

Sie ift eine mitteleuropäijche Heide: 
pflanze und findet fich häufig auf trodenen 
Wiejen, an Maldrändern und grafigen 
MWalditellen. 

Beide Pflanzen werden mit Kraut und 
Wurzel in der Blütezeit, befonders im Mai, 
gejammelt. 

Die erite ſchmeckt, befonders in den 
Blättern, jehr bitter; ihre Geſchmack hält 
an und ift zugleich reizend und jchleimig. 
Die zweite ift wenig bitter. Beide find ge- 
ruchlos. 

Anwendung. Kraut und Wurzel der bittern 
Kreuzblume waren al Herba Polygalae amarae 


| cum radice offizinel. Es wurde daraus dag 
Kreuzblumenertraft, Extractum Polygalae, be— 
reitet. Das iſt ein auflöfendes Mittel; die gemeine 
Kreuzblume bat diefelben, nur etwas ſchwächere 
Eigenſchaften. Ein Aufgub oder Tee von dieſen 
Kräutern, 10 gr aufs Liter Waſſer, mit Ani3 und 
Fenchel, mehrt die Mil, löſt den Schleim in der 
Bruft und treibt den Schweiß. Die weinige Tinf- 
tur von der Wurzel der bittern Kreuzblume, 100 gr 
auf '/ Liter Wein, ift ein gute Magenmittel bei 
Verdauungsihwäde. Gmelin fagt: „Man hat 
die Wurzel diejer beiden Pflanzen, welche ein mild: 
reiches Mittel für das Vieh find, bejonderd ihre 
Rinde, als ein den Auswurf, den Stuhlgang, den 
Schweiß und den Harn gelinde beförderndes Mittel 
in Geftalt eines Pulvers, einer Latwerge, eines 
Aufguffes und eines Tranks, von einem Quintchen 
bis zu drei Lot (5—45 gr) den Tag über gegeben, 
mit glüdlihem Erfolg in dem Seitenftich, in trodenen 
Huften, in Schwindfiebern und in der Schwindjucht 
gebraucht, und Linne glaubt, daß fie eine ber 
Klapperichlangenwurz (Polygala senega L.) ähn- 
liche, doch etwas ſchwächere Kraft befigen. Andere 
haben fie au in der Wafferfuht, in dem Podas 
gra, und in der Abficht, ſtockendes Blut zu zer: 
teilen, mit Nuten verordnet. Böcler will an ihren 
bitterlichen Blättern eine abführende und zerteilende 
Kraft bemerkt haben. Die bittere Kreuzblume unter 
ſcheidet ſich durch ihren vorjchlagenvden bittern Ges 
ſchmack; ſie befigt mit der gemeinen gleiche, aber 
etwas jtärfere Arzneikräfte.“ 


Familie der 


Wolfsmilchgewächſe, Euphorbiaceae. 


Taf. 39. Fig. 3. Wunderbaum (Rieinus 
communis L.), Rreuzbaum, Rizinus. Die 
Samen: Burgier-, Treib-, Zeckenkörner, 
römische Bohnen, 

Diefe krautartige Pflanze ijt bei und 
ein- bis zweijährig, in ihrer Heimat dauert 
fie mehrere Jahre aus. Sie erreicht eine 
Höhe von 2, daheim 3 Metern, hat einen 
dunkelbraunroten, dicken, röhrigen Stengel 
und jchöne, ſehr große, handförmig gelappte 
Blätter, Die gipfelitändige Blütentraube 
trägt männliche und weibliche Blüten. Die 
Fruchtfapfeln find mit fleifchigen Stacheln 
bejegt und haben drei Samenferne in Drei 
Fächern. Die Samen find bohnen- oder 
zefenartig, braun gezeichnet. 

Der Wunderbaum blüht im Auguft 
und September. 

Er ift in Dftindien, China und Afrika 
zu Haufe und wird bei uns hie und da 
in Gärten gepflanzt. 
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Die Pflanze iſt geruchlos; das Del 
hat milden, hintennach etwas Fragenden 
Geſchmack umd fehr ſchwachen, nicht an- 
genehmen Geruch), 


Anwendung. Das aus den Samen gepreite 
Rizinusöl, Oleum Ricini, iſt offizinell, Es ijt 


Familie der 
Roßkaſtaniengewächſe, 
Hippocastanaceae, 


Taf. 40. Fig. 1. Roßkaſtanuie (Aesculus 
hippocastanum L.), Pferdekaſtanie, milde 
Raftanıe, wilder Käſtenbaum. 

Ein kräftiger Baum von mittlerer Höhe 
mit großer, fchattiger Krone. Die großen 
Blätter jind gefingert und beftehen aus 7 
feilförmigen Blättern. Die großen, fegel- 
fürmigen Blütentrauben ftehen aufrecht; Die 
Blüten find rein weiß oder rot mit gelben 
Flecken. Die Kapfelfrucht hat eine eiförmige, 
grüne, ftachelige Schale, welche einen oder 
zwei Kerne umſchließt. Dieje jind rund, 
wenn nur einer, halbrund, wenn zwei vor- 
handen jind, dunkelbraun und glänzen wie 
poliert, mit einer matt hellbraunen, friſch 
weiß überzogenen Anſahſtelle. 

Die Roßkaſtanie blüht im Mai. 

Sie ſtammt aus Inneraſien, Tibet, 
Perſien, wurde bei uns Ende des 16. Jahr: 
hunderts eingeführt und tit jest als Alleen- 
und Anlagenbaum eingebürgert. 

Man jammelt die abfallenden Blüten 
und im Frühjahr die Rinde von 3—5jäh- 
rigen Weiten. 

Die Früchte ſchmecken bitter und jind, 
wie die Rinde, beinahe geruchlos. Nur 
beim Trodnen riecht die Rinde etwas nad) 
Ammoniak; fie jchmedt herb und bitter, 

Anwendung. Die Rinde der Robfaftanie war 
früher als Cortex Hippocastani offizinell. Sie 


ſehr dickflüſſig. Man braucht es in Gaben von 
15—50 gr al3 mildes und ſicheres Abführmittel, 
das auch äußerlich, auf den Unterleib eingerieben, 
wirft. Es dient befonders bei Unterleib8-, Magen, 
Darm, Nieren, Blajen-, Gebärmutterentzündung; 
am beiten in warmem Kaffee oder warmer Fleiſch— 
brühe genommen. 


hat ähnliche Kräfte wie die MWeidenrinde, wirft 
jtärkend und zujammenziehend und galt für einen 
Erjag der Chinarinde. Ihr Abſud kann bei Fiebern 
verwendet werden. Der Aufguß der Blüten und 
das Del der Früchte joll gegen Gicht und Rheu— 
matismus gut jein. Die gemablenen Früchte wer- 
den hujtenden Pferden gegeben. Gmelin jagt: 
„Die Rinde fol nad den Erfahrungen Beipers 
nicht nur eine ftarfe Kraft wider die Fäulnis be— 
figen, jondern aud in andern Wirkungen mit der 
Fieberrinde übereinfommen.“ z 


Familie Der 


Kreuzdorngewächſe, Rhamnaceae. 


Taf. 40. Fig. 2. Kreuzdorn (Rhamnus 
eathartiea L.), Amjelbeerdorn, Amſelkirſche, 
Chelgerte, Hirfchdom, Hundsbaumbolz, 
Hundsbeeritaude; Hundsbaum, -holz; Kräß- 
beere, Rreuzbeere, =holz; Purgierbeere, -dorn, 
Reinbeerhol;, Schlabeerre, Stedeldorn, 
Machenbeere, ftinfender Weichſel, Werjen- 
beere, Wiedorn, Blajengrün; Grüns, Grujer, 
Tintenbeere, Färberbaum, Färbebeere, Sajt- 
grün, 

Sperrig äjtiger, der Schlehe ähnlicher, 
nur größerer Strauch, manchmal Baum mit 
glatter, graubrauner Rinde und hartem, 
vötlichgelbem Holze, gegenitändigen Zweigen, 
die in einen jtarfen, geraden Dorn enden. 
Die Blätter find rumdlich eiförmig, fein 
gejägt. Die gelbgrünen Blüten ftehen 
büſchelig in den Blattachjeln und bringen 
runde, erbſengroße, glänzend ſchwarze Beeren 
mit grünem Fleiſche. 
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Der Kreuzdorn blüht im Mai und 
uni; feine Beeren reifen im September 
und Oftober. 

Der Kreuzdorn ijt nicht häufig, wächſt 
in Heden, Gebüjchen, auf Felſen und Heiden 
und gehört zur mitteleuropätjchen Pflanzen- 
gruppe. 

Die reifen Beeren werden im September 
und Oftober gefammelt. 

Ihr Geſchmack iſt fühlich ſäuerlich, 
hintennach unangenehm bitter, etwas ſcharf; 
der Geruch unangenehm. 


Anwendung. Früher waren die Kreuzbeeren, 
Fructus Rhamni catharticae, offizinell. Sie 
führen frisch und getrodnet ftark ab, enthalten u. a. 
Sitronen- und Eſſigſäure. Getrodnet im Aufguß 
wirfen fie wie halb jo viele Senneöblätter. Es 
wurde aus ihnen der Kreuzbeerenfirup, Syrupus 
Rhamni catharticae s. Spinae cervinae, bereitet 
mit 35 Teilen ausgepreften Saftes und 65 Teilen 
Zuckers. Diejer Sirup ift violett, jchmedt bitter: 
lid und führt ab. Gabe für Erwacjene ein Eß— 
löffel, für Kinder ein Teelöffel voll; größere Gaben 
fönnen Kolik verurſachen. Wird bejonders für 
Bleichjüchtige, Gichtleidende und Verfonen mit ver: 
dorbenen Säften empfohlen. Aus Kräuter 
bühern: „Der Saft aus diefen Beeren getrunfen, 
treibt durch den Stuhlgang den Schleim und die 
wäſſerige Feuchtigkeit. Dient alio wieder das 
Zipperlein. Der Sirup wird fo bereitet: Zerſtoß 
die reifen Beeren halb und tu fie in einen glafierten 
Topf, ded ihn zu, ftelle ihn an einen warmen Ort, 
laß ihn acht Tage ftehen, darauf preſſe den Saft 
aus den Beeren und nimm zu gleichen Teilen guten 
Zuder oder reinen Honig dazu. Siede es bei 
indem euer, bis es did wird, darnach jeihe e3 
duch, tu dazu gejtoßenen Zimmt, Ingwer und 
Nelfen. Das Laub und die innere Rinde in Wein 
gejotten, ein wenig Alaun dazugetan, heilt die 
Mundfäule und Wundfein des Mundes, damit aus: 
geſpült.“ 


Taf. 40. Fig. 3. Faulbaum (Frangula 
alnus Miller), Faulholz, Alkirſche, Butter: 
jtielhol;, Amfel-, Droſſelkirſchbaum, Gilb— 
holz, Grindbaum, -holz, Hundsbaum, -beere, 
Knitjchelbeere; Kröten-, Läufe, Mausbaum; 
Pulver-, Schießholz, Schwarzholz, Spörgel- 
baum, =beere, Stinfbaum, Zapfenholz. 
Rhamnus frangula L. 


Dornenlojer Strauch oder Baum mit 
ichlanfen, wechjelitändigen Zweigen, dunfel- 
brauner, weiß getüpfelter Rinde und gelbem 
Baft. Die Blätter find glatt, ganzrandig, 
elliptifch zugejpist. Die Kleinen, grünlich- 
weißen Blüten jtehen zu 2 oder 3 in den 
Blattachjeln. Die Beeren find erbjengroß, 
zuerjt grün, dann rot, endlich reif glänzend 
jchwarz. 

Der Faulbaum blüht im Mai und 
uni; zum zweitenmal im Auguft und Sep- 
tember. Die Beeren reifen im September. 

Diefer Baum findet fich häufig in 
feuchten Niederwaldungen und Gebüjchen 
und gehört zur mitteleuropäijchen Pflanzen- 
gruppe. 

Die Beeren fammelt man im Gep- 
tember und DOftober; die Ainde im Mai 
und uni. 

Der Baſt ift übelriechend; die Rinde 
ſchmeckt jchleimig, etwas ſüßlich, bitter und 
zufammenziehend. 


Anwendung. Die Faulbaumrinde, Cortex 
Frangulae, ijt offizinel. Friſch erregt fie Er— 
brechen; es foll deshalb nur alte, zweijährige Rinde 
angewandt werden. Sie ift ein Fieber, Wurms 
und Abführmittel; jehr billiger Erfat für ven teuren 
Rhabarber. Es werden 30-40 gr der Rinde in 
Ye Liter Wafjer abgefotten und gegen Hämorrhoiden, 
Leber: und Milzleiven, Verſtopfung und Waſſer— 
jucht gegeben. Der Abfud der friſchen inneren 
Rinde gibt ein Wafchmittel gegen Krätze, Grind 
u. dergl.; zu diefem Zweck wird die Rinde aud) 
mit Eſſig befeuchtet und aufgelegt. Aus Kräuter- 
büdhern: „Die gelbe Mittelrinde, am bejten von 
den Wurzeln, ſoll man von der äußeren Rinde 
befreien, dörren und aufbewahren. Sie purgiert 
und ſtärkt wie Rhabarber, treibt ohne Beſchwerde 
Schleim, Galle und Wafjer der Wafjerfüchtigen aus. 
Sie ſtärkt die Eingeweide, befonderd die Leber und 
wird gewöhnlich in doppelter Menge des Rhabar— 
bers eingegeben. Man fiedet fie mit Odermennig, 
Mermut, Hopfen, Wegwartwurzel, Zimmt, Fenchel 
und Selleriewurzel. Diejen Trank gibt man wider 
die Wafjerfucht und Gelbſucht. Er ermeicht den 
Bauch gelinde, reinigt und ftärft die Leber, öffnet 
alle Berftopfung, fäubert die Eingemeide von ver— 
derbten faulen Säften. Die Rinde mit Ejfig gejotien, 
heilt die Mundfäule, mit dem Abſud ausgeipült." 
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la, b. Roßkaſtanie. 
Aesculus hippocastanum L 





familie: Rebengewädfe, Vitaceae. 





Familie der 


Rebengewächſe, Vitaceae. 


Taf. 4. Fig. 1. Weinjtof (Vitis vini- 
fera L.), Weinrebe, Traubenftod, Wein- 
traube. 

Der Weinſtock ijt eine ausdauernde 
Rletterpflanze. Als jogenannte Kammerz 
wächſt er über 15 Meter lang; in den Wein- 
bergen wird er durch Bejchneiden kurz ge 
halten. Die handförmig gelappten Blätter 
find je nach der Sorte glänzend grün oder 
filzig weiß. Die Blüte ijt unfjcheinbar 
und von kurzer Dauer; der Blütenjtand 
wächſt bei ungünjtigen Verhältniffen gerne 
in Ranken aus. Die neuen Schoſſe ent- 
wiceln viele jolcher gabeligen Ranfen. Die 
in Trauben jtehenden Beerenfrüchte jind 
nach den Sorten teil3 blaufchwarz, teils 
rot, teil gelbbraun, teil3 grün. 

Die Traubenblüte fällt je nach dem 
Kahrgang zwifchen Mitte Juni und Juli. 
Sie foll bei guter Witterung in zwei Tagen 
vorüber fein. Die Fruchtjorten reifen 
bei uns im September, die fpäteren im 
Dftober. 

Die Heimat der Nebe wird zwijchen 
dem Schwarzen und Kaſpiſchen Meere gefucht. 
Schon im früheften Altertum fam der Wein- 
bau in die Mittelmeerländer und zu Römer: 
zeiten an den Rhein, nach Ungarn und 
zu uns. 

Die Weinlefe findet bei uns im Ob 
tober, jehr jelten im September jtatt. 

Die Nebenblüte hat einen ungemein 
feinen Geruch. Die Trauben ihmeden 
erfrifchend, füß; gewiſſe Sorten, 3. ®. der 
Mustateller, haben einen eigentümlichen 
MWanzengejchmad. 


Anwendung. Der gegorene Traubenjaft, der 
Mein, Vinum, ift offizinell. Er enthält Alkohol 
und je nach der Herkunft und dem Jahrgang mehr 
oder weniger Säure; am wenigjten Säure haben 
die fpanifchen Weine; die italienijden am meijten 
Gerbjtoff. Die friihen Trauben enthalten Trauben 
zuder, Apfel-, Wein und Zitronenfäure. Die 
Eigenihaften des Weins wechſeln außerordentlich 


nad den verſchiedenen Rebſorten, Jahrgängen, li 
matiſchen und Bodenverhältnifjen und nach der Art 


der Behandlung. Im allgemeinen wirkt er kräf— 
tigend, belebend, erregend, endlich beraufchend. 
Berühmt find die fpanifchen (Keres), franzöſiſchen 
(Bordeaur), griechifchen (Samos, Malvafier), unga= 
riſchen (Tokaier), paläftinenfifhen (Jerufalem) und 
die Rheinweine (weiß Johannisberger, Nierfteiner; 
rot Asmannshäufer). Der Wein dient ald Stär- 
fung für gefchwächte Kranke (Malaga, Champagner); 
ferner zu verjchiedenen mediziniſchen Mifchungen: 
Kampferwein, Vinum camphoratum; Chinamwein, 
V. Chinae; Zeitlofenwein, V. Colchici; Bred: 
wurzelmein, V.Ipecacuanhae; Bepfinwein, V.Pep- 
sini; Brechwein, V. stibiatum u. ſ. w. Die Zahl 
der Magen= und Kräuterweine ift Legion. Wein- 
eifig, Acetum Vini, wird durd Ejfiggärung aus 
gutem Wein gewonnen und demſelben zu gleichen 
Teilen guter Landwein hinzugefügt. Weinſtein, 
Tartarus, offizinell Tartarus depuratus, jeßt 
fih in Fäfjern ab, melde jahrelang guten Land— 
wein bergen. Er wird mit verfchiedenen Stoffen 
verjegt, 3. B. zu weinfteinfauren Ammoniakkali, 
Tartarus ammoniacalis; Borarweinftein, T. 
boraxatus; Brechweinftein, T. emeticus; Eiſen⸗ 
weinftein, T. ferratus; weinfteinfaurem Natron- 
fali, T. natronatus. Aus Weinftein wird die 
Meinfteinfäure, Acidum tartaricum, gewonnen. 
Die getrodineten Weinbeeren fommen aus Griechen- 
land als Rofinen, Korinthen, Passulae minores, 
und Zibeben, Passulae maiores, und werden zu 
den Bruftjpezies mit Früchten, Species pectorales 
cum fructibus, genommen. Der Weingeiſt oder 
Alkohol, Spiritus Vini, wurde früher aus Wein 
trauben oder Tröftern, wird jest aber durch Refti- 
fifation von Frucht und KRartoffelbranntwein her⸗ 
gejtellt. 

Der Wein ift für ſchwache, ermachjene Ber: 
ionen eine Arznei; für Kinder ſchädlich. Nur 
Malaga kaffeelöffelweiſe eingegeben, wirft bei letz⸗ 
teren gut gegen Abweichen und Erbreden. Schaum⸗ 
wein oder Champagner iſt oft letztes Stärkungs— 
mittel für ſchwache Schwerfranfe. Rote und herbe 
3. B. italieniſche Weine find gut gegen Durchfall, 
Nuhr, Abweichen. Auh Waſchungen mit Wein 
Stärken und beleben, find auch gut bei Berwundungen 
(barmherziger Samariter). Meinejfig unter Die 
Naſe gehalten, iſt ein Mittel gegen Ohnmachten. 
Praparierter Weinſtein beſeitigt Verſtopfungen, be⸗ 
ſonders bei Hämorrhoiden. Friſche Trauben find 
fühl und erfrifhend für hitzige Kranke, gejund zur 
Traubenkur, indem fie das Blut reinigen, dem 


82 familien: Rebengewädje, Vitaceae. 





Magen und Unterleib wohl befommen. Lauge von 
Rebenafhe gibt ein gutes Waſchmittel für giftige 
Geſchwüre, Knochenfraß u. a. Der Saft oder die 
Tränen der frifchbefchnittenen Reben ziehen zus 
fammen, ftillen das Blut, jtärfen die Augen, heilen 
Ausihläge, Flechten u. dergl. Aus Kräuter- 
büchern: „Die Weinranfen zerjtoßen und den 
Saft eingenommen, jtillt die rote Ruhr und das 
Blutjpeien; das Rebenlaub zerftoßen und übergelegt, 
löſcht die Hite des Kopfes, der Augen und des 
Magens. Nehnlih wirken die unreifen Trauben, 
Traubenferne gebörrt und zerjtoßen, dienen als 
Umſchlag wider die rote Ruhr, Durchlauf und 
Magenwürgen. Es ift ein gemeine Sprichwort: 
„Ein Et einer Stund, Brot eines Tags, Wein eines 
Jahrs alt, ift ihre beſte Zeit." Alter dünner Weiß— 
wein treibt den Harn. Jeder Wein, der die oder 
jauer iſt, ftopft, der rote mehr ala der weiße, 
Weiher Wein mit ein wenig Safran warm über: 
gejchlagen, jtillt den Schmerz des Podagras. Wein— 
eſſig fühlt und zieht zufammen, ſtillt das Abweichen 
und Blutungen, ein wenig getrunfen oder äußerlich 
aufgelegt. Eſſigumſchläge dienen wider freſſende 
Geſchwäre, das Rotlaufen, die Roſe, Grind, Räude, 
Flechten u. dergl. Kindern, welche von Würmern 
geplagt ſind, mag man bisweilen ein wenig Eſſig 
einflößen, der tötet die Würmer. Eſſig auf heiße 
Ziegel gegoſſen, reinigt die Luft. Weineſſig aus 
einem Schwämmlein eingeſchnupft, ſtillt das Najen- 
bluten. Für hitzige Leute gibt es kaum etwas 
Beſſeres, als täglich vor der Mahlzeit einen Löffel 
voll der kleinen Roſinen zu eſſen; fie öffnen und 
erweichen den Leib. Kleine Rofinen in Wein ges 
jotten und diejen getrunfen, lindert den Suiten,” 


Familie der 
Lindengewächfe, Tiliaceae, 


Taf. 4. Fig. 2. Sommerlinde (Tilia 
platyphyllos Scopoli), Frühlinde, groß— 
blättrige Linde, Tilia europaea L, zum Teil, 


Taf. 4. Fig. 3. Winterlinde (Tilia 
ulmifolia Scopoli), Auguſt⸗ Stein, Berg-, 
Hart-, Spät, Waldlinde, kleinblättrige Linde, 
Tilia europaea L. zum Teil, 

- Die Linde ift ein zu hohem Alter ge: 
langender Baum. Seine Blätter jind herz- 
förmig, etwas ungleichjeitig, gejägt, bei der 
Sommerlinde bedeutend größer, Die Blit- 
ten find langgeſtielt mit länglichen, bleich— 
grünem Deckblatt; fie bilden eine Trug⸗ 
dolde, bei der Sommerlinde meiſt zu dreien, 
bei der Winterlinde zahlreicher, bis zu 15, 
De kleiner. Die Frucht iſt eine holzige, 

rundlich 5kantige Nuß von Erbſengröße. 
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£indengewäcdje, Tiliaceae. 


Die Sommerlinde blüht in der zwei— 
ten Hälfte des Juni; die Winterlinde 14 
Tage jpäter, anfangs Juli. 

Die Linde ift ein Baum der mittel- 
europäijchen Laubmwaldgenojjenjchaft. Sie 
fommt bei uns, beide Arten meiſt wechjelnd, 
wild, geforitet und ſonſt in Allen und Anz 
lagen gepflanzt nicht jelten vor, Dorf: und 
Gedenklinden findet man fait überall, 

Die Blüten werden im uni und Juli 
gejammelt. 

Die Lindenblüte, bejonders von der 
großblättrigen Art, ift von jehr Lieblichem 
Geruch, welcher aber beim Trocknen bei- 
nahe verjchwindet; der Geſchmack ift ſüß— 
lich ſchleimig. 


Anwendung. Die Lindenblüten, Flores Ti- 
liae, jind offizinell. Sie werden im Aufguß, d. 5. 
als Tee gebraucht. Der Lindenblütentee wirkt 
jhweißtreibend und frampfitillend. Die Deckblätter 
der Blüten enthalten diejelben Beftandteile wie die 
Blüten, nur etwas mehr Gerbftoff und fein flüch— 
figes Del, Der Tee wird bei Schlag, Krampf⸗ 
und Schwindelanfällen und als Schweifimittel bei 
Wafferfucht empfohlen ;er wirkt zugleich blutreinigend. 
Bäder mit Aufgub von Lindenblüte find gut gegen 
Nervenjchmerzen; nervöjen Leuten joll ſchon der 
Aufenthalt unter blühenden Linden wohl befommen, 
Frischer Lindenbajt tut wohl auf Brandmunden, 
Die Lindenfrücte mit Weineifig geftoßen, geben 
einen fräftig blutjtillenden Saft. Kneipp ver: 
wendet den Lindenblütentee bei Verjchleimung der 
Zunge, Luftröhre und der Nieren. Lindenlaub vor 
der Blüte gefammelt und gedörrt, joll im Abjud 
mit Wein und Waſſer einen Bleichſuchtstee geben. 
Aus dem Baft wird mit Waffer ein Schleim aus- 
gezogen, der ein gutes Mundmittel. gibt, beſonders 
auf Verbrennungen. Die geftoßene Lindenfohle 
dient als Zahnpulver, Aus Kräuterbüdern: 
„Aus Lindenblumen brennt man ein Waffer, welches 
mande mit Erfolg gegen die fallende Sucht zu 
teinfen geben. Dies Waffer ift auch gut wider das 
Bauchgrimmen, betommt wohl den verjehrten Ge— 
darm nad der roten Nuhr. Die Blätter gefotten 
und davon getrunfen, treiben den Harn unb der 
Frauen Zeit, Die Früchte geſammelt und gepulvert, 
werden gelobt in der Nuhr und dergleichen Bauch 
flüſſen. Der Baft mit Ejfig gefotten und damit 
Raude und Grindgeſchwär gewajchen, heilt diejelben. 
Mit dem Abjud der Blätter den Mund ausgejpült, 
heilt die Mundfäule. Man kaut auch die Rinde 
und legt fie auf friſche Wunden; das zieht fie zu 
jammen. Der Saft von friſchen Lindenblättern mit 


Wein ausgedrüdt und die Glieder warm damit 
beſtrichen, ift gut für den Krampf.“ 
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-28..B, Sommerlinde, 
Tilia platyphyllos Scopoli2 






3a, b. Winterlinde. 
Tilia ulmifolia Scopoli. 


la, b. Weinftod. 


Vitis vinifera L. 


Familie: Malvengewächſe, Malvaceae. 83 


Familie ver 
Malvengemwädfe, 
. Malvaceae. 


Taf. 42. Fig. 1. 
Käſepappel (Malva 
neglecta Wallroth), 
Gänſe-, Hafenpappel, 
Käfeföpfe, Käfenäpfchen, -fraut, 
-fräutchen; Käslein, Katzenkäſe, -kral- 
len; Kersfes, Krallen, Rrallenblume, 
Pappel, Boppel, Schafkäſe, Schwell- 
fraut, Sizikappel, Weſſig, Biegerli, 
Zuderplägchenfraut. Malva rotundi- 
folia L. zum Teil. 

Der einjährige bis ausdauernde 
Wurzeljtoc treibt niederliegende, äftige 
Stengel mit langgeitielten, herzförmig 
runden, 7—5lappigen Blättern, Die 
büjcheligen Blüten ftehen in den 
Blattachjeln, jind Klein, rötlichweiß 
gejtreift, Die Frucht iſt eine flache, 
runde, handkäſeförmige Scheibe, welche 
aus den freisförmig geordneten Samen 
zufammengejegt ift. 


Taf. 42. Fig. 2. Roßpappel (Malva 
silvestris L.), Hanf, St. Johannis: 
pappel. 

Der zweijährige bis ausdauernde 
Wurzelſtock bringt einen rauhhaarigen, 
aufjteigenden, äſtigen, ziemlich hohen 
Stengel. Die Blätter find herzförnig 
rund, tiefer gelappt, als diejenigen 
der Käfepappel. Die Blüten ftehen 
ebenfalls in den Blattachjeln, find von 
anjehnlicher Größe, fchön rot mit 
dunfleren Längsitreifen. Die Früchte 
gleichen denen der Käſepappel. 

Beide Arten blühen von Juni 
bi3 September. 

Die Käſepappel findet fich häufig 
durch ganz Europa, die Roßpappel 
weniger häufig in Mitteleuropa; beide 
find Rulturbegleiter und wachſen an 
Wegen, Zäunen, auf Schutt. 

Man jammelt die Blätter im 
Sommer. 

Sie find ohne Gerud, im Ge» 
ihmad fad jchleimig. 


Anwendung. Die Malvenblät- 


















Sıe enthalten viel Schleim und 
find erweichend; kommen des⸗ 
balb zu den erweichenden 
Umfchlagfräutern, Species 
emollientes. Man be: 
nügt fie zu fchleimigen 
Kataplasmen, beſonders 
über entzündete Augen, zu 
Kliftieren bei Entzündungen. 
Der Aufguß der Blüten allein, 15 gr 
aufs Liter Waſſer, oder mit anderen 
Spezies gibt einen Brufttee. Der Aufguf 
der Blätter wird bei Kolif und Ruhr ge- 
trunfen. Die zerquetichten Blätter find ein 
Wundmittel; wie Spinat gekocht, fördern fie 
die Verdauung und eröffnen. Aus Kräu— 
terbüdern: „Die Pappeln erweichen den 
Baud und find bejonders gut wider Blafen- 
leiden und higigen Harnzwang. Die Blät- 
ter, Wurzeln und Samen in Milh oder 
leichtem Wein gefotten und mehrere Tage 
lang davon getrunfen, löfen den trodenen 
Hujten, legen die Heiferfeit, befommen der 
Lunge gut, Man kann aud aus den Blumen 
und Blättern eine Konjerve mit Zuder be- 
reiten, welche befonbers gut gegen das Harn⸗ 
brennen gebraucht wird. Bappelfraut und 
wurzel mit Fenchel und Anis in Wein ge- 
jotten und getrunten, bringt den Säugenden 
viel Mil, legt Darm= und Blafenjchmerzen 
und erweicht den Stuhlgang. Zu allen 
Kliftieren jol man dieje Blätter, Blumen, 
Wurzeln und Samen nehmen, e3 fei zum 
Stuhlgang oder wieder die wunden Gedärme 
bei der roten Ruhr. Das Wafjer von Pap⸗ 
peln gebrannt und getrunfen, ift eine vor- 
trefflihe Kühlung in hitzigen Fiebern, lindert 
und heilt die rote Ruhr und die Entzündung 
der Nieren und der Blaje, Solches tut auch 
der Samen, in Hühnerbrühe gefotten und 
getrunfen. Pappelfraut, swurzeln und ⸗amen 
mit Gerftenmehl in Wafjer gejotten, Baum⸗ 
oder Rojenöl darunter gemifcht, gibt Um⸗ 
jhläge auf Harte, entzündete Geſchwüre, 
welche erweichen, verteilen und den Schmerz 
lindern. Die Blüten in Wein oder Waffer 
gejotten und Honig und Alaun dazu gemifcht, 
geben eine Gurgelung und ein Mundmafjer 
für Mundfäule und Halsgefchmwäre. Die 
zerquetjchten Blätter aufgelegt, find gut gegen 
Inſektenſtiche. Bappel- und Weidenblätter 
miteinander zerftoßen, geben ein Wunbdmittel, 
welches zugleich die Entzündung hebt. Ab» 
ſud von Pappelfraut und Wurzeln gibt ein 
Bad für Steinleivende, welches ber Blafe, 
auch der Mutter jehr gut befommt. Die 
Wurzel zerqueticht, ift vorzüglich zu 
Umichlägen auf wunde Bruſte.“ 
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ter, Folia Malvae, find offizinell. 
ALL 





$amilie: Malvengewächſe, Malvaceae. 





Sigmarsfraut (Malva alcea L.), Sig- | Kalfboden und gehört zur pontijchen Pflan— 


mars, Sigmundswurz, Simeonsfraut, Si- 


monsmwurzel; 
Studentenblu- 
me; Augenpap- 
pel, Fellriß; 
Herz, Hoch⸗ 
leuchte; Mor: 
genitern; Wet: 
terroje; Käsli⸗ 
fraut; Pflug— 
wurz. 
Das Sig⸗ 
marskraut hat 
eine ausdauern— 
de Wurzel, rauh⸗ 
haarige, auf— 
rechte Stengel. 
Die Wurzelblät— 
ter ſind 7—5: 
lappig, die 
Stengelblätter 
5—3 lappig mit 
feilförmigen, 
oben gezähnten 
Lappen. Die 
fchönen, roſen— 
roten, großen 
Blumen bilden 
eine Zierde un- 
bebauter Heide- 
pläße. 

Dieſe Mal- 


ve blüht von Juli bis Dftober. 
4 Sie wächjt einzeln an jonnigen Ab- 
hängen und Nainen, bejonders gerne auf 


zengruppe, 
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Sigmaräfraut (Malva aleea L.). 
a. Oberer Zeil einer blühenden Pflanze. b. Stengelblatt. 
c. Fruchtfnoten, don der Seite gejehen. d. Derjelbe, von oben gejehen. 


Fellriß genannt wird.“ 





YES 


Das Gig: 
marsfraut ift 
geruchlos und 
bat jchleimigen 
Geihmad. 


Anwendung. 
Sm allgemeinen 
wie bei den vors 
hergehenden. Aus 
$räuterbüs 
bern: „Man mag 
dieje Sigmars⸗ 
wurz anjtatt des 
Eibiſchs oder der 
Pappeln gebrau⸗ 
chen, denn ſie tut 
gleiche Wirkung, 
wiewohl nicht ſo 
kräftig. Inſonder⸗ 
heit aber braucht 
man die Wurzeln 
wider die Vaud 
flüffe und rote 
Ruhr, jo man ihrer 
ein halb 2ot (8 gr) 
ihwer in Mild, 
darinnen glühende 
Kiejelfteine zuvor 
abgelöſcht find, 
trinkt. Etliche 
achten, das Gejidt 
werde ſehr durch 
dieſe Wurzel ge: 


ftärkt und bewahrt vor den Fellen, daher fie auch 
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la, b. Räfepappel. 
Malva neglecta Wallroth, 2. Roßpappel. 
Malva silvestris L. 


Familie: Malvengemwädfe, Malvaceae. 





IM 
il >. 


d Au 


> er IS 


ur W l \Y 


lm N 
aulllll 


iR 


Taf. 43. Fig. 1. Eibiſch (Althaea ofli- 


einalis L.), Ibiſch, Sammtpappel, ‚Heil-, 


Hilfwurz, Altee, Eibjche, Ibſche, Allee Tee, 


alte Eh. 


Die ausdauernde, fleijchige, weiße Wur— 
zel treibt zuerft grüne, rundliche, nicht filzige 
Wurzelblätter, dann mehrere, bis zu zwei 
Meter hohe Stengel mit jammthaarigen, 
ſchwach dreilappigen Blättern, Die Blumen 
ftehen zu mehreren in den Blattachjeln; fie 
jind mittelgroß, hellvötlich bis weiß. Die 
Früchte fommen mit denen der Malven 
überein; nur ift ihr Kelch nicht drei«, jon- 
dern vieljpaltig. 

Der Eibifch blüht von Juni bis Sep: 
tember. 

Er wird bei uns in Gärten gepflanzt 
und vermwildert hie und da daraus; ein- 
heimijch ift er in den Meeresgegenden Süd— 
europa, wo er die Nähe des Waſſers liebt. 

Die Blätter jollen vor der Blüte, im 
uni oder Juli gefammelt werden. 

Die Wurzel wird im Spätherbit oder 
im Frühjahr gegraben. 

Die letztere hat einen ſchwachen, eigen- 
tümlichen Geruch und faden, füßlich jchlei- 
migen Geſchmack. 

Anwendung. Die Eibijchblätter, Folia Al- 
thaeae, und die Eibifhwurzel, Radix Althaeae, 
find offizinell. Die Blätter fommen zu den cr= 
weichenden Umjchlagfräutern, Species emollientes; 
die Wurzel zum Brufttee, Species pectorales. 
Außerdem wird aus der Wurzel der Eibifchjaft, 
Syrupus Althaeae, bereitet. Der Eibiſchtee ijt 
beſonders bei Erkältungen im Gebraud; Kneipp 
ift fein großer Freund davon. Die Blüten fünnen 
ebenfall® zu den Bruftteebeftandteilen genommen 
werden; fie geben auch für fih, 15 gr aufs Liter 
Waſſer, einen Tee gegen Huften und Heiſerkeit. 
Die Abkochung der Wurzel oder der Anja derjel- 
ben mit Waffer ift äußerlich) ein erweichendes Mit- 
tel zum Gurgeln, zu Rataplasmen, Waſchungen, 
Bädern und Kliftieren. Die gleichfalls ſchleimhaltigen 
Blätter können zur Wurzel gefügt werden; ebenio 
die Samen. Die Abkochung wird aud bei Stein- 
und Blafenleiden empfohlen. Im ganzen hat der 


wur. 
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Eibifch diefelben Eigenfhaften, wie die Käfe- und 
Roßpappel, vielleicht noch etwas ausgeprägter, jeden- 
fall$ ergiebiger. Aus Kräuterbüdern: „Eibifch- 
wurzel in Wein oder Honigwaſſer gefotten und ge- 
trunfen, heilt alle innerliche Verjehrung der Bruft, 
der Lungen und ift den Bauch dienlich; denn es 
heilen davon die von der Blutruhr verwundeten 
Gedärme. Wider das ſchmerzhafte Harnen koch mit 
den Speijen friihe Eibiſchwurzel, leg fie auch in 
den Trank; auch Eibifchfamen tut dieſen Dienft 
und treibt den Stein. Andere Wirkungen fiehe 
unter den Bappeln; denn was von bdiejen gejagt 
ift, fol auch von Eibifch verftanden werden.” 


Taf. 43. Fig. 2. Herbitroje (Althaea 
rosea Cavyanilles), Stod-, Pappelroſe, 
Rojfeneibifch, Garten-, Baummalve. Alcea 
rosea L. 

Der zweijährige bis ausdauernde Wur- 
zelftocf treibt aufrechte, fergengerade, über 
mannshohe Stengel mit großen, prächtigen, 
tojenartigen, gefüllten oder einfachen Blu- 
men von den mannigfaltigjten Farben. Sie 
jtehen in den Blattachjeln und bilden eine 


lange, gegen den Stengelgipfel gedrängte 
Blütentraube. Die Blätter erinnern im 


Umriß an Efeublätter. 

Die Herbjtrofe blüht von Juli bis 
Oktober. 

Sie ſtammt aus dem Morgenlande 
und iſt bei uns häufig in Gärten zu finden. 

Die Blüten, befonders der einfach dun— 
felbraunrot blühenden Sorten werden ge— 
jfammelt. 

Sie haben feinen Geruch und einen 
fchleimigen Geſchmack. 


Anwendung. Früher waren die Herbjtrofen, 
Flores Malvae arboreae, offizinell. Sie fommen 
zu den erweichenden Spezies zum Gurgeln, Species 
emollientes ad gargarisma. Kneipp zieht dieſe 
Pflanze dem Eibiih vor; er empfiehlt den Tee aus 
den Blüten bei Halsbeſchwerden und Bruftverjchlei- 
mung; auch Dämpfe von diefem Tee bejonders 
für Obrenleiven. Die Kräuterbüder nehmen 
die Herbitrofe mit den Pappeln (Malven) nad der 
Wirkung zufammen. 
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Familie: Tamariskengewächſe, Tamaricaceae. 





Familie der 


Tamariskengewächſe, Tamaricaceae. 


Sandſeve (My- 
ricaria germanica 
Desvaux), wilder 
Sevi, Tamarisken, 
Tameriſchken; Barz, 
Bertſchen, Birzen— 
berz, Burtſchen, Porz, 
Porſt; Margriſpel. 
Tamarix germa- 

nica L. 

Die Sandſeve tft 
ein Kleiner, bis 1'/ m 
hoher Strauch von 
zierlichem, zyprefjen- 

artigem Ausfehen. 
Die jehr Fleinen Blät- 
ter ſitzen Dachziegel: 
förmig und find bläu- 
lichgrün. Die blaß 
roſenroten Blüten: 
ähren ftehen am Gip- 
fel der Zweige. 

Der Strauch 
blüht im Mai und 
Sum. 

Er wächſt an 
‚ den Ufern und auf 
den Inſeln der aus 
den Alpen herabkom⸗ 
menden Flüſſe bis an 
den Bodenjee, der 
Iller bis an die 
Donau. 

Samentapjeln 
und Rinde haben ei- 
nen bittern, zujam- 
menziehenden Ge- 


Anwendung. Die Ninde enthält viel Gerb- 





ftoff. Aus Kräuterbüdern: „Seine (des 





Eandjeve (Myricaria germanica Desraux). 
a. Blüten bezw. Bruchtzweig. b. Blüte, 
©. Staubgefäßröhre, längs aufgefchnitten. 

d. Reife, fich öffnende Sruchtlapjel. e. Same, 


ihmad und einen Wohlgerud. 


Strauchs) Natur ift zu reinigen und durchzudringen, 


mit einer zufammenzie= 
henden Kraft. Die Frucht 
und Rinde ziehen zu— 
jammen, faft wie die 
Galläpfel. Die Frucht 
und Rinde wird zu trin= 
fen gegeben wider das 
Blutjpeien, Bauchflüffe, 
übermäßige Frauenzeit 
und Falten Harn; auch 
ift fie gut den Gelbſüch— 
tigen. QTamarisfenblät- 
ter (d. 5. Zweige) in 
Mein gejotten und da= 
vongetrunfen, benehmen 
die Geſchwulſt der Milz. 
Welche außen am Leib 
unrein, räudig oder ſchä⸗ 
big find, und ſolches von 
der Milz herfommt, die 
follen Tamariſchken mit 
fleinen Rofinlein ſieden 
und davon trinken, denn 
Serapio fchreibt, er Habe 
zwei ausfägige Weiber 
mit diefer Arznei gefund 
gemacht” (wahrſcheinlich 
Tamarix africana). 

„Die Frucht benimmt 
und drüdt nieder alle 
Geſchwulſt, jo man fie 
überlegt. Wem die Zähne 
weh tun, der ſiede Tama⸗ 
riſchken und ſchwenke mit 
der Brühe den Mund 
aus, es hilft. Tama— 
riſchken gejotten, ein 

Lendenbad davon ge 
goffen und darein geſeſ⸗ 
fen, ift gut zur Stillung 
der Frauenzeit. Lauge 
von Tamarijchfen tötet 


die Läufe Die Aſche des Strauchs trocknet 
die fließenden Geſchwäre.“ 








la, b,e, Eibiſch. 


Althaea officinalis L 
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Familie der 
Zofanniskraufgemwäch/e, Guttiferae. 


Taf. 44. Fig. 1. Johannisfraut (Hyperi- 
eum perforatum L.), Alfblut, Blutfraut, 
Chriſti Kreuzblut, —Wundenfraut, Unier 
Frauen Bettjtrob, Frauenfraut, Hartheu, 
Herrgottsblut, Unſeres Herrgotts Wunden: 
traut, Herenfraut, Sageteufel, St. Johannis 
Blut, — Kraut, —Wurz, Mannskraft, Teu- 
felsflucht, wild Gartheil. 

Der ausdauernde Wurzeljtocd treibt auf- 
rechte, zweifantige Stengel mit gegenjtändi- 
gen Zweigen umd Blättern. Dieje ind 
durchicheinend punktiert, d. h. fie haben 
durchjcheinende Deldrüjen. Die ſchönen gel: 
ben Blüten jtehen in Doldentrauben. Die 
Frucht ift eine Samenfapfel. Die zerquetjch- 
‚ten Blütenfnojpen geben einen dunfelvio- 
letten, öligen Saft, das jogenannte Johan— 
nisblut. 

Das Johanniskraut blüht von Kohanni 
bis September, bejonders im Juli und 
Auguft. 

Es iſt eine mitteleuropäifche Schlag- 

pflanze und wächit häufig an fonnigen Rai- 
nen, Waldrändern, in Schlägen, auf Heiden 
und Graspläßen. 
, Man jammelt die Blütengipfel mit 
ihren Stielen und foll ſich vor Verwechs— 
lung mit dem an Wajfergräben und feuchten 
Orten wachſenden vierfantigen Johannis— 
fraut hüten. 

Die Blüten haben einen ſchwachen bal- 
famifchen Geruch und bitterlich harzigen, 
etwas zufammenziehenden Gejchmad. 





Anwendung. Die Johannisblumen. waren 
früher als Flores s. Summitates Hyperici offi- 
äinell. Man bereitete daraus durch Anjag mit Del 
das Yohannisblumenöl, Oleum Hyperici. Der 
Aufguß der Blütengipfel, 30 gr aufs Liter Waſſer, 
iſt ein Lungen-, Wund⸗, Wurm⸗, Harn- und Mutter: 
mittel von reizender und balſamiſcher Eigenjchaft. 
Kneipp rühmt die befondere Wirkung des Johan- 
niöfrautes auf die Leber und den Tee davon als 
deren vorzüglichites Feilmittel. Er ſtellt Johannis: 
fraut, Schafgarbe, Lindenblüte al3 von gleicher 
Wirkung zufammen und empfiehlt diefes Mittel auch 
gegen Kopfleiden, Magendrüden, Bruftverjchleinuung 
und Bettnäffen. Jungen, in der Entwidlung be 
griffenen Leuten beiderlei Gejchlehts wird der Tee 
von Yohannisfraut jehr empfohlen. Die Homöo- 
f ‚pathie verwendet Hypericum perforatum äußer- 


lich und inmerlich gleichzeitig angewandt bei Ver: 


mundungen. Aus Kräuterbüdhern: „St. Johan 
nisfraut mit Blumen und Samen in Wein gejot- 
ten und getrunfen, jagt das Gift aus, treibt den 
Harn und der Frauen Zeit. Nimmt das viertägige 
Fieber weg. Der Samen gejotten und getrunten, 
ſtopft den Durchfall und iſt vortrefflich beim Blafen= 
jtein; 40 Tage nacheinander eingenonmen, heilt 
diefer Trank das Hüftweh. Der Samen zerjtoßen, 
mit MWegerichfaft oder Wafjer getrunfen, Hilft wider 
das Blutjpeien. Das Wafjer mit rotem Wein ges 
trunfen und mit einem Tud) auf den Bauch gelegt, 
ftillt alle überflüfjigen Stuhlgänge. Es heilt alle 
Wunden, inwendig und auswendig, getrunfen und 
damit gemwajchen oder Ueberjchläge gemadt. Man 
vermifcht das gepulverte Kraut mit Salz, weldes 
Mittel gegen Seitenjtechen dient. Den ausgepreß— 
ten Saft des frijchen Krauts und des Ddermennigs 
gibt man den Pferden für die Würmer, Die 
Blätter mit den Samen zerjtoßen und aufgeleat, 
heilen Brandwunden, Die Blätter gedörrt und 
gepulvert in faule Schäden gejtreut, befördern deren 
Heilung. St. Johannistrautöl mad jo: Leg die 
friihen Blumen in ein Glas, gieß darüber Baumöl, 
ftopf’3 oben zu und jtelle e& an die Sonne und 
[a5 es einige Tage jtehen, darauf feihe das Del ab, 
drüd die Blumen gut aus und nimm wieder frijdhe 
Blumen dazu. Solches tue einigemal nacheinan- 
der. Zulegt ſtoß die Hüljen jamt dem Samen, 
und lege fie au in das Del. Das Del wird 
ſchön blutrot, heilt die Wunden, heilt aud) die rote 
Ruhr, wenn man den Bauch warm damit bejtreicht, 
ftillt die Schmerzen und den Durchfall. Dieſes 
Del wird noch kräftiger, wenn man Myrrhen und 
Aloe, Maftir und Terpentin dazu tut. Johannis- 
frautöl legt man mit einem Zeinwandfleden den 
Kindern, welche Grimmen haben, auf den Nabel.” 


Familie der 


Beilchengewächſe, Violaceae. 


Taf. 44. Fig. 2. Märzveilden (Viola 
odorata L.), wohlriechendes Veilchen, Dfter- 
veilchen; Blauvögjchen, Blage Dejchen, Gu— 
fenöndli, Maiennägelein, Marientengel 
[Dfterveilchen], Schwalbenblume; Beigele, 
Veiele, DVeigerl, Veigeler, Vieli, Viänele, 
Vegeli, Vigeli, Vigelchen, Viole, Viölken, 
Vilken. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
Blätter und Blütenſchaft, ſowie längere, 
wurzelnde Ausläufer. Die Blätter ſind ge— 
ſtielt, herzförmig, ſo breit als lang. Die 
Blumen ſtehen auf einem mit kleinen Neben- 


blättchen verjehenen Schafte; fie find ge- 


38 


Samilie: Deilhengewäcdje, Violaceae. 





fpornt, meiſt violett, jeltener weiß oder trüb: 
rot. Die Kapjelfrucht jpringt mit Drei 
Klappen auf. 


Das Märzveilhen blüht von März | 


bis Mai; bie und da im Spütherbjt zum 
zweitenmal. 

Es findet fi) häufig an jonnigen 
Grasrainen, Heden, wird in Gärten ge- 
pflanzt und gehört zur mitteleuropäiſchen 
Pflanzengruppe. 

Die Blüte ift jeher wohlriechend; fie 
wird geſammelt. 


Anwendung. Früher waren die Veilchen— 
blüten als Flores Violarum offizinell, Sie küh— 
len, ermweichen und führen ab. Seinerzeit wurden 
fie zu den vier berzitärfenden Wafjern genommen 
(Ochfenzunge, Boretih, Roſen und Veilhen). Auch 
das Kraut war als Herba Violariae offizinell 
und fam früher zu den fünf erweichenden Kräutern 
Eibiſch, Malve, Bingelkraut, Glaskraut, Veilchen). 
Die Blüte wird auch als Huſtenmittel und als 
ſchweißtreibend bezeichnet; Aufguß von 4-10 gr 
aufs Liter Waſſer, bei Bronchialkatarrh und aus— 
brechenden Fiebern für ſich oder mit Bruſttee zu⸗ 
ſammen genommen. Die Blätter find erweichend, 
die Wurzeln erregen Brechen und führen ab, im 
Abjud 12 gr aufs Liter Waſſer. Kneipp empfiehlt 
den Abjud der Blätter gegen ftarfen Huſten und 
Keuchhuſten, für Kinder alle 2-3 Stunden 2—3 
Löffel, für Erwachſene täglih 3 Taſſen; dieſer 
Tee fördere die Schleimabſonderung. Ferner diene 
dieſer Tee, in Verbindung mit Umfchlägen oder 
Waſchungen bei Kopfweh und Hitze im Kopf; als 
Gurgelwafjer bei geſchwollenem Halje. Gequetichte 
Veildenblätter rühmt Kneipp zum Auflegen auf 
bigige Geſchwülſte und in Eſſig gefotten auf Poda— 
grajchmerzen, Aus Kräuterbühern: „Aus den 
Veilhen macht man einen Sirup: Nimm Märzveil- 
den, die in der beiten Blüte ftehen, tu fie in 
eine zinnerne Kanne, gieß heißes Waſſer darüber, 
decke die Kanne wohl zu, und laß es 6—8 Stun⸗ 
den ſtehen; darnach drüde die Veilden aus, mad 
das abgejeihte Waſſer wieder heiß und ſchütte es 
über andere friſche Veilden; das wiederhole drei- 
oder viermal. Dann tu guten Zuder dazu und 
laß es über einem gelinden Feuer auffieden, bis 
es die wird, Bewahre diejen Sirup in einem 
wohlverſchloſſenen Glaje auf. Zwei oder drei Löffel 
davon eingenommen, löſcht die brennende Hitze der 
ſchnellen Fieber, bringt Ruhe und Schlaf, halt den 
Leib offen, löft die Bruft und dient bejonders den 
Kindern wider den Huften. Er ermeicht auch die 
Geſchwüre, Fräftigt das Herz, ftillt daS Seitenftechen 
und ift ein Hauptmittel für alle hitzigen Krankhei— 
ten. Man kann aud den Sirup zum Einnehmen 
mit Gerjtenwafjer miſchen. Veilhenjamen ein Quint⸗ 
fein (4 gr) in einer warmen Hennenbrühe einge- 
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nommen, führt ab. Veilchenöl oder Veilcheneffig 
legt das hitzige Kopfweh, damit eingerieben oder 
Umschläge davon gemacht. Der Saft des Kraut 
lindert die hitzigen Geſchwülſte. Das deftillierte 
Waſſer dient zu Umfchlägen auf jchmerzende und 
entzündete Augen. Wider das Harnbrennen reibe 
man Beilchenöl ein.“ 


Taf. 44. Fig. 3. Stiefmütterchen (Viola 
trieolor L.), Adewveilchen, Adali, Aenkeli, 
Acdermühli, Denkeli, Dentblümlein, Drei⸗ 
faltigkeitsktaut, blume, Frauenſchühlein, 
Freiſamkraut, Garböcklein, Jelängerjelieber, 
Jeſusblümlein, Kathrinchen; Samtblümlein, 
:veieli, sadali; Schwiegerli, Schwelkeblume, 
Siebenfarbenblume, Stiefkinder, Tag- und 
Nachtblümlein, Unnütze Sorge. 

Das einjährige Pflänzchen hat einen 
aufſteigenden, kantigen, weichen, hohlen, 
vieläſtigen Stengel. Die unteren Blätter 
ſind rundlich elliptiſch, aufwärts werden ſie 
immer ſchmäler. Die Nebenblätter ſind 
groß, leierförmig fiederſpaltig mit verlänger— 
tem Endzipfel. Die achſelſtändige Blüte iſt 
langgeſtielt, geſpornt, gelb, manchmal violett. 
Die Kapſelfrucht iſt dreiklappig. 

Das Stiefmütterchen blüht von April 
bis Oktober. 

Es wächſt als Kulturbegleiter der 
nordiſchen Pflanzengruppe auf Aeckern, die 
größere Abart der Gebirge auch auf Wieſen 
und Grasplätzen. 

Die blühende Pflanze wird im Sommer 
geſammelt. 

Der Geruch iſt ſchwach, beim Berreiben 
pfirfichartig; der Geſchmack jchleimig, 
ſchwach bitterlich, etwas jcharf. 


Anwendung. Das Dreifaltigteitätraut oder 
der Stiefmütterdhentee, Herba Violae tricoloris, 
ift offizinell; diejer Tee wirkt reinigend, ftärtend, 
reizend, jchweißtreibend. Er iſt ein Hauptmittel 
gegen Skrofel- und Hautkrankheiten der Kinder; 
der Aufguß wird für eine Tagesgabe mit 10 gr 
zu "/s Liter heißen Waſſers gemacht und mit Zuder 
verfüßt; zehnjährigen Kindern kann entiprechend 
mehr gegeben werden. Diejer Tee ift au ‚gut 
bei Harnbejhwerden und erteilt dem Harn einen 
eigentümlichen Geruch, Die ganze Pflanze zerqueticht 
und zu einem Umjchlag mit Milch vermijcht, ver: 
treibt den Milchichorf. Die Wurzel, wie die aller 
Veilhen, erregt Breden. Die Homdopathie 
wendet Viola tricolor gegen Milchſchorf an. Aus 
Kräuterbüdern: „Wer vol ift um bie Bruft 
und beichwerlih atmet, der ſiede Freiſamkraut in 








3 a,b.Stiefmütterchen, 
Viola tricolor L. 
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—— 1. Johanniskraut. 
2. Märzveilchen. IM N { N 2% Hypericum perforatum L. 
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Honigwafjer oder ſüßem Wein und trinke frühe 
davon, denn diefer Trank reinigt die Bruft von 
zähem Schleim. Es Hilft den jungen Kindern, die 
mit Freiſch oder Gichtern beläftigt find, daher nennt 
man es Freiſamkraut. Neulich (16. Ihh.) hat man 
Durch vielfache Erfahrung gefunden, daß das ges 
brannte Waſſer von Dreifaltigkeitsblumen getrunten 


Familie der 


Seidelbaftgewächfe, Thymelaeaceae. 


Taf. 45. Fig. 1. Seidelbajt (Daphne 
mezereum L.), Brennmwurz, Giftbäumlein, 
«beeren, Holzmännchen, Hundszigel, Infigel, 
Zinfigel, Kälberhals; Kellerhaß, -kraut, 
-jalz, -jchall; Luzeile, Menjchendieb, smörder, 
Pfefferblume, buch, Pfele, Pfelle, Pfeller, 
Duälerhals, Rechbeere, Schallfraut, Seidel: 
baum, Süßbaft, Tiehillingen, Waldlorbeere, 
Warzen, Wolfsbait, Zahnwehholz, Zeiland, 
Biegling, Ziland, Zilang, Zilander, Zilet, 
Hilinder, Zilunder, Zillingen, Zwilinder. 

Der Heine Strauch hat eine graubraune 
Rinde und zur Blütezeit vor Entfaltung 
der Blätter endjtändige Laubknoſpen. Die 
Blüten find ungejtielt, ſchön rot, figen zu 
dreien in den Achjeljtellen der abgefallenen 
vorjährigen Blätter. Nach der Blüte er- 
ſcheinen die lanzettlichen, ganzrandigen Blät- 
ter in einem Schopfe. Die Frucht ift eine 
xote, eiförmige Beere. 

Der Geidelbajt blüht oft ſchon im 
Februar, gewöhnlich im März und April. 

‚ Er ift eine bezeichnende Pflanze des 
mitteleuropäijchen Laubwaldes, findet fich 
jedoch meift vereinzelt. 

Im Frühjahr wird die Rinde ge- 
ſammelt. 


ie 


den Schweiß gewaltig treibe. Dasjenige vom 
ganzen blühenden Kraut gibt man denen, melde 
die Franzojen (Syphilis) haben, neun Tage oder 
mehr und läßt fie darauf ſchwitzen. Freiſamkraut 
gedörrt, gepulvert, mit Honig vermifcht und anges 
jtrihen, heilt die Räude; in die Wunden gejtreut, 
reinigt und heilt es dieſelben.“ 


Rinde, Blätter und Beeren haben, frijch 
zerrieben, einen widerlichen Gerud. Die 
Blüten riechen jtarf, angenehm, verurjachen 
aber Kopfweh. Der Gejchmad der Rinde 
iſt anfangs fad, dann jehr jcharf, ätzend, 
lange anhaltend. 


Anwendung und Gefahr. Die Seidelbajt- 
rinde, Cortex Mezerei, iſt offizinell als äußer- 
liches, blafenziehendes Mittel. Sie darf nur vom 
Arzte angewandt werden. Die Beeren find durch 
ihre äende Schärfe fehr giftig! Die Homöopathie 
verwendet Mezereum gegen Knochenfraß, näfjende 
Flechten, Magenfrebs, Blutharnen, Weißfluß und 
Syphilis. 


Zorbeerjeidelbajt (Daphne laureola L.), 
Zorbeerkraut, wilde Lorbeeren. 

Ein immergrüner Strauch mit dunkel— 
brauner, an den Zweigen hellbrauner Rinde, 
wechjeljtändigen, lanzettlichen Blättern, in 
deren Achjeln die gelblichgrünen Blüten in 
Trauben zu fünfen herabhängen. Die Beeren 
find zuerjt grün, reif ſchwarz. 

Der Lorbeerjeidelbait blüht im März 
und April. 

Er wächſt in den Bergmäldern des 
mittleren und jüdlichen Europas. 

Die Blüte riecht angenehm; alle Teile 
der Pflanze haben einen jcharfen, brennen» 
den Geichmad. 
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90 Familien: Seidelbaſtgewächſe, Thymelaeaceae. Weiderichgewächſe, Lythraceae. 





Anwendung und Gefahr. Der Lorbeerſeidel— 
baſt hat dieſelben giftigen Eigenſchaften, wie der 
Aus Kräuterbüchern: 


gemeine Seidelbaſt. 
„Die grünen Blätter zer: 
knitſcht und auf das Hüft- 
weh gelegt, ziehen die 
böje Feuchtigkeit aus dem 
Grund auf die Haut, dar 
fie rot wird und Blajen 
gewinnt. Dieje Blajen joll 
man mit einer Schere auf: 
Ichneiden, jo fließt das 
Waſſer heraus; darnadı 
beitreiht man's etlihemal 
mit frifcher, ungejalzener 
Butter. Dies lindert den 
Schmerzen und benimnit 
die Hitze.“ 


Familie der 
Weiderich⸗ 

gewächſe, 

Lythraceae. 

Taf. 45. Fig. 2. 
Roter Weiderich (Ly- 
thrum salicaria L.), 

Blutkraut, Stolzer 
Heinrich, Katzenſtert, 
Partike. 

Der ausdauernde 
Wurzelſtock treibt ei— 
nen aufrechten, ziem⸗ 
lich hohen Stengel, 








rauh. Die lange, ſchön rote Blütenähre 
iſt aus Blumenquirlen zuſammengeſetzt. Die 
Frucht iſt eine häutige Kapſel. 


Der rote Weide— 
rich blüht im Juli und 
Auguſt. 

Er iſt eine mittel⸗ 
europäiſche Uferpflan— 
ze und findet ſich häu— 
fig an größeren und 
fleineren Gemäffern. 

Kraut und Blüte 
werden zur Blütezeit 
gejammelt. 

Der Gejhmad 
iſt herb und zuſammen⸗ 
zichend. 


Anwendung. Früher 
war das Kraut als Herba 
Lysimachiaepurpureae 
offizinell,. Das Kraut wurde 
getrodnet und gepulvert 
und zu 4—5 gr bei Ruhr 
und Durchfall morgen® 
und abends gegeben. Im 
Abjud werden 15 gr aufs 
Liter Waſſer gerechnet. 
Neußerlich dient das ges 
quetichte Kraut ala Wunde 
mitte. Aus Kräuter> 
büdhern: „Der Saft aus 
den Blättern gepreßt, ftillt 
das Blutipeien und die 





welcher meift vierfan- 
tig mit gegenftändigen, 
jelten fünffantig mit 


rote Ruhr, desgleichen 
die Blätter in jaurem 
Wein gejotten und einges 
nommen. Man kann auch 
diejen Saft oder Bein 
zum Kliftier nehmen wis 
der allerlei Bauchflüffe. Das zerquetichte Kraut 
in die Naje oder auf Wunden gelegt, ftillt das 
Bluten.“ 


Lorbeerſeidelbaſt (Daphne lauréola L.). 

a. Blühender Strauch. b, Blüte, längs aufgeſchnitten. 
c. Staubgefäß. d. Stempel. e. Frucht. F. Dieſelbe, im 
ſpiralſtändigen oder kangeſchnitt. c. Same. h. Derſelbe, längs durchſchnitten. 
ſechskanti q mit zu Drei: i. Derjelbe, quer durchſchnitten. 
en quirljtändigen Blättern erjcheint. Die 
ungeftielten Blätter jigen mit herzförmigem 
Grund am Stengel, ſind lanzettlich und etwas 
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la, b, e. Seibelbaft. 
Daphne mezereum L. V 2, Roter Weiderid), 
Y Lv TE 
k ythrum salicaria L. 








Familie der 
Scdirinfräger, Umbelliferae. 


Mannstren (Eryngium campestre L.), 
Männertreu, Brach-, Brachen:, Donner, 
Elend», Feh- Fech-, Kraus, Lauf, Marz, 
Rad», Raden-, Valent- Walendiftel; Oren— 
gel; Unruh. 

Dieje 
Pflanze iſt nach 

Martens⸗ 1 
| Kemmler „den 
Diſteln und Kar⸗· 
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hat eine lange (AS 
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genoſſen; auch pflegt man fie mit Zucker einzu— 
machen.“ Der Abjud der Wurzel, 40 gr aufs 
Liter Wafjer, wirkt harntreibend und dient bei 
Wafjerfuht. Aus Kräuterbüdhern: „Die Wur- 
zel in Wein oder Honigwafjer gejotten und ge— 
trunfen, fördert der Frauen Zeit und den Harn, 
ſtillt das Bauchgrimmen, vertreibt die Bläfte 
(Blähungen), öffnet die verftopfte Leber und Milz, 
dient wider die Gelbjucht und Waflerjucht, widerjtrebt 
dem eingenom⸗ 
menen Gift, mit 
wilden Paſtinakſa⸗ 
men eines Quentle 
ſchwer (4 gr) ge 
braudt. Sie hat 
eine bejondere gute 
Art wider den Len⸗ 
denftein und die 
Harnminde. Man 
macht aud) die 
Wurzeln mit Zuder 
und Honig ein wis 
deralle obgenannte 
Gebreſten. Aus 
den jungen, zarten 
Blättern brennt 
man im Maien ein 
Waſſer; ſolches ges 
trunken, reinigt das 
Geblütmunderbar- 
lich. Auch hilft es 





derben, fcharfen — wider das tägliche 
Stacheln; die >: und piertägige Fie⸗ 

grundſtandigen — Bier 
} find [anggeftiet, Eh — * * 
J die oberen ſitzen Die Wurzel über⸗ 
i den Stengelum- 7,3 \ gelegt, vertreibt 
‚ Dlütenköpfe ie; Knollen; zerftoßen 
find Hafelnuß- il undaufgelegt, zieht 
groß und fiten | \ fie aus dem Fleiſch 

in einer lang- AN Dornen und 

und fünfblättri- N") Spreißen. 

gen Hülle; ihre Manndtren (Eryngium campestre L.). 

Farbe ift grün- 3. Blatt. b. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. c, Wurzel. Taf. 46. 
, lichweiß. d. Männliche Blüte. e. Weibliche Blüte. Sig. 1. Sanifel 


Die Mannstren blüht im Juli und 
Auguft. 

Sie wächſt an Wegrändern, auf trocke— 
nen Grasplägen ımd an dürren Nainen 
Europas, 

Das Kraut ift geruchlos, die Wurzel 
aber von füßem, angenehmem, gemürzhaften 
Geſchmack und Gerud. 

Anwendung. Nah der Florader Wetterau 
wird in Seeland und Schweden die Wurzel häufig 









(Sanicula europaea L.), Bruchkraut, Heil 
aller Schäden, —Welt, St. Lorenzkraut, Nidel, 
Schönidel, Schernedel, Sennidel, Tranidel, 
Bannidel, Zichaunidel. 

Der jchwarzbraune Wurzeljtod dauert 
aus und bringt zahlreiche, Tanggeitielte 
Wurzelblätter, welche handförmig und glän- 
zend dumfelgrün find mit fünf eilförmigen 
Lappen. Der Stengel tft einblättrig und 
trägt eine drei- bis fünfftrahlige Dolde mit 


5 Jr — 


kopfförmigen Döldchen. Die Früchte ſind 
klettenartig mit hakigen Stacheln beſetzt. 
Der Sanikel blüht im Mai und uni. 
Man findet ihn in jchattigen Berg: 
wäldern Mitteleuropas. 
Die Blätter und Blüten werden ge- 
fammelt. 
Ste ſchmecken zufammenziehend, etwas 
ſalzig. 


Anwendung. Früher war das Kraut des 
Sanikels als Herba Saniculae offizinell. Es iſt 
ein Wundfraut, kühlt, zieht zufammen und kam im 
Abjud faſt in alle Wundtränfe und Wundmajler. 
Die Blüten fommen zum jogenannten Schweizer: 
tee. Aus Kräuterbühern: „Sanitel ift ein 
berühmtes und fräftiges Wundkraut. Wenn man 
Wurzel und Blätter in Honigwafjer fievet und 
trinkt, heilt diejer Abjud die verjehrte Lunge, rei— 
nigt die Luftgänge. Was im Leibe verwundet iſt, 
fann man mit Sanifel heilen, in Wein gejotten, 
oder auc den ausgepregten Saft aus den frifchen 
Blättern eingenommen. Er jtillt das Blutjpeien, 
auch allerlei Bauchflüſſe (Abmweichen und dergl.). 
Manche haben aud in Erfahrung gebracht, daß 
diejes Kraut den Leib etwas öffne und den Magen 
jamt dem Gedärm von den jchleimigen Säften 
reinige, wenn man das Pulver mit Honig und 
Süßholzſaft in Wein eingäbe oder das Kraut in 
Honigwaſſer abſiede. Das Kraut grün zerftoßen 
oder gejotten und übergelegt, hebt die Geſchwulſt, 
zieht friſche Wunden zujammen, heilt fließende 
Schäden; aud die Mundfäule und Halsgeſchwüre, 
gejotten und damit gegurgelt.” 


Taf. 46. Fig. 2. Eppich (Apium gra- 
veolens L.), Epte, Sellerie, Mark, Merk, 
Schoppenkraut, Zellerie, Zellerich. Sor- 
ten: Knollenſellerie, Rrautjellerie, englifche 
Sellerie. 

Die Wurzel iſt zweijährig und bringt 
goße, gefiederte, dunkelgrüne, glänzende 
Blätter, deren Blättchen keilförmig und 
oben eingeſchnitten gezähnt ſind. Der ge— 
furchte Stengel, welcher im zweiten Jahre 
erſcheint, iſt vieläſtig und trägt ſehr kurz⸗ 
geſtielte Dolden von ungleichen Strahlen, 
welche dem dreizähligen Stengelblatt gegen- 
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überjigen. Die Blüte tft trübweiß, die Frucht 
fugelig, gerippt. - 

Der Eppich blüht von Juli bis Sep— 
tember. 

Er fommt wild bei uns am Abfluß 
des Kannſtatter Sauerbrunnens vor; ſonſt 
wächſt er wild an den Ufern der Nord» 
und Dftjee, des adriatifchen Meeres und 
falziger Landjeen. Gebaut wird in Gärten 
meijt die Anollenjellerie; die ſüße und Bleich- 
jellerie bejonders in England, Frankreich 
und Italien. Die Wurzel der Anollenfellerie 
wird im Herbſt gegraben und in den 
Keller gebracht. 

Die Wurzel ſchmeckt eigentümlich ge— 
würzhaft, friſch ſcharf, gekocht ohne Schärfe; 


der Geruch ijt eigentümlich würzig; beides, 


Geruch und Geſchmack, ift nicht jedermann 
angenehm. 


Anwendung. Früher war der Same des 
Eppichs als Semen Apii offizinell und zählte zu 
den vier fleineren erwärmenden Samen (Eppid, 
Möhre, Ammei, Amömlein). Auch die Wurzel der 
wilden Form war als Radix Apii palustris eine 
der fünf großen eröffnenden Wurzeln (Eppich, Spar⸗ 
gel, Fenchel, Beterfilie, Mäufedorn). Dafür werde, 
jagt die alte württembergifche Pharmakopöe, befier 
die Wurzel der Gartenjellerie genommen. Sie be 
figt die Eigenfchaft, Blähungen und den Harn zu 
treiben und zu eröffnen. Deshalb wird fie in der 
Speife den Blajen- und Gichtkranken empfohlen. 
Die wilde Pflanze hält man für verdächtig. Der Saft 
der Blätter ift gegen den Skorbut angepriejen wor? 
den; wir haben im Meerrettich ein bejjeres Mittel. 
Abſud der Blätter, 40 gr aufs Liter Wafjer, mil 
Milh vermifht und nüchtern getrunfen, hebt 
Stimmlofigkeit und Lungenkatarrh. Aus Kräuter? 
bühern: „Alle Geſchlechter des Eppichs treiben 
den Harn, Stein und der Frauen eit; öffnen die 
innerlihe Berftopfung, dienen deshalb wider DIE 
Gelbſucht und Waſſerſucht. Sie treiben auch die 
Winde. Der Samen hat mehr Kraft, ala die 
Wurzel. Wem die Blaje vorftopft ift, daß er nicht 
harnen kann, der nehme die Wurzel und Blätter 
von Eppich, ftoße und fiede fie in Wein, did wie 
ein Pflajter und lege es warm über. Milchknoten 
ſollen durch Auflegen der zerftoßenen Wurzel und 
Blätter verteilt werben,“ 














la, b. Sanitel. 
Sanicula europaea L 


2a, b. Eppich (Sellerie). | 
Apium graveolens L. 
c. Wurzel der Knollenjellerie. 
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Taf. 47. Fig. 1. Beterjilie (Petroseli- 
num sativum Hoffmann), Rräutel, Beter- 
ling, Beterlein, Silf. Sorten: gewöhnliche 
und krauſe Beterfilie; Wurzelpeterfilie. 
Apium petroselinum L. 

Die Wurzel ift zweijährig, weiß, jpindel- 
fürmig. Sie treibt im erjten Jahr glänzende, 
doppelt gefiederte, bei einer Abart fraufe 
Blätter mit feilförmigen, tief eingejchnittenen 
Lappen und im zweiten Jahre einen glat- 
ten Stengel mit dreiteiligen Blättern von 
jchmalen Lappen. Die Dolde iſt grünlich- 
gelb und bat an den Döldchen 6—8, am 
Grund nur 1—2 Hüllblättchen. Die ei- 
runde gerippte Frucht ift aus zwei Samen 
zuſammengeſetzt. 

Die Peterſilie blüht im Juni und 
Juli; der Samen reift im Auguſt. 

Sie iſt in Sardinien einheimiſch und 
wird bei uns in Gärten und Weinbergen 
gebaut. 

Geruch und Gejchmad der Pilanze 
find eigentümlich würzig; die Wurzel ift 
mwohlriechend; die Samen haben ſtark ge- 
würzhaften Geruch und fcharf gewürzhaften 
Geichmad. 


Anwendung. Früher war die Wurzel der 
Peterfilie al$ Radix Petroselini offizinell und 
gehörte zu den fünf großen eröffnenden Wurzeln 
(j. u. Eppid). Sie wirft harntreibend und eröff- 
nend. Aud der Samen, Semen Petroselini, war 
offizinell als Harnmittel; ebenjo dag Kraut, Herba 
Petroselini, als eröffnend und harnteibend. Die 
zerftoßenen Blätter werden aufgelegt, um die Milch 
der Säugenden zu vertreiben; gleicherweife ftillen 
fie ven Schmerz der Inſektenſtiche. Die Samen 
treiben Blähungen und den Harn; find auch ein 
leichte Nervenreizmittel. Das flüchtige Del der 
Samen treibt in Gaben von 0,3 gr die Monats- 
zeit. Aus Kräuterbühern: „Peterfilie treibt 
den Harn, Stein und der rauen Zeit, eröffnet, 
dient gegen Gelb» und Wafferfucht, treibt die Winde. 
Peterfilienwurzel und -fraut find befonders gut in 
der Speije, denn fie legen die Blähung des Ma— 
gend, Peterfilie in Erbjenbrühe gefotten und ge— 
trunten, ift ein gutes Hausmittel wider den Stein; 
man fann zu diefem Zweck BPeterfilie auch mit 
Süßholz fohen und einnehmen: Peterfilie nämlich 
briht und treibt den Stein, Süßholz öffnet die 
Harngänge fanft und lindert die Schmerzen. Einige 
fchreiben, daß Beterfilienfraut mit frifhem Semmel- 
brot zerquetjcht und über die higigen, gejchwollenen 
Augen gelegt, die Gefchwulft verteile und die Ent- 
zündung lege. Gleicherweife angewandt ſei es gut 
für den Rotlauf; auch auf den higigen Magen ge- 





legt, mildere es die Schmerzen und lege die Hitze.“ 
Eine Gefahr bildet die Verwechslung mit der 
giftigen Gleiße ſ. d. 


Taf. 47. Fig. 2. Gefleckter Schierling 
(Conium maculatum L.), Blut-, Mäuſe- 
Mauerſchierling, Scharn-, Scharpenpiepen, 
Scherling, Teufelspeterling, Wüterich, Wüt— 
ſcherling, Wutſcherling, Wutzerling, Ziegen— 
dill, kraut. 

Die gelblichweiße Wurzel iſt zweijährig 
und bringt im erſten Jahr große, glänzend 
grüne, dreifach gefiederte Blätter mit kleinen, 
tief eingeſchnitten gezähnten Blättchen, deren 
äußerſte Läppchen in kleine, weißliche Stachel— 
ſpitzen enden. Die langen, hohlen Blatt— 
jtiele find rot gejprigt. Der Stengel im 
zweiten Jahr iſt jtark, blau beduftet, wird 
über mannshoch und ift unten rot geflect. 
Seine Blätter ſitzen auf furzer Scheide. 
Die weißen Dolden find klein, aber zahl- 
reich und ihre Döldchen haben einfeitig drei- 
blättrige Hüllen, wie bei der Gleiße. Die 
faſt fugelrunden Früchte haben geferbte 
Riefen, an denen fie von Anis und Korian- 
derſamen unterjchieden werden. 

Der gefledte Schierling blüht von 
uni bis Auguit. 

Er findet fich ziemlich jelten auf 
Schutt und Deden, an Wegen, Heden und 
Zäunen. Er ift ein Kulturbegleiter der 
mitteleuropäifchen Pflanzengruppe. 

Am Juni und Juli werden die blühen- 
den, aljo zweijährigen Pflanzen gefammelt, 
die dickeren Stengel und Aeſte ausgejchieden. 

Die frifche Pflanze hat gerieben einen 
mwidrigen, den jpanijchen Fliegen ähnlichen 
Geruch; die getrocknete riecht mäufeartig. 
Der Geſchmack der Blätter ift mwiderlich, 
ſalzig bitterlich, ſcharf. 

Anwendung und Gefahr. Das Schierlings— 
traut, Herba Conii, ift offizinell; es bejteht aus 
Blättern und blühenden Zweigipigen. Da der 
Schierling ein jehr ſtarkes, narfotijhes Gift ent 
hält, darf er nur vom Arzt verwendet werden. 
Bei Vergiftungen ſoll man, ehe der Arzt erjcheint, 
Brehen zu erregen fuhen und Kaffee und Ejjig 
eingeben. Die Homöopathie verjhreibt Conium 
maculatum gegen Krebs, Knodenfraß, Flechten 
und freſſende Geſchwüre. 


Taf. 47. Fig. 3. Gleiße (Aethusa eyna- 
pium L.). Zum Vergleich mit den Oben- 
genannten. (Siehe auch Seite 103.) 





Geißfuß (Aegopodium podagrarial.), 
Ferkenfüße, Hinfuß, Hirſchtritt, Dreifuß; 
Ackerholder; wilde Angelika, Angelken, kleine 
wilde Engelwurz; Gerhardskraut, Maien-, 
Waſſer⸗, Bodagrams-, Zipperleinkraut; Geſe, 
Gerſch, Gerſeln, | 
Geejche, Geejel, 

Geeste, Gere, 
Geriſch, Gere, 
Gerzel, Geich, 
Gejeln, Gezeln, 
Geßenkielm, 
Gieriſch, Giers, 
Gierz, Gierſch, 
Gierſchke, Gier— 
ſig, Gierſing, 
Gießeln, Gu— 
riſch, Herſch, 
Herske, Harsk, 
Herke, Hirs, 
Jeſche, Jeſſel, 
Jorisqueck, 
Jörsqueck, 
Jörs, Jösk; 
Jürs; Haſen— 
ſcharteln, 
Scharteln, 
Schärteln; Kra- 
fuß; Schneden- 
kraut; Rutzizke; Witjcherlewetjch; Wuchkraut; 
Ziegenkraut. 

Das Kraut hat viele, ſchnurartige Wurzel⸗ 
ausläufer, und wird dadurch zu einem läſti⸗— 
gen, fat unausrottbaren Gartenunfraut. 
Der glatte, hohle Stengel ift ſchwach gefurcht. 


A Zen ED a 





Geißfuß (Aegopodium podagraria L.). 
a. Stengelblatt. b. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. 
°. Blüte, vergrößert. d. Kronblatt, vergrößert. 


Die bodenjtändigen Blätter find ziemlich 
groß, doppelt dreizählig mit eiförmigen, un— 
gleich gejägten, an der Seite ungleichjeitigen 
Blättchen. Die Blütendolden find lang» 
getielt und flach, ohne Hüll- und Hüllchen- 
blätter. Die 
Blüten find Elein 
und meiß. 

Der Geip- 
fuß blüht von 
Mat bis Auli. 

Er wächſt 
häufig im Ufer: 
gebüſch und an 

ſchattigen 
Hecken und, wie 
gejagt, als läſti⸗ 
ges Gartenun— 
frautin Europa. 

Die Blätter 
riechen gerie- 

ben unange: 
nehm jcharf; ihr 
Geſchmack iſt 
krautig, wider: 
lich; die Wurzel 
riecht ſtark uns 
angenehm. 


Auwendung. Der lateiniſche Namen Poda- 
graria zeigt den Gebrauch der Pflanze gegen Poda⸗ 
gra an und zwar wurde oder wird fie zu Une 
ſchlägen verwendet. „In Schweden, Preußen und 
Thüringen ißt man im Frühjahr die Blätter als 
Gemüje* (Flora der Wetteran). 
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2a, b, c, Gefledter Schierling. 
Conium maculatum L. 





la,b, c. Beterfilie. 
Petroselinum 
sativum Hoffmann 







3. Blütendolde 
der Gleiße. 
Aethusa cynapium L. 
Taf. 52 (zum Vergleich). 
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Taf; 48. Fig. 1. Wafjerjchierling (Ci- 
euta virosa L.), Berjtkraut, Barzenfraut, 
Tollfraut, Wödendung, Wödejcherling, Wei- 
dendung, Wütjcherling, Wodejchern, Wut- 
jcherling. 

Der ausdauernde, jehr dicke Wurzel: 
ftoE mit Hohlfammern in der Quere, gibt 
einen gelben Milchjaft. Der Stengel ift 
aufrecht und äftig, über meterhoch. Die 
Blätter find dreifach gefiedert mit lanzett- 
lichen, jcharf gejägten, 


und Nuguft. 
Er wächſt am 
Ufer ſtehender und 





A 


—— 


lich bei Ueberſchwemmungen losgeſpülten Wurzeln 


GO 


wurden mit Nüben, Kalmus-, Peterſilien- oder 
Selleriewurzeln verwechjelt; auch erzählt man fich 
einen Fall, wo Knaben ſich aus den hohlen Stengeln 
Schalmeien ſchnitten und durd) den dabei genofjenen 
Saft vergiftet wurden. Dem Genufje der Wurzel 
folgt zumeijt Entzündung, Erbreden, heftige Kon: 
vuljionen, welch legtere für ein Ergriffenjein von 
Gehirn und Rückenmark jprehen. Die giftige 
Wirkung wird einem harzigen Stoffe zugejchrieben.” 
Gegenmittel find Brechmittel, Eſſig und Kampfer. 
Die Homöopathie 





* weiche, blaugrüne, ein- 
U /d,s fach gefiederte Blätter, 
— wovon die unterſten 


ſpitzen Blättchen, deren — — nimmt Cicuta virosa 
oberſte zuſammen— m EL Ya a En Teptifd — Sr 
ießen. Die meißen A Re een ae 

den welche 4 — ed ne uk 

Stengelblättern gegen: —— N! n vom Bett, Schwäche der 

überjtehen, jind ge- ee. Sa Sehkraft. 

wölbt und reichſtrah— — — dk, 

Lig ;die Döldchen haben SATEL Ammi (Ammi 

zahlreichefhmalesäil: majus L.), Ammei, 

blättchen. Die Frucht TFZFETN SR //AVFI A — Ameifenjamen. 

ijt kugelig und ſtumpf — FE Aa INARSL N \ Die Pflanze iſt 

gerippt. NS JVM— einjährig, hat einen 

Der Waſſerſchier— — — \ — ſtumpfkantigen, glat— 
ling blüht im Juili NS —8 ten Stengel, m hoch, 


langjam fließender Ge: 
wäſſer mit Schlamm 
grund, inganz Europa, 
3. B. auchander Donau 
und am Bodenjee. 

Der Gejhmad 
der jehr giftigen Wur— 
zel iſt ſüßlich, dem 
der Peterſilienwurzel ähnlich; der Saft der 
Pflanze ift ſehr jcharf, ihr Geruch jtinfend 
und betäubend, 


a. Stengelblatt. 


Anwendung und Gefahr. In der Medizin 
wird die Pflanze nicht mehr verwendet. Ahles 
fhreibt über fie: „Wafjerfchierfingsvergiftungen 
dur den Genuß des Wurzelftodes, der zwar einen 
eigentümlich betäubenden Geruch, befigt, bei einem 
füßlihen an Sellerie erinnernden Geſchmack, ge 
hören nit zu den GSeltenheiten. Die nament- 


Ammi (Ammi majus L.). 
b. Oberer Teil der blühenden Pflanze. 


breite, die oberen lan- 
zettliche, fnorpelig 
jtachelipigig gejägte 
Blättchen haben. Die 
weiße Blütendolde hat 
zahlreiche, fadenför- 
mige Hüllen- und Hüll- 
chenblätter. 
Die Ammi blüht von Juli bis Oftober. 
Sie gehört zu den mittelländijchen 
Pflanzen, fommt bei uns nur vereinzelt vor, 
wenn ihr Same mit Luzernjamen verjchleppt 
wurde, verjchwindet aber bald wieder, da 
die Samen nur in heißen Sommern reifen. 
Der Same riecht und ſchmeckt gemürzhaft. 
Anwendung. Der Same gehörte in den alten 
Apotheken zu den vier Heinen erhigenden Samen 
(ufammen mit Selleries, Sifon- und Möhren- 
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famen). Seine Wirkung kommt derjenigen des 
Kümmels, Anis, Fenchels und Beterlingjamens gleich. 
Kerbel (Anthris- 
eus cerefolium L.), 
Ehörblichrut, Rarmeil, 
Karmel, Kerfel, Sups 
penfräutel. 

Das einjährige 
Kraut hat einen '/ m 
hoben, unter den Ge: 
lenken leicht geſchwolle⸗ 
nen, darüber weich— 
haarigen, ſonſt glatten, 

geſtreiften Stengel. 
Die Blätter ſind zart 
bellgrün, dreifach ge- 
fiedert, mit eiförmigen, 
eingejchnittenen Blätt- 
chen. Die weiße Blü- 
tendolde bejteht aus 
5—5 Strahlen, welche 
unmittelbar über dem 
oberiten GStengelblatt 

hervortreten. Die 
Döldchen haben 1—4 
Hüllchenblätter. Die 
langen, gejchnäbelten 
Früchte werden bei 
der Reife schwarz. Eine 
gepflanzte Abart hat 
frauje Blätter. 


Das Kerbelfraut hat einen angenehm 
gewürzhaften Geſchmack und Gerud. 


Anwendung. Bei 
Hämorrhoiden benützt man 
Dämpfe von Kerbelabjud. 
Sn Suppen und Speijen 
genofjen, befommt der Her: 
bei dem Magen jehr gut; 
auch lieben ihn die Vögel. 
Kerbelfraut aufgelegt, ift 
ein Hausmittel zur Ver— 
treibung der Mil beim 

Entwöhnen der Säug- 
linge. Aus Kräuter: 
büdern: „Kerbelfraut in 
der Speis genofjen, fürs 
dert den Harn; dergleis 
chen tut jeine abgejottene 
Brühe. Das Kraut be— 
fommt dem Magen wohl. 
Wein, darinnen Kerbel— 
kraut geſotten hat, ge— 
trunken, iſt der Blaſe ſehr 
nützlich und bringt die 
Monatszeit. Kerbelſaft 
oder -waſſer verteilt ge 
ronnen Blut und treibt 
ven Stein. Wider die 
Gelbſucht nimm Kerbels 
faft acht Löffel voll, tu 
darein ein Duentle (4 gr) 
geftoßenen Andorn, trink's 
frühe warm, etlihe Tage 








Der Kerbel blüht nacheinander, es hilft. 

im Mai und Juni; die - Diefer Saft mit Sorig 
Früchte reifen im Gartenferbel (Anthriseus eerefolium L.). gemischt und getrunten, 
a, Stengelblatt. b. Blütendolde. c. Blüte, bergrößert. ift qut für den Huften; 

Auguſt undSeptember. d. Frucht. e. Querſchnitt durch eine Teilfrucht in einer warmen Fleiſch⸗ 


Er ift bei uns Gartenpflanze und kann 
vorübergehend aus Gärten verwildern; er 
gehört zu den ſüdeuropäiſchen Pflanzen. 


brühe genommen, ftilt er dad Grimmen. Das 
Kraut in Schmalz geröftet und übergelegt, ift eine 
bewährte Arznei wider dad Grimmen.” 





& & & 








Wailerjchierling. 


Cicuta virosa L. 
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Taf. 49. Fig. 1. Kümmel (Carum 
carvi L.), Brot-, Feld-, Fijch-, Mattenz, 
Wieſenkümmel; Küm, Rümm, Rümmi, Rüm- 
mich, Kümmach, Köm, Kömi, Kömel, Kömen, 
Kömmach, Kumach; Garbe, Garve, KRarbe, 
Karvei, Rarmeil. 

Die zweijährige, weiße Wurzel iftmöhren- 
förmig; der Stengel fantig, äſtig. Die 
Blätter jind doppelt geftedert, ihre vielteili- 
gen, jehr jchmalen Blättchen find quirlför- 
mig im rechten Winkel zum Blattjtiel ge: 
ftellt. Die weißen Dolden haben ungleiche 
Strahlen ohne Hüllblättchen. Die Frucht 
iſt länglich, gerippt. 

Der Kümmel blüht im Mai und Juni; 
ſein Same reift im Juli und Auguſt. 

Er wächſt häufig auf guten Wieſen; 
beſonders auf den Bergwieſen Europas; in 
Norddeutſchland, z. B. in Sachſen, wird 
er beſonders angebaut. 

Der reife Samen, hie und da auch die 
Wurzel, werden geſammelt. 

Der Samen hat einen angenehmen, 
ſtarken, eigentümlich würzigen Geruch und 
ähnlichen, etwas hitzigen Geſchmack. 


Anwendung. Der Kümmeljamen, Fructus 
Carvi, iſt offizinell. Er hat reizende, erwärmende, 
magenſtärkende, Verdauung befördernde, harntreis 
bende Eigenſchaften. Aufguß des Kummels, 2—4 
gr aufs Liter Waſſer, lindert Kolikſchmerzen, mehrt 
die Milch und fördert die Monatszeit. Kümmel 
gehört zu den vier größeren, erwärmenden Samen 
(Kümmel, Anis, Fenchel, Koriander). Auch Kneipp 
ftelt die Eigenfhaften des Kümmeld denen des 
Fenchels und Anis gleih. Das Kümmelöl, Oleum 
Carvi, wird aus den Früchten gewonnen und bei 
Appetitmangel und Magentrampf zu 3—10 Tropfen 
gegeben, auch äußerlih in Salben und Pflajtern 
verwendet. Wie 1:50 in Weingeift gelöft, gibt es 
einen Zujag zu Sliftieren. Kümmelöl dient be= 
ſonders auch zum Einreiben. Es ſeien hier zwei 
Hebammenmittel erwähnt. Wenn ſich bei Säug- 
lingen an den Rippen Knoten zeigen, die wie Ber- 
len an der Seite herablaufen, fo ift ein erprobtes 
Mittel, der beginnenden engliihen Krankheit vor- 
zubeugen, indem man in der Apothefe Kümmel, 
Duendel: und Kamillenöl in dem Verhältnis miſchen 
läßt, daß der Preis für jedes Del gleich ift, zu je 
5 Pfennig um 15, zu je 10 um 30 Pfennig. Mit 
diejem Del werden Bruft und Rippen täglich mor— 
gens und abends gut eingerieben. Wenn die Kin- 
der Krampfanfälle befommen, jo faue man einen 
Teelöffel vol Kümmel und hauche dem Kinde 
während des Anfalld ins Gefiht; eö wirft beruhig- 
end; felbftverftändlich ſoll es von einer gejunden 


Perſon mit reinem Atem geſchehen. Aus Kräuter- 
bühern: „Der Wiejenfümmel ift dem Magen gut, 
madt, dab er das Eſſen ſanft verdaue, vertreibt 
Blähungen und Winde, jchafft einen guten Atem, 
treibt den Harn, ift in allem innerlid und äußer- 
lid zu Brauchen wie der Anid. Die Wurzel, am 
Geſchmack etwas bitter und ſcharf, wie gelbe Rübe 
gekocht, ift gut und gefund, den Magen zu erwär— 
men und den Harn fortzutreiben. Ein leinenes 
Sädlein mit Kümmel gefüllt und warm auf den 
Bauch gelegt, verteilt die Blähungen im Bauch— 
grimmen,. Kümmel ein wenig zerftoßen, mit war: 
mem Wein bejprengt und in einem Sädlein über- 
gelegt, tut gut gegen Ohrenweh von Erkältung, 
aud gegen Zahnweh.“ 


Taf. 49. Fig. 2. Anis (Pimpinella 
anisum L.), Enis, Enes, Einis, Jenes, 
römiſcher Fenchel. 

Der Anis iſt einjährig. Seine unterſten 
Blätter haben drei rundliche, eingeſchnittene 
Blättchen, die mittleren ſind gefiedert, die 
oberſten in ſchmale Lappen geteilt. Der an— 
ſehnliche Stengel trägt große, weiße Dolden. 
Die Frucht ift zufammengedrüdt eiförmig, 
weichhaarig. 

Der Anis blüht im Juli und Auguft; 
die Frucht reift im Auguſt. 

Er it in den öftlichen Mittelmeerländern 
heimijch, wird aber im füdlichen Europa, 
auch bei uns, z. B. in Thüringen und bei 
Magdeburg, gebaut. 

Der reife Samen wird gefammelt. 

Er riecht kräftig gewürzhaft und 
ſchmeckt angenehm, gewürzhaft füß. 

Anwendung. Der Anis, Fructus Anisi, ift 
offizinell. Er iſt ein blähungtreibendes, magen- 
ftärfendes, verdauungbeförderndes, krampfſtillendes 
Mittel; dient auch zur Verbefjerung des Geſchmacks 
mancher Arzneien. Anis kommt zum Eröffnungs- 
oder Geſundheitstee, Species laxantes, und zum 
Brufttee, Species pectorales; er gehört zu den 
4 größeren erwärmenden Samen. Kneipp fagt, 
daß die blähungvertreibende Wirkung des Anis 
diejenige des Fenchel übertreffe. Man macht mit 
8—15 gr aufs Liter Wafjer einen Aufguß zu obigen 
Sweden; diejer Aufguß dient zugleich al3 gutes 
Mund- und Zahnwafjer. Anis ift ferner ein Mild- 
abjonderungsmittel und treibt die Monatszeit, aud) 
Würmer bei Kindern, jowie den Harn, Das Anis- 
öl, Oleum Anisi, reizt, fräftigt, ftärft den Magen 
und ftillt Krämpfe, zu 2—6 Tropfen genommen, 
auch in Weingeift gelöft und zu Tinkturen bereitet. 
Für den äußerlihen Gebraud verbünnt man e3 
mit gewöhnlihem (Lein-, Baum-) Dele, 1 Teil auf 
20-50 Teile. Als Salbe, 1 Teil auf 10 Zeile 
Fett, dient es gegen Kopfläuje; mit Del oder Wein- 
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geift gegen Aräte. Aus Kräuterbüdern: „Anis 
eröffnet, wärmt und ftärkt alle Eingemeide. In 
Wein oder Waſſer gejotten und getrunfen, auch 
äußerlich warm in Sädlein aufgelegt, legt er nieder 
alle Aufblähung des Bauchs, jtillt Schmerzen und 
Grimmen, das Aufftoßen und Gludjen, bringt gute 
Hilfe zum Verdauen, gibt einen guten Geruch. Sit 
auch aut allen jchleimigen Gebrehen der Lunge, 
Leber und Mutter. Nübt den Keuchenden und 
Waſſerſüchtigen, bewegt den Harn. Plinius jchreibt 
‚unter anderm, der Arzt Dalion habe den Weibern 
in Kindsnöten geftoßenen Anis mit Dillfamen ein- 
gegeben. Weiter öffnet der Anis die Milchgänge, 
befommt auch den gichterifhen Kindern wohl. Anis 
ftilt die rote Ruhr und den weißen Fluß der 
Frauen. Sit für diejenigen gut, welche einen blöden 
Magen haben, darin jich oft Blähungen erregen. 
Anis joll den Wafferfüchtigen viel gegeben werden. 
Mit Anis jegt man einen guten Wein an, deftilliert 


auch ein Wafjer daraus, welches gut iſt für böfes, 
faules Zahnfleisch, ftinfenden Atem und bejonders 
für jchmeren Magen. Ein Rauch au Anisfamen 
gemacht und durch einen Trichter in die Naſe ges 
jogen, lindert daS Kopfweh. Das Kraut und der 
Samen vertreiben die Schaben aus den Kleidern. 
Wenn jemand etwas in die Augen gefommen ift, 
jo jtoße man Anisfraut oder Samen mit ein wenig 
Wein und lege es pflaftersweife warm über, fo 
zieht’3 dies heraus. Solcher Ueberjchlag ift auch 
gut auf Infeftenftihe und Biiwunden. Der Samen 
geſtoßen und warmes Nojenöl darüber durchgefeiht, 
wird über jchmerzende Ohren gejchlagen.” 

Eine Gefahr würde die Verwehslung von 
Anis mit den Früchten des gefledten Scierlings 
bilden. Da aber der Anis nur gebaut vorkommt 


und meiſt gefauft wird, iſt joldhe Gefahr wenig 
wahrſcheinlich. 











lab, c, d, e, f, Kümmel. 


Carum carvi L. 


2a, b, e, d. Anis. 
Pimpinella anisum L. 


Be er »° 


darauf brennend jcharf; ihr 
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Taf. 50. Fig. 1. Große Biber- 
nelfe (Pimpinella magna L.), 
Bimpernelle, groß Bocspeterlein, 
ſchwarze Bibernelle, ſchwarze 
deutſche Theriakswurzel. 

Die ausdauernde, lange Wur: 
zel treibt einen Fantig gefurchten 
Stengel. Die Blätter find glän- 
zend dunkelgrün, einfach gefie- 
dert; die untern gejtielt, mit 
großen, Dreiedig eiförmigen 
Blättchen; die oberiten Blätter 
figen auf Scheiden, find Fleiner 
und tiefer eingejchnitten. Die 
weißen Dolden hängen vor dem 
Aufblühen und haben feine Hülls 
blättchen. 

Die große Bibernelle blüht von 
Juni bis Auguft. 

Sie wächft in ganz Europa auf 
feuchten Wiejen. 


Anwendung. Die Bibernellwurzel, 

Radix Pimpinellae, tft offiziell, 
Sie ift von auflöjender, reizender, 
fhweißtreibender, ftärfender Wirkung 
und dient zur Beförderung der Verdauung, 
und der Ausjheidungen der Schleimhäute 
und Atmungswerfzeuge Man benüßt 
fie zum Kauen bei Zungenlähmung, in 
Gurgelwaſſer gegen Heiferfeit, bei rauhem 
Hal3 und Schleimafthma. Sie fommt 
auch zu Zahnlatwergen. Die Bibernell- 
tropfen, Tinctura Pimpinellae, 
werden aus einem Teil der Wurzeln 
und 5 Teilen verbünnten Weingeifts 
bergeftellt. Sie find ein beliebtes 
Mittel gegen Heijerfeit, auch bei den 
eriten Anzeihen von Katarrh und 
Halsbräune, zu 20-40 Tropfen auf 
Zuder genommen Die Bibernell- 
wurzel befördert aud) die Mildabjon- 
derung und Monatszeit und treibt den 
Schweiß. Sie gilt, gekaut, ald Vorbeus 
gungsmittel gegen anftedende Krankheiten, 


\ —* kam früher zum Theriak, und ſpielte im 
— 0* Mittelalter bei Peſtzeiten eine große Rolle 


Bekannt iſt das Verslein, welches damals 
Erdmännlein oder Vögel gerufen haben 
„Shr Leute, eßt Knoblauch und Bibernell, 





Taf. 50. Fig. 2. Meine Bibernelle 
(Pimpinella saxifraga L.), Bibe- 
nelle, Bockwurz, Bockspeterlein, Kleine 
weiße Bibernelle, weiße deutfche 
Theriakswurzel. 

Die ebenfalls ausdauernde, 
lange, außen braungelbe Wurzel 
bringt einen kleineren, runden, fein— 
geſtreiften Stengel. Die Wurzelblätter 
ſind einfach gefiedert, mit runden, 
gezähnten Blättchen; die Stengel—⸗ 
blätter ſitzen auf Scheiden, ſind 
ſchmal fiederſpaltig; die oberſten 
Scheiden blattlos. Die Dolden ſind 
weiß, zuweilen mit der ganzen 
Pflanze rötlich. 

Die kleine Bibernelle blüht 
vom Juli bis Oktober. 

Site liebt trockene Heiden, ftei- 
nige Bergtriften, Wegränder und 
Uferböfchungen und wächſt durch 
ganz Europa. 

Die Wurzeln beider Arten 
werden im Frühling und Spät- 
berbjt gefammelt. _ 

Sie ſchmecken an 
fangs eigentümlich würzig, 


jollen; 
Sp werdet ihr nit fterben äll!* 
Aus Kräuterbühern: „Hier haben wir 
ein herrliches Kraut zu vielerlei Gebredhen. 
Denn wie man die Wurzel, Kraut oder 
Samen der Bibernell brauchen will, in 
Bein gefotten, oder nur das Pulver darein 
Sa geftreut und getrunfen, oder in Latwergen 
\ ) eingenommen, ift es bewährt für manderlei 
Gift, für Blähungsichmerzen des Magens, 
der Gedärme und der Mutter, für den Stein 
der Nieren und Lenden; dient auch, der 
Frauen Zeit damit zu fördern umd zu allem, 
was man durch den Harn ausführen will. 
Die Wurzel zerjtoßen, den Saft daraus 
gepreßt und in Wunden gebradht, ſäu— 
bert diefelben. Solche Kraft hat aud) das 
zerftoßene Kraut, darauf gebunden. Das 
deftillierte Wafjer von Bibernellwurzel in 
die Augen getan, befiert das Geſicht. Die 
tleine Bibernelle hat eine munderbare 
Kraft, die Milh zu mehren; denn wenn 
fie die Säugenden nur im Bujen 
tragen, bringt es in ſechs Stunden die 
00 Mil jo gewaltig, dab man das Kraut 
hinwegtun muß. Der Saft der 
Bibernelle mit Rojenöl und ein 
wenig Wein wohl gefoiten, it 
eine gute Arznei für den Krampf, 
getrunfen und die Glieder damit 
geſchmiert.“ 


















Geruch it ſiart gemürzhaft, 
bei der kleinen Art bod- 
artig. 
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Dill (Anethum graveolens L.), Till, | 
Dal, Dille, Tille; Hochfraut (vielleicht — 
Hauchkraut, vergl. unter Kümmel). 


Der Dill iſt 
einjährig, hat 
einen glatten, 

ichlanfen, 
dunkelgrün und 
weiß gejtreiften, 
bläulich beduf- 
teten Gtengel, 
wird 80 cm hoch. 
Die Blätter find 

bläulichgrün, 

doppelt ge- 
fiedert, denen des 
Fenchels ähm» 
lich, nur nicht jo 
dicht, mit faden- 
dünnen Blätt- 
chen. Die Blü- 
tendolden find 
gelb, groß und 
flach, ohne Hüll- 
und Hüllchen: 
blätter. Der ei- 
xunde Same ijt 
gerippt. 

Der Dil 
blübtvon Juni 
bis September. 

Er wächſt 
bei uns nur ge- 
baut und aus 
Gärten vermil- 
dert; wild wächit 


er in Südeuropa unter dem Getreide. 
Dolden und Samen haben einen eigentüm⸗ 
lichen, gewürzhaften Geruch und Gef chmack. 


Familie: Schirmträger, Umbelliferae. 


Anwendung. 








Dill (Anethum graveolens L.). 
a. Oberer Teil einer blühenden Pilanze. b. Einzelne Blüte, vergrößert. 
c. Stempel, vergrößert. d. Querſchnitt durch die Frucht, vergrößert. 


zehrt die Geſchwülſte. 





Abgeſehen von dem Gebrauch 
als Würze, beſonders zu eingemachten Gurken, hat 
der Dill auch Heilfräfte, welche denen des Küm— 


mels und Fenchel 
gleihen; er wirft 
gegen Blähungen 
und als Reizmittel, 
4—8 gr aufs Liter 
Waſſer. Aus 
Kräuterbüs 
dern: „Dillſamen 
und bie oberjten 
Schoſſe mit der 
Blüte in Waſſer 
oder Wein gejotten 
und getrunfen, 
bringt den Frauen 
die Milch, jtillt das 
Grimmen, zerteilt 
die Bläfte und 
Winde im Band), 
ftilt das Würgen 
und überflüffige 
Stuhlgänge, treibt 
den Harn, mildert 
das Gludjen und 
Aufjtoßen des Ma⸗ 
gens, beſonders in 
Wein mit Wermut 
und Rofen geſot⸗ 
ten, Ein Dampf» 
bad aus Dillen ge⸗ 
macht, befommt 
der ſchmerzenden 
Mutter wohl. 
Dill in Baumöl 
gejotten und warm 
aufgelegt, lindert 
die Schmerzen, 
zeitigt und ver» 


Wann den Kindern der 
Nabel aufgelaufen ift und herausgeht, joll — 
Dillenöl mit Terpentin und Styrax darüber legen. 











1a, b, €. Große Biberne 4 ] u i s * 
——— 24, b. Rleine Bibernelle 
Pimpinella magna L. PM 2b | 


Pimpinella saxifraga L 
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Taf. 51. Fig. 1. Feuchel (Foeniculum 
offieinale Allioni), Brotfamen, Enis, Femis, 
Fenikl, Fenis, Fenkel, Fenköl, Finchel, 
Frauenfenchel. Anethum foeniculum L. 

Die zweijährige Wurzel treibt einen 
über mannshohen, glatten, runden, bläus 
lichen, fein gejtreiften, äftigen Stengel. Die 
Blätter ſitzen auf langen, geöhrten Scheiden, 
find bläulichgrün, doppelt gefiedert mit 
fadendünnen, abjtehenden Teilblättchen. Die 
großen Dolden find goldgelb, ohne Hüllen. 
Die Früchte find länglich, etwas platt, 
gerippt. 

Der Fenchel blüht von Juli bis Ok— 
tober; der Samen reift im September 
und Oftober. 

Er iſt im füdlichen Europa einheimifch, 
und wird bei uns einzeln in Gärten und 
Weinbergen gepflanzt. 

Der Samen jehmedt füß, wie Anis 
und fommt auch in dem angenehmen, ge- 
würzhaften Geruch mit ihm überein. 


Anwendung. Der Fendeljamen, Fructus 
Foeniculi, ift offizinell. Er hat diejelben Eigen- 
ſchaften, wie der Anis, wirkt reizend und blähung- 
treibend. Er fommt zum Eröffnungs- oder Geſund⸗ 
heitstee, Species laxantes; gehört aud zu den 
vier größeren erwärmenden Samen (Anis, Küm- 
mel, Pfefferfümmel oder dafür Koriander, Fendel). 
Fenchel erregt Appetit, befommt dem Magen wohl, 
mehrt die Milh und fördert die Monatäzeit. Die 
Wurzel hat ähnlide Eigenfhaften. Sie gehört zu 
den fünf größeren eröffnenden Wurzeln (Sellerie, 
Spargelwurzel, Fenchel, Beterfilie und Mäufedorn). 
Aus dem Samen wird das Fenchelwaſſer, Aqua 
Foeniculi, deftilliert; es fommt mit Süßholzjaft 
und anishaltiger Ammonflüffigkeit zum Bruftelizir. 
Der Tee von Fenchelſamen wirkt gegen Blähungen, 
Bruft- und Berdbauungsbejhwerden. Kneipp emp- 
fiehlt Hiefür den Abjud mit Mil, einen Löffel 
voll darin 5—10 Minuten gefotten und warm ges 
trunfen. Er lobt auch Dämpfe oder Waſchungen 
von der Abkochung gepulverten Fenchelſamens für 
die Augen. Die in Milh abgekochten Fendelblätter 
aufgelegt, verhindern oder lindern die Entzündung 
der Brüfte. Das Fenchelöl, Oleum Foeniculi, 
wird aus dem Samen deitilliert. Alle Magenmeine 
und slitöre jollen Fenchel enthalten. Aus Kräuter- 
büdern: „Fenchel gegeſſen, ftärft den Magen, 
macht gute Verdauung, treibt die Winde, mehrt 
die Milh, reinigt von jchlehten Säften und be 
fommt dem Gefiht wohl. Fendel in Wein ges 
fotten und getrunken, ift gut für allerlei Leiden 
der Nieren und Blafe, vertreibt den Stein, hilft 
denen, die mit Not harnen; reinigt die Monatszeit, 
it aut der Milz und Leber, verteilt geronnenes 


Blut im Innern, Fenchelſamen zerftoßen, mit 
warmer Mil gemifht und den Säuglingen zu 
trinfen gegeben, befommt ihnen gut (ganz jungen 
Kindern, die die Mutterbruft nicht haben, wird die 
Milch mit Waffer, darin Fenchel abgejotten ift, 
vermifcht). Die Wurzel in Wein gefotten und dieſen 
getrunfen, ift den Wafjerfüchtigen und Krampf- 
leidenden fehr dienlih. Der Saft vom Kraut und 
Stengel ausgepreßt, ift den trüben Augen erſprieß⸗ 
lich, abends und morgens darein getan, Auch ift 
e3 gut, wenn man nüchtern Fendel faut und den 
Atem mit der Hand in die Augen leitet und her- 
nad; mit dem gefauten Fenchel die Augenlider be- 
ftreiht. Für ſchwärende Brüfte ſiede man Fenchel⸗ 
wurzel in Waſſer oder Wein, bis fie weich wird 
und lege fie dann lauwarm über. Wenn man das 
Kraut ftößt und die Bienenftöde damit beftreicht, 
jo bleiben die Bienen gerne darinnen.” 


Taf. 51. Fig. 2. Roßfenchel (Denanthe 
phellandrium Lamarck), Barzenkraut, 
Butte, Fenchelgarbe, Mauszähne, Pferde 
faat, -jamen, »fenchel, klein Wödendung, 
Wafferfenchel. Phellandrium aquaticum L. 

Die zweijährige Wurzel ift möhren- 
fürmig. Der Stengel wurzelt auch an den 
untern, dien, nah aufeinander befindlichen 
Gelenken; er wird faft mannshoch, ift ge- 
rillt, und jehr äftig. Die großen Blätter 
find doppelt bis dreifach gefiedert mit aus- 
geipreizten Blättchen; dieje jind unter Waſ⸗ 
fer haarfein, über Waſſer eiförmig, fein 
fiederſpaltig, eingeſchnitten mit lanzettlichen 
Abſchnitten. Die Dolden ſind kurz geſtielt, 
flach, reichſtrahlig, ohne Hülle; die Döldchen 
haben kurze, lineale Hüllblättchen. Die 
Frucht ift Länglich und gerippt. 

Der Roßfenchel blüht im Juli und 
Auguft; die Samen reifen im Auguft und 
September. 

Er wähft an und in ftehenden Ge 
wäffern mit Schlammgrund in Europa und 
Nordafien. 

Die Samen werden reif gefammelt. 

Ahr Gejhmad ift jharf, gewürzhaft 
widerlich, lange anhaltend; der Gerud iſt 
eigentümlich, ſtark, nicht angenehm. 


Anwendung. Der Samen bes Roßfenchels, 
Fructus Phellandrii, iſt offiginell. Er dient im 
Aufguß zu 0,5—2 gr ober gepulvert in Zatwergen 
mehrmals täglih genommen gegen Huften und 
Lungenſchwindfucht. Kropfigen Pferden gibt man 
20-40 gr. Aus Rräuterbüdern: Fenchel⸗ 
garbe, friſch ober gedörrt, mit Eſſig vermiſcht und 
wie ein Pflaſter übergelegt, wehrt, daß die Wun⸗ 
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ven fih nicht entzünden oder gejchwellen.“ Die 
alte württembergifche Pharmalopde führt den äußer— 
lichen Gebrauch des Samen? gegen Gejchwüre und 
den innerlihen gegen Wechſelfieber und Lungen- 
ſchwindſucht an. Gmelin fagt: „Der gemürzhafte 
Same iſt ein trefflihes Mittel wider den Rotz, 
dad Verhigen, den Huften und alle äußerlichen 
Berlegungen der Pferde. Eben diejer Same, wenn 
er in der Mitte des AuguftS reif gefammelt, von 
Hülfen und Sand rein gemacht, in einem Mörjer 


Taf. 52. Fig. 1. Gleiße (Aethusa 
eynapium L.), Dillfraut, -wurzel, faule 
Grete, Gartenjchierling, milde Grönte; 
Hundsdill, -peterling, =peterfilie; Glanz-, 
Kaben:, Krötenpeterlem; milder Kerbel, 
wilder, jtinfender Peterlein, wilde Peter: 
jilie, Kleiner Schierling. 

Die einjährige Pflanze hat einen fchlan- 
ten, glänzend glatten, blau bedufteten Stengel 
mit dunkelgrünen, unten glänzend hell— 
genen Blättern, welche zmei- bis dreifach 
gefiedert find. Die Blättchen find fieder- 
jpaltig eingejchnitten und haben fajt lineale 
Lappen. Die weißen Dolden haben am 
Grund feine Hülle; die Döldchen dagegen 
je drei Iineale, jenfrecht herabhängende 
Hüllblättchen, Die Früchte find kugelig 
eiförmig mit erhabenen, dicken, ſcharf gefiel- 
ten Rippen, 

Die Gleige blüht von Juni bis Ok— 
tober. 

Sie iſt in ganz Europa heimiſch als 
Unkraut in Gärten und Krautländern, mo 
fie ihre normale Größe gewinnt; auf 
Aeckern unter dem Getreide, wo fie ſehr 
niedrig bleibt, aber dennoch blüht und 
Früchte reift. In jungen Schlägen nimmt 
fie oft raſch überhand und wird hier fo 

och, wie tu Gärten. Die zerriebenen Blätter 
tiechen widerlich, 


| 





zerftoßen und durch ein Haarſieb gejiebt wird, 
feiftet nach den Erfahrungen eine® Lange, zu 
einem Löffel voll morgens nüchtern auf einem 
ungefalzenen Butterbrot gefpeift, in allerlei Arten 
friiher Wunden, Duetjchungen, Beinbrüchen, krebs— 
artigen und bösartigen Geſchwüren, im Blutipeien, 
in der Lungenſucht, im Mutterweh, in Engbrüftig- 
feit, im Scharbod, in allen Arten von Wechjelfiebern, 
in verſchloſſenen Winden und in Nabel= und Leiften- 
brüchen jehr gute Dienſte.“ 


Gefahr. Dieje Pflanze wird hier nur zur 
Warnung beſchrieben, weil eine Verwechslung mit 
Kerbel und Peterfifie ſchon öfter vorfam und 
traurige Folgen haben kann. Die Gleiße ift an 
folgenden Merkmalen zu unterfheiden: 1. Jede 
Pflanze fommt zum Blühen, da die Gleiße eim- 
jährig ift. 2. Am Blüten- und Fruchtitand find 
die drei einjeitig und jenfrecht herabhängenden 
Hülfplätthen der Döldchen bezeichnend. 3. Die 
Blätter find jhmäler und unten glänzend bleich— 
grün, 4. Der Geruch der zerriebenen Blätter it 
unangenehm. Ahles jagt: „Es ſcheint die Ders 
giftung mit Hundspeterfilie, die in den meiſten 
Fällen aus dem Genufje von Wurzeln herrührte, 
in früherer Zeit viel häufiger vorgefommen zu fein, 
als jetzt.“ Hodftetter: „Alle Teile der Pflanze 
haben ſcharfe und betäubende Eigenſchaften, die 
beim Genuß jehr nachteilige, ſelbſt tödliche Folgen 
haben.” Gmelin: „Sn ihren Kräften fommt fie 
viel mit dem gefledten Schierling überein, doch 
ift fie etwas ſchwächer.“ 


Taf. 52. Fig.2. Bärwurz (Meum atha- 
manticum Jacquin), Bärdille, mutter, 
-jenchel, Hausmarf, Herzwurz, Lungenwürz, 
Miutterwurz, wurzel, Athamanta meum L. 

Die ausdauernde : Wurzel ift jpindel- 
förmig, außen braun, innen weiß. Der 
leicht gefurchte Stengel ift am Boden von 
den borjtigen Reiten alter Wurzelblätter 
umgeben. Die Blätter find lang und ſchmal, 
doppelt gefiedert; ihre Läppchen find haar» 
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la,be.d.endel. 2 2.b,0.d.Rokjenchel. 
Foenichlum officinale Allioni. Oenanthe phellandrium Lamarck. 


Familie: Schirmträger, Umbelliferae. 


dünn und ftehen beinahe in Quirlen, Die 
gelblichweiße Dolde iſt reichjtrahlig und hat 
fadendünne Hüllblättchen, Die Frucht it 
länglich, fünfrippig. 

Die Bärwurz blüht von Juni bis 
Auguft; wenn fie gemäht wird, zum zwei— 
tenmal. 

Sie wächst auf hohen Gebirgsmiejen, 
3. B. im füdlichen Schwarzwald, Thüringer 
Wald, Harzgebirge. 

Die Samen jammelt man im Auguft, 
das Kraut in der Blüte, die Wurzel im Herbft. 
Die ganze ER 

Pflanze riecht, be: 
fonder8 getreten „ss 
und gerieben, jehr & 

ftarf, angenehm 8 
baljamijch; der Ge— 
ihmad von Wurs: 
zel, Kraut und Sa= 
men iſt gewürzhaft 
ſcharf. 

Anwendung. 
Früher war die Bär- 
mwurzel, Radix Mei, 
offizinell. Sie wirft 
reizend und blähung- 
treibend, und fam, für 
giftwidrig geltend, zum 
Theriaf; hat diefelben 
Eigenſchaften, wie die 
Engelwurz. Der Name 
Bärwurz rührt von 
ihrer Wirkung auf die 
Gebärmutter her. Aus — 

Kräuterbühern: FM 
„Bärdillen, die Wurzel 
in Wein oder Waſſer 
gejotten und getrun= 
fen, treibt den ver- 
ftandenen Harn aus 
den verftopften Nieren und Blaje. Desgleichen wirkt 
fie gepulvert eingenommen. Sie verteilt die Blä- 
hungen des Magens, ftillt das Bauchgrimmen, heilt 
alle Gebrechen der Mutter. Die Wurzel wird in den 
edlen Theriaf, auch andere Arzneien, welche dem 
Gift Widerftand tun, gemifcht. Den Weibern wird 
ihre Zeit gefördert, wenn ſie von der abgejottenen 
Wurzel Dämpfe nehmen oder darin baden. Den 
jungen Kindern, welche den Harn beſchwerlich laſſen, 
hilft diefe Wurzel, mit weißem Wein und Baumöl 
einmal aufgejotten und pflaſtersweiſe warm über 
die Blaje gejchlagen.“ 

Angeniwurz (Athamanta eretensis L.), 
Alpenaugenmwurz, Bärwurz, Vogelneſt, kre⸗ 
tiſcher, kandiſcher Mohrenkümmel. 








Augenwurz (Athamanta cretensis L.). 
a. Ganze blühende Pflanze, verkleinert. b Blüte bon oben. 
ec. Frucht mit Hülfblatt. d. Teilfrucht im Querſchnitt. 
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Die Augenwurz hat einen ausdauernden 
mehrköpfigen, derben und braunen Wurzel- 
ſtock; ihr Stengel ift feingejtreift und flaumig. 
Die Blätter find denen des Fenchels ähn— 
lich, mit linealen, jpisigen Blättchen, etwas 
haarig. Die weißen Dolden find mehr oder 
minder reichitrahlig und flach; fie haben 
wenig, dagegen die Döldchen zahlreiche Hüll- 
blättchen, die lanzettlich, häutig berandet 
und ſpitz find. Die Frucht iſt dicht behaart, 
rundlich, mit ftumpfen Rippen. 

Die Augenwurz blüht im Juli und 

Auguft. 

Sie wächſt 
nur auf Kalkfelſen 
wild, z. B. in Kreta 
und auf den Alpen, 
ganz vereinzelt auf 
der Ab; ſie wurde 
aber früher auch 
‚gepflanzt. 

Die Samen der 
Augenwurz find, 
wie dieganze Pflan- 
ze, jehr gewürzhaft 
nah Gerudh und 

Geſchmack. 


Anwendung. 
Nah Gmelin haben 
die Samen die Kraft, 
auf den Schweiß, den 
Harn, die Winde und 
die monatlide Reini- 
gung zu treiben. Sie 
wurden früher zum 
Theriat genommen. 

Außerdem jchreibt 
Matthiolus: „Der 
Samen ſchafft ab das 
Grimmen im Leib und 
den alten Huften; wehret dem Spinnengift.“ 

Silan (Silaus pratensis Besser), 
Wiejenharftrang, -fenchel, unechte Bär: 
wurz, Roßkümmel, Steinbrech. Peucedanum 
Silaus L. 

Die Wurzel dauert aus, iſt einfach, 
dick und hat einen Haarjchopf. Der Stengel 
ift kantig geftreift, wird 60—90 em hoch 
und äftig. Die Blätter ſind ſehr zierlich gebaut, 
dunkelgrün; die Wurzelblätter groß und 
langgeſtielt, zwei⸗ bis dreifach gefiedert; die 
Stengelblätter kleiner und einfacher gefiedert. 
Die Blättchen find zweifpaltig oder fieder- 
teilig, Iineallanzettlich, jpiglappig. Die grün- 
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gelben Dolden haben feine oder nur 1—2 Der Same ift von gewürzhaften Ge 
Hüllblättchen; die Döldchen dagegen viele | ſchmack und wohlriechend, 
lineallanzettliche, jchmalberandete Hüllchen. Anwendung. Hochſtetter jagt: „Die Wurzel 


Die Frucht ift eiförmig mit erhabenen, etwas | ift ftärfend gegen Wunden und Steinſchmerzen; 





Eilan (Silaus pratensis Besser). 
a. Unterer Zeil ber Pflanze mit einem Wurzelblatt. b. Oberer Zeil der Pflanze. c. Blüte von oben. 
d. Frucht. e. Teilfrucht im Querſchnitt. 


geflügelten Rippen. der Samen war ehedem in den Apothefen im 
Der Silau blüht vom Juli bis Sep- Gebrauch.“ Gmelin: „Seine mohlriehenden 
er. Samen find vormals in der Abficht, auf den —* 
Er wä erſtreut au zu treiben und den Stein zu zermalmen, verordn 

Talwieſen et T guten, feuchten worden; das Vieh läßt ihn ftehen.” 





. 








la, b, ce, d, e. Gleiße. * 2a, b, e, d. Bärwurz. 
Aethusa cynapium L. N Meum athamanticum Jacquin. 
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Nebendolde (Oenanthe fistulosa L.), Die große, zweijährige Wurzel treibt 
Waſſerfilipendel. im erſten Jahr Blätter, im zweiten einen 
Die ausdauernde, büſchelige Wurzel hat mannshohen, dicken, hohlen Stengel. Die 
rübenförmig verdickte Faſern. Die ganze Blätter ſitzen auf großen, bauchigen Scheiden, 
Pflanze iſt von glatt-bläulichgrünem Aus» ſind ſehr groß, dunkelgrün, dreifach gefiedert. 
fehen. Der Stengel ift weich, geftreift, an | Die Blättchen find jcharfgefägt, eiförmig, 
den Gelenfen eingezogen und wird 30 bis | anhohen Standorten länglich ſchmäler; vorn 
80 cm hoch. Die Blätter haben lange, | fließen fie manchmal zufammen. Die weißen, 
hohle Stiele und find jchmal; die doppelt | großen Dolden find gewölbt, reichitrahlig; 
geftederten unteren haben feilfürmige, flache | die Döldchen halbkugelig, ihre Hüllblättchen 
Blättchen; die einfach gefiederten oberen li- | fadendünn. Die Früchte find groß, platt- 
neale, röhrige Läppchen. Die Tolden find | gedrüct, gerippt und geflügelt. 
mweiß, außen rötlich, fien auf langen Stie— Die wilde Engelmurz blüht im Juli 
Ien, haben kein odernur und Auguft. 
ein Hüllblättchen. Die ö Sie wächſt an 
Döldchen find kurz— Ufern und feuchten 
gejtielt und ftehen ent- Stellen und gehört zur 
weder zu dreien und nordifchen Pflanzen— 
find dann fruchtbar, gruppe. 
oder zu 5—7, in dieſem Die Wurzeln wer⸗ 
Falle unfruchtbar. Sie den im Frühjahr ges 
jind halbkugelig, jeitlich Se, A, jammelt. 
mit vielen lanzettlichen SI un Siefhmedenund 
HüllHenblättern be SEN) riechen gewürzhaft. 
jegt; die am Rande > 
stehenden haben Strah⸗ ee 
Ienblüten. Die Frucht früher als Radix Ange- 
list in dem fünfzähni- licae silvestris offizinell 
gen Kelche, deſſen und kam durch Kneipp 
Spitzen hakenförmig wieder in Gebrauch. Ihre 
gebogen find. \ Eigenfhaften gleichen des 
Die Rebendolde nen der gebräudlichen 
blüht im Jumi umd | Engelmurz, finb aber etw⸗⸗ 
Suli. ſchwacher, reijend, er 
wärmend, löfend. Kneipp 








* Sie N ft in jagt, daß der Tee von 
< IND Wehrben.and Nebendolde (Denanthe fistulosa L.). Wurzel, Samen und Blät- 
eichen Europas, a. Bewurzelter umterer, b oberer Teil der Pflanze. tern giftwidrig wirke und 
Die Wurzel ©: Wurzelblatt. d. Blüte von oben. e. Frucht. die ſchlechten Stoffe aus 
ſchmeckt ſcharf und a a Tl ai dem Blut ableite; er er⸗ 
efelhaft; der Same mehr gewürzhaft. wärme den Magen, hebe das Magenbrennen, treibe 


Blähungen und löfe den Schleim in der Luftröhre 
und Zunge („Luft, Bruſtwurzel“). Es ift anzu⸗ 
nehmen, daß die am Wafjer wachſenden Bilanzen 
diefer Art weniger wirkſam find, als die auf dem Ge 
birge gefammelten. Wenigftens jagt Matthiolus: 


Gefahr: Die Rebendolde ift hier als Gift: 
pflanze zur Warnung befehrieben; beſonders giftig 
ift ihre Wurzel, Alles Vieh läßt die Pflanze 
Sao = — ſtellten ſich Krämpfe, 

nmacht, Bewußtloſigkeit, ſogar der Tod ein. he wilde Angelika ift ftärfer als die 
Bregmittel wurden mit Erfolg angewandt. re —* man ——— —— an den 

Taf. 53. Fig. 1. Wilde Engelwurz | Waffergeftaden, die gleicht der großen, iſt doch am 
(Angelica silvestris L.), Angeliten, Angol- | Geruch und Geſchmack viel geringer wegen der 
fenwurzel, Baumtropfen, Beeriblajen, Blas- | feuchten Stellen.“ \ 
röhre, Bruftwurzel, Büchel, Buchhalter, Du- Taf. 53. Fig. 2. Gebräuchliche Engelwurz 
deln, Gugenkraut, Säufefraut, Zedpfeifen- | (Archangeliea offieinalis Hoffmann), 
kraut, Luftwurz, Schoter, Spickrohr, Sprit. | zahme Angelika, Angolkenwurzel, Argelklein- 
gugen, Spritze, Sproße, Waldröhre. wurzel, Bruftrurzel, Gartenangelif, Geift-, 
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Heiliggeiftwurzel,Giftwürze, Gölf, Ledpfeifen- 
fraut, Zuftwurzel. Angelica archangelica L. 

Der große, fleifchige, zweijährige Wurzel- 
ftod ift hellbraun, innen mweißlich, milchig. 
Er treibt einen meterhohen, bisweilen über 
mannshohen Stengel mit doppelt gefiederten, 
langjtieligen, auf Scheiden figenden Blättern. 
Die Blättchen find größer als bei der wilden 
Engelwurz, eirund, gefägt. Die grünlich- 
weißen Dolden find groß und gemwölbt. Die 
Frucht iſt plattgedrüct, groß, gelb, geflügelt. 

Die gebräuchliche Engelwurz blüht von 
Juni bis Auguft. 

Sie it eine Alpen- und Gebirgspflanze 
des nördlichen Europas, wächit aber auch 
an feuchten Stellen und Ufern, 3. B. an den 
Seeküſten von Holitein und Preußen. Bei 
uns wird fie hie und da in Gärten gepflanzt. 

Die Wurzeln werden im Frühjahr des 
zweiten Jahres, die Stengel zum Einmachen 
im Mai und uni gefammelt, 

Der Geruch der Wurzel ift gewürzhaft; 
fie ſchmeckt anfangs ſüßlich, dann ſcharf, 
gewürzhaft, bitter, 


Anwendung. Die Wurzel iſt als Radix 
Angelicae offizinell, Sie wirkt reizend, ift ein 
Magen und Stärfungsmittel und fommt zu Magen 
elirieren und Likören. Auch bildet fie den Haupt: 
beitandteil de3 Engelwurz⸗ oder Theriafgeiftes, 
Spiritus Angelicae compositus, Auch die 
Engelmurztinktur, Tinctura Angelicae, wird durch 
weingeiftigen Auszug daraus hergeitellt, Aus 
den Samen wird der Vespetro, Angelifalikör, 
folgendermaßen hergeftellt: Engelmwurzjamen 60 gr, 
Fenchelſamen 8 gr, Anisfamen 8 gr, Koriander: 


Taf. 54. Fig 1. Lüppſteckel (Levistieum 
offieinale Koch), Liebſtöckel (faljch gedeutet 
wie die folgenden), Laubſtecken, Leweſticken, 
Lewerſtock, Lippſtock, Lobſtichel, Lübbeſtick— 
it, Lübbeſtock, Lubbeſtock, Luixenſtickel, 

uſtock Luſtſtecken, Liefterurz, Nengitechel, 
Schluckenwehrrohr. Liguslicum levistieum L. 


ſamen 6 gr auf '/s Liter Branntwein angeſetzt. 
Nah acht Tagen wird 1 Pfund Zuder in 1 bis 
2 Liter Waſſer gelöft und beigefügt. Er wirkt 
gegen Blähungen und jchlehte Verdauung. Die 


Wurzel wird im Aufguß, 15 bis 30 gr aufs Liter 


Waſſer verwendet; diejer Tee dient gegen jchlechte 
Verdauung, Blähung, Verfhleimung der Lunge 
und Luftröhre, ſoll auch giftwidrig wirken; er regt 
die Nerven an und belebt Magen und Gedärme, 
Die Blätter dienen als Wundfraut. Die faftigen 
Stengel werden, wo die Pflanze häufig wächſt 
oder angebaut wird, mit Zuder eingemadht und 
dienen zu gleichen Zweden, wie die Wurzel. Aus 
Kräuterbühern: „Der Angelifa vornehmite 
Tugend ift, Gift auszutreiben, Geblüt zu zerteilen, 
den Leib zu erwärmen. In Sterbensläufen iſt 
Angelika eine treffliche Verwahrung wider die 
Peſt, wenn man die Wurzel im Mund hält und 
kaut zur Zeit, wenn man ausgehen will. Gleicher—⸗ 
weije hilft e8, wenn man die Wurzel über Nacht 
in gutem Weineffig gebeizt, frühe in den Mund 
nimmt, auch an die Naje hält. Das gebrannte 
Waſſer oder der Abjud, oder die gepulverte Wurzel 
mit weißem Wein eingenommen, nimmt das Bauch⸗ 
grimmen, welches von Erkältung kommt; dient 
wider den langwierigen Huſten, die Harnver— 
haltung; bringt die Monatszeit, treibt die Wehen; 
verteilt allen innerlihen Schleim, Blähungen und 
geronnen Blut. Der Saft oder Waffer von Ange 
lika in hohle Zähne gebracht, ſtillt die Schmerzen; 
in die Ohren getropft, das Ohrenweh; in Die 
Augen gelafjen, beſſert er das Geficht, mit anderem 
Augenwafler vermijcht. Angelita mit Harz gibt 
ein heilfames Pflafter auf giftige Wunden, Fiteln 
u. dergl. Auch der Saft, das Wafjer und Pulver 
reinigen folde Wunden und machen neues Fleiſch 
wachjen. Das Waſſer zu Umſchlägen auf Hüft- 
und Bodagrafchmerzen genommen, lindert dieſelben 
Der Samen hat gleiche Wirkung mit der Wurzel. 


Der ausdauernde, verzweigte, vielköpfige 
Wurzelſtock iſt fleiſchig, außen roſtfarben, 
innen weißlich, mit gelbem Milchſaft. Er 
treibt im erſten Jahre aufrechte, hohe, hohl⸗ 
geftielte Blätter, deren Blättchen denen ber 
Sellerie gleichen. Im zweiten Jahre ſchießen 
über mannshohe Stengel hervor und veräjteln 





Mi 





2 a,b, e, Gebräuchliche Engelmurz. 
Archangelica officinalis Hoffmann, 


—— 


la, b, c. Wilde Engelwurz. 


Angelica silvestris L. 
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fi) mit aufrechten Zweigen. Die Blätter 
find doppelt gefiedert und unterfcheiden fich 
von denen der Sellerie durch ihren gleich- 
mäßig aufjtrebenden Wucht. Die Dolden 
find gelb und haben zahlreiche lineale Hüll- 
blättchen. Die elliptifchen, gerippten Früchte 
kommen bei uns ſchwer zur Reife, da die 
Dolden zumeift vorher abdorren. 

Der Lüppſteckel blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Er iſt in den ſüdlichen Alpen und Ge— 
birgen des ſüdlichen Europas zu Hauſe und 
wird bei uns in ländlichen Gärten gepflanzt. 

Die Wurzel ſammelt man zu Beginn 
des Frühjahrs von älteren Pflanzen. 

Die ganze Pflanze gerieben, beſonders 
die Wurzel, riecht ſtark balſamiſch und an— 
genehm; der Geruch haftet lange an den 
Fingern, Der Geſchmack iſt anfangs ſüßlich, 
unangenehm, nachher ſcharf gemürzhaft. 

Anwendung. Die Lüppftedelmurzel, Radix 
Levistici, ift offizinel. Sie wurde früher bei 
Waflerfuht, bei Scleimflüffen der Lunge und 
Harnwege, chroniſchen Herzleivden u. j.w. angewandt. 
Heute ift fie fajt ganz außer Gebrauch gefommen. 
Sie hat ähnliche Wirkung, wie die Sellerie. In 
alter Zeit und beim Volk heute nod, galt ein 
Trank Waſſers durch die Stengelröhren oder aus 
einem daraus mit Benügung der Gelenffnoten 
geformten Becher al3 Halsmittel (luppistechal, 
althochdeutſch — Arzneibeher). Die Wurzel löft 
den Schleim, erwärmt den Magen und wirft Fräf- 
tig auf den Unterleib und die Nerven. Aus 
Kräuterbüdhern: Gmelin fagt: „Wurzel, Kraut 
und Samen find ſcharf, gemwürzhaft, und erhigen 
und Fönnen mit Vorteil gebraucht werden, mo 
Mittel, deren Wirkung auf einem erhigenden Dele 
beruht, anzuraten find.” Matthiolus jegt die 
Wirkung von Lüppftedel und Eppid (Sellerie) 
auf eine Stufe, 


Taf. 54. Fig. 2. Meiſterwurz (Impera- 
toria ostruthium L.), Abfraut, Aſtrenz, 
Beizenfraut, Gerifch, Gerifchwürz, Haar: 
ftranze, Raiferwurz, Oftranz, Oftris, Onſtritz, 
Stränge. 
Der ausdauernde, mehrlöpfige Wurzel: 
ſtock ift Enollig, geringelt, außen braun, innen 
rötlichweiß und hat einen gelblichen Milch- 
faft. Der Stengel wird meterhoch. Die 
Blätter find dreizählig mit breit eiförmigen, 
dreilappigen Abjchnitten, gezähnt. Die weißen 
Dolden find flach und die Töldchen haben 
mehrere Hüllblättchen. Die Früchte jind 
geflügelt und gerippt. 
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Die Meifterwurz blüht im Juni und 
Suli. 

Sie iſt eine füdenropäifche Pflanze, 
wächjt auf den Alpen und hohen Gebirgen 
und mwird hie und da in Gärten gezogen. 

Die Wurzel fammelt man im Früh— 
jahr oder Spätherbit. Sie hat einen bitter 
icharfen Saft, ihr Gejchmad iſt higig und 
lang anhaltend; Geruch und Gefchmad der 
getrodneten Wurzel find fehr kräftig und 
eigentümlich gewürzhaft. 

Anwendung. Die Meiftermurzel oder Dftrig- 
murzel ift als Rhizoma Imperatoriae offizinell, 
Bei den Nerzten ift fie nicht mehr im Gebraud, 
dagegen kommt fie noch in VBiehpulver. Sie wirkt 
reizend, blähungtreibend, jhweißtreibend und 
jpeichelziehend. Man verwendet fte im Aufguß, 
15—80 gr auf Liter Waffer. Die alte württem- 
bergifche Pharmakopöe jchreibt ihr nervenftärkende, 
giftwidrige, blähung- und harntreibende Wirfung 
zu. Bon E. Hoffmann wurde fie der Engelmurz 
und Zitwerwurz, bejonders in Kolikſchmerzen, vors 
gezogen; er behauptet, daß fie für viertägige und 
tägliche Fieber und Waſſerſucht nicht ihresgleihen 
habe und nennt fie ein göttliches Heilmittel. Sie 
wurde zum Harntreiben, im Teeaufguß, und in 
Kliftieren zur Erleichterung der Geburt, und ges 
faut bei Zungenlähmung empfohlen. Aus Kräuter» 
bühern: „Mande wollen die Meifterwur; der 
Engelwurz glei achten oder auch vorziehen. Sie 
verteilt und verzehrt die zähen Säfte im Leib, 
dient wider den Huſten, von Erkältung verufjacht, 
verteilt auch den Schleim der Lunge und fördert 
ihn zum Auswerfen. Meiftermurz oder -kraut im 
Wein gefotten und getrunfen, ift gut wider bem 
Schlag, die Fallendefugt, den Krampf und alle 
Erkältung, treibt den Harn und Stein, auch die 
Monatszeit, die Wehen, milvdert Erfältungen der 
Hüften und Gedärme, öffnet die Berftopfung, 
treibt den Schweiß, die Waſſerſucht und Gelbſucht. 
Einen halben Löffel voll gepulverte Meijtermurz 
in weißem Wein warm getrunfen eine Stunde 
vor Eintreten des viertägigen Fiebers und dies 
einigemal wiederholt, bringt das Fieber von Tag 
zu Tag in Abnahme. Meiftermurz heilt giftige 
Bißwunden, aufgelegt, oder den Saft, aud das 
Pulver in die Wunden gebradt. Sie ätzt, reinigt 
und heilt die faulen Schäden. Verteilt Milchknoten 
und geronnen Blut. Mit Ejfig und Wafjer ges 
fotten und übergefchlagen, Iindert fie das Podagra. 
Die Wurzel gekaut zieht Speichel und Schleim aus.” 


Grundheil (Peucedanum oreoselinum 
Moench), Bergpeterlein, =peterjilie, Augen- 
wurz, Samlot, Vielgut. Athamanta oreo- 


selinum L. 


Die möhrenförmige, gelbliche Wurzel 
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Der Grundheil blüht im Juli und 


Familie: Schirmträger, Umbelliferae. 


dauert aus. Der geſtreifte Stengel wird 
45—90 cm hoch. Die Wurzelblätter haben 





lange Stiele, welche 
auffallend gefniet 





Auguft. 
Er wächſt auf 
lichten, jandigen 


und gebogen im MWaldjtellen in 
Heidefraut und Moos und Heides 
Moos verborgen fraut und gehört 

find; darauf liegen zur pontiſchen 

die Blättchen und Heidegenojjens 

zwar oft ſo weit von aft. 

Stengel, daß ſie der Das ganze Ge⸗ 

Pflanze gar nicht wächs, beſonders 

anzugehören ſchei⸗ die Wurzel, iſt ſehr 
nen (Martens⸗ —— gewürzhaft und 

Kemmler). Sie ſind are 2 wohlriechend. 

dunkelgrün, keil— 

förmig, eingeſchnit⸗ ZN Anwendung. 

ten gezähnt; das NE A 


ganze Blatt ift drei- 
fach gefiedert. Die 
Stengelblätter ha— 


IT 


„Die Wurzel hat man 
in dem Stein, in ber 
Gelbfuht, in Der 
ftopfungen der Leber 


ben lange Scheiden; und Milz, im Bauch— 
ihre Blättchen find grimmen, in Kurzſich⸗ 
etwas lederig, glän- tigkeit, und den Harn 
zend, eiförmig, mit und bie monatliche 
ftachelfpigigen Zäh⸗ Reinigung zu treiben, 


nen verjehen. Die 

Dolden find mweiß, 
haben zahlreiche 

Hüll und Hüllchen⸗ 
blätter, welche 


Grundheil (Pencedanum oreoselinum Moench). 

b. Unterer und oberer Teil der 

Pflanze. c. Einzelne Blüte. d. Reife, gefpaltene Frucht. 
e. Zeilfrucht, quer durchichnitten. 


a. Möhrenförmige Wurzel. 





pfriemenartig find und berabhängen. Die 
Frucht iſt platt und faſt kreisrund. 


Taf. 55. Fig.1. Harftrang (Peucedan 
offieinale L.), Bärfenchel, Sarftark, — 


dill, «gall, Saufenchel, 
nit 8 el, Schwefelwurz. 


(Harz, 


‚ da der Name von der 


Harnftrenge abgeleitet tft.) 


gel ift ſchwarzbraum hat ei It i Di 
Blattreſte, und enthält Gelben Weiher N ae — — 
über marked. Die gaben fübenopäifien Hehe 
‚ze g ‚ langge eno ächſt eup 
Blätter find drei⸗ bis fünffach gedreiteilt mit aut = mann Reinigen Mlofnrniefen 


Die ausdauernde, möhrenförmige Wur- 


innerlih; und in 

Zahnſchmerzen zum 
Kauen, die Blätter 
aber in einem Aufguß 
als ein blutreinigens 

des, auflöjendes, 
harntreibendeg und Bruftmittel empfohlen.“ 
Gmelin. 


langen, ſehr ſchmalen, herabgebogenen Blätt⸗ 
chen. Die Dolden ſind blaßgelb, groß, reich⸗ 
ſtrahlig, licht, gewoͤlbt. Die Döldchen haben 
borſtenförmige Hüllblätter. Die Frucht iſt 
gerippt, länglich elliptijch, zufammengedrüdt, 
geflügelt. 





la.b.e.d. Züppftedel. 
Levisticum offhicinale Koch 





2 a,b,c. Meijtermurz. 
Imperatoria ostruthium L. 


Familie: Schirmträger, Umbelliferae. 109 


Die Wurzel wird im Frühjahr oder 
Spätherbſt gefammelt. 

Sie riecht unangenehm gemürzhaft, 
wie Schwefel; ihr Gejchmad iſt jchmierig, 
bitterlich. 


Anwendung. Früher war die Harftrang- 
wurzel, Radix Peucedani, offizinell. Sie bejist 
auflöfende und lindernde Kraft; fie wird als 
blähungtreibendes, giftwidrige® und harnbeför- 
derndes Mittel gerühmt. Wird auch äußerlich an— 
gewandt, indem mit dem Abſud alte, ſchmutzige 
Geſchwüre gewaſchen werden. Gmelin jagt, daß 
die Wurzel „von den Nerzten als ein reizendes, 
zerteilendes, den Auswurf, den Harn, die monat- 
lihe und Geburtsreinigung beförderndes Mittel, 
auch in Krankheiten der Nerven, ſowohl innerlich 
als äußerlich al3 ein heilended und reinigendes 
Mittel verordnet wurde.” Aus Kräuterbüdern: 
„Man braucht den Saft aus dem Kraut und die 
Wurzel. Den Saft ftößt man aus der Wurzel 
und den zarten jungen Stengeln und läßt ihn 
darnach im Schatten an einer warmen Stelle 
trocdnen. Diejer Saft wirft ermwärmend und fräf- 
tiger als die getrodnete Wurzel. In einem Ei 
eingenommen, ift er eine bejonderd gute Arznei 
wider den Huften und ſchweren Atem; legt das 
Grimmen, verteilt die Blähungen, erweicht den 
Bauch, öffnet die Mutter und erlöft die Gebärenden 
vonihren Banden. Auch benimmt er ven Schmerzen 
der Blafe, Nieren und den Krampf. Etwas weniger 
kräftig wirkt der Abjud der getrodneten Wurzel. 
Der Saft mit Rofenöl und Ejfig vermifht ange- 
ftrihen, dient wider den Schwindel, die fallende 
Sudt, langmwieriges Kopfweh, Krampf und Hüfts 
jhmerzen. Frauen, welche Mutterfrämpfe haben, 
follen an diefem Saft riehen und die Wurzel 
fauen. Mit Rojenöl vermengt und warm in die 
Ohren geträuft, ftillt er das Ohrenweh; ebenjo 
in hohle Zähne gebracht, das Zahnweh. Tut auch 
guten Dienit, in diejer Weife auf den auötreten- 
den Nabel der Kinder geftrihen. Die Wurzel ge- 
pulvert in unreine alte Schäden geftreut, reinigt 
diefelben, läßt Fleiſch wachſen und heilt fie zu. 
Man kann dies Pulver auch zu Pflaftern nehmen, 
welche zu Erwärmung des Leibs und der Glieder 
dienen; mit Dillöl vermengt und den Rüden warm 
damit gefalbt, bringt e8 den Schweiß.” 


Möhre (Daucus carota L.), Wild: 
Möhre, Maurach, Mauroch, Merchen, Merl, 
Mörlen, Mohrrüben, -mwurzeln, Mohren- 
fümmich, »föpfe, Morich, Murfe, Murr, 
Ejelsmöhren, Maidele, Schatthutbengel, 
Vogelneft. Zahm: Gelbe Rübe, gelbe Möhre, 
Rübli, Wurzeln, Wörteln, Worteln, Wurtels, 
Wutteln; Rarotte, Riejenmöhre (Sorten). 

Wild: Die jpindelförmige, weiße, zähe 


Bu 


Wurzel treibt einen rauhhaarıgen, bis halb» 
meterhohen,etwas äjtigenStengel mit doppelt» 
gefiederten Blättern, deren Blättchen jchmal 
fiederjpaltig find. Die Dolde iſt vielftrahlig, 
in der Blüte flach, zieht fich aber nad 
derjelben wie ein Vogelneſt jchüffelförmig 
zufammen. Die Hüllblätter am Grund der 
Dolde jind fiederjpaltig, und bilden gleichſam 
einen jchönen Kragen. Die Hüllchenblätter 
der Döldchen find einfach, jchmal pfriemen- 
förmig. Die Doldenblüte ijt weiß und hat 
in der Mitte meift ein größeres, ſchwarzrotes 
Blütchen, das „WVögelchen im Neſt“. Die 
Früchte find rauhhaarig. 

Bahn: In allen Teilen größer, weniger 
rauhhaarig. Die Wurzel ift gelb bis rot, 
mit einem helleren, abjchälbaren Mittelftrang, 
bei der Riefenmöhre weiß; bei der Karotte 
unten abgejtumpft, in manchen Sorten fajt 
kugelrund; gewöhnlich aber gleichmäßig nach 
unten zugejpigt. In der Dolde fehlt das 
rote Mittelblütchen. 

Die Möhre blüht von Juni bis Dftober, 
ihr Same reift im September. Die Bilanzen 
der zahmen Abart dürfen nicht zum Blühen 
fommen, 

Die wilde Form wächſt überall auf 
Helern und an Rainen und gehört zur 
mitteleuropäifchen Pflanzengruppe. 

Die Rübe oder Wurzel hat einen eigen- 
tümlichen, etwas scharfen, nicht unangenehmen 
Geruch und ebenſolchen Geſchmack, wel 
letterer bei der zahmen Abart verjchiedene 
Grade der Süßigkeit erreicht. Der Same hat 
denjelben Geruch, wie die Wurzel. 


Anwendung. E3 werden Hauptjähli die 
gebauten gelben Rüben verwendet, außerdem der 
Same der wilden Form. Früher war diefer als 
Semen Dauci silvestris offizinell und gehörte zu den 
vier kleineren erwärmenden Samen. Er hat reizende, 
barntreibende, blähungjtillende Eigenjhaften, wie 
Anis, Kümmel und Fenchel. Aus der rohen Rübe 
fann man einen Saft preffen und mit Zuder zu 
Sirup eintohen; dies gibt ein gutes Bruftmittel. 
Gelbe Rüben roh oder gekocht gegefjen, jind eine 
gefunde Speife, welche den Stuhlgang erleichtert, 
das Blut reinigt und den Harn treibt. Die Flora 
der Wetterau fagt: „Nach Zwierlein, Brufmann 
und unferer eigenen Erfahrung ſchmectt dad grüne 
Kraut, jehr abgebrüht, und wie Spinat zubereitet, 
gut und ift in jeder Hinficht dem weniger nährenden, 
leicht Blähungen erregenden Spinat vorzuziehen; es 
läßt fich auch gedörrt auf den Winter aufbewahren.“ 
Aus Kräuterbüdern: „Die Natur der Karotten 
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it zur Wärme und Feuchte gerichtet. Ermeichen 
den Bauch, machen lüftig um die Bruft, dienen 
derhalben wider den Huften, jo man fie mit Honig 
oder füßem Wein ſiedet und ift. Fördern auch den 
Harn und der Frauen Zeit, doch nicht fehr. Der 
Same ift in der Wärme der Wurzel überlegen.” 


Taf. 55. Fig. 2. Koriander (Corian- 
drum sativum L.), Böbberli, Kalanner, 
Klanner, Krapfenkörner, Rügelikümmi, 


Möhre (Daucus carota L.). W 


Die reifen Samen ſammelt man im 
Auguſt und September. 

Der Koriander blüht von Juni bis 
Auguſt; ſeine Samen reifen im Auguſt 
und September. 

Er ſtammt aus Inneraſien und wird 
bei uns hie und da in Gärten gezogen. In 
Italien iſt er eingebürgert; in Thüringen 
baut man ihn im großen. 
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a. Wurzel der kultivierten Barietät D. ec. G sativa L. b. Zeil des Stengels und Blatt. 
c. Blilten⸗ und Fruchtdolde. d. Einzelne Blüte, vergrößert, e. Frucht, vergrößert. 


— Stinkdill, Wanzenkraut, 

Die einjährige Pflanze hat einen kahlen, 
geſtreiften, meterhohen, ſehr äſtigen Stengel. 
Die Blätter glänzen auf der Unterſeite; 
die unterſten find gedreiteilt mit breiten, drei- 
teiligen, eingefchnitten gezähnten Blättchen, 
die oberen doppelt gefiedert mit fchmalen 
Läppchen, Die Dolden find weiß und haben 
nach außen größere Blütchen; die Döldchen 
haben mehrere Hüllblättchen. Die Frucht 
iſt rund, hell graugelb, gerieft. 


Die unreife Frucht wie die ganze friſche 
Pflanze riecht nah Wanzen; die reife 
Frucht hat angenehm gemwiürzhaften Geruch 
und Geſchmack. 


Anwendung. Der Koriander war früher als 
Semen Coriandri offizinell, Er ift ein Magen 
und Fiebermittel und treibt Blähungen. Die äl⸗ 
teren Aerzte hielten ihn für verdächtig und legten 
ihn vor dem Gebrauch in Eſſig. Der frijhe oder 
unreife Korianderjamen greift den Kopf an; ebenſo 
Koriander in größeren Mengen genommen. Man 
verwendet zum Aufguß 10 gr aufs Liter Wafler- 
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Coriandrum sativum L. Peucedanum oflicinale L. 
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Aus Kräunterbühern: „Koriander ftärft den 
Magen und das Haupt, nad) dem Efjen genommen. 
Man fol ihn zuvor über Naht in gutem Wein 
oder Eſſig beizen und wieder trodnen; dann ftärkt 
er den Magen, nah dem Imbiß einen halben 
Löffel voll genommen, macht einen mwohlriechenden 
Mund, hindert den Blutandrang nad) dem Kopf, 
tötet die Würmer. Man dejtilliert daraus ein 


Familie der 
SHeidekraufgemwächfe, Ericaceae. 


Taf. 56. Fig. 1. Porſt (Ledum palu- 
stre L.), Bagan, Bagenz, Bienenheide, Bien- 
fraut, Brauerkraut, Gichttanne, Gränze, 


Granze, Grut, Gruit, weiße Heide, Heiden- | 


bienfraut, Hartheide, Kienporſt, Mottentraut, 
Porſch, Pot, Sautanne, Säugranzenkraut, 
Saugränze, Schabenfraut, Zeitheil. 

Bis zu einem Meter hoher Strauc) 
mit voftfarbig filzigen jungen Zweigen, ros— 
marinartigen, am Rand eingerollten, lede- 
rigen, immergrünen, unten voftigfilzigen, 
linealen Blättern. Die Blüten ftehen in 
Doldentrauben am Gipfel der Zweige; fie 
jind weiß und rojafarbig. Die Frucht ift 
eine fünffächrige Kapſel. 

Der Porſt blüht von April Bis AZuli. 

Er iſt eine Gebirgsriedpflanze und 
wächſt auf Torf und Sumpfboden. 

Die blühenden Zweigſpitzen werden 
anfangs Mai gefammelt. 

Der Porſt hat einen ſtark balſamiſchen, 
terpentinartigen Geruch und bitterlich 
gewürzhaften, fampferartigen Geſchmack. 


Anwendung. Früher war das Kraut vom 
Porſt als Herba Rosmarini silvestris s. Ledi 
palustris offizinell. Sein Aufguß mit Waſſer 
dient gegen Kratze und Huſten. Der Abſud ver— 
treibt Lauſe der Haustiere, damit gewaſchen; auch 
Wanzen aus Betten und Wänden. Die Tinktur 
leiſtet Hilfe gegen Inſektenſtiche. Die Hombo— 
pathie wendet Ledum palustre an gegen Gicht: 
fnoten, trodene, juckende Flechten, hitzige, harte 
Geſchwulſt, Ausfchlag, Bluthuften. Aus Kräuter- 


Del, davon man ein Zuderfonfelt macht, welches 
zur Verhütung des Podagra gebraudt wird. 
Korianderfraut mit Bohnen oder Widenmehl 
und Rojenöl zerjtoßen, gibt ein köſtliches Pflafter, 
hitzige Schäden und Geſchwülſte zu dämpfen. Wenn 
eine Wunde zu viel biutet, jo röfte Koriander 
in einer Pfanne und ftreue das Pulver auf die 
Wunde.“ 


bühern: „Dies Kraut hat großes Lob, die Klei- 
der vor Schaben und Motten zu bewahren.“ 

Taf. 56. Fig. 2. Heidelbeere(Vaceinium 
myrtillus L.), Seidbeere, Heibeere, Heile- 
bern, Heipelten, Heberte, Herpel, Heiti; 
Krähenaugen, Kranaugen; blaue Bejinge, 
Heugel- Blaubeere, Schwarzbeere; Bicfbeere, 
Bids-, Bäuk-, Pickel-, Budelbeere; Gandels-, 
Griffels, Haſel⸗, Häfelbeere, Kuhtecken, Mehl- 
beere, Mombeere, Moos-, Mojtbeere, Rop- 
beere, Schnuderbeere, Sent-, Setbeere, Sieb- 
beere, Waldbeere, Walberte, Wehlen, Wol- 
beere, Wolber, Worbeln, Worber. 

Die Kleine Staude hat einen Eriechenden 
Wurzelſtock und zähe, kantige, grüne Stengel 
und Zweige. Die Blätter find kurzgeſtielt, 
eiförmig, Eleingefägt. In ihren Achjeln 
jtehen die Blüten einzeln; fie find Fugelig, 
bellgrün ins Rötliche. Die Beeren find 
exbfengroß, ſchwarz, mit blauem Duft, oben 
freisförmig gleichjam bejchnitten, manchmal 
noch mit dem Griffel verjehen. 

Die Heidelbeere blüht von April bis 
uni und trägt reife Beeren von Juni 
bis September. _ 

Sie wächſt in ganz Europa, liebt Sand» 
und Moorboden, und kommt befonders in 
Nadelwäldern vor, wo fie oft große, zu- 
jammenhängende Bejtände bildet. 

Die reifen Heidelbeeren werden im 
Juli und Auguft im Großen mit Heidel- 
beerfämmen gejammelt. 

Sie find faſt geruchlos und von jäuer- 
lich⸗ ſüßem, wäfſrigem Geſchmack; getrod- 
net ſchmecken ſie etwas herb. 

Anwendung. Früher waren die Heidelbeeren, 
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Baccae Myrtillorum, und der Heidelbeerſaft, 


Syrupus Myrtillorum, offizinell. Jene werden 
getrodnet aufbewahrt, diefer aus ven frifchen 
Beeren bereitet. Sehr beliebt ift auch der Heidel- 
beergeift, welcher in Gebirgsgegenden aus Heidel- 
beeren gebrannt wird. Die Wirkung der gedörrten 
Heidelbeeren, Abweichen zu ftillen, iſt befannt; 
ebenjo die des Heidelbeergeiftes, den Unterleib zu 
erwärmen und Bauchjchmerzen zu lindern, Ruhr 
und Durchfall zu ftillen. Auch Kneipp empfiehlt 
dieje alten Hausmittel aufs wärmfte; er lobt be- 
fonder8 die SHeidelbeertinktur. 2-3 Handvoll 
Heidelbeeren werden in gutem Branntwein ange- 
ſetzt. Je länger der Anja ftehe, um fo befier 
wirke er. Die Gabe richte ſich nad) dem Grade 
der Erkrankung. 10—12 Tropfen auf Zuder, 
jtärter 30 Tropfen, die ftärkfte einen Kaffeelöffel 
voll in warmem Wafjer oder Wein genommen. 
Wer vom Heidelbeerenefjen ſchwarze Lippen und 
Zähne befommen hat, entfernt diefe Färbung mit 
Johannisbeeren oder Zitronenfaft; auch ein wenig 
Weineffig tut den Dienft. Aus Kräuterbüdern: 
„Den Saft der Blätter im Mund gehalten, ift gut 
für die Mundfäule. Auf Gejhwüljte an empfind- 
lihen Stellen mad) ein Pflafter von diefen Blättern 
mit Rojenöl, e8 Hilft. Die Wurzel gepulvert, in die 
Wunden geftreut, nimmt faules Fleisch und heilt gut,“ 


Taf. 56. Fig. 3. Preißelbeere (Vacei- 
nium vitis Idaea L.), (wahrſch. aus Grufe 
oder Kruje, wie die folgenden), Praufel-, 
Praus⸗, Praſelbeere, Peſelbeſinge, Rräufel-, 
Kraus⸗, Kraujenig-, Kräu⸗, Krons-, Kron— 
beere, Berg⸗, Fluhbuchs, Bickelbeere, Bo— 
rowken, Breinſchnetzen, Bruiſchenze, Bu— 
dertſche, Budlergreifeln, rote Bulgrafen, 
Duttenbeere, Fuchsbeere, Granten, Granken, 
Grankach, Grandel-, Grangel-, Gran-, Grau- 
beere, Grifeln, Grüpfli; Hölperchen, Holperle- 
beere; Gichtbeinchen; Kadel-, Rajten-, Roften-, 
Klojter-, Knafwel⸗, Klunderbeere, Kreitling, 
Linjon, Mardaune, Mehl, Moosbeere, Moit- 
jöckle; Raufch-, Ruſch-, Reifjel-, Röfelbeere, 
Schmalz, Spedbeere, Sprießel-, Stein-, 
Strid-, Sauerbeere, Taubenbeere,Trüffelchen- 
ftrauch, Trefjen, rote Welpern. 

Das immergrüne Sträuchlein hat einen 
friechenden Wurzelſtock, runde Zweige, Iede- 
rige, verkehrt eifürmige Blätter, welche am 
Rand etwas eingerollt und unten getüpfelt, 
blafjer grün find. Die Blütentraube tt 
endjtändig mit glodigen, weißrötlichen Blü- 
ten. Die Beeren find ſcharlachrot. 

Die Preifelbeere blüht von Mai bis 
Juni und trägt im Juli und Auguft reife 


Sie gehört zu den europäijchen Ge- 
birgspflanzen und zwar zur Hochmoorge- 
nojjenjchaft. 

Man jammelt die Beeren im Juli 
und Auguit. 

Die Blüten riechen ſchwach angenehm; 
die Früchte ſchmecken fänerlich, zufammen- 
ziehend. 

Anwendung. Die Preißelbeere wird mit 
Zucker eingemacht und iſt eine geſunde, wohl 
ſchmeckende Beilagenſpeiſe. Sie wirkt etwas harn⸗ 
treibend. Die ganze Pflanze enthält viel Gerb— 
ſtoff. Die Preißelbeeren werden gegen Appetit⸗ 
loſigkeit, Schleim- und Wechſelfieber und beſonders 
gegen Brechruhr empfohlen. Aus Kräuter— 
büchern: „Breißelbeeren gedörrt und gepulvert 
find eine Fräftige Stillung der Nuhr und Bauch— 
flüffe. Auch ift das eingenommene Pulver gut 
wider den Stein. Das Pulver in Wafjer gelegt, 
färbt dasjelbe wie roten Wein und gibt einen 
mwohlichmedenden Trank für den Durft.” 


Taf. 56. Fig. 4. Bärentraube (Arctosta- 
phylus offieinalis Wimmer und Grab.), 
Bärenbeer, Bärbenerftaude, Bewell, wilder 
Buchs, Moorbeere, Moosbeere, Rauſch, 
Raufchgranten, Sand-, Steinbeere. Arbutus 
uva ursi L. 

Kleines, niederliegendes, immergrünes 
Sträuchlein mit Blättern faſt wie die der 
Preißelbeere, welche aber nicht getüpfelt, 
fondern auf der Unterfeite negartig geadert 
find; auch ift ihr Rand nicht zurückgebogen. 
Die Blüte iſt der Heidelbeerblüte ähnlich 
und blaßrot. Die Steinfrüchte find rot und 
jtehen in Fleinen Trauben. 

Die Bärentraube blüht im Mat und 
uni; ihre Früchte reifen im Auguft. 

Sie wähjt auf den Alpen und im 
Norden Europas in Nadelwäldern. 

Die Blätter der jüngeren Zweige wer— 
den im Sommer gefammelt. e 

Sie find geruchlos und haben einen 
erben zujammenziehenden, ſchwach bitten 
Geſchmack. 

Anwendung. Die Bärentraubenblätter, Folia 
Uvae Ursi, find offizinell. Sie enthalten u. 4. 
viel Gerbftofl. Man wendet fie zu 2—4 gr 4 Dis 
5 mal täglid im Teeaufguß an bei Leiden ber 
Harnblaje, Abgang von Schleim, Blut und Gries 
aus derfelben, ‚bei Blafenftein und ⸗ſchwäche und 
als mildes, wehentreibendes Mittel. Nach anderer 
Angabe nimmt man 30 gr zum Aufguß aufs Liter 
Waſſer. Vom Genuß dieſes Tees färbt ſich der 
Harn grün. 
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Familie der 
»Primelgemwäcdjfe, Primulaceae. 


Taf. 57. Fig. 1. Schlüfjelblume (Pri- 
mula offieinalis Jacquin), Gebräuchliche 
Schlüfjelblume, Ankenjchlüffel, Batengelein, 
Bartengele, Badenechtli, Batenge, weiße Be- 
tonie; Eieräuglein, -kraut, ckuchen; Fajten- 
blume, Fräuliſchlößli, Frauenſchlüſſel,-ſchüh— 
li, Gamsſchlingerl, Gichtblume, Handſchuh— 

blume, Herren⸗ 
ſchlößeli, Heirats— 
ſchlüſſel, Himmel— 
ſchlüſſel, Kirchen— 

ſchlüſſel, Kraft— 
blume, Matengeli, 
Moll⸗, Mundfäule⸗ 
kraut, Mutengelein, 

Muckentenne, 
Pfannkuchenblume, 
St. Petersſchlüſſel, 
Primelwer, Plü— 
merweire, Schmalz⸗ 
ſchlüſſeli, Schüſſeli, 
Tauben⸗, Trauben- 
knöpfli. Primula 
veris L. zum Teil. 

Der ausdau- 
ernde Wurzeljtock 
treibt eine boden- 
ftändige Blattro- NZ 
fette von eiförmi- N 
gen, wellig gezähn- 85 h 
ten Blättern, welche A Qi 
am Blattſtiel herab⸗ 
laufen. Der Blüten⸗ 
ſchaft trägt am IN 
GipfeleinenBüjchel 

gelber, röhriger 
Blüten, welche in 
bleichen, gebunfe- 
nen, gezähnten Kelchen ſtecken. Der Blüten- 
faum ift kurz glocig, gelb, am Schlund mit 
fafrangelben Flecken. 

Die Schlüfjelblume blüht im April 
und Mat. 

Sie wächſt allenthalben auf Wiefen, 
in Gebüjchen und an Rainen in Europa. 

Die Blumen merden zur Blütezeit 
gejammelt. 

Sie riechen frifch angenehm honigartig; 
getrocknet nur ganz ſchwach. Ihr Geſchmack 
iſt ſüßlich. 


(Ta 





Gauchheil (Anagallis arvensis L.). 
a. Blühende Pflanze. b. Blüte, längs durchſchnitten. 
e. Geöffnete Frucht (Kapiel). 


Anwendung Die Sclüffelblumen maren 
als Flores Primulae offizinell. Sie geben einen 
beruhigenden Tee, 10 gr auf3 Liter Waffer. 
Kneipp empfiehlt ihn gegen Gliederweh. Aus 
Kräuterbüdern: „Man braudt Schlüfjelblumen 
am meiften beim Gicht. Sie nehmen den Schmerz. 
Man mag dazu auch das Kraut ftoßen und auf 
legen. Eine Zuderkonjerve aus den Blumen: ift 
eine gute Herzitärfung. Die Wurzel gekocht, gibt 
man wider den Nieren- und Blafenjtein. Die 
Blumen und Blätter äußerlich angewendet, legen 
Geſchwülſte und Glies 
dermeh.“ 

Gauchheil (Ana- 
gallis arvensis 
L.), Blutstropfen, 
Kolmar⸗, Koll: 
mannsfraut, Faule 
Liefe, Gachheil, 
Gähheil,Gedenbeil, 
Gauchblume, Gold- 
hühnerdarm, Heil 
aller Welt, Hühner- 
tritt, Mäufedarm, 
roter Meier, rote 
Mieren, Neune- 
blümle, Neunerle, 
Nifelfraut, Sper- 
Iingsfraut, Vers 
nunftfraut, Ver⸗ 
nunftundBerftand. 

Die niedliche 
Aderpflanze ift ein- 
jährig, hat teils 
L liegenden, teils auf 
gerichteten vierfan- 
tigen Stengel mit 
mehreren Veräſte⸗ 
Iungen. Die eiför- 
migen Blättchen 
figen ungeftielt ein- 
ander gegenüber. 
Aus den Blattachfeln fommen auf langen 
Stielen die reizenden korallenroten, fünflap- 
pigen Blümchen, die fich nur im Sonnenjchein 
öffnen. Mit der Fruchtkapſel biegt fich der 
Stiel zurück; dieje ijt Fugelrund umd jpringt 
bei der Reife ringsum dedelförmig auf. 
Eine blaublühende Art, Anagallis coerulea 
Schreber, unterfcheidet fich außer der Blüte 
durch mehr aufgerichtete Stengel. — 

Der Gauchheil blüht von Suni bis 
Dftober; während diefer Zeit reift auch der 
Samen. 
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Oelbaumgewächſe, Oleaceae. 





Das Pflänzchen ift zwar ein Unfraut, | 


bildet aber als mittelenropätfcher Kultur— 
begleiter eine Zierde der Brach- und Stoppel- 
äcker. 

Der Gauchheil iſt geruchlos und an 
Geſchmack ſchleimig, ſcharf und bitter. 


Anwendung. Der Gauchheil gehört zu den 
verdächtigen Pflanzen und ift nicht mehr offizinell. 
Sein Name fommt von jeiner früheren Verwendung 
gegen tollen Hundsbiß, Fallſucht und Drehkrankheit 
der Schafe, deren unheimliche Erjcheinungen einem 
„Gauch“ genannten Dämon zugejchrieben wurden. 
Aus Kräuterbühdern: „Gauchheil in Wein ge- 
jotten und getrunfen, tut Widerftand allen giftigen 
Wunden und Stichen, auch wenn ein Menſch oder 
Vieh von rajenden Hunden gebiffen wäre. Aud) 
fol man den Schaden damit waſchen. Treibt den 
Stein, öffnet die Leber und hilft wider die Wafjer- 
ſucht. Gauchheil gejotten und pflaftersweije über- 
gelegt, lindert den Schmerzen, jäubert und heilt 
die um ſich frefienden Schäden und Gejchmwüre. 
Gauchheil ift gut für die hikigen Geſchwülſte; auf 
Wunden gelegt, läßt er feine Entzündung hinzu: 
fommen.” 


Familie der 
Delbaumgemwädhfe, Oleaceae. 
Taf. 57. Fig. 2. Blütenefche (Fraxinus 


ornus L.), Blumenejche, Mannaejche, Eber- | 


ejche, Wiel-, Zwergejche. 





Ein nicht jehr hoher, der gewöhnlichen 
Eiche ähnlicher Baum. Die geftederten 
Blätter haben ſieben bis neun dunfelgrüne, 
lanzenförmige, gezähnte Blättchen. Der 
Blütenjtand an den Gipfeln der Zweige 
bildet jchöne, große, dicke, Hängende Sträuße. 
Die Blüten find länglich und weißlich. 

Die Blütenefche blüht im Mai und 
Juni. 

Sie wächſt in Südeuropa und wird be— 
ſonders in Kalabrien und Sizilien gepflanzt. 

Die Mannaernte findet von Juni bis 
Auguſt ſtatt. 

Die Manna iſt der eingetrocknete, aus 
den zufällig oder künſtlich verwundeten 
Zweigen gewonnene Saft von ſüßem Ge— 
ſchmacke. 

Anwendung. Die Manna, Manna, iſt offi⸗ 
zinell, und wird zu 10-15 gr in Waſſer oder 
Milch gelöft, als ein ſehr mildes Abführmittel, 
insbefondere für Kinder, Schwangere und Greiſe, 
benügt. Sie fommt zum Wiener Trant, Infusum 
Sennaecompositum: Sennesblätter 12gr, Korian⸗ 
der 1 gr werben mit 72 gr fiedendem Waſſer 
übergoffen und eine Viertelftunde ftehen gelaſſen. 
Darnad) löft man Manna, 24 gr, weinfteinjaures 
Ratronfali, 12 gr, darin auf und jeiht durch. 
Davon foll nicht mehr, als vorausſichtlich am 
gleihen Tage verbraucht wird, bereitet werden. 
Das Wiener Tränkchen ift ein Abführmittel. 








1. Schlüffelblume. 


Primula officinalis Jacquin. 






3a b, e, Blütenefche. 
Fraxinus ornus L 
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Familie der 
Enziangewächſe, Gentianaceae. 


Taf. 58. Fig. 1. Tauſendguldenkraut 
(Erythraea centaurium Persoon), Agrin— 
ken, Apriniken, Augerinken, Auriken, Aurin, 
Aurit, Erdgalle, Fieberkraut, Grinken, 
Himmelsblümlein, Jäuſe, Laurin, Mar— 
gretenblume, Mariechen, Muttergotteskraut, 
Rot Orinkraut, Sintau, Sindört, Sinögge. 
Gentiana centaurium L. 

Die hübſche, ein- bis zweijährige Pflanze 
hat einen aufrechtäftigen, kantigen Stengel 
mit gegenjtändigen, figenden, eiförmig läng— 
lichen Blättern. Der Blütenjtand tjt eben- 
jträußig, jedoch ſitzen in den Gabelungen 
der Zmweige-einzelne, faſt ungejtielte Blüten. 
Sie find lebhaft rojenrot. 

Das Taufendguldenfraut blüht von 
Juni bis Auguft. 

Es ijt eine mitteleuropäifche Wald- 
pflanze und wächjt überall auf Waldwieſen 
und Waldblößen. 

Das Kraut wird ohne die Wurzel zur 
Blütezeit gefammelt. 

Es ijt geruchlos und von fehr bitte- 
rem Geſchmack. 


Anwendung. Das Taufendguldenfraut, Herba 
Centauri, ift offizinell und gehört zu den bittern, 
magenftärfenden Arzneimitteln. Es kommt zu den 
bittern Magentropfen, der Tinctura amara; auch 
wird ein Ertraft, Extractum Centauri, daraus 
bereitet, Das Taujendguldenfraut hat eröffnende, 
ftärfende Eigenjhaften. Der Aufguß oder Tee 
wird mit 15—30 gr auf Liter Waſſer bereitet; 
in gleiher Weife kann man e3 mit Wein anfegen. 
Solcher Trant ift ein gutes Fiebermittel. Das 
friſche Kraut zerquetfcht, dient al Wundfraut, Der 
Abſud gibt auch ein vorzügliches Waſchwaſſer für 
allerlei Hautkrankheiten. Nad; Kneipp wirft der 
Tee gegen Magenwinde, verbeffert die Magen- 
fäfte, wirkt gut auf Nieren und Leber und ver 
treibt da8 Sodbrennen. Aud bei Blutmangel 
und Blutwallungen fol es Hilfe leiſten. Aus 
Kräuterbüdern: „Das Kraut in Wafjer oder 
Mein gefotten und getrunfen, führt durch den 
Stuhlgang fchlehte Säfte aus, hilft wider das 
Fieber, weshalb es mande Febrifuga nennen, 
Diefes Mittel dient auch bei Lähmungen durch 
Schlag und bei Krämpfen; e3 öffnet die verſtopfte 
Zeber, erweidht die harte Milz. Taujendgulden- 
kraut ift ein gutes Wundfraut. Zerftoßen und 
aufgelegt, oder Umſchlage mit dem Saft gemacht, 
heilen die Wunden und alten Geſchwüre. Der 
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Abjud dient zum Waſchen unreiner Haut und heilt 
den fließenden Grind.“ 


Taf. 58. Fig. 2. Gelber Enzian (Gen- 
tiana lutea L.), Bitterwurz, Enznerwurz, 
Hochwurz, Janzene, Jänzene, Janzerwurz, 
Jänzenerwurze, Weißnezen, Wißenzen, Zin⸗ 
tal, Zinzalwurz. 

Die ausdauernde Wurzel iſt ſehr lang, 
dick, äſtig, außen braun, innen gelb. Der 
Stengel wird oft über meterhoch, iſt hohl 
und glatt. Die Blätter ſind gegenſtändig, 
fünfrippig, die unterſten ſehr lang und breit. 
Der Blütenſtand befindet ſich in Schein» 
quirlen gegen den Gipfel in den Blattachjeln. 
Die Blüten find fehön gelb, ausgebreitet. 

Der gelbe Enzian blüht im Juli und 
Auguft. 

Er wächſt auf Rieden, Wiefen und 
Meiden höherer Gebirge Europas, 

Man jammelt die Enzianwurzel von 
ältern Pflanzen im Herbſt oder zu Anfang 
des Frühjahrs. 

Die frifche Wurzel riecht etwas ſcharf 
und widerlich; die getrocknete hat einen 
ſchwachen, etwas gewürzhaften Geruch; ihr 
Geſchmack iſt anfangs ſüßlich, dann ſehr 
bitter und lange anhaltend. 


Anwendung. Die Enzianwurzel, Radix 
Gentianae, ift offizinel. Sie ijt ein kräftiges 
Bitter-, Stãrkungs⸗, Magen- und Berdauungsmittel, 
welches zu 0,5 bis 2 gr öfters am Tage genom- 
men die Verdauung unterftügt und Verdauungs- 
ftörungen bejeitigt. In größeren Gaben ftillt fie 
das kalte Fieber. Ihr Bitterftoff verteilt fih im 
ganzen Körper, jo daß jogar der Schweiß davon 
bitter wird. Sie kommt zu den bittern Magens 
tropfen, Tinctura amara, zum Lebenselixier, 
Tinctura Aloös composita, zur zufammengejegten 
Chinatinktur, Tinctura Chinae composita und 
gibt auch felbft die einfache Enziantinftur Tinc- 
tura Gentianae, Ebenſo wird das Enzianeztraft, 
Extractum Gentianae, aus ihr bereitet. Kneipp 
fobt dasſelbe ald eines der erjten Magenmittel, 
20-30 Tropfen auf 6—8 Eßlöoffel Waſſer längere 
Beit täglich genommen. Es bringt guten Appetit, 
fördert die Verdauung, hebt das Magendrüden, 
Uebelkeiten und Ohnmachtsanfälle. Auch der 
Abſud mit 10—15 gr der Wurzel aufs Liter 
Mafjer tut diefe Dienfte. Am liebften trinkt man 
den Enzianwein, 30 gr der Wurzel im Liter Rot⸗ 
mein 14 Tage angejegt. Man trinkt davon !ıa 
bis Ys Liter am Tage. In Gebirgägegenden wird 
aus der Enzianmwurzel der Enzianfhnaps gebrannt, 
deſſen Geſchmack nicht jedermann aufagt, der aber 
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jehr gut befommt und den Magen jtärkt. Früher 
galt die Enzianwurzel bejonders auch für gift 
mwidrig und Fam zum Therial, Aus Kräuter- 
bühern: „Enzian zu Pulver geftoßen und 4 gr 
mit Waffer oder Wein eingenommen, ift gut wider 
das tägliche und viertägige Fieber, wider den 
ſchweren Atem und das Keuchen. Man kann auch 
das Bulver mit Honig vermiſchen und die Latwerge 
einnehmen; e3 räumt die Bruft vom Schleim. 
Enzian gejotten und davon getrunken oder das 
Rulver in einem Trunf Wein eingenommen, löft 
alle Berjtopfung der Leber und Milz, ftillt das 
Bauchgrimmen, tötet die Würmer, reinigt die Nieren, 
treibt den Harn und der Frauen Zeit. Wer leber- 
oder magenleidend ift und feine Speife bei fich 
behalten kann, dem joll man gepulverten Enzian 
mit Wein zu trinten geben, mit Wein, wenn kein 
Fieber oder Hige dabei find, andernfalls mit 
Wegwartenwaſſer. Wider das Magendrüden neh- 
men mande Brojamen von Semmeln (Wecken), 
jhneiden einige Stüdlein Enzian darunter, gießen 
Eſſig darauf, lafjen’3 ein wenig ftehen und trinken 
das vor Schlafengehen; es foll das Magenweh 
nehmen, Man gibt den Enzian auch dem huften- 
den Vieh, Vom Saft, der aus der friihen Wurzel 
gewonnen wird, 4 gr getrunfen, vertreibt das 
Seitenftehen, befommt denen wohl, welche hoc) 
herabgefallen und innerlich verlegt find; er ver- 
teilt da3 geronnene Blut und führt e3 aus, treibt 
auch gewaltig die Monatszeit. Der berühmte 
Arzt Augerius lobt diefen Saft jehr gegen lange 
wierige, dreitägige Fieber, 6 gr in einer Hennen⸗ 
brühe eingenommen. Man brennt auch ein Waffer 
aus dem Enzian, wenn die Hundstage ein Ende 
haben. Soldes Wafjer getrunten, ift köſtlich gegen 
die langwierigen Fieber und öffnet die Verftopfung, 
wenn man fi oft damit waſcht. Enzianwaſſer 
morgens nüchtern getrunfen, verzehrt allen Schleim 
im Magen. Guten gepulverten Kalmus 2 gr bei- 
gemischt, bringt Luft zum Eſſen. Enzianwafjer ge 
trunten, fördert den Harn und der Frauen Zeit, 
wiberftrebt dem Gift und ift gut wider die Peſt, 
weshalb die Enzianwurzel auch in den echten 
Theriak genommen wird. Enzian ift aud eine 
Wundwurzel, heilt alle tiefe und zerriffenen Wun- 
den, die man damit reinigt, nimmt die Hitze der 

en und alle Unreinigfeiten der Haut, 
übergejhlagen und damit beftrihen. Auf Quet⸗ 
ſchungen ftreihe man Enzianjaft oder Enzienpulver 
mit Baumdl,* 


Lungenenzien (Gentiana pneumo- 
nanthe L.), Gülden Aurin, blauer Dorant, 
Kiewitsblome, Lungenblume, Sta up un 
ga weg. 

Der Stengel ift dünn, meift einfach 
und aufrecht. Die Blätter find ſehr ſchmal 
und ſtumpf. Die Blüten ſtehen am Gipfel 
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und in den oberen Blattwinkeln und ſind 
himmelblau. 

Blüht von Juli bis September. 

Er findet fich auf Torf und feuchten 
Waldwieſen und gehört zu den mitteleuro- 
pätjchen Riedpflanzen. 


Kreuzenzian (Gentiana erueiata L.), 
Kreuzblume, Kreuzkraut, Kreuzwurz, Bläueli, 
Engelwurz, Heil allen Schaden, Heil aller 
Schäden, Grdgalle, Himmeljtengel, Lungen: 
blume, Modelger, Madelger, Mödelger, 
Sperenftich, St. Peterskraut, Sybillenmwurz. 

Aus einer Blattrojette fteigt der Blüten- 
ftengel an der Seite auf. Pie Blätter find 
länglich lanzettlich, gegenüberftehend umd 
je ein Paar zu einer Scheide verwachen. 
Die Blüten ftehen gegen den Gipfel in 
fcheinbaren Duirlen, find röhrig mit vier 
dunfelblauen Zipfeln. 

Blüht im Juli und Auguft. 

Der Kreuzenzian wächſt an jonnigen 
Abhängen und zählt zur ſüdeuropäiſchen 
Heidewaldgenoſſenſchaft. 


Deutſcher Enzian (Gentiana germaniea 
Willdenow), Rotenze, Herbſtenzian. 

Der Stengel hat meiſt büſchelige, auf⸗ 
rechte Aeſte mit violettroten Blüten. Die 
unieren Blätter ſind verkehrt eiförmig und 
geſtielt. Die Stengelblätter ſtehen ab, ſitzen 
am Stengel und ſind aus eiförmigem Grund 
zugeſpitzt. 

Blüht im September und Oktober. 

Er wächſt gern auf Bergwieſen und 
weiden und gehört zur mitteleuropäiſchen 

eidegenofjenjchaft. 
u. Diefe Enzianarten find geruchlos und 
haben einen fehr bittern Geſchmack. 


Anwendung. Im allgemeinen wie beim gelben 
Enzian, nur weniger ausgiebig. Die Kräuter- 
bücher rühmen befonder8 G. cruciata L.: „Da? 
Kraut mit der Wurzel gefotten und getrunfeit, 
reinigt die Bruft. Es ift auch den Waſſerſüchtigen 
jehr dienfich, wenn die Wurzel über Nacht in Wein 
gelegt und davon ftetig getrunfen wird. Modelger 
ift aud) ein trefflices Wundfraut, das Kraut ſamt 
der Wurzel in Mein gefotten und die Wunden 
damit gewaſchen und das rein geftoßene — 
in die Wunden geftteut, heiit fo mächtig wohl 
dab es den Namen befommen hat: Heil aller 
Schäden. In Summa, man adtet, die — 
habe alle die Kraft, welche der (gelbe) * 
hat. Darum die aiten Weiber nicht unbillig ſag 
Modelger ift aller Wurzel Ehr.“ 
















’ Fauiendauldenfraut. 
2a, b, ®elber Enzian, EUR er ta rim Persoon 
Gentiana lutea L. ne 


Samilien: Enziangewädfe, Gentianaceae. Schwalbenwurzgewächſe, Asclepiadaceae. 
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Taf. 59. Fig. 1. Bitterflee (Menyanthes 


trifoliata L.), Fieberklee, Bachgläslem, 
Biberklee, Blume der Freiheit, Bocksbohne, 
Bohnenblatt, Dreiblatt, Gänfefiel, Gallkraut, 
Haſenkiel, -öhrlein, Heppenftuhl, Klappe, 
Kreuzwurz, Monatsblume, Scharbodsflee, 
Seidenblümlein, Sumpf-, Wafjerklee, Ziegen: 
klappe, Bottenblume. 

Der ſehr lange, äjtige, Friechende Sten- 
gel wurzelt an den Knoten und dauert aus. 
Von ihm erhebt fich der Blütenfchaft mit 
endjtändiger Traube. Die Blätter ftehen 
abmwechjelnd, find langgeſtielt, mit Scheiden 
verjehen, dreizählig mit verkehrt eiförmigen, 
faftigen, glatten Blättchen. Die jchönen, 
ziemlich großen Blumen find mweißlich roja- 
farbig mit weißem Bart. 

Der Bitterflee blüht im Mai und Juni. 

Er wächjt gerne in Mooren, Seggen- 
riedern und Wafjergräben Europas, Ameri- 
kas und Nordafiens, 

Die Blätter jammelt man in der 
Blütezeit, 

Sie find geruchlos und fchmeden 
ftarf und anhaltend bitter. 


Anwendung. Die Blätter des Bitterklees, 
Folia Trifolii fibrini, find offizinell. Sie gehören 
zu den bittern, magenftärfenden Mitteln, ftehen 
aber hinter der Enzianwurzel weit zurüd. Man 
bereitet daraus das Fieberfleeertraft, Extractum 
Trifoli fibrini, Man macht aud einen Abfud 
mit 15 gr der getrodneten Blätter auf Liter 
Waſſer: ein ftärfender Trank, täglich drei Gläfer 
getrunfen. Kneipp preift ihn als Magentee, 
der gut auf die Verdauung wirke und gute Magen= 
jäfte hervorbringe. Die Homöopathie verjchreibt 
Menyanthes trifoliata bei Wechjelfieber mit Kältes 
gefühl im Bauche, fließenden Ohren nad) Scharlach 
und Maſern und fließenden Hämorrhoiden. Gmelin 
jagt: „Der Fieberklee befist ſtärkende, eröffnende 
und den Schleim zerteilende Kräfte und ift eines 
der trefflichſten Heilmittel in Fehlern der Ver: 
dauungsmwerkzeuge, daher rührenden Wechjelfiebern, 
im Scharbod, in der Milzjucht, bei Gicht und Po- 
dagra, anfangender Waſſerſucht, allgemeiner 


Schwäde, alten Gefhmwüren, dem Stein und in 
Krankheiten der Brujt und der Haut.” 


Familie der 


Schwalbenwurzgewächſe, Asclepia- 
daceae. 


Schwalbenwurz (Vincetoxicum offiei- 
nale Moench), Giftwende, Giftwurzel, 
Judenwurz, Sankt Lorenzkraut, Schwalben- 
ſchwanz. Asclepias vincetoxicum L. 

Der zähe Stengel wird "/„—1 m hoch 
und ift einfach. Die Blätter jtehen paar- 
weije einander gegenüber, find kurzgeſtielt 
und zugejpist, unten breiter herzeiförmig, 
nach oben jchmäler, dunkelgrün. Die weißen 
Blüten entfpringen in paarmweifen Dolden 
neben den Blattachjeln; ihre kleine Krone 
ift teilig gelappt. Die Samenfapjeln find 
3 cm lang, länglichrund zugeſpitzt; wenn 
fie auffpringen, jo jehauen die feidenglänzen- 
den Haarjchöpfe der Samen heraus, jo daß 
das Ganze mit den Kapjelflappen einer 
Schwalbe gleicht. 

Die Schwalbenwurz blüht von Juni 
bi3 Auguft. 

Sie liebt Kalkboden, wächſt gern an 
fonnigen Steinhalden und gehört zur pon- 
tijchen Heidegenofjenjchaft. 

Die frifche Wurzel riecht ſtark wider: 
lich und hat einen jcharfen, füßbitterlichen 
Geihmad. 

Anwendung und Gefahr. Die Schwalben- 
wurz ift giftig, zum mindeften verbädtig. Aus 
Kräuterbüdhern: „Dies ift eine herrlihe Wurzel 
wider alle Gift, daher fie auch im Latein Vince- 
toxicum, das ift eine Siegerin des Gifts genannt 
wird. Ein halb Pfund Schwalbenwurzel über Nacht 
in einer Maß guten weißen Wein gebeizt, darnach 
über das Dritteil eingefotten und alle Tage früh 
einen warmen Trunf im Bette getan, darauf ge- 
ſchwitzt, treibt die Waſſerſucht mwunderbarlih aus, 
alfo da fie fürnehmlich unten an den Sohlen aus- 
bricht, ift eine gewiſſe Erperien;. (Sit ohne Zu⸗ 
ziehung des Arztes nicht rätlich zu erproben.) Die 
Blumen und Blätter gedörrt und zu Pulver geftoßen 
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in die alten Wunden und Schäden gejtreut, heilen 
fie. Die Blätter zerftoßen und übergelegt, dienen 
zu allerlei böjen Gejhmüljten und Gejchmären. 
Ein Dampfbad von Kraut und Wurzel gemadt, 
darüber gejefjen, vertreibt Mutterweh und bringt 
die Monat3zeit.* 


Familie der 


Ochfenzungengewächfe, 
Borraginaceae 


Taf. 59. Fin. 2. Beinwell (Symphytum 


offieinale L.), 
Beinwurz, Glot= 
mwurzel, Lot⸗ 
wurz, Gchärz, 
Schmeer-, 
Schmalzwurz, 
Schwarzwurz, 
Soldatenwur⸗ 
zel, Waldwurz, 
Wallwurz, 
ſchwarz Wald— 

würze. 

Die aus— 
dauernde Wur- 
zel geht tief, iſt 

jpindelförmig, 
dick, äftig, faftig, 
außen jchmarz, 
innen weiß. Die 
Wurzelblätter 

find groß, ge- 
ftielt, zungen— 
i rauh⸗ 
Der 

Stengel iſt ſaf— 
tig, äſtig, rauh— 
haarig. Die 

Stengelblätter 
laufen wie die 
Zweige weit her⸗ 
ab. Die ſchmal⸗ 
glockigen Blüten 
ſtehen in endſtändigen, einſeitigen, eingeroll- 
ten Trauben und ſind ſchmutzig weiß oder 
purpurn. 

Der Beinwell blüht von Mai bis 
Auguſt. 

Er iſt eine mitteleuropäiſche Uferpflanze 
und wächſt häufig auf feuchten Wiefen, an 
Gräben, Bächen und Flüffen. Die Wurzel 
wird im Herbit gefammelt; das frifche 
Kraut, folange e3 zu finden ift, am beiten 
in der Blüte oder vor derjelben, 








Schwalbenwurz (Vincetoxicum ofieinale Moench). 
a. Unterer, b. oberer Zeil einer blühenden Pflanze. 
c. Blüte, vergrößert. d. Staubblattfranz. e. Staubgefäß, von hinten. 
f. Dasjelbe, von vorne, g. Frucht, geöffnet. h. Same, mit Haarjchopf. 


Die ganze Pflanze ift fait geſchmack— 
und geruchlog, jehr jchleimig, ſchwach zu— 
ſammenziehend. 


Anwendung. Früher war die Wurzel, Ra- 
dix Consolidae maioris und das Kraut, Herba 
Consolidae maioris, offizinel. Die Wurzel 
wurde zu jchleimigen Umſchlägen bei Quetſchungen, 
Wunden und Beinbrühen, im Abjud bei der Ruhr 
verwendet. Das Kraut fam im Abjud zu den 
Wundtränfen und Wundmitteln. In der Homöo— 
pathie wird die 
ftarfe Tinktur mit 
Waſſer gemifcht 
als äußerer Um— 
ſchlag (dabei auch 
innerlich die höhere 
Potenz) als ſehr 
wirkſam bei Kno— 
chenbrüchen, Quet⸗ 
ſchungen, Verlet⸗ 
zungen der Knochen 
und Knochenhaut 
angewendet. Der 
aus den ſaftigen 
Teilen der friſchen 
Pflanze gequetſchte 
Schleim wirkt aus⸗ 
gezeichnet als 
Wundmittel und 
gegen Inſekten⸗ 
ſtiche. 

Aus Kräuter: 
bühern: „Die 
Malmurzift inwen- 

dig Hebrig und 
ichlüpfrig, fie leimt 
und heftet zuſam⸗ 
men. Die Wurzel in 
rotem Wein oderin 
Wafjer gejotten 
und getrunfen, ift 
nutzlich denen, wel- 
che Blut ſpeien und 

innere Verlet⸗ 
zungen haben; fie 
ſtillt die rote Ruhr, den Blutfluß und das Blut 
harnen. Walwurz mit Honigwafjer getrunfen, reinigt 
die Bruft. Es wird daraus aud) ein föftliher Saft 
oder Sirup gemadt, den Schwindſüchtigen und 
Blutfpeienden fehr dienlih. Ein Pflafter aus der 
Wurzel und den Blättern über die frifen Wunder 
gelegt, heftet fie zufammen. Dieſer Umſchlag lindert 
die Entzündung und heilt gequeiſchte Glieder. Die - 
Barbiere haben diefe Wurzel geftoßen in Vorrat, 
mifchen das Pulver mit warmem Waſſer und ſchlagen 
dies mit hänfen Werg über; es klebt an, 
bald hart und jtopft gut.“ 












«4 
2, b. e. Beinwell. Zr 
Symphytum officinale L. 74 





1. Bitterflee. 
Menyanthes trifoliata L. 
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Taf. 60. Fig. 1. Gurfenfraut (Borrago 
offieinalis L.), Kukumerkraut, Boretjch, 
Beragen, Burretjch, Augenzier, Gegenitoß, 
Herzfreide, -blümlein, Liebäuglein, Wohl- 
gemut, 

Die einjährige Pflanze iſt jaftig und 
rauhhaarig. Der aufrechte Stengel ijt ältig 
und hat ziemlich große, eiförmige, raube, 
geitielte Blätter, welche gegen den Gipfel 
an Größe abnehmen. Die emdjtändigen 
Blumen hängen nach einer Seite an mehr: 
blütigen Stielen, find in der Knoſpe rojen- 
rot, offen himmelblau, jelten weiß oder tot. 

Das Gurfenfraut blüht von Juni bis 
Oftober. 

Es jtammt aus Kleinafien, ift in Güd- 
europa eingebürgert, wird bei uns in Gär— 
ten gepflanzt und verwildert hin und wie: 
der daraus, 


Das Kraut hat einen gurfenartigen 
Geruh und Geihmad. 


Anwendung. Die Wurzel war früher als Radix 
Borraginis, das Kraut als Herba Borraginis offizi= 
nell; doc war die Anwendung jelten. Die Blumen 
gehörten zu den vier herzitärfenden Blumen nebjt 
denen von Ochſenzunge, Roje und Veilchen. Das friſche 
Kraut galt als herzſtärkendes, giftwidriges Mittel. 
Es wird im Aufguß, 10 gr der Blumen und Blätter 
aufs Liter Wafjer, für ein Schmweißmittel angejehen. 
Die jehr jchleimige Pflanze mag ähnlich wie Bein- 
wei al3 MWundfraut und fühlendes Mittel dienen. 
Aus Kräuterbühern: „Die holdfeligen Bor— 
ragenblumen mögen in Speije und Trank fröhlich 
benügt werden, denn ſie ftärfen das Herz und 
Sim, erweden die verzagten, traurigen, melancho— 
lichen Menjchen zur Freude und munterem Sinn, 
läutern das Geblüt. Dieje Blumen jtößt man mit 
Zuder in einem jteinernen Mörfer, tut fie in ein 
Glas und ift ſolcher eingemachte Zuder ſehr dien- 
lich in aller Schwäche, beſonders in hitzigen Fiebern. 
Hiezu dient auch das aus den Blumen gebrannte 
Waſſer. Kraut, Wurzel und Samen in Wein ge— 
jotten und getrunfen, reinigen das Blut. Der 
gejtoßene Samen mit Wein getrunfen, bringt den 
Frauen die Milh. Das Kraut gekocht und ge— 
geſſen, ift gut für die Franke Leber. Wer von 
Inſekten gejtochen ift, lege zerquetichte Blätter der 
Borragen auf. Ueberſchlaäge mit Borragenmafler 
auf entzündete Augen gelegt, lindern die Schmerzen 
und die Entzündung. Die Wurzel mit Baumöl 
und Gerftenmehl gekocht und als ein Pflafter über- 
gelegt, nimmt die Hitze des Rotlaufs.“ 


Taf. 60. Fig. 2. Ochſenzunge (Anchusa 
officinalis L.), Augenzier, Bauernboretjch, 


En: 


| 
| 
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Bıuderjchaftsmandar, Hundszunge, Lieb- 
äugel, Strußnjien (= ſtruppiger Georg). 

Rote Ochjenzunge, Blutwurzel, votes 
Färberfraut. Anchusa tinctoria Desf, 

Die einheimifche Ochjenzunge hat eine 
zweijährige bis ausdauernde Wurzel, welche 
dick, ſchwarzbraun und vielföpfig iſt. Der 
äftige Stengel trägt zungenförmige, grau— 
grüne, borjtige Blätter, wovon die unterjten 
gejtielt und größer, die obern figend und 
kleiner find. Pie Blütentrauben find einge 
rollt und verlängern fich während der Blüte. 
Die Blumen find anfangs rot, dann dunfel- 
violett mit weißlichen, jammtartigen Hödern. 

Die rote Ochjenzunge hat mit der be- 
jchriebenen gebräuchlichen viele Aehnlichkeit; 
die Blätter find fürzer zugeſpitzt, ihre aus: 
dauernde Wurzel ijt rot und wurde früher 
zum Färben benüßt, 

Die einheimifche Ochjenzunge blüht 
von Mai bis Oftober. 

Sie wächſt an Wegen, auf Schutt, an 
trockenen, jteinigen Stellen in Europa. Die 
rote Ochfenzunge wird im füdlichen Frank— 
reich, in Ungarn und in einigen Gegenden 
Deutjchlands angebaut und in den Handel 
gebracht ;im Süden Frankreichs und Spaniens 
und in Rleinafien wächſt fie wild. 

Die jungen Blätter und die Wurzel 
find geruchlos und haben einen ſüßlichen, 
ſchleimigen Geſchmack. 

Anwendung. Die einheimiſche Ochſenzunge 
war früher offizinell und zwar ihre Wurzel als 
Radix Buglossae, ihr Kraut als Herba Bu- 
glossae, und ihre Blüten ald Flores Buglossae. 
Letztere zählten zu den vier heraftärfenden Blumen, 
Flores quatuor cordiales Gurkenkraut, Ochſen⸗ 
zunge, Roſe, Veilchen). Die Anwendung kam ganz 
mit derjenigen des Gurkenkrauts, Borrago offi- 
cinalis L., überein, wie aud Matthiolus jagt: 
„Borragen und die gemeine Ochſenzunge haben 
faft einerlei Kraft und Wirkung, darum joll, was 
von Borragen gefagt wird, aud von ber Ochſen⸗ 
zunge verſtanden werden.“ Die Wurzel der roten 
Ochſenzunge war als Radix Alcannae spuriae, 
falſche Alkanna, offizinell. Ihre Rinde ift fpröde 
und blätterig und enthält einen in Aether, Wein⸗ 
geift, fetten und flüſſigen Delen löslichen, violetten 
Farbitoff, welcher zum Färben von Romaden und 
Haarölen benügt wird. 


Steinfame (Lithospermum officinale 
L.), Meerhirje, Meergries, Sonnenhirſe, 
Sonnenkorn, Marientränen, Berlenfraut, 
weißer Steinbrech, Türfengries. 
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Von der holzigen, fchwarzbraunen, aus— 


Er iſt geruchlos. 
dauernden Wurzel erhebt ſich der ſteife, 


Anwendung. Die Blätter ſollen einen trink— 





aufrechte, runde, 
äftige Stengel, 
welcher fich 
durch fteife 
Haare rauh an- 
fühlt. Die Blät- 
ter find lanzett- 
lich, jpig, auf 
der unteren 
Seite blaß. Die 
fleinen Blüten 
ſtehen in einjei- 
tigen beblätter- 
ten Trauben 
und haben einen 
grünlichweißen 
Saum. Der 
Same oder die 
Nuß iſt ſtein— 
hart, glatt und 
glänzend weiß 
gefärbt. 





baren Tee geben. 
Aus Kräuterbü— 
chern: „Der Sa— 
me eines Quent⸗ 
leins (4 gr) ſchwer, 
gepulvert und in 
weißem Wein ges 
trunfen, bricht den 
Stein mit Gewalt, 
reinigt die Nieren 

und treibt das 
Harnmwafjer. Dies 
ift auch eine vor: 
trefflihe, köſtliche 
Arznei den Wei— 
bern in Kind: 
nöten; „ich hab’ vie⸗ 
lendamitgeholfen“ 
(Matthioluß). 
Man mag aud) die 
Wurzel bei dem 
Fleiſch kochen, wie 
Peterſilienwurzel, 
ſo richtet ſie alles 
aus, was ſonſt von 


J 





Er blüht dem Samen ge— 
von Mai bis ſchrieben iſt (Ca . 
Juni. Steinfame (Lithospermum officinale L.). ale, ei 

Der Stein⸗ a. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. da Malva) 
ſame m ächſt an b. Blüte. c. VBlumenfrone, längs aufge Pappeln ( alva 
Kenia Stellen Ichnitten. d. Bom Kelch umgebene, au 4 und Kamillen in 


fteinartigen Zeilfrlichten (Rlaujen) beftehende nd 
in Gebüfchen an a 
und an lichten damit der Schmerz 
Waldplägen Europas, findet ſich jedoch | des Steins gemildert werde und der Harn feinen 
nicht überall. | Gang bekomme.“ 


. Taf. 61. Fig. 1. Lungenkraut (Pulmona- Die ausdauernde Wurzel treibt borftige, 
ria officinalis L.), Botkraut, Fleckenkraut, weiche Stengel mit rauhhaarigen Blättern. 
Unfer lieben Frauen Milchkraut, Himmel: | Der gipfelftändige Blütenbüfchel befteht aus 
ſchlüſſel, Hirſchtöhl, -mangold, Hofen- | anfangs toten, dann violetten, ben Shlüffele 
Ihiffern, Lungenwurz, Schlotterhofe, Un- | blumen ähnlichen Blüten. Beim Verblüfen 
gleiche Schweitern. erfcheinen nicht blühende Wurzeltriebe mit 
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— — 2a, b, ec. Ochſenzunge. 
x \ ) © u Anchusa offcinalis L. 
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1a, b. Gurfenfraut. 
Borrago officinalis L. 
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größeren, herzförmigen oder kurz eiförmigen 
Blättern, welche einen langen, jchmalge- 
flügelten Stiel beſitzen. 

Das Lungenfraut blüht von März 
bis Mai. 

Es wächſt in ganz Europa häufig in 
lichten Wäldern und Waldgebüfch. 

Die Blätter werden im April ge 
fammelt. 

Sie find geruchlos 
und ſchmecken jchleimig, 
etwas zufammenziehend. 


Anwendung. Früher 
war das Lungenfraut ala 
Herba Pulmonariae offi- 
zinel und murde bei an— 
gegriffener Lunge, Lungen: 
gefhmüren, Schmwindfucht 
und Blutjpeien gebraucht. 
Es hat frifch erweichende, 
getrocdnet wenig zufammen- 

ziehende Eigenjchaften. 
30 gr aufs Liter Wafjer 
im Abjud geben einen Bruft- 
trank. Kneipp hält eine 
Miſchung zu gleihen Teiler 
mit Spitmwegerichblättern 
für einen guten Tee gegen 
innere Verſchleimung. Aus 
Kräuterbüdern: „Dies' 
Kraut ift bei vielen in den 
Auf gefommen, e3 heile die 
Geſchwüre an der Bruft. 
„Ich babe es verjucht im 
Blutjpeienund treffliche Hilfe 
befunden“ (Matthiolus). 
Hab’3 aber in Wajjer fieden, 
mit Rofenzuder abbereiten 
lafjen und die Brühe den 
Kranken morgens zu trinken 
gegeben.” Gmelin jagt: 
„Die ältern Aerzte zählten 
die Blätter unter ihre 
Wundmittel und rühmten 
fie bei Blutſpeien und Lungenſucht an.“ 


Familie der 
Eifenkraufgewächfe, Verbenaceae. 
Taf. 61. Fig. 2. Eiſenkraut (Verbena 
officinalis L.), Eijenhart, herz, -reich, 
hendrik, Eijewig, Iſenkraut, -hart, fern 
— Reichhart, Stahlkraut, Tauben- 
aut. 


Der Wurzelſtock dauert aus. Der Sten- 
gel iſt fteif aufrecht, äftig, rauh, vierfantig. 








Feldzypreſſe (Ajuga chamaepitys Schreber). 

a. Ganze Pflanze etwas verfleinert. n 

b. Blüte, an der Unterjeite längs aufgejchnitten. 
(Zert ſ. Seite 122.) 


Eifenfrautgewädhfe, Verbenaceae. 121 


Die Blätter jtehen einander gegenüber, find 
furzhaarig, etwas runzelig, ungleich einge- 
jchnitten gefägt und verlaufen in einen 
furzen, breiten Blattjtiel; die mittlern Blät- 
ter jind fiederjpaltig, dreilappig mit größe- 
rem Mittellappen. Der Blütenftand tjt eine 
lange Aehre, an welcher nur einige der 
oberjten Blüten gleichzeitig blühen. Dieſe 
find Flein und Itlafarbig. 

Das Eijenfraut 
blüht von Juli bis 
September. 

63 wächſt häufig 
an Wegen und auf 
Schutt und zählt zu den 
mitteleuropäifchen Kul⸗ 
turbegleitern. 

Die Blätter werden 
im Sommer geſam— 
melt. 

Sie haben feinen 
Geruhb und einen 
ſchwach bittern, etwas 
zufammenziehenden Ge- 
ihmad. 

Anwendung. Früher 
war das Eijenfraut, Herba 
Verbenae, offizinell. Es 
iſt ein leichtes Bittermittel, 
ftärtend und zuſammen— 
ziehend; es wirft auch küh— 
lend, iſt ein Wundkraut und 
ſtillt Schmerzen. Die Blätter 
werden mit Weinejjig ge- 
fotten und geben Umjchläge 

bei rheumatiſchen Schmer- 
N zen, Seitenftehen, Migräne, 
| Aus Kräuterbüdern: 
„Die Blätter (gequeticht) 
legt man auf die Wunden. 
Derjelben 4 gr (gepulvert) 
mit Weihrauh und altem 
Wein vierzig Tage nach— 
einander nüchtern getrunfen, heilen die Gelbſucht. 
Eiſenkrautblätter in weißem Wein gejotten und 
davon getrunken, treiben den Harn und den Stein. 
Gifenfraut wird auch gelobt zur Deffnung der 
Zeber und Milz, weshalb das Pulver von den 
Blättern mit Erfolg wider die Waſſerſucht ge— 
nommen wird. Eiſenkraut in Wafjer gefotten oder 
grün zerftoßen und aufgelegt, lindert hitzige Ge⸗ 
ſchwulſt und fäubert unreine Wunden. Das ganze 
Kraut in Wein gekocht, heilt die Mundfäule und 
um fich freffende Halsgejhmäre. Das Kraut mit 
Eifig zerftoßen, braucht man zum falten Brand.” 
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familie: Zippenblütler, Labiatae. 
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Familie der 


Cippenblütler, Labiatae. 


Feldzypreſſe (Ajuga chamaepitys 
Schreber), (Abbildung ſiehe Seite 121) Erd- 
fiefer, Erdpin, Erdweihrauch, Schlaf-, 
Schlagfräutlein, Je länger je lieber, Zeit: 
fraut. Teucrium chamaepitys L. 

Der 10—20 em hohe Stengel iſt zottig, 
am Grund ausgebreitet äftig. Die Wurzel- 
blätter jind einfach 
fpatelig; die Stengel- 
blätter tief dreifpaltig 
mit jehr dünnen Bip- 
feln, zottig. Die Heinen 
gelben Blüten jtehen in 
den Blattachjeln und 
haben eine dunfler 
punftierte Unterlippe. 

Blüht von Juni 
bis Auguft. 

Wächſt da und 
dort auf kalkhaltigem 
Boden an fonnigen 
Steinhalden und Ab- 
hängen, befonders auch 
auf Stoppelädern und 
gehört zur füdeuros 

päiſchen Heidege- 
noſſenſchaft. 

Die ganze Pflanze. 
hat einen eigentüm- 
lichen baljamijchen 
Geruch, der nicht je- 





den Schlag: Nimm der Blumen Se länger je lieber 
zwei 2ot (32 gr), Salbeiblätter, Kalmus, jedes 
ein 2ot (16 gr), miſche e3 wohl durcheinander, 
Davon joll der Kranke frühe und abends, warn 
er jchlafen geht, einer Welſchnuß groß efjen. Die 
Blätter gepulvert, mit Feigen vermifht und ein- 
genommen, fördern den Stuhlgang. Die Blätter 
mit Honig vermifcht und pflaſtersweiſe Übergelegt, 
heilen und heften zufammen, wehren den um fid 
frefjenden Gejchwüren. Grün zerftoßen und über 
gejchlagen, lindern und verteilen fie die Milchknoten.“ 


Gamander (Teu- 
erium chamaedrys 
L.), Samanderle, Cha- 
Ienderli, braun Man 
derlin, milder Ma- 
faran. 

Aus ausdauern- 
der Wurzel kommt ein 
etwas holziger, 10 bis 
30 cm hoher, zottiger 
Stengel, welcher am 
Grund veräftelt ift. 
Die Kleinen Blätter 
gleichen etwas den 
Eichenblättern, woher 
ichon der griechiiche 

Name Chamaedrys, 
niedrige Eiche, ſtammt; 
fie find etwas leberig, 
glänzend, oben dunkel⸗ 
unten  granlichgrün. 
Der Blütenftand iſt 
eine aus Quirlen ge 
bildete Aehre; die Blu⸗ 


dem behagt; einen d hellpurpurn, 
yo * ſcharfen — * — 
e i 
ſchma Gamander (Tenerinm chamaedrys L.). Oberlippe, jo ei 
a. Erdſtämmchen mit 3 Stengeln. b. Blüte. Unterlippe ſchei 
Anwendung. Aus e. Blüte, am der Unterſeite längs aufgeſchnitten. 5lappig iſt. 
Kräuterbüchern: „Die Der Gamander 


Blätter des Je länger je lieber ſieben Tage nach— 
einander in Wein getrunten, vertreiben die Gelb- 
ſucht. Vierzig Tage in Met eingenommen, heilen 
fie daS langwierige Hüftwehe. Sie find auch be: 
ſonders gut für Leberfrankheit, Harnwinde und 
veritopfte Nieren, treiben den Harn und bringen 
den Frauen ihre Zeit. Diejer Trank ift die beſte 
Hilfe wider das giftige Kraut Aconitum. Das 
Kraut Je länger je lieber dient gegen alle Ge- 
brechen des Hirns, der Sehnen und Glieder, ala 
da ift der Schlag, die fallende Sucht, das Zipper- 
lein, wenn man das Pulver vom Kraut mit dem 
Sirup Oxymel genannt trintt. Eine gute Lat- 


werge zu ebengenannten Gebrechen, befonders für 


blüht von uni bis Auguft. ” 

Er wählt gerne an fonnigen Abhängen, 
Felfen und Weinbergmauern und gehö 
zur füdenropäifchen Heidegenoffenfhaft. al 

Der Gamander hat einen ſchwach bal- 
famijchen Geruch und ſchmeckt bitter. 


Anwendung. Aus Kräuterbüdern: „Gas 
manderle in Waſſer oder Wein gejotten, ift —* 
trefflich gut denen, jo huſten, mit Not harnen WU 
im Begriffe find, mwafjerfüchtig zu werben; be 
den Frauen ihre Zeit. Diefer Trank dient 
für das dreitägige Fieber, wenn man drei zuge 










2, — N 
2a, b, cd, Gifenfraut. ” / A “ > Lungenfraut. 
fe or i onarıa ofhcınalis !. 
Verbena oltcinalın T. ulmonarıa ofhcınalı 


Samilie: £ippenblütler, Labiatae. 


k 







naheinander ein Duentlein (4—5 gr) davon ein- 
nimmt. Das Kraut über Naht in Wein gebeizt 
und davon getrunfen, tötet die Würmer. Etliche 
geben diejem Kraut großes Lob wider das Podagra 
oder BZipperle, jo man es in weißem Wein fiedet 
und morgens drei Stunden vor dem Efjen einen 
warmen Trunf davon tut, jehzig Tage nadein- 
ander. Aber der Leib joll zuvor purgiert jein und 
der Kranke ſoll die fauern und jehr gejalzenen 
Speijen meiden. Dieſe Arznei haben die Genuejer 
Kaifer Carolo dem Fünften zugeſchickt und bezeugt, 
fie jei bei vielen gliederfühtigen Berjonen wahr: 


Taf. 62. Fig. 1. Andorn (Marrubium 
vulgare L.), weißer Dorant, Gottvergejien, 
Gotteshilfe, Helfefraut, Mariennejjel, Ma- 
rubel, wilder Taurant. 

Der Wurzeljtod dauert aus. DerStengel 
üt aufrecht, vierecfig, weich, meißfilzig, am 
Grund äſtig. Die Blätter find geftielt, 
gegenjtändig, runzelig, filzig, ungleich geferbt, 
die untern herzförmig rund, die obern mehr 
eiförmig, in den Blattjtiel herablaufend. 
Der Blütenftand befteht aus kugeligen, reich 
blütigen Quirlen in den Blattachjeln; die 
Kelche haben Stacheljpigen; die Blüten 
find weiß. 

Der Andorn blüht vom uni bis 
September. 

Er findet fich felten an Wegen und 
auf Schutt in Europa und in Mittelafien. 

Man jammelt die Blätter und die 
oberen Teile der blühenden Pflanze, bejonders 
im Juni. 

Sie riehen friſch ſtark balſamiſch, 
trocken viel ſchwächer, aber —— 
ihr Geſchmack iſt gewürzhaft, balſamiſch, 
ſehr bitter. | | 


Anwendung. Der weiße Andorn war früher 
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baftig befunden worden, alfo dab fie in vielen 
Sahren das Podagra nicht mehr empfunden haben. 
Chamaedrys gepulvert, ein Duentlein (4—5 gr) 
eingenommen im viertägigen Fieber, nachdem der 
Zeib gereinigt worden ift, hat vielen geholfen 
(Samerer). Auch ift Gamanderle ein nüßlich 
heilſam Wundfraut für neue und alte Schäden, 
mit Eſſig, Wein, Honig, Del, oder dad Pulver 
allein gebraucht, je nad Gelegenheit der Saden. 
Wider die Schmerzen der Goldader eine gemifje 
Arznei, die eilends tut helfen: Nimm Gamanderle, 
koch's in Baumöl und beftreich den Gebreiten.“ 


al3 Herba Marrubii albi offizinell. Es murde 
daraus das Andornertraft, Extractum Marrubii, 
bereitet. Andorn erwärmt und trodnet, dient bei 
Mutter und Bruftleiden und beim Stein. Linné 
jagt, er helfe gegen Speichelfluß nah Duedjilber- 
turen. Andorn dient al3 löjendes Mittel gegen 
den Huften; wird aud bei Ajthma, Hyiterie, Sfor- 
but u. ſ. w. angewendet. Man nimmt zum Tees 
aufguß 10 gr aufs Liter Wafjer, täglich zwei oder 
drei Taffen getrunfen. Man jegt auch einen Ans 
dornmwein an, indem man 30 gr Andorn acht Tage 
in ein Liter Weißwein legt, wovon nad) jedem 
Eſſen ein Gläshen getrunten wird. Aus Kräuter- 
bühern: „Die Blätter von weißem Andorn in 
Waſſer oder Wein gejotten und mit Honig oder 
Zucker verfüßt getrunfen, erweihen und räumen den 
Schleim aus der Lunge und Bruft, helfen wider 
den Huften, das Keuchen und blähige Seitenftechen. 
Wenn man gepulverte Veilchenwurz dazu miſcht, 
wird der Tranf noch fräftiger. Obiger Trank er- 
öffnet ferner die verftopfte Leber, Milz und Mutter, 
tötet die Würmer im Leibe; hilft den Frauen in 
Kindsnöten und reinigt fie nad) der Geburt. Man 
kann auch die getrodneten und gepulverten Blätter 
mit Honig als Latwerge einnehmen, was für Bruft 
und Lunge gut if. Andorn nimmt man aud zu 
Bädern für Frauen, welde über Schmerzen im 
Rüden, in den Beinen und in der Seite Flagen. 
Die Blätter gequetjcht oder gepulvert und mit Honig 
aufgelegt, reinigen alte, unreine Schäden und vers 
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hüten deren Weiterfrefien. Umſchläge damit Iin- 
dern die Schmerzen in der Seite. Blätter und 
Samen mit Schmalz vermifcht und aufgelegt, ver— 
ehren den Kropf. Abjud oder Lauge von Andorn 
heilt den Grind, die Schuppen und Flechten.“ 


Taf. 62. Fig. 2. Gumdelrebe (Glechoma 
hederaceum L.), jtinfiger Abba, Blau- 
huder, Buldermann, Donnerrebe, Goierfe, 
Grundrebli, Gundelrieme, Gunderebe, Gun- 
dermann, Gunelteif, Gutermann, Hälvoff, 
Heilrauf, Heilreif, Huder, Huderich, Huderf, 
Hundläuft, Joierke, Kiek dörn Tun (Gud 
durch den Zaun), Rüderk, Uderam, Udram, 
Udrang, Zickelskräutchen. 

Die vierfantigen Stengel liegen auf der 
Erde oder hängen abwärts und wurzeln 
an den Gelenken, wodurch die Pflanze aus- 
dauert. Die Blätter find gegenjtändig, ge- 
ftielt, nierenförmig, an den aufjteigenden 
Blütenäften herzförmig geferbt. Der Blüten- 
ſtand bejteht aus jechsblütigen Quirlen in 
den Blattachjeln. Die jchönen Blumen find 
blau. 

Die Gumdeltebe blüht von März 
bis Juni. 

Sie wächst häufig an Heden, Rainen, 
Mauern und Wegen; fie liebt feuchten 
Grund und gehört zur mitteleuropätfchen 
Pflanzengruppe. 

Man jammelt die Blätter und Blü- 
ten im Mai. 

Das trocdene Kraut hat einen ſchwachen, 
gewürzhaften Geruch und ſchmeckt ſchwach 
bitter, gewürzhaft, etwas jcharf und zu— 
fammenziehend. 


Anwendung. Die Gundelrebe, Herba Hede- 
rae terrestris, war früher offizinell. Sie ift ein 
Bruftmittel bei Blutjpeien. Ihr Saft in die Naje 
gejogen, joll nad Rajus das heftigfte und einge: 
murzelte Kopfweh nicht bloß lindern, ſondern gänze 
li heben. Die Gundeltebe ift ein Stärkungs— 
und Reizmittel, welches bejonder3 bei Schnupfen 
gute Dienfte tut. Der Aufguß wird mit 15 gr 
aufs Liter Wafjer bereitet. Die Gundelrebe kommt 
aud zum Schweizertee. Kneipp empfiehlt den 
zee gegen Bruſtbeſchwerden, Wechſelfieber und 
Krankheiten der Harnwerkzeuge. Aus Kräuter: 
bühern: „Gundelreben in Wein gejotten und 
getrunfen, bewegen den Harn, der Frauen Zeit, 
töten die Würmer, treiben das Gift aus durch den 
Schweiß. Deshalb brauden die Tierärzte dies 
Kraut häufig bei Pferden, welche das Feifel haben. 
Dbiger Trank öffnet die Leber und Milz, heilt die 
Gelbjuht und das Hüftweh. Das Kraut famt 


den Blumen gepulvert oder ein Trank daraus ges 
madt, ift gut den Schwindfüchtigen, die Eiter in 
der Bruft haben; auch wird es gegen den Stein 
gelobt. Gundelreben in Wein oder Wafjer ges 
jotten und damit gegurgelt, heilen die Wundheit 
von der Mundfäule; damit gewaſchen, heilen fie 
den Grind; ebenfo tut diefe Waſchung gut bei 
Geſchwüren, Fifteln und alten, fließenden Schäden. 
Die Gundelrebe ift ein gebräuchliche Wundfraut, 
zerquetjcht aufgelegt oder getrodnet, gepulvert und 
aufgeftreut.” 

Taf. 62. Fig. 3. Brunelle (Brunella 
vulgaris L.), Bräunbeil, Braunelle, Brüni, 
Brunikraut, St. Antonifraut, Bugeln, Gauch— 
heil, Gottheil, blauer Kuckuck, Halskraut, 
Mundfäulefraut, Mundfäulzapfen, Augen- 
pröfel, Prickelnöſn, Veiteln. Prunella vul- 
garis L. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Der vier- 
fantige Stengel ijt aufrecht, hat gegenftän- 
dige, gejtielte, länglich eiförmige Blätter. 
Der Blütenftand bildet den Gipfel mit ähren- 
förmigen Quirlen. Die Blüte ift violett, 
jelten weiß. J 

Die Brunelle blüht von Juni bis 
September. 

Sie wäch ſt häufig auf Wieſen, Weiden, 
Grasplägen und an Wegen in ganz 
Europa. I 

Man jammelt das Kraut zur Blütezeit. 

Es hat einen bitterlichen, etwas herben 
und jchleimigen Geſchmack. 


Anwendung. Früher mar das Kraut Der 
Brunelle, Herba Prunellae over Consolidae 
minoris, offizinell. Es fühlt und zieht zuſammen, 
wird als Wundkraut und Skorbutmittel gerühmt 
und entweder friſch im Aufguß, oder getrocknet im 
Abſud zum Gurgeln bei Halsentzundung und Hals 
bräune verwendet. Aus Kräuterbüdern: „draw 
nelle hat den Namen von ihrer Eigenfhaft, dab 
fie bei der Entzündung der Zunge, welde man bie 
Bräune nennt, gebraucht wird. Heißt auch Gott- 
heil von jeiner heilfamen Kraft, denn es ift ein 
edles Wundkraut, trodnet und fäubert. Braunellen 
in Wein oder Waffer gejotten und getrumten, 
treiben da3 geronnene Blut, ſtillen die hitzigen 
Schmerzen, heilen allerlei Verwundung tm 
Solches tut auch der Saft. Das Kraut mit = 
Blumen in Wein oder Honigwafjer gejotten —— 
der ausgepreßte Saft dienen zum Gurgeln bei J 
Bräune, Mundfäule und wundem Hals. 
Wunden, alt oder neu, mögen damit 5*— 
werden. Das friſche Kraut geſtoßen, mit Eee 
Rojenöl über die Stirne gelegt, mildert das 


meh; mit Stabiofen geftoßen wıd aufgelegt, zeitigt | 


es die Karbunkel und heilt die Wunden.” 
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Taf. 63. Fig. 1. Weihe Taubnejjel 
(Lamium album L.), Bienenjaug, Danael, 
Dannettel, Erzengel, Unjer Frauen Schüh- 
lein, Milchblume, Tote Nefjel, Zahme Neffel, 
Sugere, Sügerli, Sügelfen, Sugerfe, Tau— 
nejjel, Tauejjel. 

Der ausdauernde Wurzelitof treibt 
Ausläufer. Die Stengel find aufjteigend 
aufrecht, vierfantig, nur unten veräftelt. 
Die hellgrünen Blätter find gejtielt, eiherz- 
förmig, ungleich gejägt und zugejpißt. Die 
weißen Blüten ftehen zu 14 bis 20 in 
Uuirlen in den Blattachjeln. 

Die weiße Taubneffel blüht von April 
bis Oftober. 

Sie wäch ſt häufig an Heden, Wegen 
und Mauern und gehört zu den mittel 
europäiſchen Rulturbegleitern. 

Man jammelt die Blüten ohne Kelch, 
trocknet fie jchnell und bewahrt fie an einem 
trodenen Orte auf. 

Die Taubnefjelblumen riechen jchwach 
honigartig und ſchmecken jchleimig füßlich. 


Anwendung. Die Taubneffelblüten, Flores 
Lamii albi, waren früher offizinell; noch früher 
auch das Kraut als Herba Lamii albi. Die 
Blüten dienen im Aufguß, 10 gr aufs Liter Waſſer, 
gegen den Weißfluß. Kneipp ließ aus den Blüten 
einen Abjud für Ohrendämpfe machen. Beim 
Volke dient der Tee auch für Halsweh. 


Taf. 63. Fig. 2. Zehrfrant (Betoniea 
offieinalis L.), Antoniustee, Batenie, Be- 
tonie, Botenge, Fleifchblume, Katzenwedel, 
Pfaffenblume, Römerei, Zahnkraut. 

Der ausdauernde Wurzeljtod bringt 
große, langgeftielte, herzeiförmige, längliche 
Blätter. Geitlich aus den Blattachjeln des 
mittleren Laubtriebs jteigt der ſchlank auf: 
rechte, hohe Stengel empor; er ift rauhhaarig, 
vierfantig und trägt fürzer geftielte, jchmälere, 
gegenjtändige, oben fißende Blätter. Nach 
oben jtehen die Blätter in größeren Zwifchen- 
räumen. Die Blüten find in Quirlen mit 
Deedblättern als enditändige Aehre geitellt 
und von purpurner Farbe. 

Das Zehrkraut blüht im Juli und 
Auguft. 

Es wächſt häufig auf Wald» und Berg- 
wiejen und gehört zur mitteleunropäifchen 
Heidewaldgenoſſenſchaft. 

Die Blätter werden im Juni geſam— 
melt. 
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Ihr Geruch iſt ſchwach, widerlich, ihr 
Geſchmack bitter, kratzend. 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Betonicae offizinell und gehörte zu den. 
Hauptfräutern, Species cephalicae pro epithe- 
mate. Es bildet auch zu 12% einen Beſtandteil 
des Gruisfhen Magenbalſams. Es wird bejonders 
als Nervenmittel empfohlen. Aus Kräuter— 
büchern: „Betonienfraut und Blumen in Waffer,. 
oder wo feine Fieberhige vorhanden, in Wein ges 
jotten und eine Zeitlang davon Morgens und: 
Abends einen warmen Trunf genommen, oder die 
Blumen mit Zuder eingemacht gegejlen, ift gut: 
zu vielen inneren Leiden, reinigt Zungen und 
Bruft von Schleim und Eiter, dient wider den 
Huſten, jchmeren Atem, das Keuchen und die 
Schwindſucht. Stärkt den Magen, öffnet Leber und 
Milz, vertreibt die Gelbjuht und Waſſerſucht. 
Hilft auch wider Nervenſchwäche, fallende Sucht, 
Hüftweh, Krampf, Bodagra und Lähmung der‘ 
Glieder. Zerbriht den Lendenſtein, fürdert den 
Harn und der Frauen Zeit, verteilt geronnen- 
Blut. Nah dem Efjen Betonien eingenommen, 
ftärft die Verdauung und legt das Aufftoßen und. 
Sodbrennen. 8 gr (zwei Duintlein) der gepul- 
verten Wurzel in Honigwafler eingenommen, treibt 
aus dem Magen alle jchleimigen, böjen Säfte 
durch den Bauch. Betonienblätter in Wein geftoßen- 
oder gejotten und warm aufgelegt, find qut für 
Duetjchungen, heilen die Wunden, mildern das- 
Rodagra und Gliederweh. Der Dampf von Bes 
tonien durch einen Trichter in die Ohren gelaſſen, 
ftillt das Ohrenweh; die tut auch der Saft, mit 
Rojenöl eingetropft. Umfchläge mit Betonien- 
wafjer ums Haupt gejchlagen, ftillen das Kopfweh. 
Die Blätter mit ein wenig Salz zerjtoßen und in. 
die Naſenlöcher getan, ftillen das Najenbluten.“ 


Taf. 63. Fig. 3. Gartenjalbei (Salvia 
offieinalis L.), Edeljalbei, Königs-, Kreuz- 
falbei, Lävendel, Müsli, Musfatellerkraut,. 
Sälvel, Salbme, Salf, Salve, Salver, Sal- 
wie, Scharleifraut, Selve, Selvi, Schumen,. 
Sophie, Saphie, Zaffe, Zuffeen. 

Ausdanernder Halbitrauch mit frautigen. 
Rutenäſten. Die jüngeren Zweige find vier- 
fantig, jamt den Winterblättern mweißgrau, 
filzig. Die Blätter find gegenjtändig, ge 
jtielt, zungenförmig, am Grund öfters mit 
Dehrehen verjehen, gräulichgrün. Die 
Blütenzweige jtehen aufrecht und jind mit 
6 bis 12blütigen, entfernten Quirlen ver- 
fehen. Die Blüten find violett, jelten weiß. 

Die Gartenjalbei blüht im Juni und- 
Juli. 
es Sie jtammt aus Südeuropa und wird 
bei uns häufig in Gärten gepflanzt. 
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Die Salbeiblätter werden im Mai und 
Suni vor der Blüte gefammelt und im 
Schatten getrocknet. 

Ihr Geruch iſt durchdringend, balja- 
mijch, fampferartig, ihr Gejchmad etwas 
bitter, gewürzhaft, zufammenziehend. 


Anwendung. Die Salbeiblätter, Folia Sal- 
viae, find offizinel. Sie find mild zujammen- 
ziehend, aromatiſch, blähungtreibend und katarrh— 
mildernd. Sie werden im Aufguß gegen Nadit- 
ſchweiß, Durchfall, äußerlich zu Mund» und Gurgel- 
wafjer bei blutendem Zahnfleiih, Bräune, Katarıh 
u. ſ. w. gebraudt. Sie find ein häufiger Bejtand- 
teil der Zahnpulver, werden 
auch als NRäuchermittel bei 
Aſthma benügt und fommen 
zum Wundgeift, Spiritus vul- 
nerarius. Kneipp jchreibt 
der Salbei reinigende Kräfte 
zu und rät Wajchungen mit 
dem Abjud an für alte, 
eiternde Schäden; innerlicd) 
lobt er Salbeitee oder bejjer 
Salbei mit Wermut zu gleichen 
Teilen zum Tee genommen, 
bei verjchleimtem Gaumen, 
Hals und Magen und zur 
Reinigung von Leber und 
Nieren. Sonft gilt Salbei 
im Aufguß, 10 gr aufs Liter 
Waſſer, für ftärfend, reizend, 
verdauungfördernd. Sie ge— 
hörte auch zu den Haupt» 
fräutern,Speciescephalicae 
pro epithemate; fommt zum 
Schweizer Tee, zu Wund- 
waſſern und bildet für fi 
mit rotem Wein angejegt, ein 
Waſchmittel für unreine Wun- 
den, Aus Kräuterbüdern: 
„Salbeiblätter in Wafjer oder 


Bein gefotten und getrunken, ift eine köftlihe | 


Arznei den keuchenden Lungenfühtigen, die ſtets 
hujten; ſtillt aud das Geitenftechen, dient der 
Leber und ftärkt die Nerven bei Schlag, Zittern, 
Krampf, fallender Sucht und Schlaffucht nicht allein 
getrunfen, jondern auch die Glieder damit gerieben. 
Salbei mit Wermut gejotten und getrunten, ftillt 
die rote Ruhr. Salbei gefotten und damit das 
Haupt gewaſchen, vertreibt die Läufe. Salbei ift 
gut für allerlei Wunden und für Snjektenftiche, 
ftillt das Blut und fäubert die faulen Geſchwüre. 
Mit frifhen Salbeiblättern die Zähne und das 
Zahnfleiſch gerieben, erhält fie fauber. Dämpfe 
vom Abjud find gut für die Harnftrenge.“ 


Bergminze (Calamintha offieinalis 
Moench), Steinminze. Melissa Calamintha L. 





Vergminze (Calamintha offleinalis Moench). 


a. Oberer Zeil einer blühenden Pflanze. b. Blüte. 
ec. Blumenfrone. d. Kelch. e. Teilfrüchte (Nüfchen). 


Aus ausdauernder Wurzel erhebt fich 
ein aufrechter oder aufjteigender Stengel 
30—60 em hoch; er ijt zottig mweichhaarig 
und häufig äſtig. Die Blätter find geitielt, 
rundlich eiförmig, gejägt, etwas behaart. 
Der ebenſträußige Blütenjtand iſt locker und 
befteht aus 3—8 Blüten. Der Keld iſt 
haarig, mit langbewimperten Zähnen; die 
Blumenfrone iſt purpurn ins Biolette, mit 
weißem, violettpunftiertem Fleck auf der 
Unterlippe, weit über den Kelch vorftehend. 
Die Früchte find braune, runde Nüſſe. 


Die Bergminge blüht 
von Juli bis September. 


Sie wächſt an jon- 
nigen Abhängen, Wald- 
fäumen und gehört zur 

atlantifchen Pflanzen⸗ 
aruppe (erreicht ſchon im 
Albgebiet ihre Oſtgrenze. 
Gradmann). 


Die Bergminze bat 
einen angenehmen Min 
zengeruch, einenfcharfen, 
ein wenig bittern Ge 
ſchmack. 


Anwendung. Aus 
Kräuterbühern: „Cala 
minthen mahen dünn, durch» 
dringen, treiben und öffnen. 
Galaminth gejotten und ge 
trunten, helfen trefflic wohl 
wider den Krampf, die 
Schlafſucht, fallende Sucht, 
beſchwerlichen Atem, Gelb⸗ 
ſucht und Waſſerſucht, dienen 
bei allen kalten, ſchleimigen, windigen Gebrechen 
innerlich und äußerlich. Calaminth treiben der 
Frauen Zeit und Harn, nicht allein getrunken, 
iondern auch ein Bad oder eine Bähung davon 
gemadt. Bon Calaminthen getrunfen und das 
Kraut mit Del warm auf den Rüden gerieben, 
eine Stunde vor des Fiebers Ankunft, benimmt 
den Froft und das Schütteln. Calaminthen mit 
Honig und Salz eingenommen, töten die Mürmer 
im Leib. Die Blätter gedörrt, zu Pulver geſtoßen 
und in Met getrunken, bringen den Schweiß und 
trodnen den Leib aus. Calaminthen bekommen 
dem Geſicht wohl. Wen der Magen drückt oder 
ſchmerzt von Blähungen, der zerftoße Calaminthen 
und effe das Pulver mit der Speife, ed 
ohne Zweifel. Der Saft in die Naje gezogen, ſtillt 
das Bluten.“ 


— 
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F 
la, b. Weiße Taubneſſel. 2a, b. Zehrkraut. 3a, b. Gartenfalbei. 


Lamium album L. Betonica officinalis L. Salvia officinalis L. 
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Taf. 64. Fig. 1. Rosmarin (Rosmari- 
nus officinalis L.), Rosmarein, Rojanarei, 
NRöslimarie, Rosmariggen. 

Immergrüner Strauch mit jchmalen, 
gegenftändigen, jigenden, lederigen,am Rande 
jtarf eingerollten, oben duntelgrünen, unten 
meißfilzigen Blättern, Die Blüten figen 
quirlförmig auf kurzen Gtielchen in den 
Blattachjeln und find blaßblau oder weißlich. 

Der Rosmarin blüht von März bis 
Mai; manchmal im Herbit zum zweitenmal. 

Er ijt in Südeuropa einheimijch und 
wird bei uns in Töpfen gezogen. 

Man jammelt die Blumen jamt dem 
Kelch, ſowie die Zweigſpitzen. 

Die Rosmarinblüten und Zmeigenden 
befigen einen ftarfen, gemürzhaft kampfer— 
artigen Geruch und Gejchmad; lebterer 
it etwas bitter. 


Anwendung. Die Rosmarinblumen, Flores 
Rorismarini, und das Rosmarinfraut, Herba 
Rorismarini, find offizinel. Aus beiden, d. h. 
aus dem blühenden Rosmarinfraute, wird das 
Rosmarinöl, Oleum Rorismarini, deitilliert, wel- 
des un. a. zum Bierräuber- oder Peſteſſig, Acetum 
aromaticum, und zur Rosmarin= oder Nerven- 
jalbe, Unguentum Rorismarini compositum, und 
zum Wundgeift, Spiritus vulnerarius, fommt. 
Das Rosmarinöl dient innerlich als Neizmittel 
und gegen Blähungen und Krämpfe, 1'/ bis 5 
Tropfen einigemal täglih. Aeußerlich wirkt es 
reizend und fräftigend in Einreibungen, Salben 
und Pflaftern, in Salben gegen Krätze, 1: 10 
bis 15; bei Schwäche der Sehkraft in der Hand 
jerrieben und vor die Augen gehalten, Rosmarin- 
öl wird mit andern Duftmitteln auch zu Bädern 
genommen. Ein Bad gegen Filzläufe wird nad 
Topinard3 Vorſchrift bereitet mit 300 gr Soda, 
Rosmarine und Thymianöl je 3 gr in 100 gr 
Weingeift gelöft zu 300 Liter Wafjer. Rosmarin- 
öl bildet aud einen Beitandteil des Kölniſchen 
Waſſers. Rosmarinkraut kommt zu den aromatischen 
Spezies, Species aromaticae und zu den Haupt- 
fräutern, Species cephalicae pro epithemate. 
Die Blütenzweige des Rosmarins geben im Auf- 
guß, 10 gr aufs Liter Waſſer, vermöge ihrer rei- 
zenden Kräfte ein gutes Mittel gegen Brondial- 





fatarırh. Sie fommen auch zum Schmweizertee und 
zu MWundwafjern. Kneipp jagt: „Rosmarin ift 
ein vorzügliches Magenmittel; als Tee reinigt er 
den Magen von Verjchleimung, bewirkt guten 
Appetit und gute Verdauung.“ NRosmarinwein, 
das Kraut in gutem Weißwein einen halben Tag 
angejeßt, jei ein treffliches Mittel gegen Herzge— 
brechen, wirfe beruhigend und harntreibend bei 
Herzwafjerjuht und Wafjerfucht überhaupt. Aus 
Kräuterbühern: „Rosmarin in Wein oder Waj- 
fer gejotten, morgens früh getrunfen und nad 
etlihen Stunden ind Bad gegangen, nüchtern und 
troden geſchwitzt, verteilt und heilt die Gelbſucht. 
Diejer Trank treibt viel überflüffige Stoffe von 
den Menjhen, öffnet die Leber und Milz und 
ftärtt fie. Nosmarin ſtärkt das Hirn und die 
Sinne, hilft wider Nervenleiden, fallende Krank— 
heit, Schlaffuht, Schlag, Lähmung, Zittern und 
Unempfindlichkeit. Rosmarin wehrt dem Weißfluß, 
wenn die Weiber davon trinfen und Dampfbäder 
oder Bähungen damit machen. Rosmarin gedörrt, 
zu Pulver geftoßen und auf einem gebähten Brot 
gegefjen oder das Pulver mit Malvafier getrunten, 
ift gut dem falten, blöden Magen, welcher die 
Speifen nicht bei fi behalten fannı. Rosmarin 
und Raute in Wein gejotten und ein wenig Pfeffer 
dazu gemifht und getrunfen, iſt gut wider Die 
fallende Krankheit. Aus den Rosmarinblumen 
macht man eine Zuderfonjerve, indem man die 
Blumen mit Zuder zufammen in einem jteinernen 
Mörjer ftößt; dies ift bejonder® gut wider die 
Ohnmacht. Wer übelriehenden Atem oder ein 
ſchwaches Geſicht hat, der efje alle Tage frühe 
Rosmarinblumen und die zarten, jungen Blättlein 
mit Brot und ein wenig Salz. Rosmarin ver: 
brannt und den Rauch in den Hals und die Naje 
gezogen, ift gut für den Huften und Schnupfen. 
Der Rauch vertreibt auch die böfe Luft. Auch mag 
man Rosmarin mit Ejfig und jaurem Wein fieden, 
den Mund damit auszufpülen, tut den Zähnen 
und dem Zahnfleiih gut. Der Abſud von Ros- 
marin jäubert und heilt die faulen Wunden und 
Gejhmwüre, damit gewaſchen und das Pulver von 
Rosmarin dareingeftreut. Rosmarin in Lauge 
gelegt, ift gut zum Kopfwaſchen. Rosmarinöl tft 
gut, lahme Glieder damit einzureiben; zu Verhütung 
des Schlags ſchmiert man das Genid damit.“ 


Taf. 64. Fig. 2. Vienenfrant (Melissa 
offieinalis L.), Biengras, Frauenfraut, 
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Garten>, Zitronenmeliſſe, Melifje, Herzkraut, 
Honigblume, Immenblatt, Mlutterkraut, 
Wanzen⸗, Zitronenkraut. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
große, gejtielte Wurzelblätter von hellem 
Grün und aufrechte, äſtige, vierfantige 
Stengel mit fleineren, gegenftändigen, fürzer 
geitielten Blättern. Diejelben jind herz— 
förmig eirund, zugejpißt, ferbig gejägt. Die 
Blüten jtehen in einjeitigen Quirlen in den 
Blattachjeln und jind weiß, vor dem Auf: 
blühen gelblich. 

Das Bienenfraut blüht von Juli big 
September. 

E3 jtammt aus Südeuropa und wird 
bei uns in Gärten gepflanzt. 

Die Blätter werden vor und während 
der Blüte gefammelt und die Pflanze kann 
jährlich zwei- bis dreimal gejchnitten werden. 

Dieganze Pflanze hat, bejonders gerieben, 
einen zuerjt wanzenartigen, dann angenehm 
ſüßlichen Zitronengeruch und baljamijch 
erwärmenden, etwas jcharfen, bitterlichen 
und etwas zujammenziehenden Geſchmack. 

Anwendung. Die Blätter des Bienenkrauts, 
Folia Melissae, find offizinell. Sie gelten ala 
mildes Reizmittel und werden als Herz und 
Magenftärkung, gegen Krämpfe und Blähungen 
verwendet. Aus ihnen wird mit Bitronenjcale, 
Nuskatnuß, Zimmt und Gemürznelfen der Melifjen- 
oder Karmelitergeift deftilliert, Spiritus Melissae 
compositus, ein ftarfes Reizmitte. Kneipp 
verwandte den Tee, 15—20°’gr aufs Liter Waffer, 
bei Unterleibsleiden von geftörter Nerventätigkeit, 
Bleichſucht, Hyfterie, Magentrampf, Verdauungs⸗ 
ſtörung, Krampf⸗ und Blahungskolik, Migräne, 
nervöjem Zahn-, Ohren: und Kopfweh. Von 
andern werden nur 5 gr Blätter aufs Liter Waſſer 
genommen. Aus Kräuterbüdern: „Melifien 
haben eine trefflihe Eigenſchaft, das Herz zur ftärfen 
und zu erquiden, befonders, wern einem bei Nacht 
durch; Herzklopfen bange wird. Sie läutern das 
Geblüt, vertreiben die Melancholie, dienen dem 
franten Magen und beinahe allen Eingeweiden. 
Meliffen in weißem Wein gefotten und denjelben 
einige Tage getrunken, tut obige Wirkung, räumt 
die Bruft, ftillt das Keuchen, ftärkt Herz und Dirn 
und wehrt der fallenden Sudt. Wenn jemand 
giftige Schwaͤmme gegeffen hat, der joll dieſen 
Zranf nehmen. Der Gebraud diejes Krauts 
Ihärft die Sinne und bringt gute, leichte Träume, 
Das deftillierte Waſſer ftillt den Mutterkrampf, 
drei oder vier Löffelvoll eingenommen. Abjud 
non Melifien warm im Mund gehalten, ſtillt das 
Zahnweh. Die friſchen Blätter verqueticht auf 
die Augenlider gelegt, lindern die Schmerzen in 
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den Augen. Der Abjud ift auch gut zu Kliftieren 
in der roten Ruhr. Meliſſen- und Kamillenblumen 
in ein leinenes Sädlein getan, in Wafler oder 
Wein gefotten und ausgedrüdt und warm auf- 
gelegt, lindert den Krampf der Gebärmutter, 
Dämpfe und Schwigbäder von Melifjenkraut bringen 
der Frauen Zeit. Pflajter aus frifchen Melifjen- 
blättern und Salz gemacht und aufgelegt, verteilen 
die Kröpfe, reinigen und ſäubern die Wunden, 
lindern die Gliederjchmerzen. Bienenftöde mit dem 
Kraute gerieben, find den Bienen angenehm, da 
fte nicht wandern. Dies Kraut zerquetſcht auf 
Bienenftihe gelegt, nimmt den Schmerzen. Der 
Saft aus den Blättern in die Augen getropft, 
beſſert daS Geſicht.“ 


Taf. 64. Fig. 3. Yiop (Hyssopus 


| offieinalis L.), Eifewig, Eiſewitt, Eifop, 


Giſpel, Sjojeple, Iſpen, Gartenijpen, Kirchen: 
jeppli, Kilchenſchoppen, Kirchen-, Rlojteryiop, 
Sepli, Weinejpe. 

Der Yiop ijt ein Halbjtrauch mit auf 
rechten, vierfantigen Zweigen. Seine gegen- 
ftändigen Blätter find jchmal, länglich und 
zugeſpitzt, ganzrandig, mit vielen Deldrüjen. 
Der Blütenjtand ift eine einjeitige, endjtän- 
dige Aehre oder Traube. Die Blüten find 
dunkelblau, hie und da rot oder weiß. 

Der Yiop blüht im Juli und Auguft. 

Er iſt im füdlichen Europa und Im 
Morgenland heimijch und wird bei uns 
in Gärten gepflanzt, aus denen er da und 
dort an feljigen Plägen, z. B. auf Burg 
ruinen, vermwildert tft. 8 

Man fammelt die Blüten und Blätter 
ohne die Stiele im Juli und Auguft. 

Ihr Geruch ijt, befonder3 gerieben, 
angenehm baljamijch, fampfer- oder terpen- 
timartig; ihr Geſchmack gemürzhaft, kaum 
bitter. 


Anwendung. Das Yjopfraut, Herba Hys- 
sopi, war offizinell und kam zu dem Haupt 
fräutern, Species cephalicae pro epithemate. 
Man verwendete den Nop bei Gelbjucht, Waller: 
ſucht und Steinfeiden; äußerlich als Augenmittel. 
Er hat auch ätzende Kräfte. Der ang 
Ihmedende Aufguß mit 8—15 gr der Blüten- 
gipfel aufs Liter Waſſer wirkt als Reiz, Bruft: 


und Skrophelmittel. Yjop fommt zum Wundgeift, 





f j 


Spiritus vulnerarius, zum Schmweizertee und zu 


Bädern. Aus Kräuterbüdern: „Nop ermarın 
durhdringt, macht dünn, öffnet und jäubert. 

mit Feigen, Rauten und Honig in Waſſer gejott 
und getrunfen, verteilt den Schleim der — 
befördert den Auswurf, räumt die Bruſt, lt 
den Huften und das Keu Yiop mit Wet 
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1, Rosmarin, 2a, b, ce, Bienenfrant. P 


3a, b. Mop. 
Rosmarinus officinalis L. Melissa officinalis L. Iyssopus officinalis L. 
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geintten und Fenheljamen darunter gemifht und | Blut. Mop in Del gekocht und aufgerieben, ver— 


getrunfen, nimmt Magenweh und Darmſchmerzen, 
hilft wider die Waſſer- und Gelbjucht, bewegt den 
Harn und der Frauen Zeit, vertreibt den Fieber- 
froft und erwärmt den Leib. Mop mit Honig 
vermijcht und als Latwerge eingenommen, tötet die 
Würmer. Mſop in Speife und Trank genofjen, 
macht eine hübjche Farbe und ftärft das Geſicht. 
Yiop mit Pfingftrofenwurzel und dergleihen Stüden 
gejotten, ift den Fallfüchtigen ſehr dienlich. Mop 
mit Salbei gejotten und davon getrunken, ift denen 
gut, welche Elagen, dab fie zu jchwer gehoben und 
fi) dabei wehe getan haben. Nop in Waſſer ge- 
fotten und übergejchlagen, verzehrt das geronnene 


Taf. 65. Fig.1. Majoran (Origanum 
majorana L.), Majeran, Maieron, Mai: 
gram, Mairan, Mairon, Margran, Maſaran, 
Majeran, Majeron, Miran, Wurftkraut. 
Sommermajoran, Wintermajoran (Sorten). 

Sommermajoran ijt einjährig, Winter: 
majoran dauert mit holzigem Stengel aus. 
Der Stengel ift aufrecht mit Eleinen, weichen, 
gejtielten, gegenjtändigen Blättern, welche 
ganzrandig, elliptiich und graufilzig jind. 
Der Blütenjtand bildet mit den Dedblättern 
fajt vierfantige, ovale Aehren oder Köpfe. 
Die kleinen Blüten jind blaßrot oder weiß. 

Der Majoran blüht im Juli und 
Auguft. 

Er ftammt aus Nordafrika, it im 
füdlichen Europa eingebürgert und wird bei 
uns in Gärten oder Töpfen gepflanzt. 

Man jammelt die Blätter mit den 
Blüten und entfernt alle Stengel und 
Wurzeln, 

Der Majoran riecht und jcehmedt 
ftarf, angenehm, gemürzhaft, ein wenig bitter. 


Anwendung. Das Kraut war als Herba 
Majoranae offizinell. Daraus wird das Majoran- 
öl, Oleum Majoranae, deftilliert. Majoran fommt 
zu den aromatischen Spezies, Species aromaticae, 
und zu ben Hauptfräutern, Species cephalicae 


* — 


treibt die Läuſe. Mop mit Feigen geſotten und 
mit der Brühe gegurgelt, ift gut gegen Halsge— 
ſchwulſt. Mit Ejfig gefoht und warm im Mund 
gehalten, lindert das Zahnmweh. Bei unreiner Ge- 
bärmutter nehme man Dämpfe mit Yjop. Mop 
auf glühende Kohlen geftreut und den Rauch durch 
einen Trichter in die Ohren gelafjen, legt das 
Klingen und Saufen derjelben. Del, darin Mop— 
blumen und =blätter an der Sonne deftilliert find, 
ift gut zum Einreiben vom Schlag gelähmter oder 
leblofer Glieder. Mop wird mit Erfolg zu 
Kliftieren genommen, welde man mider das 
Bauhgrimmen (Kolik) gebraucht,“ 


pro epithemate. Mit friſch gepulvertem Majoran 
wird die Majoranjalbe hergeftellt, Unguentum 
Majoranae; ebenjo fommt Majoran mit Krauſe⸗ 
minze und Salbei zur Nervenjalbe, Unguentum 
nervinum. Das Majoranpulver ijt ein Niesmittel; 
Majoran Hat diejelben Eigenjchaften, wie Doften. 
Er ift atomatifh und baljamiih, ein Kopf- und 
Nervenmittel, wirkt auch auf die Mutter. Aus 
Kräuterbühern: „Majorankraut in weißen Wein 
gejotten und getrunfen, ift gut wider die beginnende 
Wafjerfucht, Harnbeſchwerden, Bauchgrimmen, treibt 
der Frauen Zeit und lindert die Mutterfolif. Er 
foll auch zum Bad für Frauen genommen werden. 
Vom Majoran getrunken und das Haupt damit ges 
wajchen, ift gut für die Nerven, fallende Sucht, 
Schlafſucht, Schlag, Unempfindlichkeit, Krampf und 
langwieriges Kopfweh. Majoran dient aud wider 
Atembeichwerden. Zum Hauptwaſchen joll Majoran 
mit geftoßenen Gewürznelken gemijht werben. 
Majoran gepulvert und gefchnupft, erregt Niejen, 
lindert den Schnupfen und erwärmt das Haupt. 
Majoran mit Weißwein did eingefotten, gibt Um— 
jchläge auf den Magen bei Magenweh, auf ver 
renkte Glieder zur Schmerzlinderung, verteilt das 
geronnene Blut. Majoran in Baumöl an der Sonne 
deitilliert, dient gleicherweife zum Einreiben. Solches 
Del ift auch gut für die Ohren, warın eingetropft.“ 


Taf. 65. Fig. 2. Dojt (Origanum vul- 
gare L.), Dojten, Badfraut, wilder Bal- 
jam, Bergminze, hoher Kaſpar, grober Kos 


— 
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ſtens, blauer Dunſt, wilder Majoran, Orant, 
Organ, ſchwarzes Ruhrkraut, Wohlgemut. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Die Stengel 
ſind aufrecht, viel höher als beim Majoran 
und treiben Ausläufer. Die Blätter ſind 
geſtielt, gegenſtändig, ganzrandig und etwas 
weichhaarig. Die endſtändigen Blüten ſtehen 
in Riſpen, und ſind purpurn, manchmal 
bleichrot, ſehr ſelten weiß. 

Der Doſt blüht von Juli bis Sep— 
tember. 

Er wächſt häufig an Rainen und 
ſonnigen Stellen, auf Heiden und gehört 
zur mitteleuropäiſchen Heidegenoſſenſchaft. 

Man ſammelt die Blätter mit den 
Blütenſtänden im Juli und Auguſt. 

Die ganze Pflanze riecht gerieben ſtark, 
angenehm, gemürzhaft; ihr Geſchmack iſt ge- 
würzhaft, bitterlich, etwas zufammenziehend. 


Anwendung. Das Kraut war als Herba 
Origani offizinell und fam zu den Hauptkräutern, 
Species cephalicae. Es befift reinigende und 
eröffnende Kraft und wird bei Leiden der Zunge, 
Leber und Mutter empfohlen. Mit Del angejekt, 
gibt eg ein Wundmittel, welches Bardinjon preift. 
Der Doft ijt auch ein Reizmittel und wird im Auf- 
guß zu 5 bis 10 gr aufs Liter Waſſer angewandt, 
Er kommt zum Schweizertee und zu Wundtinfturen, 
Aus Kräuterbüdern: „Wohlgemut in Wein ge- 
fotten, wiberfteht dem Gift, bejonders von Inſekten— 
ftihen. Wohlgemut mit Feigen gegefien, ift wider 
den Krampf und die Waſſerſucht gut. Gepulvert 
und mit Honigwaſſer getrunfen, treibt er jchädliche 
Stoffe durch den Stuhlgang und bringt der Frauen 
Zeit, Wohlgemut mit Honig als Zatwerge einge: 
nommen, reinigt die Luftwege und ftillt den Huften, 
Die Blumen gedörrt und mit Wegerichfamen in 
rotem, jaurem Wein getrunfen, ftillen die rote Ruhr, 
Ein gutes Mittel wider Nuhr, Durchfall, Abweichen 
und andere franfhafte Flüffe des Unterleibs: Nimm 
Dojtenblätter, dörre und pulvere fie und vermiſche 
fie mit Gierdotter, bade ſolchen und if ihn. Ab- 
ſud von Doften zum Bad genommen, vertreibt 
judende Ausjchläge, die Räude und die Gelbfucht. 
Der Saft vom grünen Kraut ausgepreßt, ift gut 
für geſchwollene Mandeln und Mundgeſchwüre; mit 
Milch vermiſcht und warm in die Ohren geträufelt, 
lindert er das Ohrenweh. Doften mit Gerftenmehl 
zu einem Pflaſter gejotten und aufgelegt, vertreibt 
allerlei Geſchwulſt. Doften in Wein gefotten und 
den warmen Dampf durch einen Trichter in die 
Ohren empfangen, legt das Saufen und Klingen 
derjelben. Solder Wein jamt dem Kraut aufge 
legt, verteilt da& geronnene Blut. Doften gebörrt, 
mit Salpeter und Honig vermifcht, gibt ein Zahn- 
zeinigungsmittel. Doften mit Feigen vermengt und 
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warm aufgelegt, ftillt das Seitenftehen. Doften in 
Wein gejotten, mit Baumöl vermijcht, auf Leinwand 
gejtrichen, gibt einen Ueberjchlag, die Mutter zu 
reinigen und die Zeit zu bringen. Aus den Blumen 
und Blättern des gemeinen Doften werben gute 
Dampfbäder und Bähungen gemadt. Wohlgemut 
und Schwefel gepulvert und vermifcht, vertreibt, 
wo man das Pulver Hinftreut, die Ameijen.“ 


Taf. 65. Fig. 3. Quendel (Thymus 
serpyllum L.), Büchelmairon, niederer 
Kaſper, Chölm, Deimianche, Demutfraut, 
wild Eisbet, Feldfäm, Feldkömelkraut, Unfer 
lieben Frauen Bettjtroh, Gundelfraut, Gund- 
ling, Hühnerflee, köl,⸗-kraut, Polei, Jungfern⸗ 
zucht, Kandlkraut, Karwendel, Kienle, Kien— 
len, wilder Kölm, Koſt, Koſtes, Koſtez, 
Kudlkraut, Kückenkömel, Kulkraut, Kuttel— 
kraut, Magaro, Marien Bettſtroh, Matten— 
kölen, OQuandel, milder Rosmarin, wilde 
Simion, Steinbleie, Steinmaſeron, Thymian, 
Thymiänchen, wilder Zimmet, Zimis. 

Kleines Sträuchlein mit niederliegenden 
Zweigen, deren obere Teile im Winter ab⸗ 
ſterben. Die kleinen, gegenſtändigen Blätter 
ſind ganzrandig, flach, elliptiſch. Die Blüten 
ſtehen in Quirlen und bilden am Gipfel ein 
Köpfchen. Die Blütchen find purpurn, ſelten 
weiß. Der Quendel ändert in ſeiner Form 
nach Standorten ab in der Behaarung der 
Zweige und Blätter; eine Abart hat ganz 
ſchmale Blättchen. 2 

Der Quendel blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Er wächſt bei uns überall häufig auf 
Heiden, an trockenen Rainen und an Wegen. 
Er gehört zu den Heidepflanzen der nordiſchen 
Gruppe. 
Das blühende Kraut wird im Juni 
und Juli gefammelt und im Schatten ge 
trodnet. s 

Der Duendel beſitzt einen baljamijchen 
Geruh und gemwürzhaften Gejhmad. 
Vorzüglich ift die Abart Thymus eitriodorus 
Schreber, welche einen meliffenartigen Geruch 
bat und auf Kalk⸗ und Kiesboden vorkommt. 


Anwendung. Der Duendel, Herba Serpylli, 
ift offizinell, Er ift ein mildes Reiz, Magen: und 
Krampfmittel, weldes aber meift äußerlih in 
Kräuterfiffen und Bädern Anwendung findet. & 
fommt zu den aromatijhen Kräutern, Species 


‚aromaticae, und zu den Hauptfräutern, Species 


cephalicae. Man beftilliert aus Duenbel 
das Quendelöl, f. u. Kümmel. Der Aufguß win 





Pr: 


». Mlajoran. 


Origanum majorana L. 


Ya, b. Doſt. 


Origanum vulgare L. 





3a, b, e. Quendel, 
Thymus serpyllum L. 


Samilie: £ippenblütler, Labiatae. 
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mit 5 bis 15 gr aufs Liter Wafjer bereitet als 
Reiz, Verdauungs- und Bruftmittel, leßtereö gegen 
Schnupfen, Keuchhuften, Katarrh. Duendel kommt 
zur Wundentinktur, zu Würzweinen. Linne jchrieb 
ihm Kräfte gegen die Trunkenheit und das Kopfweh 
zu. Kneipp erwähnt die Verwendung zu ftärfen- 
den Bädern, Kräuterfifien und Umſchlägen und 
tobt das Duendelöl zum Einreiben bei Rheumatis- 
mus und Lähmungen. Aus Kräuterbüdern: 
„Der Duendel erwärmt, öffnet, dringt durch und 
treibt. Duendel in Wein gejotten und getrunfen, 
bringt den Frauen ihre Zeit und eröffnet die 
Mutter; treibt den Harn und Stein, ftillt das 
Bauchgrimmen wunderbar, heilt innere Wunden 


Taf. 66. Fig. 1. 
vulgaris L.), Chölm, Demut, Garten- 
thymian, Kunerle, jpanijches Kutelfraut, 
römischer, welſcher Duendel, BZimmeslein, 
Zimis. 

Ein kleines Sträuchlein, doch viel höher 
als der Quendel, mit vielen aufrechten 
Zweigen, kleinen, ſchmalen, ſpitzen, am Rand 
eingerollten, graulichen Blättern, in deren 
Winkeln wieder Blätterbüſchel erjcheinen. 
Der Blütenſtand gleicht dem des Quendels. 
Die Blüten find blaßrötlich. 

Der Thymian blüht im Mai und Juni. 

Seine Heimat jind die Mittelmeer- 
länder; bei uns wird er in Gärten angetroffen. 

Die beblätterten, blühenden Zweige 
werden in der Blütezeit gefammelt. 

Ihr Geruch ift angenehm gewürzhaft, 
ihr Geſchmack aromatijch, etwas bitter und 
fampferartig. 


Anwendung. Der Thymian ift als Herba 
Thymi offizinell. Seine Eigenſchaften ftimmen mit 
denen des Duendeld überein. Das Kraut gehört 
zu den aromatifchen Kräutern, Species aromaticae, 
fommt auch zum Schweizertee,. Man deftilliert aus 
dem Thymian das flüchtige Del, Oleum Thymi, 
welches man mit andern aromatijchen Delen, wie 
Rosmarinöl, Duendelöl, zu fräftigenden Einrei- 


und Brühe; eröffnet Zunge, Leber und Milz; iſt 
den Wafferfüchtigen gut. Duendel mit Eſſig und 
Honig gekocht und getrunfen, Hilft denen, die Blut 
ipeien; wird auch übergejchlagen, wo ſich geronnen 
Blut gebildet hat. Quendel mit Süßholy oder 
Honig, Anis und Wein gejotten, reinigt die Bruft 
vom Schleim und jtillt den falten Harn. Der 
grüne Duendel ald Gewürz an Speijen, ftärkt die 
Verdauung. Wenn man Duendel ſechs oder ſieben 
Tage in Wein legt, jo wird ein guter Efjig daraus. 
Der Geruch des Quendels tut dem Gehirn wohl. 
Quendel mit Ejfig gebeizt, darnad) gefotten, mit 
Roſenöl vermischt und über die Stirne gejchlagen, 
nimmt das mwütende Kopfweh.“ 


Thymian (Thymus j dungen, Waſchungen und Bädern verwendet. Thy— 


mianöl kommt auch mit verjchiedenen andern Delen 
zum Hoffmannjchen Zebensbaljam, Mixtura oleoso- 
balsamica, und zum Opodeldok, Linimentum 
saponato-camphoratum. Aus dem Thymiandl 
wird das Thymol oder die Thymianfäure auf chemi— 
ſchem Wege bergeftellt, Thymolum oder Acidum 
thymicum. Es find dies farbloje, durchicheinende, 
nah Thymian riechende und gemürzhaft jchmedende 
Kriftalle. Diefes Thymol hat, wie das Karbol, 
fäulniswidrige Kräfte d. 5. es wirft antifeptiich, 
ift aber nicht jo giftig, wie Karboljäure. Man gibt 
es innerlich zu 0,05 bis 0,1 gr, die größte Tages- 
gabe iſt 0,5 gr, gelöjt in Glyzerin und Tinkturen, 
auch in Pillen bei unregelmäßigen Verdauungsvor- 
gangen, Magenermeiterung, Halöbräune, Schleim- 
flüfjen u. ſ. w., auch als Fiebermittel, bei Gelent- 
rheumatismus. Aeußerlich dient Thymol als Ver- 
bandmittel mit etwas Weingeift in ver50—200fadhen, 
bei Brandwunden in der 1000jachen Menge Waſſers 
oder in 100facher Menge Leindls gelöft. Dieje 
Waſchung oder Einpinfelung lindert zugleih bie 
Schmerzen. Schwimmers Unguentum epuloticum 
zum Heilen der abdjterbenden Borken beiteht aus 
Thymol 2 Teilen, Leinöl 40 Teilen, Kreide 60 Teilen. 
Profeſſor Ley den empfahl Thymoldämpfe zum Ein= 
atınen (0,25 auf 500 Teile Waffer) gegen Bronchitis 
mit Fäulniserfheinung und Küfter gegen Keuch⸗ 
huſten. (Nach Hager.) Aus Kräuterbüdern: 
Welſcher Duendel mit wenig Salz und Ejfig (in 
Wafferabfud) getrunfen, treibt von dem Menſchen 
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den zähen Schleim durch den Stuhlgang. Die 
Brühe, darin Thymian gefotten ift, getrunken, ift 
gut bei Atembejchwerden; auch treibt jie die Würmer, 
den Harn, die Monatszeit, geronnen Blut und Gift; 
öffnet die Verftopfung, erwärmt und ftärft alle 
Eingeweide. Thymian gepulvert mit Honig ver- 
mifcht und dieſe Zatwerge eingenommen, reinigt die 
Bruft und fördert ven Ausmurf. Wer ein jchlechtes 
Geſicht hat, foll den Thymian ftetS in Speijen ge= 
nießen. Man bereitet auch Zuderfonjerwen und 
Saljen aus dem Thymian. Der Saft aus Thymian 
mit Ejfig angemadt, gibt Umſchläge auf geronnen 
Blut, Thymian mit Ejjig geftoßen und aufgelegt, 
verzehrt Geſchwülſte. Thymian mit Wein und 
Gerftenmalz gekocht und übergejchlagen, lindert das 
Hüftweh. Thymian mit Honig und Eſſig vermifcht 
zu warmen Ueberſchlägen auf den Bauch, vertreibt 
die Blähungen.” 


Taf. 66. Fig. 2. Bachminze (Mentha 
aquatica L.), Fiichminze, Krötenbaljam, 
«baljche, Pferdeminze, Pockenminze, Roß— 
polei, Waſſerpolei. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt auf- 
rechte, hohe, vierfantige Stengel, welche bald 
mehr bald meniger veräjtelt jind. Die 
Blätter find gegenftändig, furz gejtielt, ei- 
förmig. Der Blütenjtand zeigt am Stengel- 
gipfel ein rundliches Köpfchen, unter welchem 
in Abjtänden fich oft noch einige Quirle in 
Blattachjeln befinden. Die Blütchen find ver- 
bältnismäßig groß, blaßviolett oder rötlich. 

Die Bachminze blüht von Juli bis 
Gepteniber. 

Sie findet fich häufig an Gräben und 
Moräjten, und gehört zu den mitteleuropä- 
ischen Uferpflanzen. 

Die Bachminze riecht angenehm bal- 
ſamiſch und ſchmeckt gemürzhaft. 


Taf. 66. Fig. 3. Krauſeminzen (Men- 
tha erispa L. und Mentha erispata 
Schrader), Baljam, Braunbeilig, Garten: 
minze, Krausfraut, Mänten, Marienminze, 
römische Minze, ARuppeminze, Wohlgemut. 

Dieje beiden Arten haben ausdauernde 
Wurzelſtöcke und aufrechte, äjtige, vierfantige 
Stengel. Erjtere Art hat furzgeftielte, herz- 
förmig freisrundliche, krauſe Blätter und 
topfförmige ehren; die andere ſitzende, 
blaſigkrauſe, zugeſpitzte Blätter und dünne, 
verlängerte 


Beide Arten blühen von Juli bis 
September. 





Sie werden bei uns in Gärten ges 
pflanzt; die erjtere ift eine Abart der Bach— 
minze, die andere eine jolche der grünen 
Minze, Mentha viridis L., welche bei uns 
jelten mild, aber da und dort in Gärten 
angetroffen wird. 

Man jammelt die Blätter der Krauſe— 
minzen im Juni vor der Blüte und trodnet 
fie im Schatten. Sie follen eine grüne, 
nicht ſchwarze Farbe zeigen. 

Die Kraufeminze riecht ſtark gewürz— 
haft; ihr Geſchmack iſt aromatijch, aber 
bintennach nicht kühlend. Geruch und Ge— 
ſchmack find ausgeprägter, al3 bei der Bach— 
minze. 


Anwendung. Die Blätter der Kraufeminzen, 
Folia Menthae crispae, find offizinel, Es wird 
daraus das NKraufeminzwaffer, Aqua Menthae 
crispae, deitilliert. Rraufeminze ift ein balſamiſches 
Mittel, ftärkt den Magen, wirft auf die Mutter 
und vertreibt Blähungen, kommt auch zum Wund- 
geift, Spiritus vulnerarius. Die Bachminze kam 
durch Kneipp in Anwendung. Cr gibt ihr vor 
der Pfefferminze den Vorzug und jagt: „Die Minze 
zählt zu den Hauptmitteln, welche den Magen ſtärken 
und die Verdauung befördern.” Er empfiehlt Min: 
zenfraut gegen Kopfweh auf die Stirn zu binden; 
zur inneren Anwendung den Tee oder das Pulver 
als Magenmittel. Geſchwächte Kranke, die an Herz 
Elopfen, Uebelkeit und Erbrechen leiden, jollen dieſes 
Mittel regelmäßig gebrauchen. Es nehme auch, 
hälftig mit Wein genommen, den übelriechenden 
Atem; in Milch aufgegoſſen die Unterleibsjchmerzen. 
Aus Kräuterbüchern: „Rraufer Balfam over Bach- 
minze in weißem Wein gefotten und einen guten 
Trunk davon getan, fördert den Harn, vertreibt die 
Blähungen und tötet die Mürmer, Wenn mal 
ein wenig vom Pulver der Minze damit vermiſcht, 
wird die Brühe um jo ftärfer. Die Blätter ge 
pulvert, mit rotem, faurem Wein oder Du 
getrunfen, ftillen den Durchfall, dad Würgen und 
Uebelbefinden des Magens; auch Umjchläge davon + 
fönnen auf den Magen oder Unterleib gelegt werben. 
Friſche Rrausbalfamblätter zerrieben und am die 
Nafe gehalten, ftärken das Hirn, beleben bie Geifter, 
und wenden die Ohnmacht durch ihren edlen ‚Ge 
ruch. Wider die Aufblähung der Mutter nimm 
fraufen Balfam und Mutterkraut (Chrysanthemum 
parthenium Persoon), wärme fie auf einem — 
Ziegel mit gutem, weißem Wein befeuchtet u 
Binde die Kräuter warm auf die Schoß. Kraus⸗ 
Salfam mit Malvofier auf einem Ziegel gemärmt, 
ift gut wiber fclehten Magen und Magenweh, 
warm aufgelegt. Bachminze in Waſſer — 
und die Haut, welche von Arbeit ober vom Gehen au, 
gerieben ober mund ift, Damit gewaſchen, heilt raſch. 







3a, b. Krauſeminze. 
Mentha crispa L 
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2 a,b,e.Bachminge, 
Mentha aquatica L. 


la, b. Thymian. 
Thymus vulgaris L, 
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Taf. 67. Fig. 1. Pfefferminze (Mentha 
piperita L.), englijche Minze, Beperminte. 

Der Wurzelitof dauert aus. Der 
Stengel iſt aufrecht, vierfantig, öfter röt- 
lich, mit gegenjtändigen Blättern. Dieje 
jind gejtielt, länglich, jpi, jeharfaefägt, kahl 
oder mit vereinzelten Haaren bejegt, auf 
beiden Seiten grün. Den Blütenjtand bildet 
eine länglich walzenförmige Aehre; die Blüten 
find violett purpurn. 

Die Pfefferminze blüht von Juni bis 
Auguit. 

Sie ftammt aus England und wird 
bei uns teils im großen, teil3 einzeln in 
Gärten gezogen. 

Die Blätter follen während der Blüte 
gejammelt werden; man erntet fie aber 
ohne Rückſicht darauf mehrmals im Jahre. 
Die Blätterfollen vorfichtig getrocknet werden. 

Der Geruch der Pfefferminze ift durch» 
dringend balſamiſch, der Geſchmack jcharf, 
gewürzhaft fampferartig erwärmend, hinten- 
nad angenehm fühlend. Geruch und Ge- 
ſchmack find jchärfer, als von andern Minzen. 


Anwendung. Die Pfefferminzblätter, Folia 
Menthae piperitae, find offizinell. Sie find ein 
Reizmittel, Herz und Magenmittel und treiben 
Blähungen; fie gehören auch zu den aromatischen 
Kräutern, Species aromaticae.. Viele Zubes 
reitungen mit Pfefferminze find aufzuzählen: Das 
Pfefferminzwaſſer, Aqua Menthae piperitae, wird 
aus den Blättern deftilliert; auch ein Sirup wird 
aus ihnen bereitet, Syrupus Menthae. Am widtig- 
ften ift das flüchtige Vfefferminzöl, Oleum Menthae 
piperitae; es hat die Eigenfchaften der Pflanze in 
verſtärktem Maße. Aeußerlich dient es ald Mittel 
gegen Migräne, Stirn oder Schläfe damit beftrichen, 
Nerven: und andere, befonderd Zahnichmerzen. Am 
bäufigjten wird e8 in Pfefferminzpaftillen (Pfeffer: 
minzfüdlein), Rotulae Menthae piperitae, ge- 
nommen zur Stärkung bei Webelfeit und Ohnmachts- 
anmwandlungen; ähnlich wirkt der Vfefferminzölzuder, 
Elaeosaccharum Menthae piperitae. In Wein- 
geift gelöft, 1 zu 9, ergibt es die Pfefferminztropfen, 
Spiritus Menthae piperitae. Das Del fommt 
aud zum Peſteſſig, Acetum aromaticum. Mit 
den Blättern der Pfefferminze, 10 bis 15 gr aufs 
Liter Wafjer, maht man den Pfefferminztee als 
Reiz- und Magenmittel und gegen Blähungen ge= 
trunfen. Pfefferminzöl kommt zu den meijten Mund⸗ 
und Zahnwaſſern, zu Wundtränfen und Wund- 
mitteln, Likören. Ein Pfefferminzlikör kann auch 
hergeſtellt werden, indem man friſche Blätter in 
einem Liter guten Branntwein anſetzt, einige Tage 
ſtehen läßt, abſeiht und ein Pfund Zucker darin 
löſt. Aus Kräuterbüchern: „Der Saft von der 
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Minze mit Eſſig vermifcht und getrunken, ftilt das 
Blutjpeien, den Unmillen des Magens und tötet 
die Würmer. Minze in Wein getrunfen, fördert 
die Geburt, Minzenfräuter dürr und grün find 
dem Magen gut, fördern die Verdauung, ftillen 
dad Aufftoßen, bejonderd die Salſen mit Minze 
bereitet, jtärfen alle Glieder und das Hirn. Milde 
aufguß von Minzenblättern getrunfen, madt, daß 
den Säugenden die Mil) in der Bruft nicht gerinne, 
Ebenjo dieje Blätter in jüße Milch gelegt, verhindern 
das Gerinnen derſelben. Minzenblätter gepulvert 
oder Saft von der Minze und gleich viel Ejfig mit 
Sauerteig vermifcht, zu einem Ueberſchlag auf den 
Magen, ftillt das Würgen und den Brechreiz. Minze 
mit Gerftenmehl und Wein gejotten, bis alled did 
wird zu einem Pflafterteig, gibt einen Weberfchlag, 
welcher Geſchwülſte und Gejhwüre verteilt. Minzen- 
faft mit Honigwafjer vermifcht in die Ohren ge— 
tropft, bejänftigt das Ohrenweh. Minze gejotten 
oder in Lauge gelegt und den Kopf grindiger Kinder 
damit gewaſchen, heilt den Grind, Abſud von 
Minze gibt Stirnumfchläge wider das Kopfweh, 
wenn e3 nicht hitziger Art ift; Umfchläge Damit auf 
die Bruft verteilen die Milchknoten. Soldes ers 
reiht man noch beſſer mit dem deitillierten Wafjer, 
welhed man auch zum Waſchwaſſer miſcht, den 
Kopfgrind der Kinder zu bejeitigen.” 


Taf. 67. Fig. 2. Lavendel (Lavandula 
vera De Candolle), Zamwendel, Lavander, 
Fander, Fanderli, Flander, Flanderli. La- 
vandula spica L. zum Teil. 

Dieſer Halbitrauch hat jteif aufrechten 
Stamm und Zweige. Die Rinde des Stamms 
blättert gerne ab. Die Zweige find im erſten 
Sabre vierkantig, haben ſehr ſchmale, läng- 
liche, lederige, graugrüne Blätter, welche 
denen de3 Rosmarin ähnlich, nur jteifer 
geſtreckt find. Die Blütenzweige jchießen 
über die Blätterzweige empor und tragen 
nur Blüten mit breiten, kurzen Dedblättern 
in unterbrochener Aehre. Die Blüten find 
blau. Nach der Samenreife fterben die 
Blütenzmweige ab. 

Der Lavendel blüht im Juli und 
Auguft. 

Man pflanzt ihn in Gärten, bie und 
da an Weinbergmauern. Er ftammt aus 
dem jüdlichen Europa, beſonders Südfranf- 
reich. 

— Blüten werden geſammelt. 

Ihr Geruch ift ſehr lieblich, angenehm 
balſamiſch; ihr Geſchmack bitter. 

Anwendung. Die Lavendelblüten, Flores 
Lavandulae, find offizinell. Sie finden nur äußer- 
liche Anwendung im Aufgub zu Bädern und - 
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Waſchungen. Man legt ſie auch wegen des Geruches 
und zur Abhaltung von Inſekten in die Kleider: 
fäften. Sie gehören zu den aromatifchen Kräutern, 
Species aromaticae, und zu den Hauptfräutern, 
Species cephalicae. Aus Zavendelblüten deftilliert 
man den Lavendelgeift, Spiritus Lavandulae, ein 
Parfüm, und das flüchtige Lavendelöl, Oleum La- 
vandulae. Dasjelbe kommt zum Beftejjig, Acetum 
aromaticum, zum Hoffmannſchen Zebensbaljam, 
Mixtura oleoso-balsamica, zum Kölniſchen Waſſer, 
Spiritus coloniensis, und zum Wundgeift, Spiritus 
vulnerarius, Dem Lavendel werden ftärfende, 
reizende und krampfſtillende Kräfte zugejchrieben. 
Bei Ohnmacht, Migräne, Schwindel, Blähungen, 
Skrofeln wirkt er mit Erfolg. Man gibt den Tee- 
aufguß, 1 Liter Wafjer auf 4 bis 8 gr. Kneipp 
verwandte Zavendelöl, 5 Tropfen zweimal des Tags 
auf Zuder zur guten Verdauung, gegen Appetit: 
lofigfeit, Blutandrang zum Kopf und Schwindel, 
gegen Blähungen, Kopfweh, Uebelkeit und fogar bei 
Gemütöleiven. Aus Kräuterbühern: „Lavendel 
it ein Föftliches Kraut wider Gebrechen des Hirns 
und der Nerven, Schwindel, Schlag mit ganzer 
oder halbjeitiger Lähmung, fallende Sudt, Schlaf: 
ſucht, Krampf, Zittern, Kontrattfein und Lahmheit. 
Es erwärmt den Magen und die Mutter, verteilt 
Blähungen, treibt den Harn, die Monatszeit und 
die Geburt. Es öffnet die Leber und Milz, ver: 
treibt aljo die Gelbjucht, die anhebende Waſſerſucht, 
beſonders wenn man Andorn, Zimmt, Fenchel, 
Spargeln und Sellerie: (Eppich-) wurzeln dazu nimmt. 
Zu allen genannten Gebrechen mag man Lavendel— 
fraut und «blumen in Wein oder Waſſer fieden und 
einige Tage nadeinander davon trinken, Diejelbe 
Kraft Hat auch das gebrannte Wafjer und ift gut 
bei Ohnmacht, drei oder vier Löffel voll getrunfen 
und die Pulsadern damit beftrichen. Lavendel in 
Eifig gefotten und die Brühe warn im Mund ges 
halten, ftillt das Zahnmeh. Die Blumen von La- 
vendel in Branntwein gelegt, find ein gutes Mittel, 
die lahmen Glieder damit einzureiben. Das Kraut 
äußerlich aufgelegt, vertreibt das Kopfweh und ven 
Schwindel; ausgelaugt dient e3 zum Waſchen des 
Haupt und ftärkt das Gehirn. Auch das Zavendel- 
BI ift für alle genannten Gebrechen gut,” 


Familie der 
Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 


Taf. 67. Fig. 3. Bilſenkraut (Hyos- 
eyamus niger L.), Billerfrut, Bilfamfrut, 
Binjelfraut, Dullbillerkrut, Dulldill, Fett- 


Familien: £ippenblütler, Labiatae. Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 


zugehen, wie bei denen durch Tollkirſche. 


fraut, Hunnemigenkrut, Keſſelkraut, Madde- 
fraut, Raſewurzel, Rindswurz, Roßzähne, 
Säukraut, Schlafkraut, Schweinkraut, Teu— 
felsauge, Tollkraut, Tolldill, Verrenkwurzel, 
Zahnkraut, Zigeunerkraut. 

Die zweijährige Pflanze hat eine hell— 
braune, fpindelförmige Wurzel. Gie treibt 
im erjten Jahre meift nur Wurzelblätter, 
welche Elebrig jpinnmwebigen Ueberzug haben, 
graugrün ausfehen, ziemlich groß und buchtig 
großgezähnt find. Im zweiten Jahre wächit 
der Stengel aufrecht bis zur Höhe eines 
halben Meter empor, an welchem die Blätter 
balbumfafjend jtehen. Die Blüten ftehen in 
einjeitiger, umgebogener Aehre am Gipfel, faſt 
ungejtielt, groß, ſchmutziggelb mit dunkel» 
violetten Adern. Nach der Blüte vergrößert 
fi) der Kelch, gewinnt jteife Spigen und 
umjchließt die mit zierlich rundem Dedel ver- 
ſchloſſene Samentapjel. —F 

Das Bilſenkraut blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Es wächſt gerne auf Schutt, an Wegen, 
ſteinigen, lichten Waldſtellen und iſt über 
alle Weltteile verbreitet. 

Die Blätter und blühenden Zweige 
werden von der blühenden, zweijährigen 
Pflanze im Juni geſammelt und möglichſt 
ſchnell an der Luft getrocknet. 

Das Bilſenkraut hat einen ſchwach nar⸗ 
kotiſchen Geruch und ebenſolchen widrigen 
Geſchmack. 


Anwendung und Gefahr. Die ganze Pflanze 
iſt betäubend giftig. Das Kraut, Herba Hyos- 
cyami, ift offizinell und darf nur vom Arzte, z. B. 
zu Schmerzftillenden Einreibungen, verordnet werben. 
Seine Eigenſchaften find denen der Tollfirfche ähn— 
li. Man bereitet aus Bilſenkraut das Extrakt, 
Extractum Hyoscyami, und das Bilfenkrautöl, 
Oleum Hyoscyami. In der Homdopathie wird 
Hyoscyamus bei Zahnweh mit Hige, Krampfanz 
fällen, Gehirnentzündung und krampfhaften Augen 
leiden verordnet. Bei Vergiftungen ift ähnlich —* 
Name Bilſenkraut ſtammt wahrſcheinlich von der 
alten Anwendung gegen Zahnweh und — 
Zahnfleiſch, einſt Zahnbüller genannt, vgl. o. Billerkru 
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4 -2a, b. Lavendel. 
Lavandula vera De Candolle 


—— 


3a, b, e, d. Bilſen 
Hyoscyamus niger. 


la, b. Pfefferminze. 
Mentha piperita L. 


familie: Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 


Taf. 68. Fig. 1. Tabak (Nicotiana 
tabacum L.), früher genannt Indianiſcher 
Beinmell, indifches oder pernanijches Bilfen- 
fraut, Heil aller Welt, Königinfraut, Kraut 
des heiligen Kreuzes, indianifch Wundfraut. 

Die einjährige Pflanze treibt einen 
ftarfen, mannshohen, äftigen Stengel mit 
ſehr großen, breiten, wechjeljtändigen, ſitzen— 
den, Elebrigen Blättern. Den Blütenjtand 
bildet eine reiche und verzweigte Traube an 
den Stengel» und Zmeiggipfeln. Die Blüten 
jtehen röhrig im Kelch und haben vorn einen 
roten, ausgebreiteten Saum mit zugejpigten 
Zappen. Die Samenfapjeln find länglich 
ſpitzig. 

Der Tabak blüht im Juli und Auguſt. 


Er ſtammt aus Mittelamerika, Kuba, 
Haiti, Tabago und wird in Frankreich, 
Dejterreich, der Pfalz, im Bühlertal, und 
in Württemberg im großen gebaut. 


Man jammelt die Blätter bei uns im 
Ceptember und trocnet fie, an Schnüre ge- 
reiht und in luftigen Räumen aufgehängt. 


Die getrocdneten Tabakblätter haben 
einen jcharfen, efelhaft bittern Geſchmack 
und einen jtarfen, für manche widrigen, für 
anderejehr angenehmen, narkotiſchen Geruch. 


Anwendung. Die nicht fermentierten, nur 
getrocneten Blätter, Folia Nicötianae, find offis 
zinell. Sie enthalten al3 wirkſamen Beſtandteil 
das Nikotin, Sie werden in Billen zu 0,03 bis 
0,15 gr und im Aufguß als frampfftillendes Mittel 
bei Kolik, eingeflemmten Brüchen, Darmverſchlingung, 
frampfhafter Harnverhaltung, Ohnmacht, Starr: 
frampf gegeben. Am jchnelliten erfolgt die Wirkung 
im Kliftier mit dem Aufguß von 0,03 bis 1,5 gr 
auf 150 gr Flüffigkeit. Dieſen Aufguß benügt 
man auch äußerlich gegen Krätze und Läufe; viel- 
fach auch zum Beiprigen der von Blattläufen be— 
fallenen Gartenpflanzen. Es ift zu bemerfen, dab 
die nicht fermentierten Tabaksblätter giftig find, 
obwohl kaum Bergiftungen zu befürchten ftehen. 
Der Schnupftabat kann bei Schnupfen, wohl auch 
bei Augenleiden gute Dienjte tun. Sonjt über das 
Tabakrauchen, Schnupfen, Kauen etwas zu jagen, 
iſt bier nicht nötig. 


Taf. 68. Fig. 2. Tollkirſche (Atropa 
belladonna L.), Boll, Bullwurz, Burchert, 
Giftkrieft, Hirfchmweichjel, Jrrbeere, Juden: 
firjche, Rrötenblume, »beere, Raſewurz, Rat- 
tenbeere, Römerin, Römerint, Säufraut, 
Schlafkirſche, kraut, Schlangen, Schwindel-, 
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Teufelsbeere, Tollkraut, wurz, Waldkrieji, 
Walkenbaum, Walferbaum, Windbeere, 
MWolfsaugen, »beere, »Eriefi, »Firjche. 

Der ausdauernde Wurzeljtod ift weiß— 
lich, möhrenförmig und treibt eine ftrauch- 
artige Pflanze mit jaftigem, bis zwei Meter 
hohem Stengel, welcher fich in drei abftehende 
Hefte gabelt. Die Blätter jtehen in Paaren, 
wovon immer eins halb jo groß als das 
andere it. Sie jind gejtielt, eiförmig, jpiß, 
trübgrün. Die grünlich rotbraunen, glodigen 
Blumen ftehen in den Blattachjeln oder 
Zweiggabelungen, Die Frucht ift eine reif 
glänzendſchwarze Beere, welche in dem aus- 
gebreiteten Kelche ſitzt. 

Die Tollkirfhe blüht von Juni bis 
August; ihre Beeren reifen von Auguft an 
und bleiben bis Dftober an der Pflanze. 


Sie wächſt an lichten Waldftellen unferer 
Gebirge und gehört zu den mitteleuropätjchen 
Schlagpflanzen. 

Man jammelt das frijche Kraut bei 
beginnender Blüte im Juni und Juli. 


Die Beeren haben feinen Geruch und 
einen jüßlichen efelhaften Gejchmad; die 
Blätter find von ſchwach widerlichem, wenig 
bitterlichem Gejchmad. 


Anwendung und Gefahr. Alle Teile diejer 
Pflanze find jehr giftig. In den Gegenden, wo 
fie wild wächſt, find die Kinder ernftli vor ber 
verlodenden Frucht zu warnen. Bei Vergiftungs- 
fällen ift ſofort der Arzt zu rufen; einjtweilen ift die 
Darreihung von Brech⸗ und Abführmitteln an- 
gezeigt. Kalte Umfchläge auf den Kopf, reizende 
Fußbäder mit Eingeben von ſchwarzem Kaffee, Bein 
und Opium tun ihre Schulvigkeit, der Vergiftung 
entgegenzumirfen. In der Arzneikunde jind die 
Blätter und das Kraut, Folia Belladonnae, offi- 
zinell. Sie fommen in das Rauchpulver gegen 
Aſthma. Da die Tollkirſche nur vom Arzt vers 
ordnet werden darf, jo hat es hier feinen Wert, 
ihre Wirkung anzugeben. Man bereitet daraus das 
Extrakt, Extractum Belladonnae, und das Atro⸗ 
pin, Atropinum sulfuricum, beides ſehr giftige 
Mittel. Der Laie verwendet die Tollfirihe oder 
Belladonna nur in homdopathifger Botenz. 
Hier ift fie ein jehr häufig und vielfeitig anges 
wendete Mittel gegen Schwindel, Gehirnentzündung, 
Kopfweh, Gefihts- und Zahnihmerzen, entzünbete 
Gefhmülfte, Roſe, Scharlachfieber, alle Arten von 
Augenleiden, Herzklopfen, Nervenleiben, Krämpfe, 
Krampfhuften, Lähmungen, Bettnäſſen, Wechſelfieber, 
Mutterkrankheiten und Vollblütigfeit. 


u, r. 
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Judenkirſche (Physalis alkekengi L.), 
Boborelle, Boderellen, Blafenbeeren, =fir- 
chen, =puppen, Erdpuppen, Judendocken, 
«hütlein, -fraut, Rotjchlütten, Schlutten, 
ZTeufelSpuppen. 

Der ausdauernde Wurzelſtock Triecht 
Ihnurförmig im Boden. Die Stengel wer: 
den, je nach dem günftigen Boden, bis '/» m 
hoch und höher, jind oft auch etwas ver- 
äftelt. Die Blätter find geftielt, ei- oder 
berzeiförmig, und jtehen meijt zu zmeien 
beifammen,. In ihren Winkeln ftehen die 
fchönen, weißen Blumen, fait radförmig, 
fünflappig, nidend. Nach der Blüte er: 
ſcheinen die zuerjt grünen, dann prächtig 


NZ 
AN, — 


Judenkirſche (Physalis alkekengi L.). 


a. Oberer Teil einer Pflanze mit Blüten und Früchten. b. Blüte. c, Blumenkrone anfgefchlitt und ausgebreitet, 
d. Fruchttelch. e. Derfelbe im Längsſchnitt. f. Same. 4 


ſcharlachroten Früchte, welche von dem 
r chtkelch mie von einem Lampion voll⸗ 
Ntändig, aber unberührt, eingehüllt find: 
ein prächtiger Anblic. 

‚Die Judenkirſche blüht im Juni und 

i. 

Sie wächſt geme an Weinbergrändern 
und fteinigen Abhängen, geht nicht über 
eine beitimmte Meereshöhe hinauf und 
—* zur ſüdeuropäiſchen Heidegenoſſen⸗ 


ir "Die Beere i 1, fü lichſüß, 
geruchlos; u 
aber iſt durch ſeinen ſtarken Bi ver⸗ 
dächtig; man achte alſo darauf, daß der 





Familie: Nachtſchattengewächſe, Solanaceae 
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blaſige Kelch entfernt wird, ohne die Beere 
zu berühren. 


Anwendung. „Die ſüße ſäuerliche Frucht, 
ſolang ſie wenigſtens nicht von dem bitteren 
Kelche berührt wird, wird in Spanien und andern 
Ländern Europas roh, oder mit Ejjig eingemadt, 
geſpeiſt; fie treibt ftarf auf den Harn und ift da 
ber von den ältern Nerzten roh oder in ihrem 
ausgepreßten Safte oder in Wein, mit welchem 
fie gegohren hat, oder in Küchelchen, in verjchiedenen 
dehlern der Harnmwege, auch in dem Blutfpeien 
verordnet worden; ihren Rauch hat man äußerlich 
gegen Zahnjchmerzen gebraudt.“ Gmelin. In 
einigen Gegenden Frankreich färbt man mit den 
Beeren die Butter. Aus Kräuterbüdern: „Die 
roten Beeren haben eine austreibende Kraft, wer 


den von Apothefern in viel Compositiones ge 
nonmen, die man zu der Leber, Nieren und Blaje 
bereitet. Denn fo man diefe Beeren ißt oder das 
gebrannte Wafjer davon trinkt, jedesmal drei oder 
vier Löffelvoll, etliche Tage damit angehalten, 
reinigt es die Gelbfucht, treibt den Harn und 
Stein, hilft wider das brennende Harnen und 
fäubert alle innerlichen Geſchwäre. Man pflegt 
auch dieje roten Beeren mit den Weintrauben zu 
preſſen und einzulegen, läßt es alſo miteinander 
vergähren; davon wird ein Föftficher Wein, welchen 
diejenigen gebrauchen follen, denen der Sand und 
Stein viel Leids tut, denn er reinigt die Nieren und 
Blaje wunderbarlic, früh einen ziemlichen warmen 
Trunt davon getan. Der Saft aus biefen Beeren 
ift gut für die ſchwarenden Augen, darein gelaſſen. 










2a, b. Tollkirſche. 
Atropa belladonna L; 


la, b, e, d, Tabaf. 
Nicotiana tabacum L. 
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Taf. 69, Fig. 1. Bitterfühnadhtichatten 
(Solanum dulcamara L.), Bitterfüß, Alf- 
tanfen, Alpfraut, Alpranken, Alpjchof, 
Gierjchalenbeere, Geſchwulſtkraut, Günzfraut, 
Hünjchkraut, Hüntjcheholz, rote Hundsbeere, 
Se länger je lieber, Mäuſe-, Mausholz, 
Marentafen, Pißranken, Seidelbeere, Süß- 
bitterholz, Teufelsklatten, lauten. 

Diefer Halbjtrauch iſt eine bis manns— 
hohe Kletterpflanze. Der jchlanfe, biegjame 
Stengel ijt hin und ber gebogen und hat 
eine graue Rinde, 
Die obern Zweige 
erfrieren im Win- 
ter, aus den mitt- 
leren und untern 
Zeilen der Stengel 
wachjen dann neue 
Zweige hervor. Die 
Blätter ftehen ab- 
wechjelnd, jind ge- 
jtielt, dreiteilig, am 
Grund eirund herz: 
fürmig, jpiß, ganz- 
vandig. Die Blü- 
ten und Beeren: 
trauben jtehen je 
einem Blatt gegen- 
über. Erſtere jind 
violett mit gelben 
Staubgefäßen, letz— 
tere  jcharlachrot, 
eiförmig Länglich. 

Der Bitter- 

füßnachtichatten 
blüht von Juni 
bis Auguft. 

Er wächſt an 
Ufern und feuchten 
Stellen im Gebüfch und gehört zu den 
mittelenropäifchen Uferpflanzen. 

Man jammeltim Frühjahr oder Herbjt 
die zweijährigen Stengel. 

Die Blätter haben gerieben einen un- 
angenehmen Mäuſegeruch; die Rinde der 
Stengel und Wurzeln hat einen anfangs 
bittern, dann ſüßen Gejchmad, der lange 
haftet. 

Anwendung und Gefahr. Die Kinder find 
vor der. Beeren und dem Kauen der Stengel zu 
warnen, wenn auch die Pflanze nicht gerade tödliche 
Vergiftungen bewirkt. Früher. war die Wurzel als 
Radix Dulcamarae offizinel. Sie wurde im 





Liebesäpfel (Lycopersicum esculentum Miller). 


a. Blühender Zweig. b. Frucht. c. Diejelbe im Querſchnitt. 
(Zert fiehe Seite 138). 


Abjud gegen Huften, Aſthma, Gelbſucht angewandt, 
auch wenn jemand hoch heraßgefallen war. Länger 
noch blieben die Stengel, Stipites Dulcamarae, 
und das daraus bereitete Extrakt, Extractum 
Dulcamarae, offizinell. Die gejchnittenen Stengel 
find im Abſud, 20 gr aufs Liter Waſſer, ein 
Reinigungs: und Schweißmittel, beſonders bei 
NRheumatismus. Doch dürfen feine zu großen Gaben 
genommen werden. Sn der Homdopathie gilt 
Dulcamara ald Mittel gegen Durchfall nah Er: 
fältung mit Leibſchmerzen und gegen fonftige Er: 
tältungSbefchwerden; gegen harte Geſchwulſt, Drüfen, 
Warzen, Ausichläge, 
Flechten, Huften und 
Waſſerſucht. Aus 
Kräuterbüdern: 
„Diefes Holz zerichnit- 
ten in weißem Mein 
gejotten, gibt einen 
Trank, wovon ein 
Gläshen voll mor— 
gend warm im Bett 
getrunfen, darnach 
eine Stunde geruht, 
ſanft abführt. Dieje 
Kur vertreibt die Gelb- 
jucht durch den Stuhl 
und Harn. Das Kraut 
mit Eſſig und Honig 
geftoßen und aufge 
ftrichen, vertreibt die 
Krätze.“ 


Taf. 69. Fig. 2. 
Schwarzer Nadjt- 
A nigrum L.), ©t. 
Barbarafraut, 
Bukberſte, Faul- 
beere, Giftblume, 
Hundebein, Nacht- 
ſchade (richtig?) 
Nachtichäen, Nachtjche, Nachtichede, Naſchü— 
erfen. 

Die einjährige Pflanze hat einen äftig 
fantigen, frautigen Stengel. Die Blätter 
find eirautenförmig, häufig buchtig gezähnt, 
trübgrün. Die Blüten und Beeren ſtehen 
in Doldentrauben an den Seiten der Stengel 
und Zweige. Die Blüte iſt weiß mit gelben 
Staubgefäßen. Die Beere iſt anfangs grün, 
reif ſchwarz; bei einer Abart bleibt jie grün, 
bei einer andern wird fie gelb. 

Der jchwarze Nachtjchatten blüht von 

uli bis September. 
3 Er ift ein Gartenunfraut und wächſt 
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auch ſonſt an Wegen, auf Schutt, in Schlägen; 
gehört zu den mitteleuropäifchen Kultur: 
begleitern. 

Die Pflanze hat einen ſchwachen, wider- 
lichen Bifamgeruch; die zerdrückten Beeren 
riechen unangenehm und ihr Geſchmack it 
fchleimig, etwas jcharf und ſäuerlich. 

Anwendung und Gefahr. Die ganze Pflanze 
ijt giftig; Kinder find vor den Beeren zu warnen. 
Ihr Genuß erregt Uebelfeit, Krämpfe, Angjt und 
Zudungen. Obwohl die 
Pflanze Hier nur als 
Giftpflanze aufgeführt 
wird, mag doch eine 
äußerlihe Anwendung 
derjelben nad den 
Kräuterbüdern er— 
wähnt werden: „Nacht⸗ 
ſchattenkraut braucht 
man nicht in den Leib. 

Aber die grünen 
Blätter zerjchnitten 
und bei großem, hit- 
zigem Kopfweh über- 
gelegt, ſtillen den 
Schmerz und legen 
die Hitze. Sie dienen 
in dieſer Weiſe auch 
bei entzündeten Ohren, 
Augen, Brüſten, Ma- 
gen, Leber, Nieren und 
Blaje, jind gut fürs 
hitzige Gliederweh und 
alle hitzigen Geſchwül⸗ 
ſte. Das Kraut mit 


Familie: Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 





ſie ſind zuerſt grün und werden bei der 

Reife glänzend hochrot oder gelb. Sie ent— 

halten neben den Samen ein ſehr ſaftiges 
Fruchtfleiſch. 

Der Liebesapfel blüht von Juli bis 
September. 

Seine Heimat iſt Südamerika, beſon— 

| 





ders Peru; er wird jeßt aber, nachdem die 
Staliener und andere Südländer ſchon längit 
den Anfang gemacht haben, auch bei uns 
immer häufiger ges 
baut. 

Die Blätter 
find übelriechend; 
die Früchte haben 

einen angenehm | 
fäuerlichen, erfri- 
jchenden und eigen · 
artigen Ge— ; 
ihmad. 
Anwendung. Aus 
Kräuterbüdern: 
„Der Saft des Krauts 
ift für die Augen gut, 
ebenjo für den Not 
fauf und andere hitzige 
Flüffe. Die Aepfel in 
Del gejotten oder an 
der Sonne wohl ma 
zeriert, find gut, be 
higige Räude damit | 
zu fchmieren.” ” 


Gierpflange 


Salz geſtoßen und auf⸗ (Solanum — 
Freie ift gut ehr rum Dunal), Me 
Ohrengeſchwüre.“ J lanzan (mela, 
Liebesäpfel —— mala insana), Pie z 
(Lycopersicum FIN Lanzenäpfel, Spa⸗ 
esculentum Mil- , RN nifche Eier, Zoll 
ler), (Abbildung Su äpfel. Solanum 
Seite 137), Toma= melongena L. zum 
ten, Baradiesäpfel, Gierpflanze (Solanım ovigerum Dunal). Teil. p 
Goldäpfel.Solanum a. Ganze Pflanze. b. Frucht. Das ganze, ein⸗ 
lycopersicum L. jährige — iſt 
Die ganze Pflanze iſt klebrig behaart; filzhaarig. Die Blätter find geſtielt, ei 
der buſchige Stengel wird über meterhoch. a fach ausgejchweift. Die Blüten 


Die Blätter find umterbrochen gefiedert, die 
größeren Blättchen gejtielt, herzförmig oder 
eiförmig länglich, unten graugrün. Die 
Blumen jtehen in Trauben, haben eine 
5—bieilige blaßgelbe Krone. Die Früchte, 
eigentlich Beeren, werden jo groß, wie ein 
anſehnlicher Apfel, jind von oben nach unten 
" mehrfach, aber unregelmäßig eingejchnürt; 


find ebenfalls gejtielt und ftehen einzeln; 
fie Fe —* — — oder lilafarbige 
Krone. Die Früchte oder Beeren find ei 
förmig, meift in Größe eimer mittleren 
Pflaume und wechjeln nad) verjehiedenen 
Sorten in der Farbe, Sie bergen 
Eleinen, gelben oder weißen, breitgedrüdten 
Samen. 









— an 





rfüßnachtichatten. 
Solanum dulcamara L 


, ©, Bitte 





‚toffel dauern aus. 


Samilie: Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 


Die Eierpflanze blüht bei uns von 
Juni bis September. 

Sie hat ihre Heimat im füdlichen 
Aften und in Afrifa und wird bei uns nur 
in Töpfen gepflanzt. 

Die Früchte haben ein jaftiges Mark 
von fühlendem Gejhmad. 


Anwendung. Aus Matthiolus: „Sn 
Welſchland ißt man dieje Aepfel dergeftalt: man 


Taf. 70. Fig. 1. Kartoffel (Solanum 
tuberosum L.), Zartuffel, Erdtuffel, Tuffel, 


Tüffelken; Erdapfel, Erdbirne, Grund», 


Grumbirne. 

Die aus dem Stengelgrunde an Schnüren 
herauswachſenden Wurzelknollen der Kar— 
Der krautige Stengel 
hat unpaarig gefiederte Blätter mit eiför— 
migen Blättchen und kleinen Zmifchenblätt- 
chen. Die Blüten bilden einen Strauß; 
ſie ſind deckig, violett, bei manchen Sorten 
weiß, rötlich oder bläulich. Die Frucht iſt 
eine kugelige, grüne Beere von der Größe 
einer kleinen Pflaume. 

Die Kartoffel blüht im Juli und Auguſt; 
ihre Wurzelknollen werden gegen Ende 
September gegraben. 

Sie ſtammt aus Mexiko und Peru, 
kam im 16. Jahrhundert nach Europa; ihr 
Anbau wurde aber erſt im 18. Jahrhundert 
allgemein, bei uns durch den Waldenſer 
Ant. Seignoret. 

Gute geſottene oder gedämpfte Kartoffeln 
haben einen mehligen, angenehmen, nicht 
zu ſüßlichen Geſchmack. Gebraten bekommt 
auch die Haut einen feinen Geruch. Roh 
iſt die Kartoffel für Menſchen ungenießbar 
und von widerlichem Geſchmack, ja bis zu 
gewiſſem Grade giftig. 
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fiedet fie in Wafjer, danach hält man fie, ſchneidet 
fie in Stüde, die bejtreut man mit Mehl und 
röftet fie in Del oder Butter, danach beftreut man 
fie mit Bfeffer und Salz und ift nicht eine un— 
lieblihe Speife, wiewohl jie dem Leib böje 
Nahrung geben, jchreibt Avicenna, denn jo man 
ihr oft ißt, bringen fie böſe choleriiche Feuchtigkeit, 
Blähung, Hauptweh, Schwermütigfeit und Ber: 
ftopfung. Der Länge nad geichnitten und auf die 
Stirne gebunden, lindern Melanzanäpfel das higige 
Hauptweh, nehmen aud an andern Orten die Hitze.“ 


Anwendung und Gefahr. Cine Gefahr bildet 
das im Frühjahr erfolgende Abfneipen der Keime, 
welche aus den Knollen hervoriprofjen. Es find 
bei diefem Geſchäfte jhon Blutvergiftungen vorges 
fommen, wenn eine Wunde der Hand mit dem 
Safte in Berührung kam. Dieje Keime enthalten 
das Gift der Kartoffel am allermeiften. Rohe 
Kartoffeln gehabt, geben eine fühlende Auflage auf 
Verbrennungen. Gejottene Kartoffeln zerdrüdt, kann 
man zu warmen Umjchlägen auf erfrorene Glieder, 
Froftbeulen und drgl. benügen. Aus der Kartoffel 
wird die Kartoffelftärfe und ein geringer Brannt- 
wein bereitet. Sene kann unter Umjtänden als 
Erſatz anderer Stärke zu Kataplasmen und Kliftieren 
verwendet werben, ift aber bei weitem geringer, als 
die Meizenjtärfe, 


Taf. 70. Fig. 2. Stechapfel (Datura 
stramoniumL.), Donnerkugel, Teufelsapfel, 
Tolltraut, -Förner, Kreuzkümmel, Rauchapfel: 
fraut, Tobkraut, Zigeunerapfel, Jgelkolben. 

Die einjährige Pflanze treibt einen auf- 
rechten, mehrmals gegabelten Stengel mit 
gejtielten, buchtiggezähnten, glatten Blättern. 
Die ſchöne, weiße, trichterige, etwas gefaltete 
Blume fiht in den Gabelungen der Zweige. 
Die Frucht iſt eine grüne, ftachelige, vier- 
fächerige Samenkapſel von der Größe und 
Gejtalt der Roßkaſtanienfrucht. 2 

Der Stechapfel blüht von {uni bis 
September. 
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Er jtammt aus Oftindien, fam im 
16. Jahrhundert angeblich durch Zigeuner 
zu uns und findet fich vereinzelt in der 
Nähe der Wohnungen, auf Schutt und in 
Gärten. 

Die Blätter werden im uni gefammelt 
und vorfichtig getrocknet. 

Sie haben faſt feinen Geruch, während 
die Blume wohlriechend ift. Der Geſchmack 
der Blätter iſt widerlich, jalzig bitter. 


Anwendung und 
Gefahr. Die Stech— 
apfelblätter, Folia 
Stramonii, find offi— 
zinell; früher war es 
aud der Samen, Se- 
men Stramonii. Das 
ganze Kraut, befonders 
auch Frucht und Sa: 
men, find jehr giftig! 
Nach zwei Jahren wer: 
den die Blätter mwir- 
fungslos. Sie haben 
narfotiiche, der Tolle 
firiche ähnliche Eigen- 
Ihaften. Bei Vergif⸗ 
tungen jollen jchwarzer 
Kaffee und gerbitoff- 
haltige Mittel gegeben 
werden. Nur der Arzt 
darf Stechapfel ver- 
Ichreiben. Für Aſthma⸗ 
bejchwerden wird aus 
den Blättern ein Pul- 
ver bereitet, welches 
angezündet, einen be- 
rubigenden Rauch gibt, 
den der Kranke duch 


einen Trichter ein- i 

atmet. ae gleicht er 
werden von den Blät- Schabenkraut (Verbascum blattaria L.). Wollkrauts. 

tern gemacht, welche als a. Beblätterter Stengelteil. b. Blütentraube. c. Frucht. ; 
trampfſtillendes Mit- d. Diejelbe im Lüngsjchnitt. Anwendung. I 


tel, bejonders bei Aſthma, geraucht werden. Die 
Homöopathie verordnet Stramonium bei Geiftes- 
förungen, Säuferwahnfinn, Tobfucht. 


Familie der 
Braunmurzgewächfe, Scrophu- 
lariaceae. 
Scabenfraut (Verbaseum blattaria 
L.), Mottenfraut, Goldfnöpflein, Edelkraut, 
edel Geſteinkraut, wilder Wöllig. 


Familien: Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. Braunmwurzgewähfe, Scrophulariaceae. 








Diejes jchöne Gewächs hat einen zmei- 
jährigen Wuchs. Der einfache Stengel wird 
bis meterhoch und ift, im Unterjchied von 
den andern Arten diefer Gattung, Tabl; 
ebenjo die Blätter, welche glänzen und un— 
gleiche grobe Zähne haben. Die untern 





Blätter find Tänglich, buchtig eingefchnitten, 
und verjchmälern fich in den Blattjtiel; die 
obern ſitzen ungeftielt und umfaſſen den 
Stengel zur Hälfte. 


Nur der Blütenjtand 
hat Drüfenhaare, 
Die ziemlich langen L 
Blütenftiele jtehen 
ab, Die Blumen 
haben eine große, 
ausgebreitete Form / 
und find hellgelb 
mit violetten, 

wolligen Staub ⸗ 
fäden. Gie ftehen 
einzeln in Tram 
ben. Die Samen 
fapfeln find kugel⸗ 
rund 


Das Schaben 
fraut blüht m 
Juli und Auguft. 

Es wäch ſt bet 
uns ſelten 
vereinzelt; häufiget 
in den ſüdlichen 
Gegenden Eur 
pas. 

Der Ge: 
ſchmack der Pflan⸗ 
ze ijt ſcharf und 


bitter; dev Geruch 















der Name jagt, nimmt man die Pflanze, mo 
ſich —— Gebet zum ®ertreiben ber Schaben 
und Motten. Dies gejchieht aber im ber Art, Be 
fie viefes Ungeziefer am fich zieht, weshalb | 
nad) einiger Zeit famt demfelben zu entfernen 
Matthiolusherictet anmutig: „Sobald die Blumen 
verwelfen, werden Ballen oder Knöpfle daraus, —* 
nahe wie an dem Flachs; darinnen liegt der 
Samen. Dieſelben En —— * * 
laſſen zu vergülden und brauchen 
— * es den Namen Goldknöpflen hat. 
— An der Kraft kommt e3 mit den Wo 
überein. 
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Taf. 71. Fig. 1. Wollfraut (Verbas- 
cum thapsus L.), Wollblume, Brennkraut, 
Fadelblume, =fraut, Frauenfunfel, =ferze, 
Himmelbrand, =ferze, St. Johanniskerze, 
Kerzenkraut, Königskerze, Marienferze, Neun- 
mannsfraft, Schafſchwanz, Unholdenkerze, 
kraut, Wallblume, Welt, Wetterkerze, Wüllen, 
Wolle, Wollſtange, Wurmkraut, Wüllich, 
Zöllich. 

Die zweijährige Pflanze treibt einen 
oft mannshohen, manchmal kürzeren, kerzen— 
geraden Stengel, welcher ſamt den Blättern 
wollig filzig iſt. Die untern, großen Blätter 
ſind ſtumpf, länglich elliptiſch, die obern 
kleiner und ſpitz; alle laufen am Stengel 
herab bis zum nächſten Blatt. Der Blüten- 
ftand iſt eine endjtändige, lange Aehre. 
Die Blüten find gelb, furz trichterig mit 
mweißmwolligen Staubblättern. Eine nahver— 
wandte Art mit größeren Blüten ijt: 


Taf. 71. Fig. 2. Große Königsferze 
(Verbaseum thapsiforme Schrader). 

Das Wollfraut blüht von Juli bis 
Geptember. 

Es wächſt an fteinigen Orten, auf 
Schutt, an Wegrändern, — thapsus auch 
auf freien Waldplägen, thapsiforme auf 
Kiesbänken. Dieſes gehört zur pontifchen, 
jenes zur mitteleuropäifchen Pflanzengruppe. 

Die Blumen werden ohne Kelche im 
Suli und Auguft bei jonnigem, trocdenem 
Wetter gefammelt und jchnell an der 
Sonne getrocknet. 

Der Geruch der frijchen Blumen ijt 
unangenehm, nach dem Trodnen honigartig; 
ihr Geſchmack ſüßlich jchleimig. 


Anwendung. Die Wollblumen, Flores Ver- 
basci, find offizinell; auszufchließen find Blumen 
mit violett wolligen Staubblättern von Verbascum 
nigrum L, oder dejjen Bajtarden. Die Wollblumen 
gehören zum Brufttee, Species pectorales. Sonit 
find auch nod) die Blätter des Wollfrauts zu ver- 
werten. Nah Gilibert fann man den Abjud der- 
felben zu Aliftieren verwenden, aud erweichende 
Kataplasmen davon madhen. In manchen Gegenden 
dienen die frifchen Blätter zum Verbinden von 
Wunden. Aus Kräuterbüdern: „Die Wurzel 
von-den Wollfräutern zieht zufammen; in rotem 
Bein gejotten und getrunfen, ftillt fie das Abweichen; 
bei Fieber ſoll man anftatt des Weins Wafjer 
nehmen. Dieſer Abſud tut guten Dienft bei Brüchen 
oder bei innerlihen Berlegungen; auch den Lungen⸗ 
ſüchtigen und Huftenden. Bei Sämorrhoiden ſoll 


man folgende neuntägige Kur anwenden: nimmt 
die Wurzel von Wollfraut, reinige fie und dörre 
fie auf dem Dfen. Darnad) jtoß fie zu Bulver. 
Von diefem Pulver nimm ein halb Lot (7,5 gr), 
dazu einen Gierbotter und ein halb Lot Weizenmehl 
(7,5 gr). Diefe Stüde knete mit Baumöl und- 
bade daraus ein Küchlein, das ik früh nüchtern. 
Das wiederhole 9 Tage nacheinander. Diejes Mit- 
tel nannte Matthäus de Gradi fein Secretum. 
Mengus Faventinus jchreibt, er habe ſolchen, die 
mit dem viertägigen Fieber lange Zeit behaftet 
waren, allein mit dem Saft des Wollfrautö geholfen, 
davon einen warmen Trunf eingegeben, eine Stunde 
vor Eintreten de3 Fieberfrofts. Aehnlich verfuhr 
ArnoloNovovillanug; ernahmden Saftder Wur- 
zel, ehe dad Kraut in den Stengel geſchoſſen tjt, ein 
halb 2ot (7,5 gr) in einem Trunf Malvafier gleich 
bei Eintreten des Fieber und wiederholte es vier- 
mal. Wollfraut in Wafjer gekocht und die Brühe 
eingegofjen, dient dem huftenden Vieh. Wollfraut 
oder die Blumen in Wafjer gejotten, ift eines ber 
beiten Mittel gegen alle hitzigen Gejchwüre ber 
Augen, des Aſters und dal, aud bei hitzigem 
Gliederweh, warm übergefhlagen. Das gebrannte 
Waſſer von Wollblumen heilt Triefaugen, Rotlauf, 
Roſe und Verbrennungen, leinene Tüchlein darein 
genett und doppelt übergefchlagen. Dies heilt auch 
den hitzigen, fließenden, beißenden Grind. Woll- 
bfumen in rotem Wein deftilliert und da3 gewonnene 
Waſſer mitTüchlein übergefchlagen, ftillt Die Schmerzen 
des Podagra. Auch wird von diefen Blumen fol 
gendermaßen ein Del gemadt. Fülle ein Gläslein 
mit diefen Blumen, verſchließ e3 gut und jege es 
an die heiße Sonne, fo fließt ein Del ab, Soldes 
Del it föftlich wider das Podagra, färbt das Haar 
ſchön gelb und fördert jein Wachstum, mit Kamm 
und Bürfte angewandt. Wenn einem Roß bas 
Huf vernagelt ijt, daß es hinkt, fo zerquetiche Woll- 
frauf und binde es, nachdem der Nagel ausgezogen 
ift, auf Die Wunde.“ 


Taf. 71. Fig. 3. Leinfraut (Linaria 
vulgaris Miller), Flachskraut, milder 
Flachs, Frauenflachs, Harnfraut,Katharinen- 
blume, flachs, »fraut, Marienflachs, Schänn- 
graf, Stallfraut, Tafenfraut. Antirrhinum 
linaria L. 

Die ausdauernde Wurzel treibt auf- 
rechte Stengel, melde am Grund oft ver- 
äjtelt jind. Die jchmalen, Iinealen Blätter 
jtehen gedrängt, alle abmwechjelnd. Der 
Blütenftand ift eine endjtändige Traube, 
Die Blüten find gejchloffen, rachenförmig und- 
gejpornt, gelb, mit rotgelbem Schlund. Die 
Frucht ifteinein Zähnen aufpringende Kapſel. 

Das Leinkraut blüht von Juli bis- 
September. 


N 
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Es wählt häufig an Wegen, Rainen, 
auf Weiden und Kiesbänfen und gehört zu 
den mitteleuropäijchen Pflanzen. 

Das blühende Kraut wird im Juli 
gejammelt. 

Das frijche Kraut riecht unangenehm, 
das getrocknete beinahe gar nicht. Der 
Geſchmack ijt widerlich, Frautartig, bitter: 
lich, etwas jalzig und jcharf. 

Anwendung. 
Früher war das Lein- 
fraut, Herba Lina- 
riae, offizinell. Man 
nahm es gepulvert 
zur Leinkrautſalbe, 
Unguentum Lina- 
riae. Das Kraut 
iſt ein Harnmittel; 
die Salbe ſtillt die 
Schmerzen der Hä— 
morrhoiden. Aus 
Kräuterbüchern: 
„Leinfraut geſotten 
und getrunken, nimmt 
hinweg allerlei Ber: 
jtopfung der Leber 
und Milz, treibt den 
Harn mit Gemalt, 
weshalb es Harnkraut 
(und Stallfraut) ge 
nannt wird. Ebenjo 
fördert eö den Stuhl- 
gang. Es mag deö- 
halb denen gegeben 
werden, die mit der 
Gelb: oder Waſſer⸗ 
ſucht belaftet find. 
Zeinfrautwafjer oder 

=jaft reinigt alle 
Schäden, wie Krebs, Filteln, darüber geichlagen 
und damit gewaichen. Diejer Saft vertreibt Fleden 
und Mäler im Antlig und ſonſt am Leibe, ‚gehört 
für das jtolge Framenzimmer‘.” 

Braunwurz (Serophularia nodosa L.), 
| Drüßwurz, Blattern-, Blutfraut, groß Feig- 
warzenfraut, Fiſchwurz, ftinfender Harrach, 

Helmfraut, Käferwurz, Kropfwurzel, »Eraut, 
> brauner Nachtjchatt, Rangmurz, Rauchwurz, 
Saumurz, traut, Schwarznejjel. Wundblatt, 











Braunmwurz (Scrophularia nodosa L.). 
a. Oberer und unterer Zeil einer blühenden Pflanze. b. Blüte, 
©. Diejelbe im Medianjchnitt. d. Staubbeutel. o. Fruchttapſel. 
f. Same. g. Derjelbe längs durchichnitten. 


Familie: Braunwurzgewächſe, Scrophulariaceae. 


Der ausdauernde Wurzelſtock iſt knollig. 
Der vierkantige, nicht geflügelte, kahle 
Stengel ſteht aufrecht, wird bis über meter— 
hoch, oft etwas äſtig. Die Blätter ſtehen 
ſich gegenüber, ſind kurz geſtielt, herzeiförmig 
oder eiförmig länglich, ſpitz, doppelt geſägt, 
wobei die untern Zähne länger ſind. Den 
Blütenſtand bildet eine gipfelſtändige Riſpe. 


| Die kleinen, kugeligen Blüten erregen bei 


näherer Betrach- 
tung unfer Wohl⸗ 

gefallen: Die 
Oberlippe jteht 
vor wie bei einem 

kleinen Niſt⸗ 
fäftchen; auch die 
braune Farbe und 

Zeichnung it 
eigenartig. Die 
Frucht iſt eine auf 
ſpringende, zwei⸗ 
klappige Kapſel 
mit vielen kleinen 
Samen. 

Die Braun- 
wurz blüht von 
Juni bis Auguſt. 

Sie liebt 
feuchte, ſchattige 
Plätze und Wald⸗ 
ſtellen und ge⸗ 
hört zur mittel⸗ 

europäifchen 
Pilanzengruppe. 
Blätter und 
Wurzel haben 
einen bittern Geſchmack und widrigen 
Gerud). 


Anwendung. Schon die Namen zeigen deit 
früheren und vollstümlichen Gebraud an, der von 
der Wurzel gemacht wurde. „Ihre Wurzel joll — 
den Würmern der Schweine gute Dienfte leiſten 
fie und die Blätter find vormals äußerlich und 
innerlich in Wunden, in Brüchen und in der Gold» 
ader, und ihre Samen gegen die Würmer 9 
rühmt worden.“ Gmelin, 








j f 9 Grnh miaos 
1, Wollkraut. 3. Leinkraut. — pe —— 
Verbascum thapsus L. Linaria vulgaris Miller BERBAZIER. TBRPENOLINE SCHTAGeR 


S$amilie: Braunwurzgewächſe, Scrophulariaceae. 


Taf. 72. Fig. 1. Onadenfraut (Gra- 
tiola offieinalis L.), mild Aurin, Erdgalle, 
weißes Gallenfraut, Gichtfraut, Gottesgnade, 
hilfe, Grazede, Kopf oben Kopf unten, 
Larierfraut, Magen>, Niefefraut. 

Der Wurzeljtoc ift dünn, Triechend, ge— 


gliedert und ausdauernd. Der vierfantige | 


Stengel fteigt gefniet auf, iſt einfach und 
bat kreuzweiſe entgegengefeßte Blätter. Die- 
jelben jind lanzettlich, ungejtielt, entfernt 
gefägt. Die großen, röhrigen Blüten ftehen 
langgejtielt, einzeln in den Blattachjeln, find 
rötlich oder weißlich mit gelblicher Röhre. 
Die Frucht ift eine zmweifächerige Kapſel. 

Das Gnadenfraut blüht von Juni 
bis Nuguft. 

Es wächſt auf Sumpfboden und gehört 
zu den jüdeuropätfchen Riedpflanzen. 

Man jammelt die ganze blühende 
Pflanze ohne Wurzel. 

Sie ijt beinahe geruchlos und ſchmeckt 
ſtark, widerlich, bitter. 

Anwendung und Gefahr. Früher war das 
Gnadenfraut, Herba Gratiolae, offizinel, Man 
bereitet daraus dag Ertraft, Extractum Gratiolae 
und den weingeiftigen Auszug, Tinctura Gratiolae. 
Die Pflanze ift jehr giftig. Man verwendete fie bei 
Waſſerſucht, Melancholie, Bleichſucht, viertägigen 
Fieber und ausbleibender Monatszeit. Das Kraut 
lariert heftig unten- und obenaus; ift au) ein Wurm⸗ 
mittel und wurde in Gaben von 0,1 bis 0,5 gr ge= 
geben; darf aber nicht als Hausmittel gebraucht werden. 


Taf. 72. Fig. 2. Bachbunge (Veronica 
beecabungaL.), Bachbohne, «blume, -bombe, 
:bommele, =fohl, Brunnenpol, Glümefe, 
Lemmilze, Liemfenfraut, Lömke, Lünich, 
Pfunde, Pfunge, Waſſerſalat. 

Der Stengel wurzelt am Grund und 
auf dieſe Weiſe dauert die Pflanze aus. 
Der aufſteigende Stengel iſt äſtig, hat dick— 
liche, kurzgeſtielte, länglichrunde, kerbig ge— 
ſägte Blätter, welche einander gegenüber— 
ſtehen. Die Blüten ſtehen in Trauben in 
den Blattachſeln; ſie ſind blau und klein. 
Die Frucht iſt eine runde, gedunſene Kapſel. 

Die Bachbunge blüht von Mai bis 
Auguſt. 

Sie wächſt überall an Quellen, in 
klaren, ſeichten Gräben und Bächen und ge— 
hört zu den mitteleuropäiſchen Waſſerge— 
wächſen. 

Man ſammelt die ganze Pflanze vor 
der Blüte im April und Mai. 
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Sie hat feinen Geruch und einen 
falzigen, bittern Gejhmad. 


Anwendung. Früher war das Bachbungen— 
fraut als Herba Beccabungae offizinell. Es 
wird nur in friſchem Zuftand zu Kräuterfäften ver— 
wendet. Die frifche Pflanze gehört zu den Mitteln 
wider den Skorbut. Aus Kräuterbüdern: 
„Gleiche Kraft mit Löffelfraut und Brunnenkreſſe 
hat auch diejes Kräutlein. Man ißt die Blätter 
im Frühling im Salat und lobt fie jehr wider den 
Scharbod, Wider das Fieber, wenn der Froft an— 
hebt, wird das zerjtoßene, in einer Pfanne ge« 
wärmte Kraut, jo warm man es leiden fann, an 


"beide Schläfe gelegt und an beiden Armen auf den 


Puls gebunden. Mit Wein und Wafjer gejotten, 
legt man es auf den Notlauf und andere hitzige 
Geſchwülſte. Das Kraut mit Del gekocht und gegen 
die rote Ruhr eingegeben, wird von einigen gelobt, 
ftilt das Bauchgrimmen und heilt die angegriffenen 
Gedärme, Man braucht das Kraut auch viel, die 
Räude und Geſchwülſte der Pferde zu heilen.“ 


Taf. 72. Fig. 3. Ehrenpreis (Veronica 
offieinalis L.), Bunger, Grind:, Grundheil, 
Heil aller Schäden, Heil aller Welt, Sta up 
un ga weg (Steh auf und geh weg!), Vieh— 
fraut, Bitli. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
niederliegende, faft holzige Stengel, welche 
ringsum behaart find. Die Gipfel der Zweige 
jteigen auf. Die gegenftändigen, kurzgeſtielten 
Blätter find graugrün, verkehrt eiförmig, 
klein gefägt und weichhaarig. Die Blüten- 
trauben ftehen in den Blattachjeln und haben 
blaßblaue, Eleine Blütchen. Die Frucht ift 
eine verkehrt dreiedige, zufammengedrücte 
Rapjel. 

DerEhrenpreis blühtvon Mai bis Juli. 

Er wählt in lichten, trocdenen Wäldern 
Europas und Nordamerikas. 

Das blühende Kraut wird im Mat und 
uni gefammelt. 

Friſch hat es einen ſchwachen, gewürz- 
haften, getrocknet faft feinen Gerud; es 
schmeckt baljamifch, bitter, etwas zufammen- 
ziehend. 


Anwendung. Früher war das Chrenpreis- 
fraut, Herba Veronicae, offisinell, Es iſt ein 
Wundkraut, wirkt innerlich ftärfend, und iſt eim 
Harn, Schweiß⸗ undBruftmittel, Börhave behauptet, 
der Saft von Ehrenpreis, zu 60 gr (zwei Unzen) 
täglich getrunfen, heile daS Podagra. Ehrenpreis 
wird zu allerlei Kräutertee genommen und heißt in 
Franfreih The d’ Europe, ober Herbe à The. 
Diefer Tee, aus 20 gr des Krauts auf ein Liter 
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Waffer bereitet, ift ein erweichendes und verdbauung- 
förderndes Magenmittel, allerdings von bitterem 
Geihmad. Aus Kräuterbühern: „Ehrenpreis 
bat billig den Namen und joll von jedermann hoch— 
geachtet werden. Denn es gibt faum ein föftlicheres 
Kraut für die angegriffene Lunge und Bruft, wider 
den Huften, ſchweren Atem, eiterige Geſchwüre und 
Schwindſucht. Man kann 
einen Trank oder eine Lat⸗ 
werge daraus machen. Die 
Hirten geben das Kraut 
gepulvert und mit Salz ver⸗ 
miſcht dem Vieh wider den 
Huſten. Gebrannt Waſſer 
von Ehrenpreis iſt eine be⸗ 
währte Arznei gegen giftige 
Stoffe im Leib, getrunfen 
und ind Bett gelegen, fo 
muß das Gift mit Schwigen 
ausfahren; das Kraut in 
Wein gefotten und dieſen 
getrunfen, tut den gleihen 
Dienit; vertreibt den 
Schwindel, verteilt den 
Schleim, erwärmt den Ma: 
gen, eröffnet Leber, Milz 
und Lunge, NReinigt das 
Geblüt, die Nieren, Mutter 
und Blaſe. Treibt den 
Schweiß, benimmt die Gelb⸗ 
ſucht, den Stein und allen 
böjen Unrat, der fi im 
Zeib angejammelt hat. Zu 
friihen Wunden oder Sti- 
chen trink des Wafjers täg- 
lich zweimal, je vier Lot 
(60 gr), jo ſchwitzt e8 zur 
Wunde heraus gleichwie 
Baumöl, waſch aud die — 
Wunden mit diefem Wafjer 
früh und jpät, nee leinene 
Tüchlein darin und lege fie 
über, es heilt ſehr gut alle 
Wunden und böjen Schä- 
den. Wider den Stein ein 
wunderbares Mittel: 
brenne Ehrenpreiswafjer und gie das erft deftillierte 
Waſſer wieder in den Kolben auf die Hefe und 
deftilliere e8 zum zmweitenmal; fo fehmedt e8 mie 
Lauge. Du magjt ein wenig Zuder dazu tun und 
e3 trinken. Auch der Saft von Ehrenpreis ift gut 
wider den Harngrie® und die Nierenverftopfung. 
Ehrenpreis ift auch ein rechtes Wundfraut, dient 
für friide und alte Wunden und Schäden, Räude, 
Unjauberfeit der Haut, Flechten und dergleichen. 


— 





Gamanderehrenpreis (Veronica chamaedrys L.). 


a. Stüd der Grumbachje mit zwei Stengeln. b. Blüte von 
oben. c. Bom Kelch umgebene Frucht. d. Same. 


lichten Walditellen und gehört zu den mittels 
europäiſchen Schlagpflanzen. Be: 
Anwendung. Der Gamanderehrenpreis zieh 


Ehrenpreis zerftoßen auf Inſektenſtiche gelegt und 


eingerieben, hindert das Gejchwellen.“ 


Gamanderehrenpreis (Veronica cha- 
maedrys L.); Blaumänderlein, Ratenäug- 
lein, Frauenbiß, Unfer Frauen Raſt, Gall- 
fräutel, Samanderlein, 
Glümefe, Grundbheil, 
Hänschen und Gret- 
chen, Helft, Je länger 
je lieber, Rummertroft, 
Männertreu, Mutter: 
fraut, Nebenauf, Nim— 
merweh, Schaffraut, 
Sylveſterblümel, Ver: 
gigmeinnicht, Wiejen- 
batengel. 

Die Wurzel dauert 
aus; die Stengel jtei- 
gen auf und werden bis 
zu 30 em hoch; fie find 
jtet3 zmeizeilig zottig 
behaart. Die Blätter 
fiten fajt ohne Stiel, 
find eiförmig oder herz⸗ 
eiförmig, tief geferbt- 
gefägt. Die Blüten 
ſtände ſitzen in loderen 
Trauben in den Blatt- 
winfeln; die Blumen 
find groß, ſchön blau 
und dunkel geadert; die 
Fruchtkapſeln figen ver 
fehrt herzförmig auf 
ziemlich Langen Stielen. 

Diefer Ehrenpreis 
blüht von April bis 


Juni. 
Er wächſt häufig 

an Hecken, Gebüfchen, 

auf Grasplägen und 


gelinde zufammen und kann wie der gebrin SE 
Ehrenpreis, aud als Tee gebraucht werden. „“. 
Schafe laſſen ihn ftehen,“ Gmelin; Dagegen: 
„Schafe und Pferde frefien ihm jeher gerne; 
Nindvieh, die Ziegen weniger, und die Schwein 
gar nicht;“ Flora der Wetterau. 
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Taf. 73. Fig. 1. Roter Fingerhut (Digi- 
talis purpurea L.), rotes SFingerhütlein, 
SFingerpiepen, Klapraufe, Plagblume, Wald- 
glöclein, -jchelle, 

Die zweijährige Pflanze treibt eimen 
aufrechten, manchmal mannshohen Stengel. 
Die Wurzelblätter find ziemlich groß, geferbt, 
etwas runzelig, Furzfilzig mie der Stengel, 
länglich eiförmig, in den Blattjtiel ver- 
fchmälert. Die oberen Stengelblätter jigen. 
Der enditändige Blütenftand bildet eine jehr 
lange, reich blühende, einfeitige Traube. Die 
ſchönen Blumengloden find groß, purpurn, 
innen behaart und mit hell umrandeten, 
dunfeln Tüpfeln geſpritzt; felten jind die 
Blüten weiß. Die Frucht ijt eine zwei— 
fächerige, vielfamige, eiförmige Kapſel. 

Der rote Fingerhut blüht von Juni 
bis September. 

Er wächſt in lichten Gebirgswäldern 
der höheren Sandjteinformation, 3. B. im 
Schwarzwald, und gehört zur atlantifchen 
Pflanzengruppe. 

Man jammelt die Blätter zur Zeit der 
Blüte im Juni, Juli und Auguft. Hager 
gibt den im Auguft gefammelten den Vorzug. 

Sie haben zerrieben einen unangenehmen 
Geruch; ihr Geſchmack ijt efelhaft, etwas 
ſcharf und jehr bitter. 


Anwendung und Gefahr. Die Blätter des 
roten Fingerhuts, Folia Digitalis, find offizinell. 
Sie gehören, wie alle Teile diejer ſchönen Pflanze, 
zu den ftärkjten Giften und nur der Arzt verordnet 
fie ohne Gefahr bei Herzleiden. Der Fingerhut 
mindert den Herzichlag, den Blutumlauf und die 
Körpermärme. In der Apothefe wird aus ihm be= 
reitet der Syingerhutejjig, Acetum Digitalis, das 
Fingerhutertrakt, Extractum Digitalis, und ber 
weingeiftige Auszug, Tinctura Digitalis. In ber 
Homöopathie dient Digitalis purpurea gegen 
zu langfamen Puls, Bruft- und Bauchwaſſerſucht 
bei Herzleiden, ſchwarzen Star, blaue Hautfarbe 
(Blaufuht), Bluthuften und krankhaften, weißen 
Stuhlgang. 





Taf. 73. Fig. 2. Augentroſt (Euphra- 
sia offieinalis L.), Augendienft, Augjten- 
blujt, -»blümli, szieger, Gibinig, Heideln, Hein- 
zele, Hirnfraut, Hungerblümli, weiße Leuchte, 
Milchdieb, Achelm, »tötteln, weißes Ruhr— 


keaut, Spöttlih, Tageleuchte, Ziegerfraut. 


Das niedliche Pflänzchen iſt einjährig; 
es hat einen aufrechten, aufrecht veräftelten, 
unten holzigen Stengel. Die fienden Blätter 
jtehen einander gegenüber, find eiförmig und 
gefägt. Die Blüten ftehen einzeln in den 
Achjeln der oberen Blätter, find weiß mit 
dunfeln Adern, manchmal bläulich und haben 
am Grund der Unterlippe einen gelben 
Fleck. Die Frucht ift eine längliche, zu— 
jammengedrüdte Kapſel. 

Der Augentrojt blüht von Juli bis 
Dftober. 

Er wächſt gerne auf Waldwieſen, 
Weiden, Heideplägen, an jchattigen Rainen 
und gehört zu den nordifchen Wiejenpflanzen. 

Das Kräutlein wird im Augujt ge 
fammelt. 

Der Augentroft ift geruchlos und 
ſchmeckt ſalzig bitterlich, etwas zujammen- 
ziehend. 

Anwendung. Früher war dad NAugentroft- 
fraut, Herba Euphrasiae, offizinell. Es diente 
als Augenmittel. Kneipp bradte es wieder in 
Anwendung. Die getrodneten Blätter nimmt man 
zu einem Tee oder als Pulver. Um die Augen zu 
reinigen und zu klären und die Sehkraft zu ftärfen, 
dient der Tee ald Waſchwaſſer oder zu Umjchlägen. 
Kneipp ließ gleichzeitig das Pulver einnehmen, täg- 
lich eine Mefjerfpige mit der Speife oder in Waſſer. 
Den Tee empfiehlt er auch als Magenmittel wegen 
feines bitteren Geſchmacks, zur befjeren Verdauung 
und Befferung der Magenfäfte. In der Homöo- 
pathie dient Euphrasia officinalis als Augen⸗ 
mittel bei Entzündung, Schwären, Tränen, Licht⸗ 
ſcheu, Flecken der Augen. Sonſt auch gegen fließen⸗ 
den Schnupfen, ſchwere Zunge, Stottern, Waden⸗ 
krampf. Aus Kräuterbüdern: Augentroſt ift 
ein Hauptmittel für blöde und dunkle Augen in 
allerlei Weile gebraucht. In der Speife mag man 
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da3 friſche Kraut effen oder dürr und gepulvert | 


barein treuen. Aeußerlich legt man das zerftoßene, 
grüne Kraut über die Augen oder träuft den aus- 
gepreßten Saft darein. Aber beffer ift e8, wenn 
man ein Wafler daraus brennt; das ift zu den 
Augenleiden Finder und 
milder, Man macht aud 
Wein aus Augentroft, 
indem man zur Seit der 
Weinlefe das Kraut in 
den Moft legt und diejen 
darüber vergähren läßt. 
Diefem Wein zollt der 
woblerfahrene Arnoldus 
de Novavillagroßes Lob 
wider die Dunfelheit der 
Augen und fchreibt von 
Perfonen, die langezeit 
nicht3 gejehen haben und 
nachdem ſie diejen Wein 
etwa ein Jahr lang ge: 
trunfen, wieder zu ihrem 
Gefiht gekommen find. 
Andere, welche ohne Brillen 
nicht lefen konnten, haben, 
nachdem fie dieſen Wein 
eine Zeitlang angewendet, 
die Brille mweggetan und 
wieder lejen fönnen. Dies 
bezeugt Arnoldus und ic) 
ftimme ihm zu (Matthio- 
lus), denn ich habe es ſelbſt 
wirflich jobefunden. Junge, 
higige Leute aber haben 
den Wein mit Schaden 
gebraucht, weshalb manche 
dad Pulver mit Eiſen— 
kraut, Fenchel und andern 
Haupffräutern gebraucht, 
mehr loben. Augentroft 
ift auch den Gelbjüchtigen 
fehr dienlih, wenn man 
ihn in weißem Wein fiedet 
und diejen warm trinkt." 


Familie der 


Waſſerſchlauchgewãchſe, Lenti- 
bulariaceae. 


Fettkraut (Pinguieula vulgaris L.), 
Ankenblümli, Aenkeli, Butterkraut, blume, 
wurz, Butterwed, Fettſtern, Hutblume, 
Kiwitzfett, Moosanken, Schmal;blättle, 
Schmeerfraut, wurz, Zittrachkraut. 


— 





Fetttraut (Pinguicula vulgaris L.). 


a. Ganze blühende Pflanze. b. Blüte, mediau durchſchnitten. 
c, Kelch mit Staubfäden und Fruchtknoten. 


Dieſes Pflänzchen hat eine auf dem 
Grund liegende Blattroſette von fleiſchigen, 
zungenförmigen, am Rand etwas aufgeftülp- 
ten Blättern. Sie find blaßgrün und ſcheiden 

einen Elebrigen Saft 
aus, der anfliegende 
Inſekten fejthält und 
fozufagen verdaut, Die 
blauen Blüten jtehen 
einzeln auf mehreren 
Schäften und haben 
eine zweilippige, ges 
ſpornte Krone. Die 
Frucht iſt eine Kapfel 
mit 2—4 Klappen. 
Das Fettkrautblüht 
von Mai bis Juli, 
Es wächſt auf Torf- 
und Sumpfboden, ge: 
hört zum Typus des 
Seggenrieds in 
Europa. 

Anwendung. „Dieje 
Pflanze ift von den ältern 
Aerzten als ein gelinde 
abführendes Mittel in der 
Schwindſucht, in Brüden, 
in Wunden, in Berftops 
fungen der Eingemeide 
unter verjchiedenen Ge— 
jtalten verordnet worden. 
Wenn man mit dem damit 
gefochten Waſſer den Kopf 
waſcht, jo jollen davon die 
Haare länger werden und 
ebenjo joll der Saft der 
Blätter bei Menjchen und 
Vieh die Läufe töten. Die 
Nordländer machen ver: 
mittelft ihrer Blätter eine 
befondere Art dider jaurer 
Milch; fie jeihen nämlid 
Gent. e. Same die warme Milch, jo wie 
fie von der Kuh kommt, jehr geſchwinde über die 
friſchen Blätter, ftellen fie einen oder etliche Tage 
hin, worauf fie zwar nicht fo viel Rahm, aber 
einen jehr angenehmen Geſchmack und eine folde 
Dichtigkeit erhält, da fich nicht einmal einige Molten 
davon abjondern. Gießt man von diejer Milch 
nur einen halben Löffel voll unter andere friihe 
Mil, jo gerinnt dieje jogleich auch und damit kann 
man faft bis ins Unendliche fortichreiten.” Gmelin. 
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Familien: Wegerichgewächſe, Plantaginaceae. 


Familie der 
Wegerichgewächſe, Plantaginaceae. 


Taf. 74. Fig. 1. Spitzwegerich (Plan- | 


tago lanceolata L.), Hundsrippe, -blätter, 
szunge, Rippenfraut, Romeien, Roßrippe, 
Spießfraut, Spitzenfedern, Spitzewägeli, 
Spitzeweder, Spitzfederich, ſpitz Wegeblatt. 

Die Wurzel dauert aus und treibt 
einen aufrechten Blätterbuſch von langen, 
ſchmalen, fünfnervigen, ſpitzen, etwas zähen 
Blättern und einen kantigen Blütenjchaft 
mit brauner, Zurzer, kopfförmiger Aehre. 
Die Blüten find Elein, bräunlich;; die Frücht- 
chen zweifamige Kapjeln. 

Der Spitmwegerich blüht von Mat bis 
Dftober. 

Er wächſt überall an Wegen und auf 
Wieſen und gehört zu den mitteleuropäifchen 
Wiefenpflanzen. 

Man jammelt die Blätter, ehe die 
Pflanze Samen trägt. 

Sie find ohne Geruch und haben einen 
bittern, jalzigen, zufammenziehenden Ge— 
ſchmack. 


Anwendung. Früher waren die Spitzwegerich— 
blätter, Herba Plantaginis angustifoliae, offt- 
äinell. Sie find ein Fühlendes, trodnendes und 
zuſammenziehendes Mittel und können als Mund- 
fraut und im Abjud zum Gurgeln verwandt wer- 
den. Der Abjud oder der Aufguß wird aus 30 
bis 60 gr Blättern aufs Liter Wafjer bereitet. 
Das deftillierte Waſſer gilt als vorzügliches Augen- 
mittel, Kneipp ftimmt der volfstümlichen Ver: 
wertung des Spitzwegerichs als Wundkraut zu. 
Die zerquetichten Blätter werden auf friihe Wun⸗ 
den gelegt. Auch innerlich empfiehlt er den 
Wegerichjaft zur Blutreinigung, den Tee gegen 
innere Verſchleimung. Er jagt noch, daß zum Tee 
mit diefen Blättern das Lungenkraut, Pulmonaria 
officinalis L,, zu gleichen Teilen vermijcht werden 
tönne, Aus Rräuterbüdern: „Wegerich fühlt 
und trocknet. Wegerichhlätter oder der Same ge- 
focht und in der Speife genofjen, oder beides zu 
Pulver geftoßen und eingenommen, desgleichen 
auch der Saft aus den Blättern oder das ge- 
brannte Wafjer getrunfen, ſtillt alle Bauchflüffe, 
heilt alle innerliche Verwundung, beſonders der 
Nieren und Blaje, Hilft wider das Blutjpeien, 
Blutharnen und ftopft alle Gebrechen, die zu viel 
fließen. Man mag aud dem gepulverten Samen 
in ein rohes Ei ftreuen, diejes darnad) Braten und 


eſſen. Das Wafler getrunken, ift gut denen, die 


fih wegen Shwindfucht Sorge mahen. Wegeric- 
ſaft getrunken, iſt gut den Keuchenden. Die Wurzel 
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ſamt den Blättern in ſüßem Wein getrunken, heilt 
die Geſchwäre der Blaſe und Nieren. Der Saft 
aus Wegerich mit Eſſig vermiſcht und einige Tage 
nacheinander frühe warm getrunken, benimmt das 
drei⸗ und viertägige Fieber, Wegerich iſt mit 
ſeiner trodnenden und zuſammenziehenden Kraft 
heilfam wider alle böſen, fließenden, unreinen, um 
fih frefienden, alten Geſchwäre und Schäden, 
wider alle hitzigen Geſchwüre, Verbrennungen, 
Bifje, Ohrengejhmwäre, Drüfen, Hämorrhoiden, an= 
hebendes Podagra, wenn man die Blätter zerftößt 
und auflegt, oder in den Saft, deögleihen das 
gebrannte Waſſer ein Tüchlein negt und überjchlägt. 
Wegerich ftillt dad Bluten der Wunden, geftoßen 
und mit Eiweiß aufgelegt; er heilt auch Brand» 
mwunden, Der Saft in die Ohren geträuft, nimmt 
das Ohrenmweh, das von Hitze fommt; in die Augen 
gebracht, kühlt er die Entzündung bderjelben. 
Wegerichſaft und Wegerichwaſſer ftillen das Kopf- 
weh, Umjhläge damit gemadt. Den Mund mit 
Wegerihwafjer öfter ausgejpült und den Hals 
damit ausgegurgelt, heilt die Fäule und alle Ber- 
jehrung darin.“ 


Familie der 


Krappgewächſe, Rubiaceae. 

Taf. 74. Fig. 2. Waldmeijter (Aspe- 
rula odorata L.), Gliedfraut, Gliedegänge, 
Halskräutlein, Herzfreide (nicht =freude), 
Leber-, Sternleberfraut, Teefraut, Unjer 
lieben Frauen Bettſtroh; Möske, Möſeke, 
Möſerich, Möſch, Meiſch, Meiſter. (Der 
Name Waldmeiſter ſcheint aus Wallmöſerich 
oder einer ähnlichen Form umgedeutet zu 
ſein und urſprünglich ein im Moos wach— 
ſendes, wie Wallwurz zum Verbinden be— 
nütztes Kraut zu bedeuten.) 

Der kriechende, rotbraune Wurzelſtock 
dauert aus. Er treibt einfache, vierkantige, 
in Quirlen beblätterte Stengel. Die Quirle 
zählen unten 6, oben 8 hellgrüne, lanzett— 
liche, am Rand mit feinen Borjten haftende 
Blätter. Die Blüten jtehen in einem Gipfel- 
ftrauß auf dreimal gedreiten GStielen; fie 
find jchneeweiß, glockig jternförmig und 
bringen Eleine, Elettenartige Nüßchen. 

Der MWaldmeijter blüht im Mat und 
Anfang Juni. 

Er wächſt gejellig in ſchattigem Hoch— 
wald und gehört zur mitteleuropätjchen 
Laubwaldgenoſſenſchaft. 

Man ſammelt das Kräutlein etwas 
vor umd bei Beginn der Blüte im Mai. 

Der Waldmeijter enthält Kumarin nicht 
bloß in der Blüte, jondern auch im Kraut. 


a 
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Diefem Stoff verdankt er feinen Lieblichen 
MWohlgerudh. Der Gejhmad des in 
Mein gelegten Krautes iſt dem Geruch ähn- 
lich, angenehm, gewürzhaft, eimas bitterlich. 


Anwendung. Der Waldmeifter war früher 
al3 Herba Matrisilvae oder Hepaticae stellatae 
offizinell, Er dient ald 
Wundfraut und Leber: 
mittel. Sein Name 
Herzfreide bejagt, daß 
er das Herz freidig, d. 
h. munter, jtarf made. 
Hieronymus Bod 
fagt im Sahr 1551: 
„Die vnſere brauchen 
diß kraut aller meift im 
Meien, in wein gelegt 
und darüber gedrunf- 
fen, jol das her er- 
fremen, vnd der ver: 

jerten leber wider 

auffhelfen.” Unjer 
Maitrank ift auch den 
Sranzojen befannt ge= 
worden. BaulHariot 
ſchreibt: »Les jeunes 
pousses, mac£rees I% 
dans du vin blanc, 3% 
donnent le Maitrank \® 
d’Alsace et d’Alle- 
magne«e, Kneipp 
empfiehlt den Wald: 
meifter al3 Zufag von 
1/4 bis !/s zum Erdbeer- 
blättertee. Ein eben 
bürtiger Erfah des 
Waldmeifters zur 
Bowle ift das Ruch— 
gta, Anthoxanthum 
odoratumL., welches 
noch den Vorzug hat, 
daß man e3 öfter nach⸗ 
einander anfegen kann, 
ohne dab das Aroma 
nadhläßt. Es wachſt 
gerne in lichten Waldſtellen und auf Wieſen, hat 
eine ziemlich kurze Aehre, welche ſich in der Blüte 
etwas ſpreizt. (Vergl. S. 12.) 


Krapp (Rubia tinetorum L.), Färber- 
röte, Gaude, Kleber, Meede, Röte. 

Der ausdauernde, braunrote Wurzel- 
ſtock Friecht weit umher. Der jchlaffe, viel- 
äftige Stengel ift rückwärts jtachelig, ebenſo 
die zu 4—6 in Quirlen ftehenden, eiförmigen 


Ei 





Krapp (Rubia tinetorum L.). 


a. Grundachſe. b. Blütenftand. c. Blüte. d. Diefelbe längs durch⸗ 
ichnitten. o. Frucht. f. Diefelbe längs durchſchnitten. 


Blätter. Die Blüten find gelb, flach glodig, 
fünflappig und ftehen in den Blattwinfeln. 
Die Frucht ift eine ſchwarze Beere. 


Der Krapp blüht im Juni und Yuli. 


Er wächſt in Südeuropa und Syrien 
wild und wurde früher bei uns als Farb» 
pflanze gebaut. 

Sein Geſchmack 
it jtreng und bitter. 


Anwendung. 
© rüber wurde der 
Krapp, um die Wurzel 
zum Rotfärben zu ver= 
wenden, vielfah ges 
baut, u, a. beſchäftigte 
fich aud) Peſtalozzi mit 
dem Anbau diefer 
Pflanze. Den Aufguß 
der Wurzel brauchte 
man gegen die Gelb: 
fucht. Aus Kräuter- 
büdern: „Der Saft 
von der Wurzel getruns 
fen, ift gut denen, wel- 
che von giftigen Tieren 
bejchädigt find. Der: 
gleichen tut auch das 
Kraut oder die Blätter, 
in Wein gejotten und 
getrunfen. Die Wurzel, 
in Honigwaſſer gekocht 
und eingenommen, er⸗ 
öffnet und reinigt die 
Leber, Milz, Nieren 
und Mutter, wehrt der 
anfangenden Waſſer⸗ 
ſucht, ift eine köſtliche 
Arznei zu der Gelb⸗ 
ſucht, treibt den Harn 
mit Gewalt er jo 
eftig, daß auch zu 
— das Blut her⸗ 


Frauen Krankheit, tötet die Würmer, befommt den 
Hüftfüchtigen und den lahmen Gliedern wohl. Zu 
allen Dingen, jo harnen maden, mag man ber 
Wurzel oder de3 Krauts ein wenig miſchen, jo 
wird’S defto ftärfer, Die Wurzel dient auch zu den 
Tränken der innerlichen Wunden. Das Kraut und 
Wurzel mit Ejfig zerftoßen und aufgelegt, heilt und 
entfernt allerlei friechende Flecken und Madeln 
der Haut, allen Grind, Flehten und Bittermäler. 
Ein Waſſer daraus dejtilliert und dazu ein wenig 
Alaun und Honig getan, ift ſonderlich gut dem 
böjen, gejhwürigen Hals.“ 
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Taf. 75. Fig. 1. Wahres Labfraut 
(Galium verum L.), Butterjtiel, Unjer 
lieben Frauen Bett, MWeg- oder Wallitroh, 
Herrgottsbettjtrob, Liebfrauenftrob, Marien- 
bettſtroh, Muttergottesbettjtroh, Wallſtroh, 
Wegſtroh; Gliedkraut, Johannisblume, 
gelbes Käslabkraut, Lebkraut, Magerz, 
Mägerkraut, Mundfäulkraut, Rainritzen, 
Springelblume. 

Der rötliche, vielköpfige Wurzelſtock 
dauert aus. Die Stengel ſind rund, auf— 
recht und haben 6= bis ae 
12blätterige Quirle von RE 
jehr jchmalen Blättern. STR 

Der Blütenftand iſt 
eine goldgelbe, reiche und 
doch zart anzufehende, 
längliche Riſpe am 
Stengelgipfel. DieBlüten 
ſelbſt find jehr Klein und 





bringen fleine, runde 
Nüßchen. 
Das wahre Labfraut 


blüht von uni bis 
Auguit. 

Es wächjt gerne an 
jonnigen Rainen und auf 
trodenen Graspläßen 
und gehört zur mittel- 
europätjchen Heide— 

genoſſenſchaft. 

Man ſammelt das 
blühende Kraut. 

Die Blüte riecht 
ſtark, nicht jedermann 
angenehm, nad) Kräuter⸗ 
fäje; der Geſchmack des 
Krauts ift etwas fauer, zufammenziehend. 


Anwendung. Früher war das Kraut, Herba 
Galii, offizinell. Es ift ein Wundfraut, hat reini- 
gende Kraft und fein Saft macht die Milch gerinnen. 
Pferden ſoll es jhädlich fein, während es vom 
Vieh gerne gefreflen «wird. Gmelin jchreibt: 
„Das Kraut ift ehemals gegen Flechten gerühmt 
worden; man braucht e8 in verjchiedenen Gegen- 
den zur Zubereitung des Käſes. Man hat ehe- 
mals die ganzen Sträuße in Mutterbejhwerden 
empfohlen und Linne hat fie in der fallenden 
Sudt der Kinder vorzüglid angerühmt.“ Aus 
Kräuterbühern: „Die Blumen von dem Wall- 
ſtroh zerftoßen und übergelegt, löjhen den Brand 
und heilen, was vom Feuer verfehrt ift. In die 
Naſe gebracht, ftillen fie das Najenbluten; auch 


— 





Weißes Labkraut (Galium mollugo L.). 
a. Blütenrijpe. b. Saubblatt. c. Blüte, 
d. Frucht. 


fonft aufgelegt, ftillen- fie das Blut. Ein Fußbad 
damit gemacht, zieht die Müdigkeit aus. Die 
Meiber fieden dies Kraut in Waſſer, baden die 
Heinen Kindlein damit, melde mit der Mägerei 
und dem Heinen rauhen Grind behaftet find.“ 


Weißes Labfraut (Galium mollugo L.), 
Butterftiel, Gliedefraut, Liebfrauenjtrob, 
Lidgängchen, Megerfraut, Darfräutl, Stern- 
megerfraut, weiße Kunfelnägelein. 

Der rotgelbe, ausdauernde Wurzelſtock 
friecht im Boden. Der 
jchlaffe Stengel ſteigt 
gebogen auf und iſt jehr 
äjtig, dfantig, meiſt glän- 
zend kahl; er wird über 
meterhoch. Die Blätter 
jtehen zu 8 in Quirlen, 
find ſchmal, verkehrt ei— 
fürmig bis lanzettlich, 
itumpf mit Stachelipiße, 
am Rande rauh. Die 
fleinen, weißen Blüten 
bilden eine große, end- 
ftändige Rifpe; die Früchte 
find Eleine Nüßchen. 

Diejes Labfraut blüht 
von Juni bi3 Auguft. 

63 wächſt auf Wiejen, 
in Gebüjchen und Heden 
und gehört zu den mittel- 

europäifchen Wiejen- 


pflanzen. 
Die ganze Pflanze 
hat einen angenehmen 
Gerud. 


Anwendung. „Man gebraucht die Pflanze 
auch ftatt des wahren Labkrauts und fchreibt der 
Konferve ihrer Blumen oder einem Aufguffe davon 
eine bejondere Kraft wider die fallende Sucht und 
das Podagra zu.” Gmelin. 


Taf. 75. Fig. 2. Klebkraut (Kalium 
aparine L.), Betteljtrob, Bettlerläufe, Klebe, 
Klief, Kleber, Klebling, Klebrich, Kletten, 
Duck, Gliedlang, Haftemaſch, Klimme, 
Klimm up, Nabeljame, Rainrige, Rauchjaat, 
Tüngel-, Bogel-, Zaunfleber, Zaunreiß, 
reifch, Zungenpeitiche. 

em einjährige Rletterpflanze hat einen 
brüchigen, jcharfen, vierfantigen Stengel, 
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Familien: Krappgewädhje, Rubiaceae. 


Geißblattgewächſe, Caprifoliaceae. 





der jich mit Hafenborften an andern Pflan- 
zen, bejonders Heden, anbeftet, jo daß die 
Pflanze hinaufklettert. Die Blätter, welche 
ebenfall3 durch ihre Borften kleben, jtehen 
in Quirlen von 6—9 wagrecht ab, find Hell- 
grün, lineallanzettlich und ſpitzig. Die 
Blüten jtehen gejtielt in den NAchjeln der 
Blätterquirle, find Klein, gelblichweiß und 
bringen Elettenartige, Feine Nüßchen. 

Das Klebfraut 
blüht von uni bis 
September, 

Es wächſt bei uns 
häufig an Heden und 
Bäunen, auf Schutt 
und gebautem Boden. 
Es gehört zu den 
europäijchen Brach- 
pflanzen. 

Man jammelt 
und verwendet das 
frische Kraut, wie man 
es findet. 


geruchlos und. 
ſchmeckt krautig zu— 
ſammenziehend. 


Anwendung. Früher 
war das friſche Klebkraut, 
Herba Aparines, offi- 
jinell. Sein ausgeprehter 
Saft eingenommen, wird 

gegen Hautkrankheiten 
gelobt und joll die Schmer- 





Traubenhefunder (Sambucus racemosa L.). 


wenn man Ejfighefe darunter mifht. Die Blätter 
über die Wunden gelegt, ftilen das Blut. Das 
Kleberfraut mit feinem Samen ijt vorzeiten der 
Schäfer und Hirten Seihtuch gemwejen, das Haar 
aus der Milch zu feimen,“ 


Familie der 


| Geißblattgewächfe, Caprifoliaceae. 


Traubenholunder 
(Sambucus race- 
mosa L.), roter Ho— 
lunder, Hirſchholder, 
Bergholder, -elhorn, 
Schalojter, Wandel- 
baum, Kelken, Keßken, 
Refken, Relken, Reß— 

ken, Schiebchen. 

Ein ſchöner, ſchlan— 
ker Strauch, der bis 
zu 3 m hoch wird. Das 
Mark ijt gelbbraun, 
die Rinde iſt der des 
gewöhnlichen Holun— 
ders ähnlich. Die ge 
fiederten Blätter haben 
meilt 5 eiförmige bis 
länglich lanzettliche, 
ſcharf geſägte Blätt- 

chen. Die gelben 
Blütenriſpen haben ei⸗ 
förmigen Umfang und 
ſtehen aufrecht. Die 
Beeren werden ſchar— 


zen, die vom Krebs „, Blühenber gwn it ei i 
. ” Zweig. b. Zeil eines Blütenftandes. c. Kelch 
verurſacht find, lindern, mit Fructknoten. d, Beerenartige Steinfrüchte. e. Frucht lachrot. 
Nah Hochſtetter joll der im Querſchnitt. f. Same im Längsſchnitt. Der Trauben: 


Saft aud gegen Waſſer⸗ 

ſucht und Kröpfe dienfih fein. Dies Kraut 
wirkt harntreibend; auch ift ſein Abſud ſchon 
gegen Fettleibigkeit gebrauht worden. Die 
Hlettenartigen Früchtchen bekommen, geröftet, 
faffeeartigen Geruch und Geſchmack und fünnten 
unter die Erjagmittel des Kaffees aufgenommen 
werden, Aus Kräuterbüdhern: „Kleberkraut ijt 
warmer und trodener Art, jäubert, was unrein 
ift. Der Saft von Kraut, Stengel und Samen 
ausgedrüdt und mit Wein getrunfen, wider— 
fteht dem Gift der Nattern. Das daraus ge 
brannte Wafjer täglich zweis oder dreimal ge⸗ 
trunken, je 3 Löffel voll, ftopft den Stuhlgang 
und reinigt die Gelbſucht. Der Saft in die 
Ohren getropft, lindert das Obhrenweh. Das Kraut 
mit Schmalz geftoßen und vermengt, verteilt und 
verzehrt die Kröpfe; diejes Mittel wirft noch befier, 


“ 


holunder blüht im 
April und Mat. 
Er wächſt an lichten Waldjtellen und 
in Schlägen des europäifchen Feitlandes. 
Der Holundergeruch tritt bei diejer 
Art mehr zurüc; die Früchte haben mehr 
jäuerlichen, angenehmen Gejchmad. 


Anwendung. „Die Beerlein find Falter Natur, 
machen einen jchläfrig, und wenn man ihr zu viel 
ißt, find fie ſchädlich.“ Kamerarius. „Die Hirſche 
laufen ſeinen (dieſes Holunders) Blättern nach, 
aber ebendamit kann man die Käfer vertreiben; 
feine Beeren find den Birk-, Hafel- und Feld— 
hühnern, auch den Auerhahnen eine angenehme 
Speiſe.“ Gmelin. 


J 










> 


2a b. e, d. Rlebfrant. 


Galium aparine L. 





la, b. Wahres Labfraut. 
Galium verum L.: 








Familie: Geifblattgewädje, Caprifoliaceae. 
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Taf. 76. Fig. 1. Holunder (Sambucus 
nigra L.), Holder, Holderbufch, «jtod, Holler, 
Holer, Haler; Alhorn, Elhorn, Eller; Flie- 
der, Flidder, Flier, Fleeder, Fledder, leer; 
Keilken, Kelten; Kifjete, Piſſeke, Quebeke, 
Schibike, Schebike, Schirbike, Schetſchke, 
Schotſchke, Hitſchel, Zibke. 

Der Holunder wächſt als Strauch oder 
Baum. Seine Aeſte ſchießen beim ſtrauch— 
artigen Wuchs gerade in die Höhe. Ihre 
Rinde iſt hell graubraun, warzig punktiert. 
Unter ihr befindet ſich eine grüne, ſaftige 
Mittelrinde. Das Holz umſchließt als 
Röhre den dicken Markſtrang. Das Mark 
iſt ſehr leicht, weiß, elaſtiſch, korkartig. 
Die gefiederten Blätter ſtehen ſich gegenüber 
und haben eirunde, geſägte, zugeſpitzte Blätt— 
chen. Den Blütenſtand bilden große, flach— 
gewölbte, gelblichweiße Trugdolden an den 
Zweigenden. Die weißen Blüten ſind klein 
und bringen anfangs grüne, dann braun— 
rote, reif glänzend ſchwarze, kleine Beeren. 

Der Holunder blüht im Juni und 
trägt im September reife Beeren. 

Er wächſt in Schlägen und Gebüſchen 
und wird an ländlichen Wohnungen und 
in Hecken gepflanzt. Er gehört zur mittel- 
europäischen Schlagwaldgenojjenfchaft. 

Die Blüten fammelt man im Juni 

bei trodenem, jonnigem Wetter, die reifen 
Beeren im September. 
Die Holunderblüte riecht frifch ſtark, 
je nach dem Urteil angenehm oder unan— 
genehm gewürzhaft; getrocknet etwas milder. 
Ihr Geſchmack iſt bitterlich, gewürzhaft. 
Die grüne Mittelrinde, die ſaftigen Schoſſe 
und Blätter riechen eigentümlich widerlich 
und ſchmecken bitter; die Früchte ſchmecken 
eigentümlich, ſüß, ſchleimig. 

Anwendung. Die Holunderblüten, Flores 
Sambuci, find offizinell. Sie erweichen, löſen 
auf, mehren die Milch, lindern Schmerzen, treiben 
Schweiß. Der Tee davon iſt als Schweißmittel 
bekannt, wird auch, beſonders alten Leuten, gegen 
Blutſpeien und hartnäckigen Huſten empfohlen. 
Die Blüten gehören zum Eröffnungs- oder Ge- 
jundheitstee, Species laxantes; zu den Haupt⸗ 
fräutern, Species cephalicae pro epithemate; 
zu den Kataplasmenftoffen, Species emollientes 
ad cataplasma; zu dem erweichenden Kliftier, 
Species emollientes ad enema; zum erweichen- 
den Gurgelwafjer, Species emollientes ad gar- 
garisma; zu den zerteilenden Kräutern, Species 
resolventes. früher waren auch die Beeren, 
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Baccae Sambuci nigrae, offizinell; fie wirken 
giftwidrig, ſchweiß⸗ und harntreibend, ruhrſtillend. 
Holunderblütentee, 20 bis 50 gr aufs Liter Wajfer, 
ift auch ein MWundmittel zum Waſchen und zum 
Kliftier. Die Blätter in Milch gefotten, führen ab; 
fie dienen auch zu Kataplasmen auf Brandwunden 
und Hämorrhoiden. Die zerquetjchten grünen 
Schofje mit den Blättern, im Winter die geſchabte 
grüne Mittelrinde, dienen zum Auflegen auf ent 
züundete Stellen und haben eine erprobte Wirkung. 
Die Mittelrinde der Wurzel dient beſonders als 
Abführmittel. Der Holunder fteht beim Volt in 
hoher Achtung, denn alles an ihm ift verwendbar. 
Früher durfte der Holderftod an feinem VBauern- 
haufe fehlen; er gehörte zur Hausehre und bös— 
willige Befhädigung desfelben galt als perjönliche 
Beleidigung. Die „Holderfüchlein“ find auf dem 
Lande ein beliebtes, die Holunderblüte gleihjam 
zum Familienfeſt erhebendes Schmalzgebäd. Aus 
den Beeren wird fpäter ein Mus und ein Gejälz 
bereitet. Allen diefen Speijen wird eine gejunde 
Wirkung zugejchrieben. Es darf uns deshalb nit 
mwundernehmen, daß der Holunder aud in der 
Apothete Kneipps eine Rolle jpielt. Er empfiehlt 
zur Frühlingsfur Blutreinigungstee aus Holunders 
blättern und legt auch der Blüte reinigende Wir- 
fung bei. Den Abfud der Wurzel lobt er für 
Wafjerfucht und beftätigt, was ſchon Hippofrates 
erprobte, daß diejer Abjud fo kräftig Wafjer aus— 
treibe, daß er kaum von irgend einem andern 
Mittel übertroffen werde. Die Beeren erjegen 
armen Leuten eine Traubenfur. Der Saft daraus, 
mit Zuder eingefocht, wird zu einer Art Limonade 
genommen, melde ein Kühl- und Labetrunf- ift, 
den Magen reinigt, auf die Harnausjheidung und 
günftig auf die Nieren wirft. Die gebörrten 
Beeren gekocht oder zu Tee abgejotten, oder ein- 
fach gegefien, wirken jehr gut bei heftigem Ab: 
weichen.“ Die Homöopathie verwendet Sam- 
bucus nigra gegen ftarfen Nachtſchweiß, Wechſel⸗ 
fieber und Aſthma. Aus Kräuterbühern: 
„Holder in Leid genommen, ift einer Fräftigen, aus— 
treibenden Natur. Die Holderwurzel in Wein 
gejotten und getrunfen, treibt die Waflerfucht mit 
Gewalt aus: die mittelfte Rinde ift am ftärkiten, 
darum ſoll man fie mit Bejcheidenheit brauden. 
Die jungen Schößlinge oder Blätter im Yenze ges 
fammelt und in gedörrter Weije benüßt, find nicht 
jo ſtark und den ſchwachen Menſchen zuträglider. 
Man mag auch aus diejen jungen (gedörrten) 
Schoſſen ein Pulver maden und es in einer 
Fleifhbrühe eingeben, um den verichloffenen Leib 
zu erweichen und zu öffnen. Der Saft von Holder: 
beeren mit einer guten Hühnerbrübe, darin viel 
Peterſilienwurz gefotten ift, dient den Wafferfüh- 
tigen. Das Waſſer aus der Blüte deftilliert, iſt 
gut für die Nierenjhmerzen. Etlihe mahen einen 
guten Eſſig aus Holderblüte. Die friihen Blätter 
gequetfcht, mit Gerjtenmehl vermiſcht und überge- 
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legt, lindern higige Entzündung und Verbrennungen, 
heilen auch) tiefe Gejhwäre. Diejelben mit Ochjen- 
oder Bocksfett übergeftrichen, lindern die Schmerzen 
des Podagras.“ 


Taf. 76. Fig. 2. Attich (Ebulum humile 
Garcke), Aden, Aderholder, Akten, Adach, 
Aden, Archen; Buchholder, Feldholder; 
Hirichfehwanz, «holder; Krautholder; Mauer: 
fraut; Niederholder, -fraut; Diih, Ottich; 
Bmwergholunder. Sambucus ebulus L. 

Der friechende 
Wurzelſtock dauert 
aus.Diemehrfraut- 
artigen, niedrigeren 
Stengel jterben im 

Spätherbit ab. 
Die gegenftändigen 
Blätter jind groß, 
gefiedert, mit lan- 
zettlichen, gejägten 

Blättchen. Die 
Trugdolde iſt der 
des gewöhnlichen 
Holunders ähnlich, 
nur daß die Blüten 
einen purpurnen 
Anflug haben, Die 

Beeren ind 
ſchwarz. 

Der Attich 
blüht im Juli 
und Auguſt. Seine 
Beeren reifen im 

September und 
Oktober. 

Er wächſt an 
feuchten Rainen, 
Straßenböjchun- 
gen, Wegen, in der 
Nähe von Wäldern und gehört zur mittel 

europätfchen Pflanzengruppe. 

Man jammelt die reifen Beeren im 
September und Oktober; die Wurzeln im 
Spätherbite. 

Die zerriebenen Blätter find übel- 
riechend; die Blüten riechen nach bittern 
Mandeln und dazu holderartig. Die Beeren 
ſchmecken mwiderlich bitterfüß. 


Anwendung. Die Attichbeeren, Baccae Ebuli, 
waren offizinell. Man bereitete daraus das Attich- 
mus, Roob Ebuli, Früher waren auch das Kraut, 


Familie: Geißblattgewächſe, Caprifoliaceae. 





Schlingbaum (Viburnum lantana L.). 
a. Blühender Zweig. b. Fruchtſtand. 





Herba Ebuli, die Wurzelrinde, Radix Ebuli, die 
Samen, Semina Ebuli, als Mittel für Waffer- 
füchtige, offizinel. Alle dieſe Mittel führen ab, 
treiben Harn und Schweiß. Kneipp jagt vom 
Attichtee, daß er mit außerordentlicher Wirkung das 
Waſſer in der Waſſerſucht abtreibe, die Nieren reinige 
und jchlehte Säfte durch den Harn ausſcheide. 
Kneipp rechnet auf eine Taſſe Tee, die auf zwei— 
mal im Tag genommen wird, zwei Mefjeripigen 
der gepulverten Wurzel. Die Blätter und Stengel 
von Attich vertreiben Zäuje, Wanzen und Mäufe. Aus 
Kräuterbüdhern: „Die jungen Schofje im Frübjahr 
gefotten und mit der 
Speije genoſſen, er— 
weichen den Bauch zum 
Stuhlgang; Schoſſe 
und Blätter in Wein 
gejotten, Honig oder 
Zuder dazugetan umd 
einige Tage davon ges 
trunten, vertreiben den 
Huften von Erkältung, 
räumen die Brujt und 
vertreiben allen zähen 
Schleim im Leibe. Die 
Wurzel vom Attich ift 
kräftiger; fie joll den 
Wafjerfühtigen ge- 

veicht werden, in Wein 
gejotten und denjelben 
getrunfen: ift eine be 
rühmte Arznei. Abjud 
von Attichblättern gibt 
eine gute Gurgelung 
bei Halsgeſchwär. Die 
Gipfel vom Attich— 
traut warm über Die 
Milz gelegt, nehmen 
die Schmerzen, 
man fich wundern muß. 
Attichblätter überge: 

legt, lindern die Poda⸗ 
grafchmerzen. Dämpfe 
vom Abjud der Wurzel 
und des Krauts bekommen der verihmollenen 
Mutter jehr gut.“ 


Schlingbaum (Viburnum lantana L.). 
Bügelholz, Heubeeren, Heulinger, Holder- 
bätteln, Hülftern, Juchmwied, Kandelweide, 
Ragentappen, Lederwied, Heiner Mehlbaum, 
Bappelitaude, Pabſtwiede, Patjcherben, 
Regenböglihoiz, Scherbefen, Schiepbeeren, 
Schlingen, Schlingbeeren, Schlingenbeutel, 
Schlingweide, Schmugbeeren, Schwelge, 
Rotjehwelge, Schwilge, Schwelich, Schwelche, 
Schwilchen, Schwindelbeeren, Wafferjchweld). 
Widenbaum, Windbaum, Zwelf. 
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Familien: Geißblattgewächſe, Caprifoliaceae. Baldriangewächſe, Valerianaceae. 


Strauch mit filzigen, biegſamen Zweigen 
und gegenſtändigen Blättern. Dieſe ſind 
ziemlich groß, eiförmig, fein gezähnt, unten 
filzig. Die Blüten ſtehen ebenſträußig und 
ſind klein, ſchmutzig weiß. Die Frucht iſt 
eine plattgedrückte Steinbeere, zuerſt grün, 
dann rot, endlich ſchwarz. 

Der Schlingbaum blüht im Mai. 

Er jteht gern an lichten Walditellen, 
Waldfäumen, in Gebüfchen und gehört zur 
mitteleuropäiſchen Heidemaldgenofjenjchaft. 

Die Blüte riecht nach Maikäfern; die 
Früchte haben reif einen jchleimig jüßlichen 
Geſchmack. 
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Anwendung. „Die Blätter und Beeren fühlen 
und ziehen zujammen und wurden daher vor- 
mals in Gurgelwafjern gebraudt;“ Gmelin. Aus 
Kräuterbüdern: „So man die Beeren, ehe fie 
Ihwarz werden, dörrt und zu Pulver ſtößt: ſolches 
Pulver getrunfen, hilft wider alle Bauchflüffe. So 
man die Blätter jamt Dlivenblättern in Ejfig und 
Waſſer jiedet, mit der Brühe den Mund oft ausjpült, 
hilft es wider die wadelnden Zähne und wehrt den 
Flüffen, jo dazu ſchießen. So man damit gurgelt, 
ijt es gut für das abhangende Halszäpflein, aud) 
ftenert es den Flüffen, jo vom Haupt in den Hals 
fallen. Die Blätter in Lauge gejotten und das Haupt 
damit gewajchen, machen jchwarzes Haar, erhalten 
auch das Haar, jo es beginnt auszufallen.* 
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Familie der 
Baldriangewächle, Valerianaceae. 


Taf. 77. Fig. 1. Baldrian (Valeriana 
officinalis L.), Ballerjan, Baltes, Bertram, 
Bullerjan; Augenmwurzel, Dennemarf, Dann- 
mark, Dreifuß, Herenkraut, Katzenkraut, 
-wargel, -wurzel, Maria-Magdalenenmwurzel, 
Marienwurzel, Meuten, Mondwurz, Toller: 
jan, Valderjan, Viehkraut, Wendwurzel. 

Der ausdauernde Wurzelſtock ift kurz 
oder länglich, gleichſam abgeſtutzt, treibt 
nach allen Seiten lange, gelbbraune Schnüre 
und Ausläufer. Der Stengel ijt röhrig, 
ſchlank aufrecht, Leicht gefurcht und kann 
mannshoch werden. Die Blätter find gegen- 
jtändig, gefiedert; die unterjten langgeitielt; 
die Blättchen find in der Form bald eilanzett- 
lich, bald lanzettlich, in dieſen Fällen gezähnt, 
bald jchmal, Lineal, ganzrandig. Die gipfel- 
ſtändige Trugdolde iſt flach, dreiteilig; die 
Blüten find weiß, oft purpurrötlich. 

Der Baldrian blüht von Juni bis Auguft. 

Er wächſt teils in feuchten Gebüjchen, 
Heden, auf Wiejen und an Ufern, teils an 


trofenen, jteinigen, höher gelegenen Orten 
und gehört zur nordiſchen Pilanzengruppe. 

Man jammelt die Wurzelſtöcke nur 
von der Eleineren, an trocdenem Standort 
wachjenden Form im September. 

Der Geruch tritt bei der frifchen Wurzel 
jchwächer als bei der getrodneten hervor 
und ift eigentümlich durchdringend mider- 
lich. Der Geſchmack iſt fampferartig ge 
würzhaft, etwas jcharf und bitterlich. 


Anwendung. Die Baldrianwurzel, Radix 
Valerianae, ift offizinell. Sie wirft reizend, frampf- 
ftilend und wurmtreibend. Sie wird im Aufguife 
oder ald Pulver genommen. Diejes Bulver fommt 
auch zu den Niejepulvern und, neben bitteren aroma⸗ 
tiſchen Kräutern zum Kämpffchen Kliftier. In den 
Apothefen wird aus der Wurzel das Extraft, Ex- 
tractum Valerianae, und der mweingeiftige Aus— 
zug, Tinctura Valerianae, hergejtellt. Baldrians 
wurzel ift zu 3% Bejtandteil des Gruisſchen 
Magenbalſams. In der Hyſterie und bei Unter⸗ 
leibskrämpfen leiſtet die Baldrianwurzel vorzügliche 
Dienſte. Der Trank wird kalt bereitet, indem 60 gr 
der getrockneten Wurzel im Liter Waſſer angeſetzt 
werden; er ſchmeckt ſußlich, leicht bitter und aroma⸗ 
tiſch. Sein Geruch teilt ſich dem Urin mit. Kneipp 


I 
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verwendet den Tee oder Aufguß und das Pulver; 
er vergleicht die Wirkung gegen Kopfſchmerzen und 
Krämpfe mit denen der Raute. In der Homdo- 
pathie dient Valeriana officinalis gegen auf- 
geregte Nerven, zu große Empfindlichkeit aller Sinne, 
plöglice Schmerzen, bejonders im Kopf und im Ge- 
ficht, Hyfterie und Nervenfieber. Aus Kräuter 
büchern: „Baldrianmwurzel gejotten oder das Pulver 
mit Wein vermifht und getrunfen, verzehrt Die 
Blähungen, jtillt das 
Seitenweh, heilt den 
falten Harn, treibt den 
Harn und die Monat 
zeit. Baldrian mit Süß- 
holz, Rofinen und Anis 
gejotten und Davon 
getrunfen, benimmt 
das Keuchen und den 
Huſten. Baldrian 
fommt in den Theriaf 
(Mittel gegen Gift und 
Anjtekung). Auch den 
Tränfen für innerlide 
Wunden wird Baldrian 
mit gutem Erfolg bei- 
gefügt. Des ganzen 
Baldriand Kraut jamt 
den Wurzeln grün zer⸗ 
ftoßen und umgebuns 
den, lindert das Kopf- 
weh. Baldrianwurzel 
in Wein oder Waſſer 
gejotten und vom Ab— 
ſud in die Augen ge- 
teopft, macht ein klares 
Geſicht.“ 


Familie der 
Kardengewächſe, 
Dipsacaceae. 


Tenfelsabbif 
(Suceisa praten- 
sis Moench), Abbiß, Abbißwürze, Teufels- 
biß, Gottvergeſſen, Laakblume, St. Beters- 
fraut, Rötelwurz, Berbifjene; Scabiosa 
suceisa L. 

Die Wurzel fieht wie abgebifjen aus; 
fie dauert durch Bildung eines Zwiſchen— 
Inoten3 aus. Diejer treibt im Frühjahr 
eine Rojette langgeitielter, Länglichlanzett- 
licher, ungeteilter, ſchwach behaarter Wurzel- 
blätter und darunter einen oder mehrere 
im Kreiſe ſitzende, unten knotige, bis 80 cm 
hoch wachjende Stengel, deren Blätter ein- 
ander gegenüber jtehen. Die Blütenköpfe 


der Pflanze. 
ſchnitten. 





Teufelsabbißß (Suecisa pratensis Moench). 
a. Unterer, beblätterter, b. oberer, bie Blütenköpfe tragender Zeil 


e. Einzelne Blüte. d. Diejelbe, median durch⸗ 
e. Frucht, 





find halbfugelig und umfaſſen politerförmig 
die blauen, gleichförmigen Einzelblüten. 

Der Teufelsabbiß blüht von Juli bis 
September. 

Er findet ſich auf nafjen Waldwieſen, 
Heiden und Riedern und gehört zum Typus 
des mitteleuropäifchen Seggenrieds. 

Die ganze Pflanze hat feinen Geruch 
und nur einen ganz 
gelinde zuſammen⸗ 
ziehenden, bitter: 
lihen Geſchmack. 


Anwendung. „Den 
vernagelten Pferden ſoll 
nah Scharſchmidt 
eine Abkochung der 
Wurzel heilſam ſein;“ 
Flora der Wetter— 
au. Aus Kräuter— 
büchern: „Das aber: 
gläubifche gemeine Volk 
ſagt, daß der Teufel 
dieſe viel nutzbare und 
heilſame Wurzel dem 
Menſchen nicht ver— 
gönne, darum beiße 
er ſie in der Erde ab, 
daß fie ihre vollkom— 
mene Kraft nicht haben 
mag. Das Kraut ſoll 
bewährt fein wider die 
Peſtilenz, jo man's in 
Wein ſiedet und davon 
trinkt; auch die grünen 

geſtoßenen Blätter 
auf die Drüfen ober 
Apoſteme übergelegt; 
gleiche Kraft hat die 
Wurzel. Diejer Trank 
verteilt und vertreibt 
auch das geronnene 
Blut im Leibe, das 
ſich vom Stoßen oder Schlagen geſammelt hat. 
Dieſe Wurzel geſotten und davon getrunken, hat 
eine beſondere Art, die Schmerzen der Mutter zu 
ſtillen und die Würmer zu töten. Das gebrannte 
Waſſer aus Teufelsabbiß getrunten, dient wider alle 
Gebrechen der Bruft, Huften, Heijerfeit, ſchweren 
Atem, die fi von zähem Schleim und Falten 
Flüffen erheben. Das Kraut in Waſſer gejotten 
und ein wenig Honig dazu getan und oft damit 
gegurgelt, ift gut für bie Halsgefhwütfte, die ſich 
nicht zeitigen wollen. Das gebrannte Waſſer und 
der Saft diefes Krauts, mit Bitriol vermiſcht, dörrt 
und heilt alle Zittermäler und allen böfen fliehen 
den Grind am 2eib, damit gejchmiert.“ | 





lab,e de £ 8: 
Baldrian. 
Valeriana officinalis L. 
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Familie der 
Kürbisgewächfe, Cucurbitaceae. 


Taf. 78. ig. 1. Zaunrübe (Bryonia 
alba L.) und ig. 2. B. dioica Jacquin, 
Baunrebe, weißer Enzian, Faulrübe, Feuer— 
wurzel, Gichtrübe, -wurz, Haningwurz, Hek— 
fenrübe, Heilige Rübe, Hundsfürbis, -vebe, 
rübe, Rasrübe, wurzel, Schmerwurz, Spa— 
niſche Rübe, Stickwurz, Teufelskirſche, Toll— 
rübe, Zaunranke, wilde Weinranke, wilder 
Zitwer. 

Beide Arten, welche 
Linné noch unter dem 
Namen der erſten be— 
faßte, unterſcheiden ſich 
hauptſächlich in der Farbe 
der Beeren, welche bei der 
erſten ſchwarz, bei der 
andern rot ſind. Die 
große und lange, rüben— 
förmige Wurzel dauert | 
aus; jie enthält einen 
weißen Milchjaft und iſt 
von trübmeißer Farbe. 
Die ranfenden Stengel 
werden gegen drei Meter 
lang und halten fich mit 
ihren langen, fpiralig ge- 
mwundenen Ranken an 
anderen Gemwächjen. Die 

abmwechjelnd ftehenden 
Blätter find denen des 
Hopfens und der Rebe 
ähnlich, nur Eleiner, herz- 





und in Ufergebüfchen. Sie gehören zu den 
europäifchen Uferpflanzen. 

Man jammelt die Wurzeln im Herbit 
oder im Frühjahr; jie werden dann in 
Scheiben gejchnitten und getrocknet. 

Die friiche Wurzel riecht widerlich, ge— 
trocknet hat fie feinen Geruch; frifch ſchmeckt 
fie jcharf, efelhaft, bitter; beim Trocknen 
geht ihre Schärfe verloren. 


Anwendung und Gefahr, Früher mar die 
Zaunrübe, Radix Bryoniae, offizinell, Sie ift 
giftigl Deshalb find die Kinder vor den Beeren 
zu warnen. In der Medizin galt die Wurzel als 

f ftarfe8 Purgier- und Wehen: 
mittel; äußerlih angewandt, 
beit jie verteilende und 
auflöfende Kräfte Nur in 
der Homdopathie darf jie 
von Laien innerlih anges 
wandt werden. Hier dient 

fie als Gelenfmittel bei 
Rheumatismus und Gicht mit 
Gelenfsentzündung. Auch bei 
Mechielfieber, Nervenfieber 
und Typhus, Lungen- und 
Rippfellentzündung, Huſten⸗ 
reiz, Bauchwaſſerſucht, Seiten= 
ftehen und Zahnweh. Aus 

Kräuterbüdern: „Die 
Blätter, Frucht und Wurzel 
find jcharf, deshalb dienen fie, 
mit Del temperiert, gegen 
allerlei Grinde, unreine Wuns 
den und Gejchwäre, meil fie 
folche reinigen, äßen und aus⸗ 
trocknen. Einige bereiten aus 
der Wurzel eine linde Salbe 
auf lahme, erfaltete Glieder; 
nehmen dazu Baumdl und 


* 


förmig, fünflappig und Rapungelglogenblume (CampanularapuncalusL.). Schweineſchmalz.“ 
rauh. Jedem Blatte ſteht a. Wurzel und unterer Stengelteil. b. Blütenriſpe. 


eine Ranke gegenüber. Die weißlichen, grün 
geaderten Blüten ftehen in Doldentrauben 
in den Blattachjeln. Da die zweite Art 
zweihäuſig ift, jo bejigt eine einzelne Pflanze 
entweder nur weibliche, oder nur männliche 
Blüten. Jene unterjcheiden fich durch die 
unter der Krone bald anfchwellende Beere, 
welche bei der erjten Art ſchwarz, bei der 
zweiten rot wird ımd die Größe einer 
Erbſe hat. 

Die Zaunrübe blüht von Juni bis 
Auguft. 

Die erfte Art wächſt im mittleren und 


öſtlichen Deutjchland, die andere im ſüd— 
weſtlichen und in SFranfreih an Zäunen 


Familie der 


Glockenblumengewächſe, Campa- 
nulaceae. 


Rapunzelglotenblume (Campanula ra- 
puneulus L.), echte Rapunzel, Milchglöd- 
lein, Mausöhrle, Eß-, Saumurzel. 

Die zmeijährige, weiße, rübenförmige 
Wurzel bringt im Frühjahr einen Blätter- 
büfchel, welcher dem des Aderjalats ähnlich 
ift, jpäter einen ſteif aufrechten Stengel bis 
zur Höhe von 90 em mit langer ajttraubiger 
Riſpe und aufrechten Blütenäften. Die 
Blätter find geferbt, die grundjtändigen ver 
fehrt eiförmig oder länglich, in den Stiel 
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verfchmälert, die obern ſitzend, lanzettlich 
Lineal, Die Blumengloden find ſchmal, blau- 
violett, mit wenig abjtehenden Zipfeln. Die 
Frucht ift eine Freifelförmige, dreifächerige 
Kapſel. 

Die Rapunzelglockenblume blüht von 
Juni bis Auguſt. 

Sie wächſt gern an graſigen Rainen, 
auf Wieſen und in ſteinigen Laubwaldungen 
Süddeutſchlands, Frankreichs und Englands. 

Die Pflanze iſt geruchlos; die Wurzel 


reichen Ebenſträußen. Die Blütenköpfchen 
ſind hellrötlich, länglich walzenförmig. Die 
Samen ſind mit Haarſchöpfchen verſehen. 

Der Waſſerdoſt blüht von Juli bis 
September. 

Er wächſt gerne am Waſſer, in feuch— 
ten Gebüſchen, Schlägen und Bergwäldern 
und gehört zur mitteleuropäiſchen Pflanzen— 
gruppe. 

Die Pflanze hat einen ſcharfen, nicht 
unangenehmen Geruch und einen ſehr 


hat einen angenehm milchartigen Geſchmack. bittern, beißenden Geſchmack. 


Anwendung. Früher 
allgemein als Salat ge- 
gefjen, verdiente die Ra— 
punzel wieder angepflanzt 
und auf den Speijezettel 
gejegt zu werden. Man 
genießt die Wurzel jamt 

dem Frühlingsblätter- 

fhopf als angenehmen 
Salat oder als Beilage. 
Die Wurzelblätter, mit 
dem Aderjalat vermwechjelt, 
gaben Anlaß, dakineinigen 
Gegenden dieſer fälſchlich 
den Namen Rapunzel er— 
halten hat. 


Familie der 


Korbblütler, 
Compositae. 


Waſſerdoſt (Eupa- 
torium cannabinum 
L.), Alpfraut, Berg- 
hanf, Bruchwurz, Don⸗ 
nerkraut, Drachenkraut, Ginſchklee, Hanfdoſt, 
Hirſchgünſel, Hirſchklee, Kunig-⸗, Kunigund— 
kraut, Lämmerſchwanz, Leberbalſam, -kraut, 
rotes Ruhrkraut, Schloßkraut, Schimpfer— 
er Tugendblume, Wafferhanf, Waſſer— 
ottich. 

Die Wurzel dauert aus und treibt einen 
jteif aufrechten, rötlichen Stengel, der bis 
170 em hoch wird. Die Blätter ftehen ent- 
gegengejest, find kurz gejtielt, die unteren 5=, 
die oberen 3teilig mit länglich Tanzettlichen, 
fcharf gejägten Lappen, deren mittlerer viel 
größer ift. Der Blütenjtand bejteht aus 





Waſſerdoſt (Eupatorium cannabinum L.). 
a. Oberer Zeil einer blühenden Pflanze. b. Einzelner Blütenfopf. 
e. Derjelbe, längs durchichnitten. d. Frucht. 





RR Anwendung. „Geſner 

J hat in den Wurzeln eine 
abführende Kraft bemerft;" 
Gmelin. Aus Kräuter? 
büdern: „Das Kraut, 
dieweil es jehr bitter ift, 
reinigt, verteilt und ſäu— 


die fich in dem Geäber 
ſammelt. Deshalb, wenn 
man's in Wein oder Waſſer 
\ fiedet und trinkt, öffnet es 
die verftopfte Leber, Milz 
und andere Teile, heilt die 
Mißfarbe, Gelbjucht und 
Waſſerſucht, ebenſo die 
langwierigen Fieber, von 
ſchleimigen, zähen Feuch⸗ 
tigkeiten und Verſtopfung 
verurſacht. Es bringt den 
Frauen ihre Zeit, treibt 
den Harn, reinigt die Bruſt 
und Zunge. Der Saft aus 
den frifchen Blättern ge 
drückt und getrunfen, tötet 
die Würmer im Leib. Kunt- 
gundfraut mit Erdraud in Waffer gejotten und ges 
trunfen, läutert das Geblüt, benimmt das Jucken und 
die Räude. Man gibt auch das Kraut dem huftenden 
Rindoieh und den keuchenden Pferden. Etliche auf 
dem Land halten dies Gewächs für ein jonderlich 
Wundfraut, davon getrunfen. Gefner ſchreibt Im 
feinen Epistolis, daß es nicht allein purgiere— 
fondern auch brechen made. Aeußerlich iſt Kuni⸗ 
gundkraut auch kräftig, die Wunden und Schäden 
zu heilen. Ein Rauch von dem gedörrten Kraut 
gemacht, vertreibt alles giftige Gewuͤrm. Den Saft 
aus den Blättern mit Eſſig und Salz vermifht 
und fi) nad dem Bad damit beftricen, Heilt bie 
Kräge und Räude.“ 


bert alle grobe Feuchtigteit, 2 













la, b, 
Weiße Zaunrübe. 
Bryo nia alba L. 
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2a, b, e. Zaunrübe. 
Bryonia dioica Jacquin. 
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Taf. 79. Fig. 1. Goldrute (Solidago 
virga aurea L.), Heidniſch Wundfraut, 
Heilmundfraut, St. Betriftab, Stockſchwung— 
fraut, Wiffelnfraut, Gülden Wundfraut. 

Der Wurzeljtocd dauert au. Die ganze 
Pflanze ijt kurzhaarig rauh; der Stengel 
aufrecht mit Blättern, von denen die unteren 
elliptijch zugefpist und gejägt, die oberen 
lanzettlich und ganzrandig find. Der Blüten- 
jtand ift eine endftändige, verlängerte Trau— 
benrifpe mit aufrechten Zweigen und Heinen, 
goldgelben, achtitrahligen Blüten. 

Die Goldrute blüht von Auguſt bis 
Dftober. 

Sie wächjt in trodenen Bergwäldern 
Europas und Oſtaſiens und gehört zu den 
nordiſchen Schlagpflanzen. 

Man benüßt das blühende Kraut, das 
im September gefammelt wird. 

Die ganze Pflanze hat einen herben, 
etwas zufammenziehenden Geſchmack und 
iſt geruchlos. 


Anwendung. Früher war die Goldrute als 
Herba Consolidae Saracenicae offizinell. Sie 
ift ein Wundfraut und hat auch Kräfte gegen Stein- 
leiden. Ein Gurgelwafjfer vom Abſud dient bei 
Rahen- und Schlundleiden; ift zugleich ein gutes 
Zahnwaſſer. Die Koſaken trinken den Aufguß gegen 
unmwillfürlihes Harnen. Bei Blajen- und Nieren- 
bejchwerden verwendet man einen Abjud von 50 gr 
aufs Liter Waſſer. Aus Kräuterbüdern: „Ars 
noldus ve Novavilla preift dies Kraut jehr hoch, 
dab e3 den Harn gewaltig treibe, den Stein brede 
und ausführe, in weißem Wein gefotten und ge- 
trunfen. In rotem Wein oder in Wafjer gekocht 
und eingenommen, ftillt es die Ruhr und heilt alle 
innerlihen Wunden. Heidnifh Wundfraut heilt, 
mie der Name anzeigt, allerlei Wunden und Ge- 
ſchwäre. Wenn man’s grün zeritößt und überlegt, 
macht es Fleifh und fügt zufammen. Gedörrt, 
gepulvert in die frijchen und alten Wunden gejtreut, 
reinigt es fie und fördert fie jchnell zur Heilung. 
Die Brühe, darin dies Kraut gejotten hat, heilt 
alle Wundheit des Munds und Haljes, damit ges 
waſchen und gegurgelt. Wenn man daS gepulverte 
Kraut mit Ejfig begießt und wieder trodnet, iſt es 
noch befjer und fräftiger für alte Schäden.“ 


Taf. 79. Fig. 2. Gänſeblümchen (Bellis 
perennis L.), Anger:, Buntblümlein, yenne>, 
Fentjeblome, weiß Frühblümlein, Gänfe- 
gifjerli, -kraut, Johannisblümli, Katzenblüm— 
lein, Magdalenches-, Maddejeblümchen, Mäd- 
chenblume, Märſchblom, Magdelieb, Maien- 
blome, Maiſüßchen, Maliefcher, Margaretel, 


Margareten, Margenblume, Margritli, 
Marienblümhen, Marfblome, Marlblon, 
Maplieb, Maſſüßelen, Magelieschen, Monat: 
blümlein, Monaterle, Monatle, Mühlen, 
Müllerblümli, Djterblümel, Ringelvöslein, 
Rockerl, Ruckerl, Schweizgerler, Sommer: 
röslin, =türlein, Wandeleien, Wajenblümli, 
Wieſeli, Zeitlofe. 

Der ausdauernde Wurzelſtock entfaltet 
eine bodenftändige Blattrofette von verfehrt- 
eiförmigen, geferbten Blättern. Der Blüten- 
Schaft in der Mitte ift, je nach der Jahres— 
zeit und der Umgebung, bald kurz, bald 
ziemlich lang. Die Korbblüte fit einzeln 
auf dem Schaft und hat weiße, meiſt prächtig 
rot angehauchte Strahlblümchen und gelbe 
Boljterblüten. 

Das Gänfeblümchen blüht vom eriten 
Frühling bis zu den beginnenden Winter: 
fröſten. 

Es wächſt bei uns überall auf Wieſen 
und Grasplägen und gehört zu den mittel: 
europäischen Pflanzen, 

Man jammelt das Kraut jamt den 
Blumen bejonders im Frühjahr, aber aud) 
das ganze Jahr hindurch. 

Der Geſchmack des Gänfeblümchens 
ift leicht zufammenziehend; Geruch hat es 
feinen. 


Anwendung, Früher waren Kraut und Blüten 
des Gänjeblümchens offizinell al$ Herba et Flores 
Bellidis minoris. Es dient ald Wund- und Bruft- 
mittel, hat fühlende, reinigende und ftärfende Kräfte; 
fol auch auf Leber und Nieren gut einwirken. 
Aus Kräuterbühern: „Das Heine Mafßlieb in 
Waſſer gejotten und getrunfen, heilt alle inneren 
Wunden. Das junge Kraut ald Salat gegefien, 
macht den Stuhlgang fertig. Man kann aud) die 
Blätter in Fleifhbrühe kochen und dieje trinfen; 
es ermweicht auch fo den harten Bauch. Der aus— 
gepreßte Saft ift gut zu den Wunden und Brüden. 
Die grünen Blätter gequeticht und aufgelegt, haben 
eine heilfame Kraft bei allen higigen Wunden, 
wehren der Entzündung und jänftigen den Schmer⸗ 
zen. Einige machen mit Kraut und Blumen Dampf- 
bäder und Bähungen, tun dazu Atti und Oder: 
mennig; das ſoll gut jein, die lahmen Glieder 
wieder zu beleben. Das Gänjeblümchen ift ein 
rechtes Wundfraut, bejonders für Kopfwunden. 
Es wird auch gebraucht zu Salben und Pflaſtern, 
bejonders bei großen Gliederfchmerzen, man nimmt 
dazu ungejalzene Butter und jerftoßene Pappel- 
(Malven-)blätter. Bei Darmentzündung braudt 
man e3 zu Aliftieren.“ 
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Taf. 79. Fig. 3. Benediftenfraut (Cni- 
eus benedietus L.), Benediktenwurz, Bern- 
hardinerfraut, Bitterdijtel, Bornmurz, Kar— 
dobenedifte. 

Diefe einjährige Dijtel hat einen äjtigen, 
eigen und haarigen Stengel. Die großen 
Blätter jind länglich, buchtig gelappt, mit 
dornigen Zappen, die unteren laufen in 
einen geflügelten Stiel aus, die oberen 
fißen. Die Blüten- 
töpfe auf den Zweig: 

enden find von 
Blättern umgeben, 
haben jchmierige 
Hüllblättermitroten, 
fiederteiligen Dornen 
und gelbe Blütchen. 
Die Samen find der 
Länge nach gerippt. 
Das Benedikten- 
fraut blüht von 
Ende Juni bis An- 
fang Auguft. 
Es wächſt im 
Morgenland und 
ſüdlichen Europa 
wild und wird bei 
uns angebaut. 
Man ſammelt 
die beblätterten 
Blütenſpitzen und die 
übrigen Blätter vor 
und bei Beginn der 
Blüte. 
Sie haben friſch 





der Peſt, widerſteht dem Gift, verzehrt und führt 
die ſchlechten Stoffe aus dem Magen, tötet die 
Würmer, räumt die Bruft, reinigt das Geblüt, 
ftilt da3 Grimmen, macht ſchwitzen, hilft wider 
die faulen Magenfieber, das Seitenjtehen und 
alle innerlihen Geſchwüre. Solches tut auch der 
Abjud mit Wein oder Wafjer; mern die Bitterfeit 
jehr zumider wäre, der mag Pillen daraus fertigen 
und einnehmen. Kardobenedikte in Speije und 
Tranf genofjen, hilft wider den Schwindel und das 
große Kopfweh über den 
Augen, der Nagel ge 
nannt. Kardobenedikten⸗ 
waſſer dient wider das 
Seitenftehen und ift 
Luthers Mittel gemejen. 
Das deftillierte Waſſer 
warm in die Ohren ges 
träuft, tut denen gut, 
welche übel hören. 
Kardobenedikte iſt auch 
in Schwachheiten des 
Magens und der Leber 
und im Grimmen ſehr 
dienlich. Das Kraut 
zerſtoßen und aufgelegt, 
heilt Blattern, giftige 
Stihe, Biſſe und Ver: 
brennungen, Für faule 
Schäden gibt es kaum 
ein befjeres Mittel, als 
fie mit dem Abjud zu 
waſchen und das Pulver 
dareinzuftreuen. Gegen 
den Stein und zur Für: 
derung der Monatszeit 
mögen Dampf und 
Schweißbävder aus 
diefem Kraut bereitet 


einen unangenehmen, werden. Die Wolle von 
getrodnet feinen Ge- Raxbobenenittenblumen 
rud; ihr Ge Si auf Wunden gelegt, hei 
— nbinme Heliehrysum arenarium De Candolle). - u 
Ihmad iſt ſehr 3. Ganze blühende Pflanze. b. Blutentopf. fie ohne Schmerzen.“ 
bitter, etwa3 reizend ce. Blüte, längs durchſchnitten. d. Frucht, längs durchfchnitten. Rainbiume (Heli- 
und jalzig. ehrysum arenarium 


Anwendung. Das Benediftenfraut, Herba 
Cardui benedicti, ijt offizinell, Es wird gegen 
Wechſelfieber, Verdauungs⸗ und Magenbejhwerden 
angewandt. Aber nur das im Süden wild mad: 
jende Kraut hat eine ftarfe Wirkung; das bei ung 
gebaute eine weit mildere. Man jtellt auch das 
Ertraft des Krautes, Extractum Cardui bene- 
dieti, her. Das Benediktenkraut hat ftärfende 
Kraft und ift ein Bittermittel mit einer dem 


Zaufendguldentraut ähnlichen Wirkung. Man nimmt 
im Aufguß 10—15 gr aufs Liter Waffer. 


Aus 
Kräuterbühern: „Karbobeneditten gepulvert, 
2 bis 4 gr eingenommen in Wein, bewahrt vor 


De Candolle), Auguftblume, Burkhards— 
blume, Engelblümchen, Flußblume, Fuhr⸗ 
mannsblume, Honigblümel, Immerſchön, 
Jüngling, Katzenpfoten, Keim⸗ Laugenblume, 
ſchöne Liebe, Motten-, Schabenkraut, Schnit- 
terblume, Sonnengold; Gnaphalium arena- 
rıum L. ; 
Die Pflanze ift fein graulich, weißfilsig: 
ihre Wurzel dauert aus, Ber einf 
Stengel trägt eine dichte Traubendolde. 
Die Blätter fitien und find 
die Murzelblätter find Länglich verfehrt-et 


(ineallanzettlich; 














3. Benediktenfraut. 


Cnicus benedictus L. 
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2a, b. Gänfjeblümchen, 
Solidago virga aurea L. 


Bellis perennis 
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förmig. Die Blütenföpfchen find jehr ſchön 
zitrongelb. 

Die Rainblume blüht von Juli bis 
September. 

Sie wächſt auf Sandboden und gehört 
zur pontifchen Heidegenofjenfchaft. 

Die Pflanze hat einen bittern Ge- 
ſchmack und einen angenehmen Gerud). 


, Taf. 80. Fig. 1. Alaut (Inula hele- 
nium L.), (jpr. älant), Alantwurz, Alet- 
würze, Edelherzwurz, großer Heinrich, Odens⸗ 
fopf, Dlat, Oltwurz. 

Die Wurzel dauert aus; fie ijt groß, 
lang, äſtig, außen fahlgelb, innen mweißlich, 
fleijchig; getrocknet außen graubraun. Im 
eriten Jahre treibt fie nur Wurzelblätter, 
welche eine anjehnliche Größe haben, denen 
des Wollkrauts ähnlich, auch auf der Unter: 
feite wollig. In den folgenden Jahren 
treibt der jtarke, weichhaarige Stengel, wel- 
cher auf günftigem Boden über mannshoch 
wird. Die Wurzelblätter jind geftielt, die 
Stengelblätter figen; fie find im Verhältnis 
zu ihrer Größe nur klein geferbt bis Klein 
gejägt. Am oberen Teil des Stengels er: 
wachjen aus den Blattachjeln die Blüten- 
zweige, teil3 einfach, teils mehrköpfig. Die 
Blütenföpfe haben grüne, breite, meift kurz 
zugejpigte Hüllblätter. Die Blumen haben 
Schmale, lange Randblüten, welche vorn 
drei Zähne zeigen. Diefe, wie die Polſter— 
blüten jind gelb, 

Der Alant blüht im Juli und Augujt. 

Er wächſt in Mittel- und Norddeutjch- 
land, Belgien, Frankreich und England wild 
auf feuchten Wiejen, an Ufern und Gräben; 
fonjt baut man ihn im großen und hält 
ihn einzeln im Gärten. 

Man fammelt die Wurzel von mehr- 
jährigen Pflanzen nad) beendeter oder vor 
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Anwendung. Aus Kräuterbüdern: „Rains 
blumen in Wein gejotten und getrunfen, treiben die 
Würmer aus dem Leibe, welches die Erfahrung 
genugjam bezeugt, dieweil aud die Motten oder 
Schaben aus dem Kaſten und die Niffe aus dem 
Haar vor diefen Blumen weichen müfjen. Ges 
meldeter Trank dient wider mancherlei Berjtopfung 
der Xeber, Milz, Nieren und Blaje.” 


beginnender Begetationszeit im Frühjahr 
oder Herbit, jchneidet fie in Scheibehen und 
trocknet diefe im Schatten. Sie hat einen 
ziemlich ftarfen, gemwürzhaften, an die Veil- 
chenwurzel erinnernden Geruch, welcher 
beim Trocknen bedeutend ſchwindet, und 
einen gemwürzhaften, bitterlichen, jcharfen, 
unangenehmen Geihmad. 


Anwendung. Die Mlantwurzel, Radix 
Helenii oder Enulae tft offizinell; fie hat aus— 
wurfbefördernde, harntreibende, reizende, magen- 
ftärfende und Monatszeit befördernde Wirkung und 
wird bei Brondialfatarch, Blutarmut und Ver— 
dauungsftörung im Aufguß, Abjud oder als Lat 
werge zubereitet eingenommen. Aeußerlich dient 
fie gegen Hautkrankheiten, judende Ausihläge und 
Kräge in Ablohung, Salben und Einreibungen. 
Man macht aus der Wurzel das Ertraft, Extrac- 
tum Helenii oder Enulae. Zu ftarfe Gaben 
bewirken Erbrehen. Der Aufguß der Wurzel wird 
mit 15 bis 30 gr aufs Liter Wafjer gemacht. 
Ebenfo bereitet man aus der Wurzel den Alant- 
mein durd Anfag oder Mitgährenlafjen; ferner 
einen mweingeiftigen Auszug und das Pulver. Aus 
Kräuterbühern: „Alantwurzel hilft wider die 
Gebrechen, welche von Kälte und Blähungen ent- 
ftehen. Die Wurzel gefotten und davon getrunfen, 
fördert die Monatszeit und treibt den Harn. 
Die Wurzel zu Pulver geftoßen, mit Honig oder 
Zuder eine Latwerge daraus gemacht und einges 
nommen, ift eine gute Hilfe denen, die huften und 
im Bette nicht atmen können, ohne fi aufzurichten, 
auch denen, die innerlich etwas verrenft oder ge= 
brochen haben und die mit dem Krampf beladen 
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find; es räumt aus der Bruft den zähen Schleim, 
bejonders wenn man den Saft von Sühholz dazu 
mijcht, dient wider das Seitenwehe, wenn grober 
Schleim fih angejammelt hat. Wlantwurzel zu 
Bulver gejtoßen, mit Rojenzuder vermijcht und 
eingenommen, hilft wider das Blutjpeien. Alant- 
wurzel ſtärkt das Herz, reinigt die Nieren und 
Blaje; man kann fie grün mit Zuder oder Honig 
einbeizen, wie den Kalmus oder Angwer. Wider 
den jchweren Atem eine föftlihe Arznei: Nimm 
den Saft von Nlantwurzel und Sjop, jedes 60 gr, 
Huflattihmwafler 500 gr, miſche Zuder darunter jo 
viel dir gut dünft, koche es miteinander, bis es 
die werde wie Honig. Davon foll der Kranke 
morgens, mittags und abends vor Schlafengehen 
jedesmal 60 gr einnehmen. Alantwein macht 
man folgendermaßen: Man zerjchneidet die Wurzel, 
legt fie in den Moft, bis er vergährt hat umd 
lauter wird. Solder Wein wird mit Erfolg ge— 
trunfen wider alle obengenannten Leiden und- ift 
bejfonders gut für das Gefidht. Der Saft aus der 
frifhen Wurzel gepreßt, mit Zuder vermijcht und 
2 bis 3 Löffel davon eingenommen, treibt den 
Schleim und die Galle durch den Stuhlgang. 
Alant in Wein gejotten und den Kopf damit ges 
waſchen, jänftigt das Kopfweh, welches von Ver— 
jhleimung oder von Magenbejchwerden kommt. 
Ein Pflajter aus der grünen Alantwurzel heilt 
giftige Bilfe und legt Gejchmwülfte nieder. Die 
Blätter in Wein gejotten und über die Schmerzen 
bei Gliederweh warm geſchlagen, mildern den 
Schmerz und bejonders das Hüftweh.“ 

Taf. 80. Fig. 2. Schafgarbe (Achillea 
millefolium L.), Schafrippe, »zunge; Bauch» 
wehkraut, Fajanfraut, Gachelfraut, Garben- 
fraut, Garbenwurz; Gollenfraut; Gare, 
Gerwel, Gor; Gotteshand, Grenfing, Grillen- 
fraut, Grüttblom, Hafenfchartele, Heil allen 
Schaden, Herrgottrucenfraut, reine Safe; 
Kachelfraut, Kachel; Karwekraut; Katzen— 
kraut, -jchwanz, zahl; Kelke; Lämmlizunge, 
Margaretenkraut; Poorblöme; Relk, Releke, 
Relik, Relitz, Rels; Rippel, Rötlich; Rolek, 
Rolei, Rülkers, Rulk; Schabab, Schabgarbe; 
Schnigelqued) Schelkraut; Tauſendblatt. 

Der Wurzelſtock dauert aus mit kurzen 
Ausläufern. Er treibt zuerſt krauſe, breitere 
Wurzelblätter, dann den aufrechten Stengel. 
Die Blätter find dunkelgrün, doppelt fieder- 
jpaltig, raus anzufehen, mit jchmalen, zıwei- 
bis dreilappigen, jtacheljpigigen Fiederteilen. 
Die Traubendolde der Blüten ſteht am 
Gipfel, ift dicht und reichhlütig. Die ein- 
zelnen Blütenföpfchen haben weiße, zumeilen 
tötliche Blüten mit fünf rundlichen Strahlen: 
blüten. 





Die Schafgarbe blüht von Juni bis 
zu den MWinterfröften. 

Sie wächſt häufig an Wegen und 
trocdenen Grasplägen und gehört zu den 
nordischen Wiejenpflanzen. 

Man fanımelt die Blüten im Sommer 
und das Kraut vor der Blüte im Mat und 
uni; man fann aber auch die ganze blühende 
Pflanze nehmen und den zähen Stengel 
entfernen. 

Die Blüten riechen ſchwach, gewürz— 
haft und ſchmecken berb, bitterlich, gewürz— 
baft. Die Blätter haben denfelben Geruch 
und Gejchmad, legterer iſt noch mehr zus 
jammenziehend. 


Anwendung. Die Schafgarbenblüten, Flores 
Millefoli, und daS firaut, Herba Millefolii, > 
waren offizinel, Aus beiden zu gleichen Teilen 
wurde das Ertraft, Extractum Millefolii, herges 
ftellt. Man verwendet Schafgarbe um Blutflüſſe 
zu ftillen, bejonvers leiftet fie bei Hämorrhoiden 
gute Dienfte. Schafgarbe gehört zu den toniſchen 
oder ftärfenden Mitteln; man jchreibt ihr auch 
eine giftwidrige, mwundheilende und fteinlöfende 
Wirkung zu. Der Teeaufguß ift aud Schwind— i 
füchtigen zu empfehlen. Aus der Schafgarbe wird 
ein flüchtiges Del deftilliert. Nach andern ift dieje 
Pflanze ein Bitter- und Reizmittel, mit ein wenig 
zufammenziehender Kraft. Der Aufguß wird mit 
2 bis 5 gr auf die Tafje bereitet. Schafgarbe 
gehört zum Schweizertee. Man bedient fich der 
zerquetichten Wlätter zum Auflegen auf friſche 
Wunden. Kneipp jagt, dab Schafgarbe dieſelben 
Kräfte habe, wie das Johanniskraut. In der 
Homöopathie dient Millefolium gegen Blut⸗ 
andrang nach dem Kopfe, Reißen, Schwindel im 
Kopfe, tränende und angegriffene Augen, Naſen— 
bluten, Ohrenweh, Mundfäule, rauhen Hals mit 
Schlingbeſchwerden, Magendrüden, Bauchjchmerzen, . 
Durchfall, Würmer, Hämorrhoiden, Blutharnelt, i 
Mutterblutungen und =trämpfe, Bruftftechen, Blut— 
ipeien, Reihen in den Gliedern, Fieber, Haut 
krankheiten, eiternde Geſchwüre, Knochenfraß und 
allerlei Verletzungen. Aus Kräuterbüdern: 
„Garben ziehen zufammen und trocknen. Die 
Garde wird für die inneren und äußerlihen Wun— 
den gebraucht, für ſich oder mit andern Kräutern 
in Wein gejotten und getrunten, heilt fie allerlei 
Wunden und Verlegungen, treibt das verjtodte 
und geronnene Blut aus. Benimmt den rauen 
den Mutterfluß, der lange Zeit gedauert hat- 

Iſt überhaupt ein köftliches Wundkraut und des⸗ 

halb bei den Wundärzten in täglihem Gebraud. 
Der Saft der Garben mit Wegerihmafjer ver 
mifcht, wird erfolgreich gebraucht in der Ruhr und 
wider das Blutſpeien.“ 
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3a, b. Schafgarbe. 


la, b, e. Mlant. 
Achillea millefolium L. 


Inula helenium L. 


S$amilie: Korbblütler, Compositae. 


— U — 
STINE 
U BUND AM 


N 


Taf. 81. Fig. 1. Kamille (Matriearia 
chamomilla L.), Apfelfraut, Apfelblümlem, 
Ganille, Garnille, Gramille, Helmergen, 
Haugenblume, Helmrigen, Hermel, Her- 
melin, Hermigen, Hermligen, Herminzel, 
Kamelle, Karmille, Kühmelle, Kummerblume, 
Laugenblume, Mägdeblume, Mariemagda— 
lenenkraut, Mutterkraut, Romeienblume, 
Remei, Rirmerei, Romerei, Romei. 
Die Kamille iſt einjährig. Ihre Teile 
ſind kahl; der Stengel abſtehend äſtig, mit 
weichen,doppelt fiederfpaltigen Blättern, deren 
Fiedern fadenförmig ſind. Die Blütenſtiele 
ſind gefurcht, am Ende hohl. Der Frucht— 
boden tft fegelförmig, fahl und innen hohl 
(Hauptunterjcheidungszeichen). Die Blüten- 
föpfe haben weiße Gtrahlblüten, welche 
nacht3 und nach der Befruchtung abwärts 
hängen. Die Polſterblüten find gelb. 

Die Kamille bLüht von Juni bis Auguft. 

Sie wächſt häufig auf Aeckern und un- 
bebauten Stellen, hauptjächlich auf ſoge— 
nanntem Schlaisboden. Sie gehört zu den 
mitteleuropäifchen Aulturbegleitern. 
= Man jammelt die Blütenföpfe im 
Juni und Juli. 

Sie haben einen kräftig gewürzhaften 
Geruch und eben —5 — Be: 
Ihmad. 


Anwendung. Die Kamillenblüten, Flores 
Chamomillae vulgaris, find offizinell. Sie wer— 
den im TZeeaufguß als magenftärkendes, blähung- 
treibendes, frampfftillendes, gelind reizendes, 
ſchweißtreibendes Mittel gebraucht, außerlich dienen 
ſie als krampfſtillendes, ſchmerzlinderndes, er— 
weichendes Mittel in trockenen und naſſen Um— 
ſchlägen oder im warmen Aufguß. Kamillen kommen 
zu den erweichenden Umſchlagkräutern, Species 
emollientes, zu den Hauptkräutern, Species ce- 
phalicae pro epithemate. Aus den Kamillen 
wird durch Aufguß von Provenceröl das Kamillenöl, 
Oleum infusum Chamomillae, hergeftellt; auch 
das flüchtige Del wird aus ihnen deitilliert, Oleum 
Chamomillae aethereum. Dieje Dele dienen 
in Miſchung mit andern Delen zu ftärfenden Ein- 
reibungen, Nah Kneipp wird der Kamillentee 
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bei Grfältung mit Fieber, bei Grimmen, Krämpfen, 
ftarfem Blutandrang nad dem Kopfe angewandt. 
Gr lobt auch die warmen Kamillenjädhen als 
Volksmittel. Hombopathiſch dient Chamomilla 
vulgaris gegen zu große Empfindlichkeit der Sinne, 
wäflerigen Durchfall, Krämpfe der Kinder, Erfäl- 
tungs⸗ und Scharrhuſten derjelben; gegen Zahn 
web, Obrenzwang, Heiferfeit und Halsentzündung 
nad Erfältung, Bruft- und Magentrampf, Fieber, 
Mutterblutfluß. Aus Kräuter büchern: „Ramillen- 
blumen in Wein gejotten und davon getrunfen, 
bringen den Frauen ihre Zeit, treiben den Harn 
und Stein, verzehren die Blähungsmwinde, erwär— 
men den Magen, mildern die Schmerzen des 
Magens, der Gedärme, Nieren, Blaſe und Mutter, 
fegen auch innerliche Geſchwulſt. Sie eröffnen die 
Leber und Milz, reinigen die Gelbſucht, verteilen 
und heilen Lungengeſchwüre, benehmen das Keuchen 
und räumen die Bruft. Kamillen in einer Fleiſch— 
brühe gekocht und die Brühe getrunten, ijt eine 
Hausarznei wider die Darmgicht oder Kolik. 
Dieſes Mittel ift auch gut bei langwierigen Fiebern, 
großen Magenbejchwerden und für Kindbetterinnen, 
wenn fie Grimmen haben. Aeußerlich verwendet 
man Kamillen gegen Bauchweh, Mutter⸗, Lendenz, 
Nieren-, Blajen= und Steinſchmerzen; unter allen 
Badkräutern für Steinleiven find fie ein Haupt⸗ 
mittel. Sie dienen auch wider Krampfſchmerzen, 
fie lindern, erweichen, ſtillen Schmerzen und vers 
teilen. Man verwendet Kamillen äußerlih im 
Abſud oder troden oder naß in einem leinenen 
Sädlein. Auch ift es gut, wenn man vorher 
Kamillenöl einreibt und dann das Sädlein warm 
auflegt. Das Haupt gewafchen mit Yauge, darin 
Kamillen gelegen, ſtärkt das Hirn. Kamillenabjud 
mit Wein oder Waffer dient zum Mundjpülen. 
Kamillen zerftoßen und aufgelegt, heilen aud alte 
Wunden und Gejchmwäre; ebenjo mit dem Abjud 
diefelben gewaſchen oder gebadet. Der Kamillen⸗ 
abſud ſtillt die Schmerzen blinder Hämorrhoiden. 
Das Kamillenöl erweicht harte Geſchwülſte und 
ſtillt Schmerzen. Zu Kliftieren wird ed mit dem 
Abjud genommen, um Schmerzen des Unterleibs 
zu ftillen. Kamillenöl dient wider den Krampf 
und erweicht, was gejpannt und gedehnt ift. Kleinen 
Kindern auf den Baud) gerieben, ftillt es das 
Grimmen. Kamillenöl mit gutem Branntwein ges 
miſcht umd auf die Glieder gerieben, die vom 
Gicht heimgefucht find, und ein warmes Tuch über- 


geichlagen, hilft raſch.“ 
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Taf. 81. Fig. 2. Rainfarn (Tanacetum 
vulgareL.), Rainfan, Dreifuß, Drüjenfraut, 
Sejuswurz, Kraftkraut, Matblumen, Milch: 
fraut,Muttergottesrute, Beerfnöppe, Bompel- 
blume, Preßkraut, Rainfeldblume, Regenfan, 
Reifen, Rainfar, Renfarn, Revierblume, 
-fraut, Rienfaren, Rinfert, Rainfart, Seef- 
fejaat, Sauerjaat, Weinfaren, Weinmwermut, 
Wurmkraut, Woßſtickenkrut, Wurmjamen. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
Ausläufer. Die Stengel ſind glatt, kantig, 
aufſteigend oder aufrecht, oft über meterhoch. 
Die krauſen Blätter ſind doppelt fieder— 
ſpaltig mit geſägten Lappen. Die endſtän— 
digen Blütenköpfe ſtehen in reicher und ge— 
drängter Traubendolde. Sie haben keine 
Strahlen, ſondern nur gelbe Polſterblüten 
und ſind halbkugelig. 

Der Rainfarn blüht von Juli bis 
September. 

Er wächſt an Rainen, Wegen, ſtei— 
nigen Flußufern und auf Kiesbänken 
Europas. 

Man ſammelt die jungen Zweige 
und die Blätter im Juni und Juli, die 
Samen im September und Oktober. 

Die ganze Pflanze hat gerieben einen 
durchdringend balſamiſchen Geruch und 
einen ſcharfen, hitzigen, bittern Geſchmack. 

Anwendung. Früher waren das Kraut, 
Herba Tanaceti vulgaris, die Blüten, Flores 
Tanaceti, und der Samen Semina Tanaceti, 
offizinell. Blüten, Kraut und Samen haben wurm: 
treibende Kräfte und wirken auf die Mutter. Das 
Kraut und die Blüten dienen bei Steinbejchwerden 
und als Wundmittel; der Abjud wird äußerlich 
gegen Kräße gebraucht. Die Samen wirken blähung- 
treibend. Nah Gmelin hat der Rainfarn eine 
Kraft, die Nerven zu ftärken, die Säfte zu ver- 
dünnen, den Schweiß zu treiben, der Fäulnis 
zu widerftehen und die Würmer zu töten. Hiezu 
werden die gedörrten Zweige gepulvert, oder das 
Kraut mit Weißwein gejotten und in Nervenkrank— 
heiten, bejonders bei Mutterweh und Unordnung 
der monatlihen Reinigung, bei Wechjelfiebern, 
Seitenftechen, Podagra, Würmern und Hautkrank— 
heiten verwendet. Das NRainfarnöl lobt Gmelin 
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gegen Wafjerfuht. Die Blumen ſollen auch bei 
Schwindel und fallender Sucht gute Dienfte leiften, 
und die frijhen Blätter zerqueticht aufgelegt bei 
Duetfhungen und Verrenkungen trefflihe Wir 
fungen äußern; der Dampf des damit kochenden 
Weines foll die Geburt befördern und die falſchen 
Wehen vertreiben. Zu ſtarke Gaben des Rain— 
farns ſind nicht ungefährlich; ſie können Lähmung, 
Bauchfellentzundung und ſelbſt den Tod herbei⸗ 
führen. Zum Gebrauch rechnet man d—15 gr der 
Blütengipfel aufs Liter Waſſer zum Aufguß. Kata⸗ 
plasmen mit den Blättern auf den Unterleib ge— 
legt, vertreiben die Würmer. Aus Kräuter: 
bühern: „Die Blumen des Rainfarns haben eine 
bejondere Kraft wider die Würmer, wenn fie mit 
Mein oder Mild) oder auch mit Honig eingenommen 
werden. Das Kraut braucht man, die Schmerzen 
zu ftilen, innerlich in Tränfen und äußerlich übers 
gefchlagen, tut Dienfte bei Harnmwinde und Stein. 
Den Saft gibt man zu 7'/e gr (gwei Duintlein) 
in Wegwartenwafjer bei Fieber ein. Das Kraut 
mit Baumdl geftoßen und aufgelegt, findert die 
Geſchwulſt der Füße und die Schmerzen der Krampf: 
adern. Sonft hat Rainfarn die Kraft des Mutter: 
fraut8 (Chrysanthemum parthenium Persoon), 
beſonders gegen Schmerzen der Mutter und Ges 
därme.“ 


Eine andere Art des Rainfarns iſt das 
Balſamkraut (Tanacetum balsamita L.), 
Frauenkraut, -minze, Marienminze oder 
Pfannenkuchenkraut. 

Es hat dickliche, gekerbte, ganze, läng⸗ 
lich eirunde Blätter und iſt nur in den 
Blüten dem Rainfarn ähnlich. Dieſelben 
entfalten ich bei uns nur in langen, heißen 
Sommern und ſind kleiner als die des 
Rainfarns. E 

Das Balſamkraut wächst in Südeuropa 
wild und wird bie und da in Gärten ge 
zogen. 

Es befigt jchwächeren Gerud und 
Geſchmack, al der Rainfarn und hat reis 
zende und frampfitillende Wirkung tm Auf 
guß der Blätter 15 gr aufs Liter Waſſer. 


Nach den Kräuterbüchern hat es die Wirkung 
der Krauſeminze und iſt ein gutes Wundkraut für 
alte Schäden. 
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Taf. 82. Fig.1. Wermut (Artemisia ab- 
sinthium L.), Wärmede, Wermot, Wermte, 
Wormken, Wörmken, Wörmö, Wrämt, 
Wrämp, Wurmet, Birmet; Alſa, Alſam, 
Alſem, Bitterals, Elſe; Grabekraut; Hillig— 
bitter, Wiegenkraut. 

Ausdauernder Halbſtrauch. Die jungen 
Triebe ſind fein ſeidenhaarig, grauweiß; die 
Stengel aufrecht, je nach dem Standort bei— 
nah mannshoch, oder viel niedriger, mehr 
oder weniger reich veräftelt. Die Wurzel: 
und untern Blätter find dreifach fiederjpaltig 
mit länglich Ianzettlichen, jtumpfen Lappen; 
nach oben werden die Blätter immer ein- 
facher, zulegt einfach. Der Blütenjtand iſt 
eine reichblütige, beblätterte Riſpe. Die 
Blütenköpfchen ſind klein, nickend, gedrückt 
kugelig, unſcheinbar gelb. 

Der Wermut blüht im Juli und 
Auguſt. 

Er wächſt hie und da an trockenen, 
felſigen Abhängen in ganz Europa und 
wird in Gärten gepflanzt. 

Die Blätter und die blühenden Spigen 
der Pflanze werden im Juli und Auguft 
gejammelt. 

Der Wermut hat ſtark gewürzhaften, 
angenehmen Geruch und gewürzhaften, jehr 
bitten Gefhmad. 


Anwendung. Der Wermut ift als Herba 
Absinthii offizinell. Er wirft toniſch (fräftigend), 
magenftärfend, fieberwidrig, reizend und die Monat3= 
zeit treibend im Aufguß und wird bei Magen- 
ſchwäche, Berdauungsftörung, Blutarmut, ausbleiben- 
der und beſchwerlicher Monatszeit, Wechjelfieber, 
Schwähe und gegen Würmer verwendet. Man 
bereitet aus Wermut den weingeiftigen Auszug, 
Tinctura Absinthii, und das Ertraft, Extractum 
Absinthii. Letzteres bildet den Hauptbeitandteil 
des bitteren Eliriers, Elixir amarum. Der Auf- 
auß wird mit 10 bis 15 gr der Blätter oder 
Blütengipfel aufs Liter Wafjer gemadt, Man 
nimmt davon morgens und abends ein Glas als 
eröffnendes Mittel. Die gleihe Wirkung hat der 


Anja in weißem Wein mit 15 gr aufs Liter. 


Bekannt und berüdtigt ift der Abfinthliför als 
franzöfifches Leibgetränt, Kneipp rühmt den Wer: 
mut al3 Magenmittel, indem er die Blähungen 
ableite, die Magenjäfte befjere und die Verdauung 
ftärfe, als Tee oder Bulver eingenommen. Gegen 
Zeberleiden und Gelbjucht rühmt er das Pulver; 
der Tee aber habe auch jhon als Augenwaſſer 
gute Dienfte geleiftet. Aus Kräuterbüdern: 
„Wermut ift Bitter, ſcharf und etwas zujammen- 


 giehend; er wärmt, jäubert und ftärft. Wermut- 


fraut oder =blumen in Wafjer gejotten oder das 
Bulver in Wein gemijcht und getrunfen, befommt 
dem Magen wohl, jtärkt die Verdauung, erwärmt 
den Leib, ftillt Schmerzen, läßt das Blut nicht 
faulen, treibt die Galle aus dem Bauch dur den 
Stuhlgang und den Harn. Wermutblumen mit 
Kümmel in Wein gejotten und warm getrunfen, 
benehmen die Winde und das Grimmen im Leibe, 
treiben die Würmer, öffnen, was verftopft tft, ver— 
teilen die Gelbſucht, bewegen der Frauen Zeit, 
widerjtehen der Vergiftung durch Bilfenkraut, Schier- 
ling und dergleichen. Wennjemand giftige Schwaͤmme 
gegefien hat, jo joll er Wermut in Ejfig gefotten 
trinken. Langwierige Fieberkrante follen Wermut 
nehmen. Wer etwas Faules im Magen hätte, 
wovon ihm der Atem ftinkt, der koche Wermut und 
BZitronenrinde in Wein und trinfe es (auch von 
Kneipp erwähnt). Wermut in Wein gejotten und 
getrunfen, ift gut für das Ausbleiben der Monats- 
zeit und Mutterfrämpfe. Auch die Seekrankheit 
lindert der Wermut. In Sachſen pflegt man im 
Frühling den jungen Wermut in Eierkuchen zu 
baden und ift alfo genofjen nicht ungefund. Im 
Herbft zur Zeit der Weinleje maht man Wermut⸗ 
wein, wenn man den Wermut mit dem Moſt ver⸗ 
gähren läßt. Hier iſt zu bemerken, daß alle Kräuter⸗ 
weine Vormittags beſſer, als Abends zu nehmen 
ſind. Wermut über Nacht in Branntwein gelegt, 
ein Tüchlein darin genetzt, und den Kindern warm 
auf den Unterleib gelegt, treibt die Würmer. Gegen 
Kopfweh von Schnupfen nee ein Tuch in Wermut⸗ 
abjud und binde es um. Wermut in fühem Wein 
gejotten und davon Umſchläge über Stirn und 
Augen gemacht, ftillt die Schmerzen der Augen. 
Mermut in Kleiderfäften gelegt, vertreibt Motten 
und Schaben. Mit dem Abfud die Bettladen ges 
wajchen, vertreibt die Wanzen. Dämpfe vom Ab- 
jud tun den eiternden Ohren gut, ftillen auch das 
Zahnweh. Wermut in Wein oder Eifig gejotten 
und Umfchläge davon auf den Magen gemacht, 
jtilen das Aufftoßen und Magenweh; hiezu dient 
auch jehr wohl das Wermutöl, auf den Magen ge= 
ſalbt und ein Tuch darüber geſchlagen. Wermut 
geftoßen und den Saft mit Honig vermengt an 
die Augen geſtrichen, bejjert das ſchwache Geſicht. 
Den Bruchleidenden ſchlägt man Wermut in einem 
Sädlein troden oder in rotem Wein geſotten 
warm über.“ 


(Artemisia vulgaris L.), 


Beifuß | 
(Abbildung Seite 164), Beipes, Bibot (befjer 
erhaltene Namensform), Bimes, Bibs, Biefes, 


Bifaut, Bifoot, Wibaut, Bud, Budel, 
Flegenkraut, Gänſekraut, St. Johannis⸗ 


gürtel,-kraut, Sonnenwendgürtel, Himmels⸗ 
kehr, Magert, Müggerk, Muggerk, Muggert, 
Mugwurzʒ, Schoßmalten, Weiberkraut, Wer⸗ 
met, Wiſch. 
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Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
jährlich neue, bis 175 cm hohe Gtengel, 
welche unten herauf verholgen, und fich ver- 
äfteln. Die Blätter find an der obern Seite 
dunkelgrün, an der untern fein mweißgrau- 
filzig; fiederſpal⸗ 
tig mit, für die 
Gattung beur— 
teilt, ziemlich 
breiten Lappen; 
in der Blüten⸗ 
riſpe einfach. Die 
Blütenköpfchen 
find länglich ei- 

förmig. Die 
Pflanze nimmt 
häufig, befon- 
ders aber gegen 
den Spätherbit 
eine braumtote 
Färbung an. 
Der Beifuß 
blüht im 
Auguftund Sep- 
tember. 

Er wächſt 
gern an Ufern 
und ungebauten 
Stellen, Wegen, 
Mauern, Zäu— 
nen und gehört 
zu den Ufer- 
pflanzendernor- 
difchen Gruppe. 

Der Beifuß 

it wohlrie— 

chend und hat 
etwas bittern 
Geſchmack. 


Anwendung. 
Die getrockneten 
Blumentrauben 
braucht man in der Küche, um ſie in die zu 
bratenden Gänfe zu ſtecken. Die noch ganz jungen 
Blätter kann man ftatt eines Zugemüfes eſſen;“ 
Flora der Wetterau. „Die Pflanze fommt in 
ihren Kräften, Eigenjhaften und Beftandteilen 
dem Wermut ſehr nahe; ihr Geruch iſt angenehmer 
und ihre Wirkung in Beſchwerden der monatlichen 
Reinigung berühmter;“ Gmelin. „Etliche meinen, 
Beifuß habe darum den Namen, ſo man's in 
Schuhen unter den Füßen trägt und über Feld 
wandert, ſoll es vor Müdigkeit bewahren und das 
ſagt auch Plinius, glaub's, wer da will. Man nennt 3 





Beifuf (Artemisia vulgaris L.)- 
a, Oberer Teil einer blühenden Pflanze. b. Stengelblatt. 
e. Blütentopf, läugs durchſchnitten. (Text fiehe Seite 163.) 


$amilie: Korbblütler, Compositae. 


auch St. Johanns Gürtel, darum daß die Aber: 
gläubiihen an Sankt Johanns Abend fid) damit 
gürten und krönen für 568 Geſpenſt, Unfall und 
Krankheit desjelbigen Jahres." Matthiolus. Aus 
Kräuterbühern: „Beifuß, 


ſonderlich der rote, 
in Wein gejotten 
und davon getruns 
fen, eröffnet bie 
verjchlofjene Mut- 
ter, fördert der 
Frauen Zeit, hilft . 
auch in Kindsnöten, 
macht wohl harnen, j 
iftgutfürden Stein 
und widerjtrebt { 
dem Gift Opium, 
Gedörrte Beifuß— 1 
blumen dienen 
nicht allein zur Arz⸗ & 
nei, fondern aud in 
der Küche, Gänſe 
und andere Speijen 
damit gefüllt und 
zubereitet. Etliche 
machen einen holds 
feligen Beifußwein 
im Herbjt, laſſen . 
den Moſt darüber 
vergähren, zu obge⸗ 
meldeten weiblichen 
Gebrechen. Gleiche 
wie Beifuß getruns 
ten allen böſen Uns 
rat der Mutter zers 
teilt und ausführt, : 
alfo tut er aud) 
äußerlich, wenn ſich 
die Weiber in einen 
Wannenbade von 
unten auf damit | 
bähen. So jemand 
den Harn nicht 
laffen Tann, dem 
mag man Beifuß 
in weißen Wen 
fieden und warm 


auflegen, er geneft. 
Alfo auch wenn fi) jemand müde gegangen hat, 
der laſſe fi ein Fußbad mit Beifuß bereiten, das 
nimmt die Müdigkeit aus den Beinen.“ 


Taf. 82. Fig. 2. Huflattid) (Tussilago 
farfara L.), Hufblatt, Hoflörrich, Hoitenz, 
Hoffeblad, Hufelnblätter; Bachblümli, Berg 
Lätfche, Brandlattich, Fohlenfuß, Handblümli, 
weiße Labaſſen, Labajchen, Ladderblätter, 
Saui Blümli, Lehmblümli, Lotjen, März 
blume, Nerlandsblätter, Ohmblätter, Paper 


Er 
















1a, b. Wermut. N 
Artemisia absinthium L. %& 


2a, b, c,.d. 
Huflattich. 


Tussilago farfara L. 
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müs, WBuljterblätter, Roßhub, Sammetz, 
Sandblafte, Sandblümli, Schlipfblümli, 
Sommertürle, Teeblinnli, Werjchlabejchen, 
Beitlösle, Zeitrösli. 

Der Wurzelſtock iſt mehrföpfig, rüben- 
förmig, dauert aus und hat unterirdijche 
Ausläufer. Am Frühjahr erjcheinen zuerſt 
die nackten, weißfilzigen, ſchuppigen Blüten- 
jchäfte mit einem gelben Blütenfopf. Diejer 
hat Randblüten in mehreren Reihen und 
röhrige Scheibenblüten. Erjt nach der Blüte, 
wenn die Schäfte mit den haarigen Samen: 
fahnen bededt find, fommen die Blätter her: 
vor. Sie find alle bodenftändig, geitielt, 
haben Hufeifenform und find edig gezähnt, 
an der Unterjeite graufilzig. 

Der Huflattich blüht im März und 
April. 
Er wächſt auf feuchten, tonigem Boden, 
befonders gern an hohen, nackten Boden- 
böfchungen, Uferentblößungen und ähnlichen 
Stellen und gehört zum Typus des offenen 
Lirbodens in Europa. 

Man jammelt die Blätter im Mai 
und anfangs uni; die Blüten im März 
und April, 


Taf. 83. Fig. 1. Peſtwurz (Petasites 
officinalis Moench), Bachblegen, Baljtern- 
blätter, Bullerblatt, Ejelsfußblümle, rote 
Geißkröpfe, Giftwurz, Hoffebladen, Hut- 
bladen, Kraftwurz, Kröpfen, Kududsblume, 
Lattkenblätter, Negenſtärke, Neuntraft, große 
Roßhube, Schweißwurz, »wurzel. Tussilago 
petasites L, und Tussilago hybrida L. 

Die ausdauernde Wurzel treibt einen 
röhrigen Blütenfchaft mit vielen Kleinen, 
ftraußförmig jtehenden, purpurroten Blüten- 
köpfchen und zahlreichen, rotbraunen Blatt- 


Die Blätter haben ſchwachen Geruch 
und jchwach bittern, etwas zufammenziehen- 
den und fchleimigen Geſchmack. Die frijchen 
Blüten riechen ſchwach honigartig und ſchmek⸗ 
fen wie die Blätter. 


Anwendung. Die Huflattihblätter, Folia 
Farfarae, find offizinell. Sie werden zu Tee gegen 
Huften und Katarrh gebraudt und gehören zum 
Brufttee, Species pectorales. Früher waren aud) 
die Blüten, Flores Farfarae, offizinel. Man 
madt den Aufguß mit 20 bis 30 gr aufs Liter 
Wafjer, von Blüten oder Blättern oder beiden ge- 
miſcht. Kneipp rät den Huflattichtee zum Reinigen 
der Bruft an; auch jolle man die Blätter auf die 
Bruft legen. Er jagt, daß die Huflattichblätter 
vorzüglich wirken, wenn man fie auf offene Ge- 
ſchwüre lege, indem fie die Hitze und den Rotlauf 
nehmen. Auc können die Blätter in Bulverform 
eingenommen werden. Aus Kräuterbüdern; 
„Huflattic dient wider alle Leiden der Bruft, 
Enge des Atems, Keuchen und Huften. Man mag 
die Blätter fieven und die Brühe trinfen oder das 
Nulver in fühem Wein einnehmen. Die grünen 
Blätter zerftoßen und übergelegt, lindern die Hite 
und heilen den Rotlauf. Der Abfud dient aud) 
als Waſchwaſſer für mwunde, brennende Stellen 
der Haut.“ 


jcheiden; derfelbe wächſt erſt nach der Blüte 
zur vollen Höhe von fait einem Meter aus. 
Die Blätter erjcheinen bald nach den Blüten, 
werden nach und nach jehr groß, die größten 
Blätter unter allen unjerer einheimijchen 
Pflanzen. Sie find breit, rumdlich herz 
förmig, ungleich unten jchwach 
aumbaarig, graulichgrün. 
r Die Mär und April 
Sie wächſt an feuchten Stellen, Bach— 
ufern, Waffergräben und gehört zu den 
mitteleuropätjchen Uferpflanzen. 
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Man jammelt die Wurzeln im eriten 
Frühjahr und die Blätter im Mai. 

Die Wurzel hat einen jtarfen, guten 
Geruch und bittern, ſcharfen, etwas gemürz- 
haften Geſchmack; die Blätter haben beides 
in viel geringerem Maße. 


Anwendung. Früher war die Wurzel, Radix 
Petasitidis majoris, offizinell. Es werden ihr 
gift- und wurmmidrige, herzftärfende Kräfte zuge— 
ſchrieben. Aeußerlih wird fie auf bösartige Ge- 
ſchwüre angewandt. Gmelin jagt: „Die Wurzel 
fann ald ein zerteilendes Mittel in Geſchwülſten, 
als ein die Fäulnis und den Schleim auflöjendes 
Mittel in Krankheiten der Bruft, welche in der 
Anhäufung eines zähen Schleim! ihren Grund 
haben, bei Menjhen, Pferden und Hornvieh mit 
Vorteil verordnet werden; aber in Fiebern und 
andern higigen Krankheiten muß fie, wie alle ähn— 
fihen Mittel, notwendig ſchaden.“ Kneipp jagt 
von den Blättern, dab fie in gleicher Weije, wie 
die Huflattichblätter, verwendet werden können. 
Aus Kräuterbüdern: „ES ift in vieler Erfahrung 
befunden worden, daß diefe Wurzel wider die Peſt 
behilflich ift, daS Bulver eines halben Lots jchwer 
(7,5 gr) in qutem weißem Wein eingenommen 
und darnach gejhwigt; dann jagt fie das Gift mit 
Gewalt dur den Schweiß. Sie hat auch großes 
Lob wider das Grimmen und den Krampf der 
Mutter, in obiger Art eingenommen. Etliche Roß— 
ärzte brauchen dieje Wurzel für die Würmer und 
das Keuchen der Pferde. E3 wird auch das Pul— 
ver von der Wurzel mit Erfolg für die Würmer 
den flindern gegeben, ebenjo wider die Harnjtrenge. 
Weitere Eigenjchaften hat fie wie der Huflattich.“ 


Taf. 83. Fig. 2. Wolferlei (Arnica 
montana L.), (faljch Wohlverleih), Berg- 
wurz, Bluttrieb, Engelfraut, ctrank, Färber— 
blume, Fallkraut, Feuerblume, Gemsblume, 
Gemswurz, Hundstod, Johannisblume, 
⸗kraut, -wurz, Kathreinwurz, Kraftroſe,-wurz, 
St. Luciuskraut, Marienkraut, Minderblume, 
Schneeberger Schnupftabaksblume, Sonnen— 
wirbel, Sternblume, Stichkraut, wilder Wege- 
rich, Wollvor, Wolf, Wulferlei, Wulfsblöme, 
MWulmesblume. Der Name Wolferlei iſt aus 
altdeutfch Wolfeszeifel=Wolfsfhwanz ent⸗ 
itanden. 

Der ausdauernde Wurzeljtod ijt wag— 
recht, jchwarzbraun, mit mehreren Geiten- 
mwürzelchen. Der Stengel ift aufrecht, Furz- 
haarig, einfach oder mit zwei bis vier ein- 
föpfigen, gegenjtändigen Zweigen verjehen. 
Die Blätter jtehen unten dicht beifammen 
und find kurz geitielt, zungenförmig mit fünf 
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Nerven; die Stengelblätter ſitzen einander 
am Grund der Geitenzweige, oder ohne 
folche, gegenüber. Die Blütenköpfe find 
goldgelb mit langen, vorn gezähnten Strah— 
lenblüten. 

Der Wolferlei blüht von Juni bis 
Auguft. 

Er wächſt auf ungedüngten Berg- und 
Waldwieſen und gehört zu den Ried» umd 
MWiejenpflanzen der europäiſchen Gebirge. 

Im Juni und Juli werden die Arnika— 
blüten gefammelt und jchnell getrodnet. 
Sie müffen vom Kelche und Blütenboden 
befreit jein. 

Ihr Geruch ijt jehr jchwach, etwas 
gewürzhaft; ihr Gejhmad fragend und 
bitterlich. 

Anwendung. Die Wolferleiblüten, Flores 
Arnicae, find offizinell. Sie wirken anregend auf 
das Nerven und Gefäßſyſtem, bejchleunigen die 
Atmung und den Blutumlauf und befördern den 
Harn und Schweiß. Starte Gaben regen auf, 
verurfahen Kolik und Erbreden. Man gibt ie 
im Aufguß zu 0,3 bis 1 gr bei Gidt, Rheumatis- 
mus, Lähmungen durd Hirn und Rückenmarks⸗ 
krankheiten, Gehirnerſchütterungen durch Fall oder 
Stoß, Nerven- und Faulfieber mit Schwäche, Epi— 
fepfie u. a. Die Tinftur, Tinctura Arnicae, ift 
ein Hausmittel, '/. Teelöffel auf '/; Glas Zuder- 
wajjer, zur Belebung nad plötzlichem Schreden, 
Fall und Stoß. Aeußerlich wird Arnifa als ver 
teilendes Mittel auf blaue Mäler und geronnen 
Blut gebraudt. Ein vielgebrauchtes Volksheilmittel 
für alle äußeren und inneren Beſchädigungen iſt 
eine Tinktur (weingeiſtiger Auszug) aus der ganzen, 
friſchen, blühenden Arnikapflanze. Nach Hager.) 
Kneipp empfiehlt die Arnikatinktur zum Aus: 
wachen der Wunden und zu Umjchlägen. In der 
Homöopathie dient Arnica montana gegen 
Blutungen und aller Art Verlegungen, Blutge— 
ichwüre, Wehadern, Aufliegen, Huften, Haut» und 
Bauchwaſſerſucht, Magenkrampf, Seitenjtechen nach 
Verheben oder Anſtrengung. Aus Kräuterbür 
ern: „Von der Wurzel ein oder zwei Duintlein 
(4 bis 7,5 gr) in Wein getrunfen, hilft denen, 
welche das Gift Opium eingenommen haben. Die 
Wurzel allein oder mit gleichviel Paftinafjamen in 
Wein getrunten, ift gut wider das Bauchgrimmen 
und die rote Ruhr; dient auch wider Mutterkranl⸗ 
heiten. Das Kraut ftopft den Stuhlgang, treibt 
die Monatszeit und jänftigt die Geſchwulſt, mie 
ein Pflafter aufgelegt. Man braucht auch ſolches 
Kraut viel beim Vieh, das Pulver eingegeben, 
wenn es nicht freffen kann. In Sachſen wird das 
Kraut vom Qolt bei denjenigen gebraucht, DIE 
einen ſchweren Fall erlitten oder ſich mit ftarter 
Arbeit inwendig verlegt haben.“ 
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Wolferlei. 
Arnica montana L. } 
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Taf. 84. Fig. 1. Ringelblume (Calen- 
dula offieinalis L.), Blejch-, Brügams-, 
Butter, Dann, Donn⸗, Dotterblume, geel 
Gölling, Gelken, Gilfen, Goldblume, Golden 
Blume, Goltje, Hunneblöme, Ingelblume, 
Rinderblume, Ringeli, Ringelken, Ringeln, 
Ringelroje, Sonnenmwende, Studentenblume, 
Totenblume, Wedbröjeln. 

Die Ningelblume ijt einjährig; Der 
Stengel aufrecht, veräftelt mit jpatelförmigen, 
in den Stiel verlaufenden unteren und 
fienden, abwechjelnd ftehenden oberen Blät- 
tern. Das Kraut ift Hebrig. Die Blüten- 
föpfe find orangegelb mit reichen Strahlen- 
blüten und mehr oder weniger Scheibenblüten. 
Die Früchte jind kahnförmig einwärts ges 
krümmt und mweichjtachelig. 

Die Ringelblume blüht von uni bis 
Dftober. 

Sie wird bei uns in Gärten gepflanzt 
und wächſt im füdlichen Europa auf Wiejen. 

Die Blüten werden gefammelt und 
feifch verwendet; ebenjo die Blätter. 

Die Ringelblumen riechen eigentüm- 
lich balfamifh und ſchmecken bitterlich, 
falzig, etwas zufammenziehend. Die Blätter 
riechen unangenehm, baljamijch harzig und 
ſchmecken wie die Blumen. 


Anwendung. Früher waren die Ringelblumen, 
Flores Calendulae, und das Kraut, Herba Ca- 
lendulae, offizinell. Das Ertraft, Extractum 
Calendulae, wird zu gleichen Teilen aus dem 
friſchen Kraut und den friſchen Blumen bereitet. 
Kneipp verwandte den Tee von Kraut und Blumen 
gegen Drüfenverhärtung, Skrofeln, Bruftfrebs und 
Stodungen im Unterleib. Bei Flechtengeſchwüren, 
Hautkrebs und Bruſtdrüſenverhärtung ließ er den 
eingekochten Milchabſud von 2 bis 6 gr aufs Liter 
innerlich und den friſchen Saft der Pflanze zu 4 
bis 6 gr äußerlich als Salbe mit 30 gr unge- 
jalzener Butter anwenden. Die Tinktur empfahl 
er gegen Verwundungen und Berlegungen. Sonit 
gilt die Ringelblume als Reizmittel, welches die 
Monatszeit treibt, Krämpfe ftillt, Fieber legt und 
wird in der Gelbfucht, bei Sfrofeln, Hyſterie u. a. 
angewandt. In der Homöopathie gilt Calen- 


dula officinalis innerlich und in Tinktur äußer- 
lich angewandt als Mittel für ftarfe Wunden und 
bei Wundfieber. Aus Kräuterbüdern: „Die 
Blätter werden im Salat gebraucht wider Gelb: 
fucht, Herzklopfen, bejonders gegen ausbleibende 
Monatszeit. Das deftillierte Wafjer davon ſoll 
den Schweiß fördern; es iſt bewährt für die hitzigen, 
roten Augen, darein getropft oder Umfchläge das 
mit gemadt, Das Pulver von den Blumen in 
Baumwolle auf den jchmerzenden Zahn gelegt, 
ftillt den Schmerzen.“ 

Taf. 84. Fig. 2. Nette (Lappa [species], 
L. tomentosa Lamark, L. major Gaert- 
ner, L. minor De Candolle), Bolitern- 
blätter, Borren, Boſemsknöpp, Haarballe, 
Haarwachswürze, Kinderblätter, Kinzel, 
Kirmſen, Kirmsgäſtchen, Kladde, Kladde— 
buſch, Klebern, Klibe, Klibern, Klibuſch, 
Klieben, Kliewen, Klis, Kliſe, Klitz, Klitze— 
buſch, Kluſen, Lederlappen, Loddike, Löreken, 
Lurk, Ohmblätter, Tönnersbläden, Tabaks⸗ 
blatt, Wolfskraut. Arctium lappa L. 

Die Kletten ſind zweijährig. Ihre 
Wurzel iſt lang, ſpindelförmig, außen grau⸗ 
braun, innen weißlich, fleiſchig. Im erſten 
Jahre treiben ſie ſehr große, herzförmige 
Wurzelblätter, im zweiten einen aufrechten, 
äſtigen Stengel. Die Stengelblätter werden 
nach oben immer kleiner. Die rundlichen 
Blütenköpfe ſtehen an den Zweigenden dol⸗ 
dentraubig oder (bei minor) traubig; die 
grünen Hüllblättchen haben einwärts hakige 
Spitzen. Die Köpfchen ſind bei major etwa 
doppelt ſo groß, als bei den andern beiden 
Arten, bei tomentosa ſpinnwebig. Die Blüten 
ſind purpurrot. 

Die Kletten blühen von Juli bis Sep⸗ 
tember. 

Sie wahjen häufig an Wegen und 
ungebauten Stellen und gehören zur mittel» 
europäifchen Pflanzengruppe. > 

Man jammelt die Wurzeln im Früh: 
jahr von zweijährigen Pflanzen. 

Die frifche Wurzel riecht jcharf, wider- 
lich, getroctnet ift fie fait gerucdlos; ihr 
Geſchmack it füßlich, ſchleimig, bitterlich. 
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Anwendung. Die Klettenwurzel war früher 
als Radix Bardanae offizinel. Sie ift gift: 
widrig, biutreinigend, ſchweiß⸗ und harntreibend 
und wird gegen Gicht, Syphilis und Queckſilber— 
frankheit gebraucht. Auch gehörte fie zu den Holz- 
trantipezies, Species Decocti Lignorum. Die 
Klettenwurzel wird 


. : 

im Abſud mit 15 I 
bis 20 gr aufs Liter ZN 
Maffer, dem man OD 


15 gr Süßholz zu⸗ 
fügt, eingenommen. 
Man mendet Den 
Abfud auch zu Wa— 
jhungen an gegen 
Flechten, Ausſchläge 
und Grind. Auch 
der Saft der fri— 
fchen Blätter gibt N 
mit Klettenmwurzelöl 
eine Salbe für 
ſchlimme Gejhwüre. 
Aus Kräuter- 
büdern: „Xie 
Wurzel, 4gr ſchwer, 
mit Birbelnüßlein 
(dem Samen Der 
Birbelfiefer, Pinus 
cembra L,, tirofer 
Alpen) zerjtoßen 





pjen, Trempjt, Trehms, Tremijje, Zacharias: 
blume, Ziegenbein. 

Die ſchöne Pflanze iſt einjährig, hat 
einen aufrechten, dünnen, etwas flaumigen 
Stengel, der fich jpäter aufrecht veräftelt. 

Die Blätter 
jigen, find ſchmal 
Lineallanzettlich, 
die unterjten am 
Grunde gezähnt 

bi3 Ddreiteilig. 

Die fchönen 
Blütenföpfe am 

Gipfel heben 

bimmelblaue 
Strahlblüten 

und violette 
Scheibenblitten. 

Die Korn: 
blume blüht von 
Juni bis Sep— 


tember. 

Sie wächſt 
häufig im Ge— 
treide und gibt 
den Kornfeldern 
ſamt dem roten 


und miteinemTranf Mohneinen herr⸗ 
gemiſcht, iſt eine lichen Schmuck. 
nr ——— Sie gehört zu den 
ſolche melde Din Kulturbegleitern 
und Eiter jpeien. d itteleuro: 
Die Hirten geben er u 

den huftenden, päifchen Gruppe. 

lungenjüchtigen ! Die Pflanze hat 
Schafen dieſe Wur— — FAR N feinen Gerud) 
zel Klein geſchnitten u FR und einen kraut⸗ 
unter dem Futter. —R Kornbinme (Contaurea eyanus L.). R 5 
Bi W * * er N R a. Ganze Pflanze, verkleinert. b. Blütenfopf. artigen Ge 

te Wurzel geto AN e. Geichlechtsiofe Nandblüte. d. Zwitterige ſchmack. 
und davon getruns J Scheibenblüte. e. Dieſe be, längs durchſchnitten. 

ken, treibt den - f. Die mit einer Haarkrone veriehene Schließfrucht. 

g. Diejelbe, quer durchſchnitten. Anwendung. 


Schweiß und wird 
wider den Stein und die Ruhr gebraucht. Die 
grünen Blätter werden zerquetſcht auf alte Schäden 
gelegt; dieſer Umſchlag bekommt auch den ver— 
renkten Gliedern wohl; mit Eiweiß vermiſcht, heilen 
ſie Verbrennungen. Die Wurzel geſtoßen und mit 
Schmalz vermiſcht übergelegt, vertreibt Kröpfe.“ 


Korublume (Centaurea eyanus L.), 
Blaumüse, Hungerblume, blaue Kornnäge- 
lein, Quaft, Roggenblume, Schanelfe, blaue 
Schneider, Sichelblume, Strämpfen, Trem— 


LT 


„Man hat fie ehe: 
mals als ein vorzüglihes Augenmittel gerühmt; 
Gmelin. AusKräuterbühern: „Das Pulver da⸗ 
von iſt kräftig wider die Gelbſucht eingenommen. Die 
blaue Kornblume iſt vortrefflich gut für die hitzigen roten 
Augen und alle andern higigen Gebrechen in der 
Erſie, jerftoßen und übergefchlagen. Sie dient aud) 
zu böjen, faulen Wunden und Schäden, zerſtoßen 
und den ausgedrückten Saft dareingetan oder bürr 
zu Bulver geftoßen und darein gejprengt. Der 
Saft ift auch gut wider die Mundfäule und Blattern, 
den Mund damit ausgeſchwenkt.“ 





la, b. Ringelblume. 
Calendula officinalis L. 












2a, b. Rlette. 
Lappa major Gaertner. 
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Taf. 85. Fig. 1. Wegwarte (Cichorium 


intybus L.), Hindeg, Hindlauf, =läufte, | 


luft, Hundsläufte, JIrenhart, verfluchte 
Sungfer, Kattenworz, Rauhhärig, Sonnen- 
draht, wedel, -wendel, -wirbel, Wandeli- 
ftengel, Wafjerwart, Wegeleuchte, MWegluge, 
weiſe, Wendel. 

Gebaut: Zichorie, Zigore, Zichurie, 
Zuckerei. 

Die außen gelblichweiße, innen weiße, 
milchende, ſpindelförmige Wurzel dauert 
aus. Die Wurzelblätter ſind lanzettlich, 
grob gezähnt und laufen in den Blattſtiel 
herab. Der rauhe Stengel iſt hin und her 


gebogen und ſperrig äſtig. Seine unteren | 


Blätter find buchtig gezähnt, weiter oben 
jehrotfägeförmig fiederjpaltig, die blüten- 
ftändigen lanzettlich und figen breit am 
Stengel. Die Blütenföpfe jtehen ungeitielt 
einzeln oder zu zweien bis dreien in den 
Blattachjeln oder einzeln auf der Spiße 
eines kurzen Zmweiges. Die Blüten find 
hellblau, jelten rötlich oder weiß. 

Die Wegmwarte blüht von Juli bis 
September; unter den als Bichorie ange: 
bauten Pflanzen ſchießt hie und da eine 
ichon im erften Jahre in Stengel und blüht. 

Die Wegmwarte wächſt häufig an Wegen, 
Aderrändern und auf öden Stellen; fie ge- 
hört zu den mitteleuropäifchen Pflanzen. 

Die Wurzel ift im Anfang des Früh: 
jabr3 von mildwachjenden Pflanzen zu 
fammeln und jchnell zu trocknen. 

Sie hat feinen Geruch und einen fehr 
bittern Geſchmack. 

Anwendung. Die Wegwartwurzel war als 
Radix Cichorii offizinell. Sie wird bei 2eber- 
und Gallenleiden gebraudt. Kneipp rühmt den 
Tee von Wegwartkraut gegen Magenverjchleimung, 
überflüffige Galle, zur Reinigung der Leber, Milz 
und Nieren, indem er die Franken Stoffe dur 
den Urin ausführe, Auch äußerlih joll man ab— 
gebrühtes Wegwartfraut mit den Blumen zu Um— 
fchlägen gebrauden bei Magendrüden und fchmer- 








jenden Entzündungen. Scmwindende Glieder foll 
man mit dem weingeiftigen Anjag von Wegwarten— 
fraut einreiben. Zu den gleihen Zwecken ſeien 
auch die Wurzeln dienlid. Man macht den Auf: 
guß mit 8 bis 15 gr Blättern und den Abſud 
von 15 bis 30 gr der Wurzel aufs Liter Waſſer. 
Diefe Mittel dienen zur Frühjahrskur. Die Weg- 
warte hat reinigende, jtärfende und abführende 
Wirkung. Der Wegwartenjaft oder -firup ift ein 
Abführmittel für Kleine Kinder, Aus Kräuter: 
büchern: „Wegmwarten find eine befonders gute 
Arznei für die higige Leber, die Blätter friſch 
oder gekocht .gegeffen, den Saft oder den Abjud 
getrunfen oder das PBulver der gedörrten Blätter 
eingenommen; denn ſie fühlen janft, ziehen aud) 
etwas zujammen, erhalten der Leber ihre Kraft, 
jäubern fie wegen ihrer Bitterfeit. Man mag 
die Wegmwarte mit Beterfilie und dergleichen Kräu— 
tern, die den Harn fördern, zu trinken geben. 
Die Blätter gejotten und mit Eſſig gegefien, ftillen 
das Abweichen. Wider die Gelbjucht trinke man 
Megwartenabfud; dies tut auch gut bei Fieber. 
Etlihe Leute, die eine hisige Leber haben, wovon 
gewöhnlich Kopfweh entiteht, mijchen ihren Tijch- 
wein mit Wegwartenwaſſer. Man macht aud) die 
MWegwartenwurzel mit Zuder ein, welche häufig 
genojjen die higige Leber zurecht bringt. Ueber: 
haupt ift die Wegwarte der Leber und dem Magen 
jehr dienlih und bejonder3 denjenigen gut, die 
feine Luſt zum Eſſen haben. Wegwarte mit Ger: 
ftenmalz gefocht und übergelegt, ift gut bei Schmer- 
zen im Magenjchlund Die Blätter werden auf 
bigige Gejchwäre und Geſchwülſte gelegt; jie mil- 
dern die Schmerzen, legen die Hite, dienen auch 
beim higigen Gliederweh und beim NRotlauf, dar: 
über gejchlagen. Das Waſſer, von den blauen 
Blumen gebrannt, ift eine edle Arznei für higige 
und dunkle Augen, dient auch zu Umjchlägen über 
obengenannte Schäden. Der Saft von Wegwarten: 
blättern mit Rojenöl und Ejfig vermifcht und Um— 
ichläge damit gemacht, lindert das Kopfweh. Kraut 
und Wurzel gejtoßen, den Saft mit Rojenwaffer 
gemijcht. und die räudige Haut damit bejtrichen, 
heilt jie und macht jie glatt.“ 


Taf. 85. Fig. 2. Löwenzahn (Taraxa- 
eum offieinale Weber), große Ankenblume, 
Augenmwurz, Bettjeicher, Butterblume, Gier: 
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bujch, Feldblume, geel Dickkopp, Habicht- 
fraut, Hundszunge, Hundeblume, Suden-, 
Sungeblume, Kettenblume, -röhrlein, Kna— 
ben-, Köfts, Krotenblume, Krotenböfche, Kuh— 
blume, -buſchen, Laterne, Luchten, Lusblom, 
Märzenblume, geele Maienblume, Milch: 
blume, =diftel, »rödel, Miftfinte, Mönchs- 
blume, platte, =fopf, Pärdeblome, Pfaffen— 
blume, «fraut, platte, »röhrle, =ftiel, Bompel- 
blume, Popen-, Bud», Puſt-, Ringelblume, 


2: rn — 
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erſcheint der kugelige Pappus, aus den 
ſchirmförmigen Flugfedern der Samen zu— 
ſammengeſetzt. 

Der Löwenzahn blüht im April und 
Mai, vereinzelt auch im Herbſte. 

Er wächſt häufig auf Wieſen und 
Aeckern und gehört zu den nordiſchen Wiefen- 
und Brachpflanzen. 

Man jammelt die ganze Pflanze mit 
Wurzel und Kraut vor der Blüte. Auch 





Bocksbart (Tragopogon pratensis L.). 
a. Wurzel und Wurzelblätter. b. Oberer Stengelteil mit Blütenföpfen. c. Blüte, d. Frucht. (Tert ſ. ©. 171.) 


Ringelſtock, Ringeze, Röhrlkraut, Roßblume, 
Säuftod, Saublume, -melfe, srüffel, Scheer: 
fraut, Schmalzblume, Schweinblume, -jtöcel, 
Sommerdorn (für tor oder türe), Sonnen: 
wurzel, wilde Wegluge, gelbe Wegwarte, 
Wihenſchwanz, wilde Zigorie. Leontodon 
taraxacum L. 

Die lange, fleifchige, vielköpfige Wurzel 
dauert aus und ift, wie die ganze Pflanze, 
milchig. Die Wurzelblätter bilden eine 
Rojette; in hohem Graje richten fie fich auf. 
Sie ändern jehr ab in der Form vom Ganz- 
tandigen bis zum Tiefjchrotjägeförmigen. 
Inmitten der Blätter erhebt fich der weiche, 
röhrige Schaft mit einem Blütenkopf. Die 
Blumen find prächtig gelb; abends und bei 
Regenmetter gefchloffen. Nach der Blüte 


die Blüten felbft werden für fich gefanmelt 
und ausgezupft. F 
Vor der Blütenzeit ſchmeckt die friſche 
Wurzel ſüßlich bitterlich, etwas ſalzig, ge— 
trocknet ſchleimig ſüßlich; nach der Blüte 
herrſcht die Bitterkeit vor. In gutem Boden 
wird ſie ſüßer, als im unfruchtbaren ſan⸗ 
digen. Sie iſt geruchlos. Die Blüten 
haben einen ſüßlichen Geruch und Geſchmack. 


Anwendung. Die Löwenzahnwurzel mit 
Kraut, Radix Taraxaci cum Herba, ift offizinell. 
Sie hat gute auflöfende, reinigende, ſchweißtrei⸗ 
bende, erfrijchende und ftärfende Kräfte, die ber 
ſonders auf die Ausſcheidungen des Unterleibs, 
hauptjählih der Galle wirken, Stockungen und 
Verſchleimungen heben. Aus der Wurzel und dent 
Kraute wird das Löwenzahnertraft, Extractum 
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— b. Löwenzahn. — 1 Begwaxte. 
araxacum officinale Weber, 0 a —— a 
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Taraxaci, bereitet. Löwenzahn ift dem Bolte 
als harntreibendes Mittel befannt; er hat auch 
magenftärfende und toniſche (Fräftigende) Wirkung. 
Im Salat gegefjen, gilt er für reinigend und er- 
öffnend. Friedrich der Große gebraudte den 
Löwenzahn in der Bruftwafjerfucht längere Zeit 
und befand fich gut dabei. Aus Kräuterbüchern: 
„Pfaffenröhrle gejotten und getrunfen, ftopft das 
Abweihen; mit Linfen gefotten und eingenommen, 
ftilt e8 die rote Nuhr. Der Abjud ift auch gut 
gegen das Blutjpeien. Das grüne Kraut äußer— 
lich aufgelegt, löjcht die Hite der ſchwarzen bren- 
nenden Blattern und lindert das higige Glieder: 
meh.“ Rezept für einen guten Löwenzahnmwein: 
Zu vier Liter Löwenzahnblüten (gedrüct gemeſſen), 
welche troden gepflüdt und ausgezupft find, gieß 
vier Liter Wafjer, tu die Schale von einer Bitrone 
und von einer Drange dazu. Dann koche dies 
20 Minuten, jeihe es in ein Geſchirr mit großer 
Deffnung. Tu 4 Pfund Zuder und die ausges 
fernte, gejchälte und gejchnittene Orange darein 
und laß es abfühlen, bis es laumwarm if. Dann 
gieß eine halbe Kaffeetafje voll Hefe hinein und 
und ftell es an einen tauglichen Ort und laß es 
4 bis 5 Tage gären. Dann gieß es ab, fülle es 
in Flaſchen und ftelle fie in den Keller ins Dunkle. 
Die Flajhen müfjen über den Kork verjchnürt 
werden, daß fie nicht auffnallen. Das Getränt 
it kriſtallhell, ſchmeckt ausgezeichnet und ift fo 
ftarf wie ein feiner Likör, 

Bocksbart (Tragopogon pratensis L.), 
(Abbildung Seite 170), Bußenftengel, Gauch- 
bart, »brot, Geißbart, Gudigauch, Haber- 
mark, »mauch, =mehl, Joſephblume, Kälber— 
milch, Kuckuck, Milchblume,-kraut, Milchen, 
Milchner, Morgenſtern, Speckblumen, Süß— 
bengel, Süßling, Sonnenblume, Wolfsbart. 

Aus zweijähriger Wurzel wächſt ein 


Taf. 86. Fig. 1. Giftlattih (Lactuca 
virosa L.), Zeberdiftel, Sauſalat, Stinkjalat, 
Der Giftlattich ift zweijährig und hat 
einen aufrechten, glatten, über mannshohen 
Stengel mit wagrechten, bläulichgrünen 
Blättern, welche ſtachelſpitzig gezähnt und 
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| weicher, glatter Stengel, meijt mit aufrechten 

Zweigen. Die Blätter find lang, jchmal 
lineallanzettlih und umfafjen den Stengel 
unten fcheidenförmig. Die Blütenköpfchen 
haben goldgelbe Strahlenblüten. 

Der Bocsbart blüht von Mai bis 
Auguft. 

Er wächſt auf guten Wiefen und ge 
hört zu den mitteleuropätfchen Wieſen— 
pflanzen. 

Stengel und Wurzel führen einen füß- 
lichen Milchjaft, der auf den Lippen flebt; 
fonjt ift der Geſchmack nicht fehr ausge— 
fprochen; die Blüten haben einen ſchwachen 
Honiggerud). 

Anwendung „Man jpeijt die Sprofjen und 
Wurzeln wie Spargeln gekocht in einigen Gegen 
den; ihr jeifenartiger Saft macht fie zu einem der 
beiten auflöjenden, eröffnenden und harntreibenden 
Mittel;" Gmelin. Aus Kräuterbüdern: „Die 
rohe Wurzel ißt man zum Salat, denn fie ijt füß. 
Die Wurzel roh oder gefocht gegefjen oder die 
Brühe davon getrunken, ijt gut denen, welche mit 
Not und tropfenweije harnen oder mit dem Stein 
beladen find. Dient auch zu den Gebrecdhen ver 
Bruft, als da ift der Hujten, bejchwerlicher Atem, 
Schwindſucht und Seitenweh. Sein Saft ift wunder⸗ 
barlich für das Stechen in der Seite. Dieje Wurzel 
mit krauſem Költraut in einer Fleiſchbrühe gejotten 
und gegefjen, bringt den Säugerinnen viel Milch. 
Bodsbart befommt wohl der franfen Leber, hinters 
ichlägt den Sod des Magens. Gtliche jchreiben: 
wenn man 7 Tage nacheinander den Saft trinke 
mit einem Duentle (4 gr) gejtoßenen Katzenzagel 
(Scaftheu), e8 heile die verwundeten Därme und 
Blaſe. Der Saft aus dem Kraut gedrüdt, wenn 
es blüht, heilt jchnell die Wunden.“ 


unten auf der Mittelrippe ftachelig ind. 
Die grunditändigen Blätter jind breit, ver- 
fehrt eiförmig; die Stengelblätter ſitzen 
ſtengelumfaſſend mit geöhrtem Grunde, find 
buchtig oder jchrotjägeförmig. Der Blüten- 
ftand ijt eine reichblühende Riſpe. Die 
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Blütenföpfe find Elein, armblütig, endlich 
fegelförmig, zitrongelb. Die ganze Pflanze 
iſt milchig. 

Der Giftlattih blüht im Juli und 
Auguit. 

Er wächſt an feljigen Abhängen des 
füdlichen und mittleren Europas. Zur Ge- 
mwinnung des Saftes wird er auch bei Zell 
an der Mojel und den umliegenden Orten 
und zu Glermont-Ferrand in SFranfreich 
angebaut. 

Die Sammlung des Saftes der ge- 
gipfelten Pflanze erfolgt von Mai bis Sep- 
tember. Die Blätter werden zu Beginn der 
Blüte gefammelt und jchnell getrocknet. 

Der eingetrodnete Milchjaft hat einen 
unangenehmen Geruch, der an Opium. er: 


innert umd jehr bittern Gejhmad. Die 


getrocfneten Blätter find geruchlos und 
jchmeden jcharf. 








Anwendung und Gefahr. Der getrodnete 
Milhjaft, Lactucarium, ift offiginell, Früher 
waren ed aud die Blätter, Herba Lactucae 
virosae. Aus der ganzen, im Beginn der Blüte 
ftehenden, frifhen Pflanze wird das Extrakt, Ex- 
tractum Lactucae virosae, bereitet. Das Laf- 
tukarium gilt als ein beruhigendes narkotiſches 
Mittel und wird als ein ſchwachwirkendes Opium 
angewendet. Nerztlih wird es bei Leiden ber 
Zuftwege verordnet, mo es die Schmerzen milbert 
und den Huftenreiz bejeitigt, zugleich den Schlaf 
fördert. Stärkſte Einzelgabe 0,3 gr, ftärkfte Tages— 
gabe 1 gr (Hager). Schon der Name Giftlattich 
befagt, daß wir es mit einer Giftpflanze zu tum 
haben. Aus Kräuterbühern: „Die Mild des 
wilden Lattich mischen etliche zu dem Opium; fie 
bringt den Schlaf und legt die Schmerzen, eins 
genommen oder äußerlich aufgelegt. Diefer Saft 


(Gabe f. 0.) mit abgejottenem Honigeſſig getrunfen, 
treibt das Wafler der Wafjerfucht durd) den Stuhl: 
gang. 
die Wölklein und Fleden der Augen. 
angeftrichen, heilt fie Brandwunden.“ 


Die Milh vom wilden Lattid) vertreibt 
Mit Mild 
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Blüten⸗ und Gammelkalenser. 
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— — — — — 
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I I E | , 
Inni Zuli Auguſt September Oktober | Monember 
a er 
| | 
| | | 
Wurzels | | 
fnölichen! | | 
} I I 
Schwarzdor -| | Schlehen, 
| ' Wurzel- | 
Blüte — | | ı  Kinbe © 
| | | | | | 
Mandelbaum, Amyg- je | Mandeln | 
dalus communis L. | | | 
Zorbeerjeivelbaft, | | 
Daphne läureola L. | | | 
Blätter ! | | 
Huflattich, Tussilago glatter⸗ 
—— 
Blüte : 
Peſtwurz, Petasites | 
officinalid Moench | —— | 
Wurzeln | 
| \ | l. 
Haſelwurz, Asarum ae T. | | — | 
Stinfende elleborus 
Pflanze u | | | | 
Märzveilheh, Viola | \ | 
Blüt | | 
Zungenfr | 
nalis L. | 
Blätter 
Rosmarin, s | 
Blüten und Zweigfpiße | 
Öundelrebe, Glechoma hederaceum L.— 








U u ——— 
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Angut |September | Oklober | Monember 


Min April Mai 
























Bruchweide,|Salix fra- 
gilis| L 
Rinde 
Zärde, Larix decidua 
Miller i 
Wacholder, Juniperus 
commuhis L. 


Sevenbaum) Juniperus 

sabina L. ’ 
weigjpigen 

ibe, Taxus baccata 

r 

Lebensbaum, Thuja 

occidentalis L. ! 


beere,Ribeg nigrumL. — 
Rote Johannisbeere,Ri- 


bes rubrum L. Ernte 


Weichjelfirihe, Prunus 
cerastıs L 


Süßfirfhe,| Prunus Ernte 
aviu 

Sclüfjelblume, Primu- 

a officinalis Jacquin 

Blüten 


Traubenholtnder,Sam- 


Beeren 
bucus racemosa L. 


Löwenzahn, Taraxa- 
cum offhicinaleWeber 
Blüten 


Wurzelund 
Kraut 


Deutiche Schwertlilie, Ifi Aurzeln 


nica L. be 
Rurzeln 
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Knoſpen 


Knoſpen 


Wurzeln 


Borft, Lei 
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April 





September | Oktober | Monember 


















Sauerflee,| Oxalis adetosella L 
Blühendes Krau 


Bittere Kreuzblume, Polygala ama 
Blühendes Kraut mit Wurze 


Heidelbeerd, Vaccini 


m myrtil 
lus L. 


Blühendes N 


Blühende 
Zweig⸗ 
ſpitzen 


Blüten 


Force, Pi 


nus silve+ Harz 


stris L. 
Tanne, 
Abies alt Harz 


ba Mille 


Aron, 
Arum ma 
culatum 


Maiglöd- 
chen, Con 
vallaria 
majalis L 


Blüten! 


Wallnuß⸗ 
baum, Jug 
lans regia 

L 


x Unreife 
Blätter Früchte 


Eiche, 
Quercus 
peduncu 

lata E 

hart 


Wurzeln 


Nußernte 


Eicheln 
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Mir April Mai Iuni Iuli September Oktober | Monember 











Wiejen- 
füchenjchel 
le, Pulsa 
tilla pra 
tensis Mil 

ler | 





rus malus Aepfel reifpn je nad) der Sort 


Quitte, 
Cydonia 
vulgaris 
Persoon 


Quitten 


Trauben= 
firjche,Pru 


nus padus Beer: 


Zwetſch⸗ 
genbaum, 
Prunus 
domesti- 
cal: 
Roßkaſta⸗ 
nie, Aes 
. culus hip 
Rinde pocasta- 
num L. 


Blüten 


Schling⸗ 
baum, Vi 

burnum 
lantana L 


Blätter 
Fichte, Picea excelsi 
Knoſpen Link 
Harz — ei. 


Ruchgras, Anthoxan 
thum odbratum L. 


Das blüherde Gras 


Weißwurz, Polygona 
Wurzeln tum officinale Allioni 


= Einbeere, Paris qua 
— drifoljus L. 


Blätter! 





Edi 
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: a a —— 
=_-- — — — 











Angut September Oktober | Monember 















Schmeerwutz, Tamus 
communis L. 





Wurzeln 


Knabenträuter, Orchis 


Wurze — 


Beeren 


Beeren 
zweite Blütd 
Beeren 









Samenkapſelr 
Rinde 


Sanikel, Sanicula 
europäaea L. 
Bluͤte — 
Anthriscus 
cerefollum L. 

Blätter 


Kümmel, Ch m car- e 


vi L 


Breifelbeerd, Vacci- 
ium vitis jidaea L. 


Bärentraubt, Arcto- 
staphylus |officinalis 
Wimmer|u. Grab. 
Blätter 





- .— Zi: "u a —— 
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Oktober | Nonember 














Menyan 
thes trifoliata L. 
Samen 
Krauf vor und zir Blütezeit 
Blätter zu 
Salat 
Blätter 


Ehrenpreis, Veronic 
lis L 
Das blühende Kraut 








gettfraut, — ulgaris L 
Das zer de Kraut 


Wurzeln Datermun Polygonde m bistorta L. 
Scheltraut, "Chelido m majus L. 


Kraut und 


— Nelkenwurz, Geum urbanum 
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Mir April Mai Inni Auguſt September | Oktober | Monember 











ff 
he Anthyllis vulneraria L 
Das on de Krau 


Abführflah$, Linum datharticu 
Das blühende Kraut 








Kraut Beinwell, J officinale | Wurzeln 
Das blühende Krau | 









Badhbunge, | Veronica beccabungä L. 





Kraut 


Wurzeln |Bodsbart, Tragopogon pratensis L. 





Wurzel Ruhrwurz, Potentilla tormentilla) Schrank 


Erdraud, Flumaria officinalis L. 
Blühendes Rraut 


Ruprechtskraut, Geran eure * 
Blühendes ktraut — 
Wurzeln Ochſenzunge — — 
Kraut|und Blüter — 









Spitzwegerich, Plantago lanceolz 
Blätter, ehe| die Samen keifen 


Gerſte, 
Hordeum 
vulgareL. 
u.H. disti- 
chum L. 





Aderjchnal- 

le, Papa- 

ver rhoe- 
as L. 


Blumen⸗ 
blätter 


Rebenträ- Weinftod, 
nen itis vini- 
fera L. 
Meinrhnten 


Frübforten Weinherbſt 


Sommer: 
linde, Tilia 
Lindenbaft platyphyl- 
los Sco- 
poli 
Blüten 




















Holunder, 


Sambu- 
cus nigra 
L. 


Blüten 





Xold, Loliım temu- 
Li: 
Burzeln 


illars 


Wurzel 





Spargelftedjen 


Knollen 
mel, Nigel- 

la sativa L. 

ebe, Cle- 


matis recta L. ! 
Blätte 


Meerrettih) Cochle- 
aria armoracia L. 


Rnolliger Geißbart, Fi- 
ipendula Hexapetala 
Gilibert 
Ganze Pflatze mit den 
— ollen 


W dieſengeißt art, Fili- 
pendula ulmaria Ma- 
ximoWwicz 
Blüten und Blaͤtter — 


Wurʒeln 


edenzofe, — ca- 
nina L. 
Blumenblätk 


sunbertbläthrige Rofe, 
Rosa centifolia L. 


Blumenblätt 





‚ Trigo- 


Beeren 


Samen! 


Rurzeln 


Ernte 


Same — 





Wurzeln 


Knollen 


Zweite 
Blüte 
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Oktober | Honember 






Auguft 








Samen 





Blätter 


toria ostruthium L. Wurzeln 









Gartenjalbti, Salvia 
officinlalis L. 






Blätter 


Zubenkirich, P Physalis S 


alkekd engi L; Beeren 


— Can abis sativa L. Samen 


Wurzeln 


Kraut und 


Wurzeln und Kraut 


Gefledter Schierling, Chnium ma- 
culatum L. 


Kurze — 


Wurzeln 


win | Ai 
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Wurz in 
Stengel 
Wurzeai — 
Wurzoͤn — 
Blätter u 
Stengel l 


Zr un —— 










Gebr. Engelwurz, Archangelica 
officinalis Hoffmann 


Züppftedel,/Levisticum officinale 
Koch 
Stengelröhfe 


Koriander, Coriandrum sativumL. 


Samen 
Tauſendguldenkraut, Erythraea 
centaurium Persoon 
Blühendes 
Schmwalben incetoxicum 

offi 
d Blüten 


Feldzyprefie, Ajuga chamaepitys 


Blühendes fi 


Quendel, Thymus serpillum L. 


Blätter und 
Blüten- 
zweige! 





N 
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au | September | Oktober | November 





Burzeln 


Stengel! 


Samen 
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Mär April Mai 


Iumi 3uli Auguft | September | Oktober | Nonember 











Wurzeln ! 
Wurzel mit 
Blättern 
Das Kraut 
zu Salat 
Blätter 
Blätter 
Wurzeln 
Wurzel 












Wahres Zabfraut,Galium verumL. 
Blühendes Krau 


Weißes Labfraut, Galium mol- 
lugo L. 


Blühendes Kraut 


Baldrian, Vaaleriana officinalis L. Wurzeln 





Saunrübe, |Bryonia dioica Jac- 


! 
quin/und B. alba L. Rurzeln! 


Rapunzelglgdenblume, Campanula 
rapunculus 


Benediktenttaut, Cnicus bene- 
dictus L. 
Beblätterte 
Blüten- 
ſpitzen 


Kamille, Matricaria chamomillaL. 
Blüten föpfe| — — 


Wolferlei, |Arnica mbntana L. 
Blüten 


Wegienf, Sisymbrium |officinale $copoli— 
Kraut 


Brombeere, | Rubus fruticosus L 


Beeren 






Obdermennic 





Agrimonia eupatoria L. 


Hauhechel, Ononis spinosa L. Wurzeln 


glabra L Wurzel 





Süßholz, Glycyrrhiza 


Räjepappel, |Malva neglecta Wallroth 
Blätter 


. oßpappel, — > 
Blätter 


— | = - 
—— Althaea officinalis L Wurzeln 





Johanniskraut, Hypericum perforatum— 
Blütengipfa 
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Mär April 





Mai Iumi Iuli Anguf 








A 


W — t— 


jung. 





Wurzeln — 


Saft aus Wurzel u. 


— — — 


Dill, Anethum graveblens L. 
Doldeniund Same 




















Sarftrang, |Peucedanum officinale L. — 


Schöffi ingen 





Andorn, Marrubium |album L. 
Blätter und Blüten- 
ainrel 





|Brunelle, Hrunella vulgaris L. 
Blühendes Kraut 





Stecdapfel, |Datura stramonium 
Blätter! 


** 


alebtramt 
—* ganze 









—* 






biete — —— i 











Möhre, Dal cus — 


Das Kraut 
\zu Gemuſe — 









Samen 





ben 





Gauchheil, — arvensis zn 
Das blühende Kraut 





Wurzeln 
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Oktober | November 


Gelbe Ri 
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Aovember 








Min April Mai Juni Zuli Augutt | September |" Oklober 


Minter- 
Linde, Tilia| 
ulmifolia | 
Scopoli 
Zindenbaft Blüten 


Weißer Germer, Vera- 
trum album L, 
Wurzeln 


Swiebel,AlliumcepaL. 
Ernte 


Knoblaud, /Allium sa+ Ernte 
tivum L. 


Schößlingezu Salat Hopfen, mulus lu+ Grnte 
pulus L. 


Große Neſſel, Urtica 
dioida L. 
Kraut 


| 
Mohn, Papaver som 
niferum L 
Unreife 
Köpfe! 


Sonnentau, Droser 
rotundifolia L. 


Hauswurz, Semper- 
vivum tectorum L. 


Die frifhen|Blätter das hanze Jah 


Flachs, Linum usita- 
tissımum L. 
Zeinjame 


Noter Weiderich, Lyth 
rum salıcaria L. 





Kraut und Blüten 
Blätter, Mannstreu, Eryngiu 
Burzeln campestre L. 


su 








Wurzeln! 





u A 








Mär April 








Mai Seen 
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November 








Wurzeln 


MWurze — 


Wurzeln 





Wurzeln 


Augenwurz, 


ta cretensis L. Samen 


gelica sil estris L. 


Srundheil, | Peuceda- 
num oreoselinum 


elber Enjian, Gen- 
tiana lutea L. Wurzeln 


Kreuzenzian Gentiana 
crucidta L. 


nd Kraut 


— Betonica 
officinalis L. 


Mop, Hyssopus offi- 


Blätter cinalis L. 


Bluͤten und Blätter 


Blätter 


Ernte 


Schabentre 
cum blattaria L. 


Beere 
Wurzel 


Wurzeln 





— 
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Auguft September) Oktober Wovember 
| 
- — — — 
Vogeltmöte ih, —— avi- 
culare L. | 
Das ganze Kraut 
Steinflee, | Melilotus officinalis 
Desrousseahx 
Blätter und 
Blüten 
Blätter Raute, Ruta graveolt ns s L— 
Eppich, Sellerie, Apium graveo- 
lens L Burzeln 





Wurzeln 


Wurzeln ui 


Blätter 


Blätter 


Blätter 


Blätter 









Blüten 


Samen 
Silau, Silaus pratensis Besser— 


Samen 





Zungenenzian, Gentiana pneu 
onanthe 


Doft, Orig 
Blätter u, I 





Blüten 

















Blühendes 
Kraut 


Blumen 


Rainfarn, 
Zweige und Blätte 





Wurzeln marck, L. major Graertner, 
— L. minor De Candolle 
Wurzel Wegwarte,|Cichoriu 
Sigmarstraut, Malva alcea L, 
Blätter 
Herbftroje, | Althaea as Carl 
Blunenbläfter ——— 
Ammi, Ammi majus 
— — 
Wurzeln Kleine Bibkrnelle, Pimpinella saxi 
Wurzel Fenchel, Fbeniculum officinale Alli 





Samen 









Augentroſt / Euphrasiä officinali$ L. 
Blühendes 
Kraut 
Wunderbaum, Ricinus — on 


commlınis 


Beifuß, Artemisia 
vulgaris L. 
Blutenſpitzen 


Herbſtzeitloſe, Colchi autum 
nale L. 
Goldrute, Solidago virga aureal 
Blühendes 
Kraut 
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län i i i Oktober | Honember 















Willd 


Rurzeln 
und Rraut 


ENOW 














Sammelzeit für blütenloſe Pflanzen. 














Nouember 





Hin April Mai Iuni Iuli Auguf | September | Oktober 








Isländiſcht Flechte, Cetraria is- 
landica Achafius 
Mutter 
forn, Cla- 
viceps 
purpurea 
Tulasne! 


Feuerihwarm, Poly- 
porus fomentarius 
Fries 


Bofift, Gldbaria bo- 
vista Kirdhner und 
Eichler 


Bärlapp, Lycopodium 
clavatum L. 
Sporen aug klopfen — 


Engelſüß, Pblypodium 
vulgare L. 
Strunt (Wirzeln) — B 
_ Burmfarn, | Aspidium 
filix mas| Swartz 

Wurzel 


Abführmittel, 


Anſteckung (Schub davor). 


Srankbeits-Regilter. 


Zur leichteren Ueberficht dem Kräuterbuch bon der Berlagsbuchhandlung beigegehen. 
(NB. Die Eeitenzahlen find immer nachzufchlagen und der Tert ift genau zu lejen,) 


Lärchenſchwamm 1. Engel- 
füß 5. Mloe 20. Schmerwurz 23. 
Hopfen 31. Feige 31. Rhabarber 35. 
Sauerdorn 45. Rote ohannisbeere 54. 
Zwetſchge 66. Gchmwarzdorn 67. 
Mandel 67. 68. Abführflachs 74. 
Zeinfamen 75. Kreuzblume 78. Wun— 
derbaum 79. Kreuzdorn 80. Faul- 
baum 80. Veilchen 88. Manna 114. 
Bitterſüßnachtſchatten 137. Gnaden- 
fraut 143. Fettkraut 146. Holunder 
151. Attich 152. Zaunrübe 155. 
Wajjerdoft 156. Wegmwarte 169. 


Abweichen (ſ. auch Durchfall). Wacholder 9. 


Gerſte 14. Vogelknöterich 37. Holz-— 
äpfel 55. Fünffingerkraut 57. Ruhr— 
wurz 58. Gänſekraut 59. Nelken— 
wurz 59. Wieſenknopf (Becherblume) 
63 (62). Malaga 81. Traubenkerne 
82. Weineſſig 82. Sigmarskraut 84. 
Sandſeve 86. Johanniskraut 87. 
Roter Weiderich 90. Sanikel 92. 
Dil 100. Heidelbeere 112. Preiſel— 
beere 112. Doſt 130. Wollkraut, 
Königskerze 141. Spitzwegerich 147. 
Klebkraut 150. Holunder 151. Schling⸗ 
baum 158. Wolferlei 166. Weg— 
warte 169. Löwenzahn 171. 
Wacholder 9. 
Knoblauch 19. Safran 24. Oſterluzei 
34. Peſteſſig, Raute 75. 76. Biber⸗ 
nelle 99. Engelwurz 106. Rosmarin 
127, Baldrian 154. Teufelsabbiß 154. 
Benediktenfraut 158. 


Antifeptifche, j. fänlnismidrige Mittel. 


Soſch, Kräuterbuch. 


Appetitmittel. Wacholder 9. Zwiebel 18. 
Sauerdorn 45. Kümmel 97. Fenchel 
101. Preiſelbeere 112. Enzian 115. 
116. Rosmarin 127. Lavendel 134. 
Wegwarte 169. 

Aſthma. Safran 24. Hajelmurz 33. An— 
dorn 123. Salbei 126. Tollfirjche 135. 
Bitterfüßnachtjchatten 137, Stechapfel 
140. Holunder 151. 

Atem, übelriehender. Raute 76. Anis 98. 
Rosmarin 127. Minzen 132. Wer: 
mut 163. 

Atembejchwerden. Feige 31. Schwarzküms 
mel 40. Lorbeere 46. Senf 5l. 
Quitte 55. Erdbeere 57. Mandel 68. 
Süßholz 71. Raute 75. 76. Stief— 
mütterchen 88. 89. Bibernelle 9. 
Harjtrang 109. Enzian 116. Behr- 
fraut 125. Bergminze 126. Bienen- 
fraut 128. Mop 128. Majoran 129, 
Thymian 132, Ehrenpreis 144. Spitz⸗ 
wegerich 147. Baldrian 154. Teufels⸗ 
abbiß 154. Alant 159. 160. Kamille 
161. Huflattich 165. Bodsbart 171. 

Atzende Mittel. Nieswurz 39. Chriftopbs- 
Eraut 41. Küchenſchelle 42. Wald: 
rebe 43. Schelltraut 46. Seidelbaft 89. 
Meiftermurz 107. Mop 128. Zaun: 
rübe 155. sten. ieh 

Aufgel ein (j. a. ein). Eiche 29. 

2 —— — Wolferlei 166. 

Auflöſende Mittel. Wegſenf 50. Senf 51. 
Bodshorn 69. Kreuzblume 78. Käſe⸗ 
Roßpappel 83. Veilchen 88. Biber⸗ 
nelle 99. Wilde Engelwurz 109. 
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J 


Kranfheits-Regifter. 





Grundheil 108. Harjtrang 109, An 
dorn 123. Holunder 151. Zaunrübe 155. 
Zömwenzahn 170. Bodsbart 171. 

Aufſtoßen. Wogelfnöterich 37. Duitten 55. 
Anis 98. Dill 100. Zehrfraut 125, 
Pfefferminze 133. Wermut 163, 

Augenmittel. Kalmus 15. Aloe 20. Mai— 
glöcchen 22. Einbeere 22, Agave 23. 
Safran 24. Hanf 29. Hajelmurz 33, 
Küchenjchelle42. Waldrebe 43. Hahnen- 
fuß 43. Ackerſchnalle 47. Mohn 48, 
Erdraud 49. Hauswurz 53, Quitte 55. 
Himbeere 56. Erdbeere 57. Fünf— 
fingerfraut 58. Ruhrwurz 58. Gänje- 
fraut 59. Roje 64. Schwarzdorn 67. 
Steinflee 69. Süßholz 71. Raute 76, 
Zitrone 77. Nebentränen 82, Reben- 
laub 82. Käs-, Noßpappel 83. Gig- 
marsfraut 84. Beilchen 88. Beter- 
filie 93. Wafferfchierling 95. Anis 
98. Bibernelle 99. Fenchel 101. 
Gebr. Engelwurz 106. Gurkenkraut 
119. Bergminze 126. Rosmarin 127. 
Bienenfraut 128. Yjop 128, Thymian 
132, Bilfenfraut 134. (Schnupf-) 
Tabak 135. Tollkirſche 135. Juden— 
kirſche 136. Schwarzer Nachtſchatten 
138. Liebesäpfel 138. Wollkraut, 
Königskerze 141. Augentroſt 145. 146. 
Spitzwegerich 147. Baldrian 154. 
Alant 160. Schafgarbe 160. Wermut 
163. Ringelblume 167. Kornblume 168. 
Wegwarte 169. Giftlattich 172. 

Ausſchläge. Forche, Fichte, Tanne 8. Wa— 
cholder 9. Gerſte 14. Neſſel 32. 
Nieswurz 39. Waldrebe 43. Senf 51. 
Erdbeere 57. Schwarzdorn 67. Reben 
tränen 82, Porſt 111. Doſt 130. 
Bitterfüßnachtichatten 137. Alant 159. 
Klette 168, 

Auswurf ſ. jchleimlöfende Mittel, 

Bäder. Aderichaftheu 6, Lärche 7. Forche, 
Fichte, Tanne 8. Wacholder 9. Haber 
11, Weizen 13, Gerite 14. Ralmus 15, 
Walnuß 27. Weide 28. Eiche 29. 
Miltel 33. Lorbeere 46. Senf 51. 
Auhrwurz58.Ddermennig62.Schwarz- 
dorn 67. Räs-, Roßpappel 83. Eibiſch 
85. Sandjeve 86. Dill 100. Bär- 
wurz 103. Schwalbenmwurz 118. Stein- 
jamen 120, Andorn 123. Bergminze 
126. Rosmarin 127. Bienenfraut 128, 
Yiop 128. Majoran 129. Dojt 130, 


Quendel 130. 131. Thymian 131. 
Lavendel 133. Labfraut 149. Gänje 
blümchen 157. Benediktenfraut 158, 
Ramille 161. Beifuß 164. 

Bandwurm. Wurmfarn 4. Lärche 7. Wal 
nuß 27. Nieswurz 39. 

Bauchgrimmen (f. a. Kolik). Weizen 13, Saf— 
ran 24. Veilchenwurz 25. Feige 31. 
Brennejjel 32, Schellfraut 46. Gänſe— 
traut 59. Melfenwurz 59. Kirjchen- 
geift 65. Mandel 68. Linde 82. 
Mannstreu 91. Kerbel96. Kümmel 97. 
Anis 98. Dill 100. Bärwurz 103. 
Augenwurz 104. Gebr. Engelmwurz 106. 
Grundheil 108. Harjtrang 109. Heidel- 
beere 112. Enzian 116. Mop 129. 
Majoran 129. Duendel 131. Minzen 
132. Bitterfüßnachtichatten 137. Bach— 
bunge 143, Benediktenkraut 158. Schaf: 
garbe 160. Kamille 161. Wermut 163. 
MWolferlei 166, 

Beinbrud. Roßfenchel 102, Beinwell 118. 

Beiuſchmerzen der Frauen. Andorn 123. 

Belebende Mittel. Bomeranzen 76. Zitronen 
77. Wein 81. Minzen 132. Lavendel 
134. Wolferlei 166. 

Beruhigende Mittel. Safran 24. Veilchen— 
wurz 25. Hanf 29. Ackerſchnalle 47. 
Mohn 48. Mandel 67. Veilchen 88. 
Kümmel 97. Schlüfjelblume 113. 
Rosmarin 127. Giftlattich 172. 

Bettnäffen. Johanniskraut 87. Tollkirſche 135. 

Bienen. Bienenfraut 128. 

Bienenftiche ſ. Inſektenſtiche. 

Bißwunden. Knoblauch 19. Senf 51. Sonnen⸗ 
tau 53. Raute 76. Anis 98. Meijter- 
wurz 107. Gauchheil 114. Spitzwegerich 
147. Benediktenfraut 158. Alant 160. 

Bittermittel. Kalmus 15. Walnuß 27. 
Weide 28. Lorbeere 45. Bomeranzen 76. 

Kreuzblume 78. Roßkaſtanie 79. 
Taufendguldenkraut 115. Enzian 115. 
Bitterflee 117. Eifenfraut 121. Ehrem 
preis 143, 144. Augentroſt 145. 
Waſſerdoſt 156. Benediktenkraut 158. 
Schafgarbe 160. Wermut 163. Weg: 
warte 169, 

Blähungen. Kalmus 15. Zwiebel 18. Knob- 
[auch 19. Brennefjel 32. Schwarz 
fümmel 40, Lorbeere 46. Raute 76. 
Mannstreu 91. Eppich (Sellerie) 2. 
Beterfilie 93. Kümmel 97. Anis 97. 98. 
Bibernelle 99. Dill 100. Fenchel 101. 


u 
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Ropfenchel 102. Bärwurz 103. Augen 
mwurz 104. Wilde Engelmur; 105. 
Gebr. Engelwurz 106. Meifterwurz 107. 
Harftrang 109. Möhre 109. Koriander 
110. Salbei 126. Bergminze 126. 
Rosmarin 127. Bienenfraut 128, 
Thymian 132, Minzen 132. Pfeffer 
minze 133. Zavendel134. Baldrian 154. 
Alant 159. Kamille 161. Rainfarn 162, 
MWermut 163. 

Blaſenleiden. Ackerſchaftheu 5. Bärlapp 6. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Gerjte 14. Spargel 21. 
Eiche 29. Hopfen 31. Feige 31. Lor- 
beere 46, Schwarze Johannisbeere 54. 
Gänfefraut 59, Hedenroje 63. Mandel 
68. Hauhechel 68. Süßholz 71. Wun- 
derbaum 79. Käs-, Roßpappel 83. 
Eibifh 85. Eppich (Sellerie) 92. 
Kerbel 96. Fenchel 101, Bärwurz 103. 
Harjtrang 109. Bärentraube 112. 
Schlüſſelblume 113. Judenkirſche 136. 
Schwarzer Nachtjchatten 138. Ehren- 
preis 144. Spitwegerich 147. Gold- 
rute 157. Rainblume 159. Alant 160. 
Kamille 161. Bodsbart 171. 

Blnjenziehende Mittel. Lärche (Terpentin) 7. 
Aron 16. Nieswurz 39. Chrijtophs- 
fraut 41. Aufrechte Waldrebe 43. 
Hahnenfuß 43. Feigmurz 44. Seidel- 
bajt 89. Lorbeerfeidelbait 90. 

Blattern. Aron 16, Eiche 29. Benedikten- 
fraut 158. Kornblume 168. Löwen— 
zahn 171. 

Blattläuſe. Tabak 135. 

Blauſucht. Fingerhut 145. 

Bleichſucht. Apfel 55. Quitte 55. Weichjel- 
firjche 64. Kreuzdorn 80. Linde 82. 
Bienenfraut 128. Gnadenfraut 143. 

Blutandrang. Aloe 20, Senf 5l. Raute 75. 
Koriander 111, Lavendel 134. Schaf- 
garbe 160. Kamille 161. 

Blutarmut. Taujendguldenkraut 115. Alant 
159. Wermut 163. 

Blutfluß. Mutterforn 2. Eiche 29. Natter: 
wurz 35. 36. Mohn 48. Hirtentäjch- 
chen 52. Brombeere 56. Ruhrmurz 58. 
Frauenmantel 61. Becherblume 62, 
Wieſenknopf 63. Schwarzdorn 67. 
Beinmell 118. Kamille 161. 

Blutharnen. Seidelbajt 89. Bärentraube 112. 
Beinmwell 118. Schafgarbe 160. 


Blutreinigungsmittel. Forche, Fichte, Tanııes. 


—— 
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Wacholder 9. Haber 11. Quecke 13, 
Spargel 21. Hopfen 31. Brenneſſel 32, 
Brunnenkrejfe 51. Apfel 55. Erd— 
beere 57. Schwarzdorn 67. Hauhechel 
68. Süßholz 71. Trauben 81. Linde 82, 
Mannstreu 91. Wilde Engelmurz 105. 
Grundheil 108. Gelbe Rübe 109, 
Gurfenfraut 119. Bienenfraut 128, 
Ehrenpreis 144, Spitzwegerich 147, 
Holunder 151. Waſſerdoſt 156. Bene- 
diftenfraut 158. Klette 168, 

Blutſpeien. Acerjchaftheu 5. 6. Weizen 13, 
Weide 28. Eiche 29, Brenneſſel 32. 
Natterwurz 35. Vogelknöterich 37. 
Sauerdorn 45. Schwarze Johannis— 
beere 54. Quitte 55. Ruhrwurz 58, 
Gänſekraut 59, Weinranfen 82. Sand: 
jeve 86, Johanniskraut 87. Woter 
Meiderich 90. Sanikel 92. Roßfenchel 
102. Borjt 111, Beinmwell118. Lungen- 
fraut 121. Gundelrebe 124. Ouendel 
131. Pfefferminze 133. Judenkirſche 
136, Fingerhut 145. Spitzwegerich 147. 
Holunder 151, Alant 160, Schafgarbe 
160. Klette 168, Löwenzahn 171. 

Blutſtillmittel. Feuerſchwamm 1. Bofiſt 2. 
Mutterkorn 2. Ackerſchaftheu 5. 6. 
Lärche 7. Weide 28. Eiche 29. Brenn— 
neſſel 32. Miftel 33, Natterwurz 35. 36. 
Hirtentäfchchen 52. Quitte 55. Fünf 
fingerfraut 57. 58. Ruhrwurz 58, 

Gänſekraut 59. Becherblume 62. 

Wieſenknopf 63. Raute 75. Pome- 
ranze 76. Rebentränen 82. Weineflig 
82, Rinde 82. Noter Weiderich 90. 
Salbei 126. Spitmegerich 147. Lab- 
kraut 149, Klebkraut 150. Schafgarbe 
160. Wolferlei 166. 

Blutumlauf. Miftel 33. Kreuzblume 78. 
Fingerhut 145. Wolferlei 166. 

Blntvergiftung. Bockshornklee 69. 

Blutwallungen. Tauſendguldenkraut 115. 

Brand. Mutterforn 2. Lolch 12. Eifen- 
fraut 121. 

Brandwunden j. Verbrennung. 

Brechmittel. Haſelwurz 33. Brechweinſtein 81. 
Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 
Waſſerdoſt 156. 

Brechreiz. Pfefferminze 133. 

Brechruhr. Preiſelbeere 112. 

Brouchialkatarrh. Veilchen 88. Thymian 131. 
Alant 159. 

Brüche. Wieſengeißbart 60. Frauenmantel 61. 
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Roßfenchel 102. Duendel 131. Tabak 
135. MWollfraut, Königskerze 141. 
Braunmwurz 142. Fettfraut 146. Gänje- 
blümchen 157. Wermut 163. 

Brüfte. Rupprechtsfraut 74. Fenchel 101. 
Schwarzer Nachtjchatten 138. Ringel- 
blume 167. 

Bruſtkrampf. Kamille 161. 

Brujtfrebs. NRingelblume 167. 

Brujtmittel, Lärchenſchwamm 1. Isländiſche 
Flechte 3. Engelfüß 5. Aderjchaft- 
heu 5. Forche, Fichte, Tanne 8. Gerſte 
14, Kalmus 15. Aron 16. Zwiebel 18. 
Meerzwiebel 20. Veilchenwurz 25, 
Salep 26. Feige 31. Brennejjel 32, 
Vogelfnöterich 37. Seifenwurz 38. 
Lorbeere 46. Aderjchnalle 47. Weg- 
jenf 50. Senf 51. Quitte 55. Nelfen- 
murz 59. Knolliger Geißbart 60. 
Odermennig 61. Roſe 63. Weichjel- 
firiche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 
67. 68. Bodshornflee 70. Süßholz 71. 
Zeinfamen 74. 75. Kreuzblume 78. 
Rofinen, Korinthen, Zibeben 81. 82. 
Käs-, NRoßpappel 83. Eibiſch 85. 
Herbjtroje 85. Johanniskraut 87. 
Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 89, 
Anis 97. 98. Fenchel 101. Wilde 
Engelwurz 105. Grundheil 108, Gelbe 
Rübe 109. 110. Enzian 116, Kreuz: 
enzian 116. Bitterflee 117. Beinmwell 
118. Lungenfraut 121. Andorn 123. 
Gundelrebe 124. Zehrkraut 125. 
Bienenfraut 128. Yjop 128. Quendel 
131. Thymian 132. Wollkraut, Königs- 
ferze 141. Ehrenpreis 143. 144, Attich 
152. Teufelsabbiß 154. Waſſerdoſt 156, 
Gänfeblümchen 157. Benediktenfraut 
158. Mlant 160. Schafgarbe 160, 
Kamille 161. Huflattich 165. Peſt— 
murz 166. Bodsbart 171. 

Dämpfe. Ackerſchaftheu 5. Wacholder 9, 
Eiche 29. Hanf 30. Hopfen 31. Kerbel 
%. Fenchel 101. Bärwurz 103, 
Schwalbenwurz 118. Weiße Taub- 
nejjel 124. Zehrfraut 125. Rosmarin 
127. Bienenfraut 128. Mſop 129, 
Doſt 130. Thymian 131. Attich 152, 
Gänjeblümchen 157. Benediktenfraut 
158. Rainfarn 162, Wermut 163, 

Darmentzündung. Wunderbaum 79. Gänje- 
blümchen 157. 

Darmgicht j. Kolik. 


Darmkatarrh. Wacholder 9. 
Darmſchleimflüſſe. Lärche 7. 
Darmverſchleimung. Weide 28. Seifenkraut 38. 
Darmwerſchliugung. Tabak 135. 
Diphteritis (ſ. auch Halsbräune). Zitrone 77. 
Drehkrankheit der Schafe. Gauchheil 114, 
Drüfen, Veilchenwurz 25. Eiche 29. Stem- 
flee 69. Bitterfüßnachtichatten 137. 
Spitzwegerich 147, Teufelsabbiß 154. 
Ringelblume 167. 

Durchfall. Bärlapp 6. Lärche 7. Wacholder 9. 
Haber 11. Weizen 13. Galep 26. 
Weide 28. Eiche 29. Rhabarber 35. 
Natterwurz 35. Wogelfnöterich 37. 
Mohn 48. Duitte 55. Brombeere 56. 
Erdbeere 57. Fünffingerfraut 57. 
Ruhrwurz 58. Wieſengeißbart 60. 
Frauenmantel 61. Wieſenknopf 69. 
Hedenrofe 63. Roſe 63. WWeichjel- 
firfche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 
67. Zeinfamen 75. Rote herbe Weine 
81. Traubenferne 82, Sigmarskraut 
84. Sandjeve 86. Johanniskraut 87. 
Roter Weiderich 90. Heidelbeere 112. 
Preifelbeere 112. Salbei 126. Doſt 
130. Minzen 132. Bitterſüßnacht— 
ſchatten 137. Spitzwegerich 147.Schling: 
baum 153. Schafgarbe 160. Kamille 161. 

Durſtſtillende Mittel. Sauerdorn 45. Rote 
Johannisbeere 54. Apfel 55. Zmetich- 
gen 66. Süßholz 71. Sauerflee 72. 
Bomeranzen 77. Zitronen 77. Trauben 
81. Preiſelbeeren 112. 

Eingeweide: Bienenfraut 128, Thymian 132. 

Eiter. Bockshornklee 69. Salbei 126. 

Empfindlichkeit. Baldrian 153. 154. 
Kamille 161. 

Engbrüftigfeit (j. a. Atembeſchwerden, 
Aſthma). Forche, Fichte, Tanne 8. 
Zwiebel 18. Safran 24. Feige 31. 
Brennefjel 32, Roßfenchel 102. 

Engliſche Krankheit. Eiche 29. Kümmel 97. 

Eutwicklungskrankheiten. Johanniskraut 87. 

Entzündungen. Ackerſchaftheu b. Bärlapp 6. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Meizen 13, Gerjte 14. Ginbeere 22. 
Safran 24. Schwarzpappel 28. Eiche 
29. Hanf 29. Xogelfnöterich 37. 
Aderichnalle 47. Mohn 48. Weg 
fenf 50. Hirtentäſchchen 52. Haus 
wurz 53. Himbeere 56. Erdbeere 57. 
Frauenmantel 61. Rofe 64, Schwarz“ 
dorn 67. Mandeln 68. Steinklee 69. 
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Bocshornklee 69. Sauerklee 72, Lein- 
famen 74. Wunderbaum 79. Reben- 
laub 82, Käs-, Roßpappel83, Veilchen 
88. Beterjilie 93. Fenchel 101. Roß— 
fenchel 101. 102, Koriander 111. 
Porſt 111. Gauchheil 114. Enzian 116. 
Beinmwell 118. Gurfenfraut 119. Eifen- 
fraut 121. Brunelle 124, Tollkirſche 
135. Schwarzer Nachtjchatten 138. 
Liebesäpfel 138. Bachbunge 143. 
Spigmwegerich 147. SHolunder 151. 
Gänjeblümchen 157. Kamille 161. 
Wegwarte 169. 

Erbrechen. Sauerdorn 45, Malaga 31. 
Waſſerſchierling 95. Minzen 132. 

Erfrifchende Mittel (j. a. kühlende Mittel). 
Sauerdorn 45. Rote Johannisbeere 54. 
Duitte 55. Himbeere 56. Gröbeere 57. 
Mandel 67. Sauerllee 72. Pome— 
ranzen 77. Bitronen 77, Trauben 81. 
Preifelbeere 112. Löwenzahn 170, 

Erfrorene Glieder. Wacholder 9. Zwiebel 18. 

Odermennig 62. Raute 76. Kartoffel139. 

Erfültung. Brenneffel 32, Eiſenhut 41. 
Eibifch 85. Kümmel 97. Gebr. Engel- 
wurz 106. Meijterwurz 107. Bitter 
füßnachtfchatten 137. Attich 152. 
Kamille 161. 

Eröffnende Mittel. Knoblauch 19. Aloe 20. 
Spargel 21. Aderjchnalle 46. Erd» 
rauch 49, Knolliger Geißbart 60. 
DOdermennig 61. Zwetjchgen 66. Lein- 
öl 74. Käs-, Roßpappel 83. Sanikel 
92. Sellerie 92. Beterfilie 93. Kümmel 
97, Anis 98. Fenchel 101. Taufend- 
guldenfraut 115. Enzian 116. Bitter: 
klee 117. Bergminze 126. Mop 128. 
Dojt 130, Quendel 131. Thymian 132. 
Holunder 151. Wafferdojt 156. Wer- 
mut 163. Beifuß 164. Löwenzahn 171. 
Bodsbart 171. 

Erwärmende Mittel. Lärche 7. Forche, 
Fichte, Tanne 8. Wacholder 9. Knob- 
lauch 19. Rhabarber 35. Lorbeere 46. 
Sellerie 92, Ammi 95. Kümmel 97. 
Anis 97. Fenchel 101. Wilde Engel- 
wurz 105. Gebr. Engelmurz 106. 
Lüppſteckel 107. Harftrang 109. Möhre 
109. 110. SHeidelbeergeift 112. An— 
dorn 123, Mop 128. Majoran 129. 
Duendel 131. Thymian 132. Ehren- 
preis144. Klebkraut 150. Kamille 161. 
Wermut 163, 








Erweichende Mittel, Lärche 7. Weizen 13. 
Lorbeere 46. Ackerſchnalle 47. Stein- 
klee 69. Bockshornklee 69. 70. Süß— 
holz 71. Leinſamen 74. 75. Käs-, 
Roßpappel 83. Eibiſch 85. Herbſt— 
roſe 85. Veilchen 88. Lungenkraut 121. 
Ehrenpreis 143. 144. Holunder 151. 
Kamille 161. 

Fall. Natterwurz 36. Wohlverleih 166. 

Fallſucht. Schmerwurz 23. Frauenmantel 61. 
Linde 82. Meiſterwurz 107. Harſtrang 
109. Gauchheil 114. Feldzypreſſe 122. 
Zehrkraut 125. Salbei 126. Berg— 
minze 126, Nosmarin 127. Bienen- 
fraut 128. Mop 129. Majoran 129, 
Lavendel 134. Wahres und weißes 
Labkraut 149. Rainfarn 162. Wol- 
ferlei 166. 

Faulfieber. Wolferlei 166. 

Fünfniswidrige Mittel. Bockshornklee 69. 
Pomeranze 76. 77. Ropfajtanie 79. 
Johanniskraut 87. Thymian 131. 
Rainfarn 162, Wermut 163, Reit 
murz 166. 

Feifel der Pferde. Gundelrebe 124, 

Feigwarzen. Feigwurz 44. 

Fettleibigkeit. Klebkraut 150. 

Fieber. Gerſte 14. Veilchenwurz 25. Weide 28. 
Haſelwurz 33. Vogelknöterich 37. 
Sauerdorn 45. Schellkraut 46. Acker— 
ſchnalle 47. Senf 51. Hauswurz 53. 
Rote Johannisbeere 54. Apfel 55. 
Fünffingerkraut 57. Ruhrwurz 58. 
Nelkenwurz 59. Odermennig 61. 
Weichſelkirſche 64. Zwetſchge 66. 
Schwarzdorn 67. Bockshornklee 69. 
Sauerklee 72. Leinſamen 74. Raute 76. 
Pomeranzen 76. Zitronen 77. Kreuz: 
blume 78. Roßkaſtanie 79. Faul— 
baum 80. Käs-, Roßpappel 83. 
Johanniskraut 87. Veilchen 88. 
Mannstren 91. Meiſterwurz 107. 
Koriander 110. Preiſelbeere 112. 
Tauſendguldenkraut 115. Enzian 115. 
116. Bitterklee 117. Gurkenkraut 119. 
Gamander 123. Bergminze 126. Yjop 
129. Thymian 131. Wolltraut, Königs⸗ 
ferze 141. Gnadenfraut 143. Bad: 
bunge 143. Spitzwegerich 147. Waſſer⸗ 
doſt 156. Benediktenfraut 158. Schaf⸗ 
garbe 160. Kamille 161. Rainfarn 162. 
Wermut 168. Ringelblume 167. 
Wegwarte 169. 
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Fifteln. Vogelnöterich 37. Fünffingerkraut | Kamille 161. Nainfarn 162. Bocs— 


58. Leinfraut 142. 

Flechten. Bofiit 2. Wacholder 9. Lolch 12. 
Weizen 13. Gerjte 14. Schwarzfümmel 
40. Küchenjchelle 42. Waldrebe 43, 
Schellkraut 46. Erdrauch 48. Senf 5l. 
Brombeere56. Rebentränen 82. Wein- 
ejjig 82. Seidelbajt 89. Schierling 93. 
Porſt 111. Andorn 124. Bitterfüß- 
nachtjchatten 137. Ehrenpreis 144, 
Krapp 148. Labfraut 149. Ringel» 
blume 167. Klette 168. 

Fleiſch, faules. Bodshornklee 69. Pome— 
ranzen 77. Johanniskraut 87. 
Fließende Schäden. Bofiſt 2. Lolch 12. 

Weizen 18. Veilchenwurz 25. Natter- 
wurz 36. Vogelknöterich 37. Sand: 
feve 86. Sanikel 92, Gundelrebe 124. 
Leinfraut 142. Spiwegerich 147. 

TeufelSabbiß 154. 

Sontanellen. Beilchenwurz 25. Bomeranzen 76. 

Freiſch, reis. Stiefmütterchen 89. 

Freſſende Gejchwüre. Weißer Germer 17. 
Natterwurz 36. Aufr. Waldrebe 43, 
Hahnenfuß 43. Spitzwegerich 147, 

Frieſel. Senf 51. 

Froſtbeulen. Kartoffel 139, 

Frühgeburt. Natterwurz 36. 

Yrühlingsfur. Erdrauch 48.49, Brunnen- 
frejje 51. Gänſekraut 59. Nelfen- 
wurz 59. Schwarzdorn 67. Holunder 
151. Wegwarte 169. 

Fußbäder. Forche, Fichte, Tanne 8, Wal 
nuß 27. Eiche 29. Senf5l. Oder⸗ 
mennig 62. 

Füße, kalte. Senf 51. 

Fußſchweiß. Eiche 29. 

Galle. Natterwurz 36. Sauerdorn 45. 
Erdrauch 48. 49. Schwarzdorn 67. 
Biteone 77. Faulbaum 80. Wermut 
163. Wegmarte 169. Löwenzahn 170, 

Gallenfteinfolif. Lärche 7. 

Gaumen. Galbei 126. 

Geburt. Anis 98. Meifterwurz 107. Har— 
ſtrang 109. Steinfame 120. Andorn 
123. Pfefferminze 133. Lavendel 134, 
Ramille 161. Rainfarn 162. Bei- 
fuß 164. 

Gedärme. Erörauch 48. Mandel 68. Lein- 
jamen 75. Linde 82. Käs-, Roßpappel 
83. Eibifch 85. Sanikel 92, Biber- 
nelle 99. Gebr. Engelmurz 106, Meifter- 
mwurz 107. Mop 129. Bachbunge 143, 


Kamille 161. 
bart 171. 

Gehirn. Nelfenwurz 59. Raute 76. Gurken— 
fraut 119. Feldzypreſſe 122. Ros⸗ 
marin 127. Bienenfraut 128. Duendel 
131. Minzen 132. Bfefferminze 133. 
Lavendel 134. Kamille 161. Wol 
ferlei 166. 

Gehirnentzündung. Bilſenkraut 134. Tolk 
firjche 135. 

Gehirnerjhütterung. Wolferlei 166. 

Gehör. Benediktenfraut 158. 

Geiſtesſtöruug. Stechapfel 140. 

Gelbſucht. Engelfüh 5. Aloe 20. Spargel 
21. Agave 23. Safran 24. Beilchen- 
wurz 25. Hopfen 31. Brennefjel 32. 
Hafelwurz 33, Schellfraut 46. Erd» 
rauch 48. Wegſenf 50. Fünffinger- 
fraut 57. Odermennig 61. Hauhechel 
68. Faulbaum 80. Sandjeve 86. 
Mannstreu 91. Eppic (Sellerie) 92. 
Peterſilie 93. Kerbel 96. Meiſterwurz 
107. Grundheil 108. Eijenfraut 121. 
Feldzypreſſe 122. Gumdelrebe 124. 
Zehrkraut 125. Bergminze 126. Ros— 
marin 127. Yfjop 128. 129. Doſt 
130. Lavendel 134. Judenkirſche 136. 
Bitterfüßnachtjchatten 137. Leinfraut 
142. Ehrenpreis 144. Augentrojt 146. 
Krapp 148. Klebfraut 150. Waſſer⸗ 
doſt 156. Kamille 161. Wermut 163. 
Ringelblume 167. Kornblume 168. 
Megmwarte 169. 

Gelenfsentzündung. Zaunrübe 155. 

Gemütsleiden. Lavendel 134. 

Geronnen Blunt. Weißwurz 21. Walnuß 27. 
Natterwurz 36. Senf 51. Ruhrwurz 
58. Kerbel 96. Fenchel 101. Gebr. 
Engelwurz 106. Meifterwurz 107. 
Enzian 116. Brunelle 124. Behr 
fraut 125. Mop 129. Majoran 129. 
Doſt 130, Quendel 131. Thymian 
132. Teufelsabbiß 154. Schafgarbe 
160. Wolferlei 166. 

Gerüche. Veilchenwurz 25. Lorbeere 45. 
Nelkenwurz 59. Roſe 63. 64. Pelt- 
eifig, Raute 75. Bomeranzen 76. 
Zitrone 77. Anis 98. Rosmarin 197. 
Duendel 130. Thymian 131. Minzen 
132, Pfefferminze 133. Lavendel 134. 
Schlechte Gerüche zu vertreiben: Senf 
51. Raute 76. Kümmel 97. 

Geſchlechtskrantheiten. Mutterkorn 2. Lärche 7. 


Rainfarn 162. Bocks⸗ 
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Wacholder 9. Lebensbaum 10. Natter- 
mwurz 36. Aufr. Waldrebe 43. Feig— 
wurz 44. Stiefmütterchen 89. Seidel: 
bajt 89. Klette 168. 


Geſchmack. PBomeranzen 76. Zitronen 77. 


Anis 97. 


Geſchwulſt. Wacholder9. Weizen 13. Gerſte 14. 


Weißwurz 22. Safran 24. VBeilchen- 
wurz 25. Feige 32. Brennejjel 32. 
Miſtel 33. Schwarzfümmel 40. Lor— 
beere 46. Hauswurz 53. Apfel 55. 
Himbeere 56. Fünffingerfraut 58. 
Ruhrwurz 58. Roſe 64. Mandel 68. 
Steinflee 69. Bocdshornflee 69. 70, 
Sauerflee 72. Leinjamen 74. 75. 
Raute 76. Sandfeve 86. Veilchen 88. 
Mannstreu 91. Sanikel 92. Peter: 
ſilie 93. Dill 100. Roßfenchel 102, 
Koriander 111. Porſt 111. Heidel- 
beere 112. Schlüffelblume 113. Gauch- 
heil 114. Schwalbenmwurz 118. Eiſen— 
fraut 121. Doſt 130. Thymian 132. 
Pfefferminze 133. Tollkirſche 135. 
Bitterfüßnachtichatten 137. Schwarzer 
Nachtichatten 138. Bachbunge 143. 
Alant 160. Ramille 161. Rainfarn 162. 
Peſtwurz 166. Wolferlei 166. Weg- 
warte 169. 


Geſchwüre. Bofift 2. Farnwurzel 4. Lärche 7. 


Forche, Fichte, Tanne 8. Sevenbaum 
10. Lolch 12, Weizen 13. Gerjte 14. 
Aron 16. Germer 17. Meerzwiebel 
der Landleute 20. Einbeere 22. Saf- 
ran 24. Veilchenwurz 25. Walnuß 27. 
Feige 31. 32. Brenneſſel 32. Dfter- 
luzei 34. Natterwurz 36. Bogel- 
knöterich 37. Küchenjchelle 42. Aufr. 
Waldrebe 43. Sauerdorn 45. Lor- 
beere 46. Schellfraut 46. Senf 51. 
Hirtentäjchehen 52. Hauswurz 53. 
Brombeere 56. Fünffingerfraut 58. 
Ruhrwurz 58. Neltenwurz 59. Wiefen- 
geigbart 60. Wiejenfnopf 63. Schmarz- 
dorn 67. Bockshornklee 69. 70. Süß- 
holz 71. Ruprechtsfraut 74. Reben— 
ajche 32. Weineſſig 32. Käs-, Roß— 
pappel 83. Sandjeve 86. Veilchen 88. 
Schierling 93. Fenchel 101. Roß— 
fenchel 101. 102. SHarjtrang 109. 
Gauchheil 114. Taujendguldenfraut 
115. Bitterflee 117. Schwalbenwurz 
118, Feldzypreſſe 122. Gundelrebe 
124, Brunelle 124. Salbei 126. Ros— 





marin 127, Pfefferminze 133. Juden— 
firiche 136. Wollfraut, Königsterze 
141, Ehrenpreis 144. Spitzwegerich 
147. Holunder 152. Zaunrübe 155. 
Goldrute 157. Benediktenfraut 158. 
Schafgarbe 160, Kamille 161. Huf: 
lattich 165. Peſtwurz 166. Wolferlei 
166. NRingelblume 167. Klette 168. 
MWegmwarte 169. 


Gefichtsrofe. Roſe 63. Süßholz 71. Wein- 


ejjig 82. Tollkirſche 135. 


Gefichtsjchmerzen. Tollkirſche 135. Bal— 


drian 153. 154. 


Gicht (Podagra). Engelſüß 5. Forche, 


Fichte, Tanne 8. Wacholder 9. Herbſt— 
zeitloſe 17. Salep 26. Schwarz-— 
pappel 28. Hanf 29. 30. Hopfen 31. 
Nieswurz 39. Eiſenhut 41. Wald: 
tebe 43. Hahnenfuß 43. Meer: 
rettich 49. Schwarze Sohannisbeere 54. 
Apfel 55. Erdbeere 57. Trauben: 
firiche 65. Hauhechel 68. Bodshorn- 
flee 70. Zeinfamen 74. Roßkaſtanie 79. 
Kreuzdorn 80. Eppich, Sellerie 9. 
Porſt 111. Schlüffelblume 113. Bitter- 
flee 117. Feldzypreſſe 122. Gaman- 
der 123. Zaumrübe 155. Kamille 161. 
Wolferlei 166. Klette 168. 


Gichter. Gichtroje 38. Stiefmütterchen 89. 


Anis 98. 


Giftwidrige Mittel. Knoblauch 19. Safran 24. 


Diterluzei 34. Natterwurz 35. Weg: 
jenf 50. Senf 51. Apfel 55. Fünf 
fingerfraut 57. Ruhrwurz 58. Nelken— 
wurz 59. Raute 75. 76. Sohannis- 
fraut 87. Mannstreu 91. Bibernelle99. 
Bärwurz 103. Augenwurz 104. Wilde 
Engelwurz 105. Gebr. Engelmurz 106. 
Meifterwurz 107. Harſtrang 109. 
Gauchheil 114. Enzian 116. Schwalben- 
wurz 117. Gurkenkraut 119. Gundel- 
rebe 124. Doſt 130. Thymian 132. 
Ehrenpreis 144. Krapp 148. Kleb- 
fraut 150. Holunder 151. Baldrian 154. 
Benediktenfraut 158. Alant 160. 
Schafgarbe 160. Peſtwurz 166. 
Klette 168. 


Glieder, jchwindende. Wegwarte 169. 
Gliederweh. Lebensbaum 10. Aufr. Wald- 


rebe 43. Gänſekraut 59. Bodshorn- 
klee 70. Ruprechtsfraut 74. Raute 76. 
Schlüffelblume 113. Feldzypreſſe 122. 
Zehrkraut 125. Bienenkraut 128. 
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Kranfheits-Regiiter. 


Schwarzer Nachtſchatten 138. MWoll- | Halsgejhwüre, Eifenfraut 121. Attich 152, 


traut, Königskerze 141. Gänje- 
blümchen 157. Mlant 160. Schaf: 
garbe 160, Wegwarte 169. Löwen— 
zahn 171. 

Goldader (Hämorrhoiden). Weizen 13. Aloe 20. 
Safran 24. Veilchenwurz 25. Schmarz- 
pappel 28. Brennefjel 32. Apfel 55. 
Zeinfamen 75. Faulbaum 80. Wein- 
jtein 81. Kerbel 96. Bitterflee 117. 
Gamander 123. Wollfraut, Königs— 
ferze 141. 


wurz 142. Spitzwegerich 147. Holun- 


der 151. Schafgarbe 160. Kamille 161. 

Gonorrhve. Natterwurz 36. Wegjenf 50. 
Hirtentäfchehen 52. 

Grieß. Schwarze Kohannisbeere 54. Brom- 
beere 56. Erdbeere 57. Heckenroſe 63, 
Bärentraube 112. Judenkirſche 136, 
Ehrenpreis 144. 

Grind. Lärche 7. Haber 11. Lolch 12, 
Gerite 14. Schelltraut 46. Acer: 
ichnalle47. Brombeere 56. Zwetjchge66. 
Bodshornklee 70. Raute 76. Faul- 
baum 80. Weineſſig 82. Linde 82, 
Taujendguldenkraut 115. Andorn 124, 
Gundelrebe 124. Wfefferminze 133. 
Wollkraut, Rönigskerze 141. Krapp 148, 
Labfraut 149. ZTeufelsabbiß 154. 
HBaunrübe 155. Klette 168. 

Gurgelmittel, Weizen 13. Gerjte 14. Meer: 
zwiebel 20. Walnuß 27. Weide 28. 
Eiche 29. Feige 31. Sauerdorn 45. 
Aderjchnalle 47. Senf 51. Schwarze 
Sohannisbeere 54. Quitte 55. Brom- 
beere 56. Fünffingerfraut 58. Oder- 
mennig 61. Roje 64. Schwarzdorn 67. 
Bodshornflee69. Käs- Roßpappels3. 
Eibijch 85. Herbtrofe 85. Veilchen 88. 
Sanifel 92. Bibernelle 99. Gundel- 
rebe 124. Brumelle 124. Salbei 126, 
Rosmarin 127. Mſop 129. Spitz⸗ 
wegerich 147. Holunder 151. Attich 152. 
Schlingbaum 153. Teufelsabbiß 154. 
Goldrute 157. 

Haarſeil. Nieswurz 39. Chriſtophskraut 41, 

Haarwuchs. Walnuß 27. Wollkraut, Königs— 
kerze 141. Fettkraut 146. Schling— 
baum 153. 

Halsbräune. Senf 51. Bockshornklee 69. 
Bibernelle 99. Brunelle 124. Thy— 
mian 131. 


Halsgeſchwulſt. Yiop 129. Teufelsabbiß 154. 


Zeinfraut 142, Braun: | 


| 


| 


Salsmittel. Gerſte 14. Walnuß 27. Feige31. 
Sauerdorn 45. Ackerſchnalle 47. Weg- 
jenf 50. Senf 51. Hirtentäſchchen 52. 
Hausmwurz 53. Schwarze Johannis— 
beere 54. Quitte 55. Brombeere 56. 
Fünffingerkraut 58. Zwetſchge 66. 
Schwarzdorn 67. Bodshornflee 69. 
Käs-, Roßpappel 83. Herbitrofe 85. 
Veilchen 88. Sanikel 92. Bibernelle 99. 
Lüppſteckel 107. Brunelle 124. Weiße 
Taubneſſel 125. Salbei 126. Spitz— 
wegerich 147. Krapp 148. Schling- 
baum 153. Goldrute 157. Schaf 
garbe 160. Kamille 161. 

Hämorrhoiden j. Goldader. 

Harnmittel. Acerjichaftheu 5.6. Bärlapp 6. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Gerſte 14. Zwiebel 18. 
Knoblauch 19. Meerzwiebel 20. 
Spargel 21. Schmerwurz 23. Beil- 
chenwurz 25. Galep 26. Eiche 29. 
Hanf 29. 30. Hopfen 31. Brenn: 
neſſel 32. Vogelfnöterich 37. Schwarz. 
fiimmel 40. Waldrebe 43. Lorbeere 46. 
Erdrauch 49. Meerrettich 49. Weg- 
jenf 50. Senf 51. Brunnenkreſſe 51. 
Hirtentäfchchen 52. Schwarze Johan— 
nisbeere 54. Erdbeere 57. Ruhrwurz 58. 
Knolliger Geifbart 60. Wiefengeiß- 
bart 60. Odermennig 61. Wiejen- 
fnopf 63. Heckenroſe 63. Weichjel- 
kirſche 64. Traubenkirſche 65. Schwarz: 
dorn 67. Mandel 68. Hauhechel 68. 
Steinflee 69. Süßholz 71. Lein— 
ſamen 74. Raute 76. Pomeranzen 77. 
Kreuzblume73. Weißwein 82. Linde82. 
Käs-, Nofpappel 83. Eibiſch 8. 
Sandjeve 86. Sohannisfraut 87. 
Veilchen 88. Gtiefmütterchen 88. 
Mannstreu 91. Eppich, Sellerie 92. 
Peterſilie 93. Kerbel 96. Kümmel 97. 
Anis 97.98. Bibernelle 99. Dill 100. 
Fenchel 101. Bärmwurz 103. Augen 
wurz 104. Gilau 104. Gebr. Engel 
wurz 106, Lüppſteckel 107, Meifter- 
wurz 107, Grundbeil 108. Harjtrang 
109. Möhre 109. Preiſelbeere 112. 
Bärentraube — ——— Stein⸗ 
ame 120. Eiſenkraut 
I 122. Gamander 123. Gundel- 
vebe 124. Brunelle 124. Zehrkraut 
125. Vergminze 126. Rosmarin 127. 


N 


Haruruhr. 


Krankheits⸗Regiſter. 


Mop 129. Majoran 129. Quendel 131. 
Thymian 132. Minzen 132. La— 
vendel 134. Tabak 135. Juden— 


firfche 136, Bitterfüßnachtichatten 137. 


Zeinfraut 142. Chrenpreis 143. 144. 
Spigwegerich 147. Krapp 148. Kleb- 
kraut 150. Holunder 151. Attich 152. 
Baldrian 154. Waflerdoft 156. Gold- 
rute 157. Alant 159. Kamille 161. 
Nainfarn 162. Wermut 163. Bei- 
fuß 163. Peſtwurz 166. Wolferlei 166. 
Klette 168. Wegmwarte 169, Löwen— 
zahn 171. Bodsbart 171. 

Frauenmantel 61. (Ummill- 
kürliches Harnen: DOdermennig 61.) 


Haupt. Neltenwurz 59. Roſe 63. Raute 75. 


Hautkrankheiten. 


76. Koriander 111. Zehrkraut 125. 
Salbei 126. Rosmarin 127. Mop 128. 
Majoran 129. Doft 130. Quendel 130. 


Lavendel 134. Holunder 151. Gänje- 


blümchen 157. Kamille 161. 

Lärche 7. Forche, Fichte, 
Wacholder 9. Haber 11, 
Lolch 12. Weizen 13. Gerſte 14. 
Aron 16. Weide 28. Djterluzei 34. 
Waldrebe 43. Lorbeere 46. Schell- 
traut 46. Ackerſchnalle 47. Erd» 
rauch 48. 49, Brunnenfrejje 51. 52. 
Hausmurz 53. Brombeere 56. Schwarz- 
dorn 67. Bockshornklee 70. Sand» 
jeve 86. GStiefmütterchen 88. 89. 
Taujendguldenfraut 115. Enzian 116. 
Bitterflee 117. Leinkraut 142. Ehren- 
preis 144. Krapp 148. Labfraut 149. 
Klebfraut 150. ZTeufelsabbiß 154. 
Alant 159. Schafgarbe 160. Rein— 
fan 162, NRingelblume 167. Weg- 
warte 169, 


Tanne 8. 


Hautfrebs, Ningelblume 167. 


Hautmittel, 


Heiferfeit. Islandiſche Flechte 3. 


Weißwurz 21. Quitte 55. 
Brombeere 56. Hauhechel 68. Lein- 
fraut 142, 

Engel- 
füß 5. Weizen 13. Wegſenf 50. 
Schwarze Kohannisbeere 54. Apfel 55. 
Schwarzdorn 67. Süßholz 71. Lein- 
jamen 75. Käs-, Roßpappel 83. 
Eibijch 85. Herbitroje 85. Bibernelle 99. 
Teufelsabbiß 154. Kamille 161. 


Herzmittel. Nelkenwurz 59. Schwarzdorn 67. 


W 


Sauerflee 72. Raute 75. Pomeranzen 
77, Zitronen 77. Beilchen 88. (Roje88.) 
Lüppſteckel 107. Schlüffelblume 113. 
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Gurfenfraut 119. Ochjenzunge 119. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Minzen 132. Bfefferminze 133. Toll: 
firfche 135. Fingerhut 145. Wald— 
meifter 148, Alant 160. Peſtwurz 166. 
Ringelblume 167. 


Hirn ſ. Gehirn. 


Hitze. 


Hüftweh. 


Ackerſchaftheu 6. Bärlapp 6. Gerſte 14. 
Bogelfnöterich 37. Sauerdorn 45, 
Acderjchnalle 47. Senf 51. Haus: 
wurz 53. Apfel 55. Quitte 55, 
Himbeere 56. Roſe 64. Meichfel- 
firfche 64. Sauerklee 72. Pomeranzen 
77. Rebenlaub 82. NRofinen 82, 
Veilchden 88. Peterſilie 93. (Ber: 
bisung der Pferde: Roßfenchel 102.) 
Bilfenfraut 134. Schwarzer Nacht: 
fchatten 138. Liebesäpfel 138, Eier— 
pflanze 139. Wolltraut, Königskerze 
141. Bachbunge143. Spitzwegerich 147. 
Holunder 151.152. Gänfeblümchen 
157. Huflattich 165. Ringelblume 167. 
KRornblume 168. Wegwarte 169, 
Löwenzahn 171. 
Waldrebe 
Gänſekraut 59. 


48. Wegſenf 50. 
Johanniskraut 87. 
Lorbeerſeidelbaſt 90. Gebr. Engel- 
wurz 106, Meifterwurz 107. Har— 
jtrang 109. Feldzypreſſe 122. Gundel- 
vebe 124. Zehrfraut 125. Thymian 132. 
Krapp 148. Alant 160. 


Hühneraugen. Weizen 13. Schellfraut 46, 


Sonnentau 53. Hausmwurz 53. 


Huftenmittel. Isländiſche Flechte 3. Engel- 


ſüß 5. Lärche 7. Force, Fichte, 
Tanne 8. Haber 11. Weizen 13, 
Knoblauch 19. Meerzwiebel 20. Safran 
24. Hanf 30. Feige 31. Brenn- 
nejfel 32. Haſelwurz 39. Ader- 
ichnalle 47. Wegjenf 50. Kuolliger 
Geißbart 60. Odermennig 61. Weichjel- 
kirſche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 
68. Bockshornklee 70. Süßholz 71. 
Leinſamen 74. 75. Raute 76. Kreuz 
blume 78. (Der Bierde: Roßlaſtanie 
79.) Rofinen 82. Käs⸗ Roßpappel 83. 
Eibiſch 85. Veilchen 88. Kerbel 96. 
Roßfenchel (auch für Pferde) 101. 102. 
Augenwurz 104. Gebr. Engelmurz 
106. Meifterwurz 107. Harftrang 
109. Gelbe Rübe 110. Porſt 111. 
(Beim Vieh: Enzian 116.) Gamander 
123. Andorn 123. Zehrfraut 125. 


Salbei 126. Rosmarin 127. Mop 128. 
Dojt 130. Bitterfüßnachtjchatten 137. 
Wollkraut, Königskerze 141. Chren- 
preis 143. Holunder 151. Attich 152. 
Baldrian 154. Teufelsabbiß 154. 
Baunrübe 155. (Bei Vieh, Pferden: 
Waſſerdoſt 156.) Mlant 159. Kamille 
161. Huflattich 165. Wolferlet 166. 
(Bei Schafen: Alette 168.) Bocks— 
bart 171. Giftlattich 172. 

Hyfterie. Safran 24. Mohn 48. Raute 75, 
Andorn 123. Bienenfraut 128. Bal- 
drian 153. NRingelblume 167. 

Impfpuſteln. SFeige 31. 32. 

Aufekten vertreiben. MWurmfarn 4. Seven- 
baum 10. Kalmus 15. Spargel 21. 
Veilchenwurz 25. Walnuß 27. Djter- 
Iuzei 34. Nieswurz 39. Schwarzfümmel 
40. Traubenkirſche 65. Anis 97. 98. 
Doſt 130. Lavendel 134. Schabenfraut 
140. Zraubenholunder 150. Attich 
152. Rainblume 159. Wermut 163, 

Infektenftihe. Zwiebel 18. L2orbeere 46. 
Brunnenfrejfe 52. Hauswurz 53. 
Raute 76. Käs-, Roßpappel 83. Beter- 
filie 93. Anis 98. Porſt 111. Bein- 
well 118. Gurfenfraut 119. Salbei 
126. Bienenfraut 128. Doſt 130. 
Ehrenpreis 144. Benediktenfraut 158. 

Karbunfel. Brunelle 124. 

Kataplaſmen (j. a. ermweichende Mittel). 
Weizen 13. Zwiebel 18. Meerzmiebel 
20. Mohn 48. Leinfuchen 74. Käs-, 
Roßpappel 83. Eibifch 85. Kartoffel 
139. Wollkraut, Königsferze 141. 
Holunder 151. Rainfarn 162, 

Katarrh (j. a. Huftenmittel u. drgl.). Lärchen- 
ſchwamm 1. Isländiſche Flechte 3, 
Engelſüß 5. Lärche 7. Forche, Fichte, 
Tanne 8. Meerzwiebel 20. Veilchen— 
wurzel 25. Salep 26. Seifenwurzel 
38. Wegſenf 50. Brombeere 56. Lein— 
ſamen 74. Veilchen 88. Eppich, Sel— 
lerie 92. Bibernelle 99. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Quendel 181. Huf— 
lattich 165. 

Keuchhuſten. Safran 24. Sonnentau 53. 
Schwarze Johannisbeere 54. Veilchen 
88. Quendel 131. Thymian 131. 

Kliſtiere. Ackerſchaftheu 6. Quecke 13. Wei— 
zen 13. Aloe 20. Meerzwiebel 20. 
Veilchenwurz 25. Feige 31. Mohn 
48. Wegſeuf 50. Bodshornklee 70. 


Kranfheits-Regifter. 


Leinöl, Leinfamen 74. 75. Raute 76. 
Räs-, Roßpappel 83. Eibijch 85. Roter 
Meiderich 90. Kümmel 97. Meiſter— 
wurz 107. Bienenfraut 128. Mop 
129. Tabaf 135. Kartoffel 139. Woll 
fraut, Königskerze 141. Holunder 151. 
Baldrian 153. Gänjeblümchen 157. 
Kamille 161, 

Kuochenfraß. Ackerſchaftheu 5. Küchenſchelle 
42. Rebenaſche 82. Seidelbaſt 89. 
Schierling 93. Schafgarbe 160, 


Knochenkrankheiten. Waldrebe 43. Bein: 
well 118. 
Kolit oder Darmgidt. Lärche 7. Weizen 


13. Knoblauch 19. Vogelfnöterich 37. 
Lorbeere 46. Mohn 48. Schwarze 
Kohannisbeere 54. Mandel 68. Flachs 
75. Raute 76. Käs-, Noßpappel 83. 
Kümmel97. Meiſterwurz 107. Bienen: 
fraut 128. Mop 129, Tabak 135. 
Kamille 161. 

Kontraftjein. Lavendel 134. 

Kopfmittel (ſ. a. Haupt). Hafelmurz 33. Lor- 
beere 46. Senf 51. Raute 75. 76. 
Johanniskraut 87. Veilchen 88. Kori- 
ander 111. Gundelvebe 124. Salbei 
126. Majoran 129. Schafgarbe 160. 

Kopfweh. Veilchenwurz 25. Eiche 29. Hopfen 
31. Aufr, Waldrebe 43. Sauerdorn 
45. Genf 51. Steinklee 69. Raute 
75. 76, Beilchen 88. Anis 98. Har— 
ſtrang 109. Eiſenkraut 121. Gundel— 
rebe 124. Brunelle 124. Zehrkraut 
125. Bienenkraut 128. Majoran 129. 
Quendel 131. Minzen 132. Pfeffer— 
minze 133, Lavendel 134. Tollkirſche 
135. Schwarzer Nachtjchatten 138. 
Gierpflanze 139. Spitzwegerich 147. 
Baldrian 153. 154. Benediktenkraut 
158. Alant 160, Wermut 163. Weg: 
warte 169. 

Kräftigungsmittel ſ. Stärkungsmittel. 

Krampfadern, Rainfarn 162. Wolferlei 166, 

Krampfhuſten. Schwarze Johannisbeere 54. 
Tollkirſche 135. 

Krampfmittel., Bärlapp 6. Einbeere 22. 
Safran 24. Veilhenwurz 25. Hopfen 
31. Gichtrofe 38. Mohn 48. Gänfe 
fraut 59. Raute 75. Pomeranzen 77. 
Linde 82. Wafferfchierling 95. Küm— 
mel 97. Anis 97. Bibernelle 9. 
Fenchel 101. Meiſterwurz 107. Hat 
ftrang 109. Tauſendguldenkraut 115. 


> 


E 
{ 


Kranfheits-Regifter. 


Zehrkraut 125. Salbei 126. Bergminze 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Majoran 129. Doſt 130. Duendel 
130. Lavendel 134. Biljenfraut 134. 
Tabak 135. Tollkirſche 135. Stech- 
apfel 140. Baldrian 153. Alant 159. 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Peſt— 
wurz 166. NRingelblume 167. 

Krätze. Wacholder 9. Germer 17. Lorbeere 
46. Erdrauch 48.49. Faulbaum 80. 
Anis 97. 98. Porſt 111. Rosmarin 
127. Tabaf 135. Bitterfüßnachtichatten 
137. Waſſerdoſt 156. Alant 159. 
Rainfarn 162, 

Krebs. Natterwurz 36. Waldrebe 43. Zi— 
trone 77. Geidelbajt 89. Schierling 
93. Roßfenchel 102. Leinfraut 142, 
Klebkraut 150. Ningelblume 167. 

Kriebelfranfheit. Mutterforn 2. 

Kropf. Eiche 29. (Pferde: Roßfenchel 101.) 
Andorn 124. Bienenkfraut 128. Aleb- 
fraut 150. Klette 168. 

Kühlende Mittel. Bärlapp 6. Haber 11. 
Weizen 13. Schwarzpappel 28. Eiche 
29. Hanf 29. 30. Vogelfnöterich 37. 
Sauerdorn 45. Aderjchnalle47. Hirten- 
täjchchen 52, Hauswurz 53. Note 
Sohannisbeere 54. Apfel 55. Quitte 
55. Erdbeere 57. Frauenmantel 61. 
Weichſelkirſche 64. Zwetſchge 66. 
Schwarzdorm 67. Mandel 67. 68. 
Steinflee 69. Bockshornklee 69. Sauer- 
tee 72, Bomeranzen 77. Zitronen 77. 
Trauben 81. Weineſſig 82. Käs-, 
Roßpappel 83. Veilchen 88. Gurfen- 
fraut 119. Eiſenkraut 121. Brunelle 
124. Kartoffel 139. Spiswegerich 147. 
Holunder 151. Schlingbaum 153, 
Gänjeblümchen 157. Wegmwarte 169. 

Kurzfichtigkeit. Erdraudh 49. Raute 76. 
Grumdheil 108. 

Lähmung. Wacholder 9. Schmerwurz 23. 
Senf 51. Taufendguldenfraut 115. 
Zehrkraut 125. Rosmarin 127. Mop 
129. Duendel 131. Lavendel 134. 
Tolllirfche 135. Krapp 148. Zaun- 
rübe 155. Gänjeblümchen 157. Wol- 

ferlei 166. 

e. Germer 17. Nieswurz 39. Stinfende 
Nieswurz 40. Sandjeve 86. Anis 97. 
Porft 111. Salbei 126. Rosmarin 
127. Yjop 129. Tabak 135. Fettkraut 
146, Attich 152. Rainblume 159. 
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Leber. Spargel 21. Safran 24. Hopfen 31. 
Haſelwurz 33. Rhabarber 35. Bogel- 
fnöterich 37. Lorbeere 46. Gchell- 
fraut 46. Aderjchnalle 47. Erdrauch 
48. Brunnenkreſſe 52. Hirtentäjch- 
chen 52. Himbeere 56. Erdbeere 57, 
Fünffingerfraut 57. Gänſekraut 59, 
Neltenwurz 59. Odermennig 61. 
Süßholz 71. GSauerflee 72. Faul 
baum 80, Johanniskraut 87. Manns» 
treu 91. Anis 98, Fenchel 101. 
Grundheil 108. Gauchheil 114, 
Taufendguldenfraut 115. Enzian 116, 
Gurfenfraut 119, Gifenfraut 121. » 
Feldzypreſſe 122. Andorn 123, Gundel- 
rebe 124. Zehrfraut 125. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Doft 130. Quendel 
131. Lavendel 134, Judenkirſche 136, 
Schwarzer Nachtichatten 138. Lein- 
fraut 142, Ehrenpreis 144, Wald» 
meijter 148. Krapp 148, Waſſerdoſt 
156. Gänjebliimchen 157, Benedikten— 
fraut158. Rainblume159. Kamille161. 
Mermut 163. Wegmwarte 169. Bods- 
bart 171. 

Leibweh (j. a. Kolif, Bauchgrimmen). Mohn 
48, Hirtentäjchchen 52. Nelkenwurz 59. 

Lendenjchmerzen. Kamille 161. 

Luftröhre. Mandel67. Süßholz 71. Raute 76. 
Zinde 82. Sanikel 92. Wilde Engel- 
wur; 105. Gebr. Engelwurz 106. 
Doſt 130. 

Lungenentzündung. Baun- 
rübe 155. 

Lungenmittel. Acderjchaftheu 5. Forche, 
Fichte, Tanne 8. Weide 28. Brenn: 
nejjel32. Fünffingerfraut57. Mandel 
67. 68. Süßholz 71. Haute 76, 
Linde 82, Käs-, Roßpappel 83. Eibijch 
85. Johanniskraut 87. Sanikel 92. 
Eppich, Sellerie 92. Anis 98. Roß- 
fenchel 101. 102. Wilde Engelmurz 105. 
Gebr, Engelmurz 106. Lüppſteckel 107. 
Meijterwurz 107. Lungenfraut 121. 
Andorn 123. Zehrkraut 125. Galbei 
126. Mop 128. Doſt 130, Quendel 
131. Wollkraut, Königsferze 141. 
Ehrenpreis 144. Waſſerdoſt 156, 
Kamille 161. 

Magenerweiterung. Thymian 131. 

Magenframpf. Lorbeere 46. Heckenroſe 63. 
KRümmel97. Bienenfraut 128. Kamille 

Wolferlei 166. 


Mandel 67, 


161. 
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Magenkrebs. Seidelbaft 89. Kreuzblume 78. Räs-, Roßpappel 83. 
Magenmittel. Lärche 7. Wacholder 9. Kümmel97. Anis 97.98. Bibernelle99. 


Gerjte 14. Kalmus 15. Aron 16, 
Knoblauch 19. Aloe 20. Agave 23. 
Safran 24. Walnuß 27. Weide 28. 


Brennejjel 32. Rhabarber 35. Natter: | 


wurz 36. Bogelfnöterich 37. Seifen- 
wurz 38. Sauerdorn 45. Erdrauch 
48. 49. Meerrettich 49. Genf 51: 
Brunnenkreſſe 51. Hirtentäjchehen 52, 
Schwarze Sohannisbeere 54. Note 
Sjohannisbeere 54. Apfel 55. Quitte 
55. Himbeere 56. Nelkenwurz 59. 
Kirfchengeift 65. Schwarzdorn 67. 
Mandel 67. 68. Steinklee 69. Süß— 
holz 71. Pomeranzen 76. 77, Kreuz: 
blume 78. Trauben 81. Rebenlaub 82. 
Traubenferne 82. Johanniskraut 37. 
Sanikel 92. Peterfilie 93. Kerbel 96. 
Kümmel 97. Anis 97. 98, Biber: 
nelle 99. Fenchel 101. Bärwurz 108, 


Wilde Engelmurz 105. Gebr. Engel- | 
wurz 106. Lüppſteckel 107. Koriander : 


110. 111. Tauſendguldenkraut 115. 
Enzian 115. 116. Bitterklee 117, 
Zehrkraut 125. Salbei 126. Berg: 
minze 126. Rosmarin 1297. Bienen- 
traut 128, Mop 129. Majoran 129, 
Quendel 130. Kraufeminze 132. Bach- 
minze 132, Bfefferminze 133. La— 
vendel 134. Schwarzer Nachtichatten 
138, Ehrenpreis 143. 144. Wugen- 
troſt 145. Holunder 151. Baldrian 
153. Benediktenfraut 158. Alant 
159.160. Schafgarbe 160. Kamille 161. 
Wermut 163. Wegwarte 169, Löwen 
zahn 171. Bocksbart 171, 

Mandeln, geihwollene. Schwarze Kohannis- 
beere 54. Odermennig 61. Zwetſchge 
66. Doſt 130. 

Maſern. Küchenfchelle 42. 

Maſtdarm. Aderfchafthen 6. Eiche 29, 
Quitte 55. Schwarzdorn 67. 
Melandjolie (j. a. Gemütsleiden). Gurken: 
fraut 119. Bienenkraut 128, Gnaden- 

fraut 143. 

Migräne (ſ. a. Kopfweh). Eifenfraut 121, 
Bienenfraut 128. Pfefferminze 133, 
Lavendel 134. 

Milchknoten. Steinklee 69. Eppich, Sellerie 
92. Meifterwurz 107. Feldzypreffe 122. 
Piefferminge 133, 

Mithmehrende Mittel. Schwarzfümmel 40. 








Dil 100. Fenchel 101. Gurkenkraut 
119. (Daß die Milch nicht gerinne: 
Piefferminze 133.) Holunder 151. 
Bodsbart 171. 
Milchſchorf. Erdrauch 48. Stiefmütterchen 88. 
Milcdvertreibende Mittel. Peterſilie 9. 
Kerbel 96. 
Milz. Feige 31. Hafelmurz 33. Rhabar- 
ber 35. Erdrauch 48. Brunnenkreſſe 
52. Hirtentäjchehen 52. Odermennig 61. 
Mandel 68. Faulbaum 80. Sand- 
ſeve 86. Mannstreu 91. Fenchel 101. 
Grundheil 108. Taufendguldentraut 
115. Enzian 116. Bitterflee 117, 
Eijenfraut 121. Andorn 123. Gundel⸗ 
rebe 124. Zehrkraut 125. Rosmarin 
127. Quendel 131. Lavendel 134. 
Leinkraut 142. Ehrenpreis 144. Krapp 
148. Attich 152. Wafferdoft 156, 
Rainblume 159. Kamille 161. Weg- 
warte 169. 
Monatlihe Reinigung. Beförderung. 
Lärchenichwamm 1. Lärche 7. Kalmus 
15. Aloe 20. Schmerwurz 23. Saf 
ran 24. PVeilchenwurz 25. Oſterluzei 
34. Schwarzfümmel 40. Lorbeere 46. 
Meerrettich 49. Wegienf 50. Senf 
51. Nelkenwurz 59. Naute 75. 76. 
Linde 82. Johanniskraut 87, Manns 
treu 91. Eppich, Sellerie 92. Peter: 
filie 93, Rerbel 96. Kümmel 97. Anis 
97. Bibernelle 99. Fenchel 101. Bär— 
wurz 103. Augenwurz 104. Gebr. 
Engelmurz 106. Meifterwurz 107. 
Grumdheil 108. Harftrang 109. Gelbe 
Rübe 110, Enzian 116. Schwalben— 
wurz 118. Feldzypreffe 122. Gaman- 
der 123. Gundelrebe 124. Zehrkraut 
125. Bergminze 126. Bienenkraut 128. 
Mop 129. Majoran 129. Dot 130. 
Duendel 131. Thymian 132. Lavendel 
134. Gnadenfraut 143. Krapp 148. 
Baldrian 154. Wafferdoft 156. Bene 
diftenfrant 158. Alant 159. Kamille 
161. Rainfarn 162. Wermut 163. 
Beifuß 164. Molferlei 166. Ringel’ 


blume 167. & 
Stillung. Ackerſchaftheu 5. 6. 

Natterwurz 36. Wogeltnöterich 37. 

Sauerdorn 45. Aderjchnalle 4. 2 


Brombeere 56. Ruhrwurz 58. Wieſen⸗ F 
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fnopf 63. Schmwarzdorn 67. Sands» 
jeve 86. 

Müdigkeit. Lorbeere 46. Ddermennig 62. 
Kirſchengeiſt 65. Labkraut 149. Bei- 
fuß 164. 

Mundfäule. Eiche 29. Sauerdorn 45. Brom- 
beere 56. Sauerflee 72. ARuprechts- 
fraut 74. Kreuzdorn 80. Faulbaum 80. 
Linde 82, Räs-, Roßpappel 83. Sanitel 
92. Heidelbeere 112. Eijenfraut 121. 
Gundelrebe 124. Brunelle 124. Doſt 
130. Spitmwegerich 147. Schafgarbe 
160. Kornblume 168. 

Mundihwänmdhen. Nieswurz 39. Hauswurz 
53. Roſe 64. 

Mundwafjer (j.a. Gurgeln, Zahnmweh). Sauer- 
dorn 45. Meerrettich 49. Löffelkraut 50. 
Brombeere 56. Fünffingerfraut 58. 
Odermennig 62. Schmwarzdorn 67. 
Raute (Peitejjig) 75. Linde 82. Käs-, 
Roßpappel 83. Sandjeve 86. Anis 97. 
98. Koriander 111. Schlingbaum 153. 
Goldrute 157. Kamille 161. 

Mutter. Hopfen 31. Miftel 33. Hafelmurz 
33. Natterwurz 36. Lorbeere 46. 
Schellfraut 46. Duitte 55. Nelten- 
wurz 59. Schwarzdorn 67. Mandel 68. 
Bodshornflee70. Leinfamen 75. Raute 
75.76. Wunderbaum 79. Käs-, Rof- 
pappel 83. Kohannisfraut 87. Anis 
98. Bibernelle 99. Dill 100. Roß— 
fenchel 102. Bärwurz 103. Harjtrang 
109. Schwalbenwurz 118. Andorn 123. 
Bienenfraut 128. Mop 129. Majoran 
129. Doft 130. Quendel 131. Krauſe— 
minze 132. Lavendel 134. Tollkirjche 
135. Ehrenpreis 144. Krapp 148. Lab: 
fraut 149, Attich 152. Teufelsabbif 
154. Schafgarbe 160. Kamille 161. 
Rainfarn 162. Wermut 163. Beifuß 
164. Peſtwurz 166. Wolferlei 166. 

Nabel, ausgetretener. Dill 100. Harftrang 109. 

Nachtſchweißß. Salbei 126. Holunder 151. 

Narkotiſche Mittel. Herbitzeitloje 17. Safran 
24. Hanf 29. Schierling 93. Biljen- 
fraut 134. Tabaf 135. Tollfirjche 135. 
Stechapfel 140. Giftlattich 172. 

Naſenbluten. Aderjchaftheu 6. Zwiebel 18. 
Vogelfnöterich 37. Acderjchnalle 47. 
Hirtentäfchhen 52. Erdbeere 57. 
Fünffingerfraut 58. Ruhrwurz 58. 
Gänjefraut 59. Schwarzdorn 67. 
MWeinejfig 82. Roter Weiderich 90. 


w 


Zehrkraut 125. Bergminze 126. Lab- 
fraut 149. GSchafgarbe 160. 
Nervenfieber. Baldrian 153. 154. Baun- 
rübe 155. Wolferlei 166, 
Nervenmittel. Lärche 7. Wacholder 9, 
Hopfen 31, Eifenhut 41. Lorbeere 46, 
PBomeranzen 76. Linde 82. Beter- 
filie 93. Gebr. Engelmurz 106. Lüpp- 
jtedfel 107. Meiſterwurz 107. Har— 
ftrang 109. Zehrkraut 125. Salbei 126, 
Rosmarin 127. Bienenfraut 128, 
Majoran 129. Pfefferminze 133, 
Lavendel 134. Tollkirſche 135. Bal- 
drian 153. 154. Rainfarn 162, 
MWolferlei 166. 
Neſſelſucht. Brennefjel 32. (Erdbeere 57.) 
Nierenmittel. Acerichaftheu 5. 6. Lärche 7, 
Gerjte 14. Spargel 21. Feige 31. 
Vogelfnöterich 37. Schwarze Johan— 
nisbeere 54. Odermennig 61, Heden- 
roje 63. Mandel 68. Haubechel 68. 
Süßholz 71. Wunderbaum 79. Linde82, 
KRäs-, Roßpappel 83. Bibernelle 99, 
Fenchel 101. Bärwurz 103. Harjtrang 
109. Schlüfjelblume 113. Taujend- 
guldenfraut 115. Enzian 116. Stein- 
fame 120. Feldzypreſſe 122. Salbei 126, 
Sudenkirfche 136. Schwarzer Nacht: 
fchatten 138. Ehrenpreis 144. Spiß- 
wegerich 147. Krapp 148. Holunder 
151. Mttich 152, Goldrute 157. 
Gänjeblümchen 157. Rainblume 159. 
| Alant 160. Kamille 161. Wegwarte169, 
| Niesmittel. Veilchenwurz 25. Majoran 129. 
(Minzen 132, Pfefferminze 133.) 
Schnupftabat 135. Baldrian 153. 
Ohnmacht. Mohn 48. Raute 75. 76. 
Weinejfig 81. Enzian 115. Ros— 
marin 127. Minzen 132. Pfeffer: 
minze 133. Lavendel 134. Tabak 135. 
Ohrenmittel. Lärche 7. Zwiebel 18. Knob— 
lauch 19. Safran 24. Hanf 30. 
Dfterlugei 34. Vogelknöterich 37. 
Küchenjchelle42. Lorbeere46. Mohn 48. 
Senf 51. Hirtentäfchchen 52. Mandel 
68. Steinklee 69. Herbitrofe 85. 
Kümmel 97. Anis 98. Gebr. Engel- 
wurz 106. Harſtrang 109. Bitter 
fee 117. Weihe Taubnefjel 125. 
Zehrkraut 125. Bienenfraut 128. 
Hiop 129. Majoran 129. Doſt 130. 
Vfefferminze 133. Schwarzer Nacht⸗ 
jchatten 138. Spigwegerich 147. Kleb- 
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fraut 150. Benediktenfraut 158, 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Wer: 
mut 163. 

Knoblauch 19. Raute 75. 76. Biber- 

nelle 99. Gebr. Engelwurz 106. 

Rosmarin 127. Pfefferminze 133, 

Lavendel 134. Teufelsabbiß 154. 

Benediktenfraut 158. Peſtwurz 166. 

Phosphorvergiftung. Forche, Fichte, Tanne 8. 

Poden. (Feige 31. 32.) Thymian 131. 

Bodagra (j.a. Gicht, Aheumatismus, Glieder: 
weh). Engelfüß 5. Weizen 13. Mai- 
glöckchen 22. Safran 24. Salep 26. 
Hanf 30, Dfterluzei 34. Waldrebe 43. 
Kreuzblume 78. Weißer Wein 82, 
BVeilchen 88. Geißfuß 9. Gebr. 
Engelwurz 106. Mteijterwurz 107, 
Koriander 111. Schlüfjelblume 113. 
Bitterflee 117. Gamander 123. Zehr- 
fraut 125. Wollfraut, Königsferze 141. 
Ehrenpreis 143. Spitmwegerich 147, 
Weißes Labkraut 149. Holunder 152. 
Attich 152. Reinfarn 162. 

Queckſilberkrankheit. Andorn 123. Klette 168. 

Quetſchungen. Schmerwurz 23. Frauen- 
mantel 61. Roßfenchel 102. Enzian 
116. Beinmell 118. Zehrfraut 125. 
Rainfarn 162, Wolferlei 166, 

Nahen (ſ. a. Gurgeln). Golvrute 157. 

Räuchermittel. Wacholder 9. Schwarz: 
fümmel 40. Weineſſig 82. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Mop 129. Juden— 
firfche 136. Wafjerdoft 156. 

Räude. Aufr. Waldrebe 43. Erdrauch 48, 
Senf 51. Brunnenkreſſe 52. Brom- 
beere 56, Fünffingerfraut58. Weichjel- 
firfche 64. Weinejfig 82. Linde 82. 
Sandjeve 86. Stiefmütterchen 88. 89, 
Doſt 130. Liebesäpfel 138, Bach- 
bunge 143. Ghrenpreis 144. Wajjer- 
doſt 156. Wegwarte 169, 

Neinigende Mittel, Lärchenfchwamm 1. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Weizen 13. Aron 16, 
Zwiebel 18. Aloe 20. Agave 23. 
Veilchenwurz 25. Walnuß 27. Weide 
28. Feige 31. Brennefjel 32, Dfter- 
Iuzei 34. Natterwurz 36. Bogel- 
fuöterich 37. Aderichnalle 47. Meer: 
rettich 49. Sonnentau 52. Ruhrwurz 
58. Nelfenwurz 59. Zwetſchge 66. 
Steinflee 69. Sauerflee 72. Sand- 
jeve 86. Gtiefmütterchen 88. 89. 
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Sanifel 92. Bibernelte 99. Fenchel 
101. Meifterwurz 107. Harjtrang 109. 
Gauchheil 114. Taufendguldenfraut 
115. Gnzian 116. Eiſenkraut 121. 
Andorn 123. Gundelrebe 124. Bru— 
nelle 124. Zehrfraut 125. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Bienenfraut 128. 
Mop 128. Doſt 130. Thymian 132. 
Judenkirſche 136.  Bitterfüßnacht- 
ichatten 137. Leinfraut 142, Ehren: 
preis 144. Spitwegerich 147. Lab: 
fraut 149. Klebfraut 150. Holunder 
151. Attich 152. Zaunrübe 155, 
Waſſerdoſt 156. Goldrute 157. Gänſe— 
blümchen 157. Benediktenfraut 158. 
Kamille 161. Wermut 163. Beifuß 
164. Huflattich 165. Wegwarte 169. 
Löwenzahn 170. 171. 

Neifepulver. Süßholz 71. 

Neifetropfen, Opium 48. 

Neizmildernd. Weizen 13. 

Neizmittel, Lärche 7. Safran 24. Hopfen 
31. Meerrettich 49. Senf5l. Sonnen: 
taı 52, Neltenwurz 59. Raute 75. 76. 
Wein 81, 82, Johanniskraut 87. 
Stiefmütterchen 88. Peterfilie 9. 
Kümmel 97. Anis 97. Bibernelle 9. 
Dil 100, Fenchel 101. Bärwurz 103. 
Wilde Engelwurz 105. Gebr. Engel- 
wurz 106, Meilterwurz 107. Har— 
jtrang 109. Möhre 109. Gundel- 
rebe 124. Salbei 126. Rosmarin 127. 
Bienenkraut 128. Yjop 128. Doſt 130. 
Quendel 130: Pfefferminze 133. 
Savendel 134. Baldrian 153. Alant 
159. Schafgarbe 160, Kamille 161. 
Wermut 163. Ringelblume 167. 

Rheumatismus. Bärlapp 6. Force, Fichte, 
Tanne 8. Wacholder 9. Gerſte 14. 
Kalmus 15. Herbitzeitlofe 17. Hanf 
30. Brennefjel 32. Nieswurz 39. Eijem 
but 41. Waldrebe 43. Hahnenfuß 43. 
Lorbeere 46. Gänfefraut 59. Hau: 
hechel 68. Steinklee 69. Leinſamen 
74. Roßkaſtanie 79. Eiſenkraut 121. 
Quendel 131. Thymian 131. Bitter: 
füßnachtfehatten 137. Zaunrübe 158. 
Wolferlei 166. 3 — 

Rippfelleutzündung. Zaunrübe 159. 

vn —— Wollkraut, Königs⸗ 
kerze 141. 

Rote Flecken. Senf 51. u 

Rotlanf. Lärche7. Hanf29. Vogelknöterich 37. 





Aderjchnalle 47. Mohn 48. Haus- 
wurz 53. Himbeere 56. Süßholz 71. 
Ruprechtskraut 74. Raute 76. Wein: 
ejjig 82. Peterſilie 93. Gurkenkraut 
119. Liebesäpfel 138. Wollkraut, 
Königsferze 141. Bachbunge 143, 
Holunder 151. Huflattich 165. Weg- 
warte 169. 
No der Pferde. Roßfenchel 102. 
Nüdenmarf. Mutterforn2. Bomeranzen 76. 
MWolferlei 166. 
Rückenſchmerzen. Andorn 123, 
Ruhr. Mutterforn 2. Aderjchaftheu 6. Mei- 
zen 13. Kalmus 15. Salep 26, Weide 
28. Eiche 29. Brennefjel 32, Natter- 
wurz 35. Vogelfnöterich 37. Sauer: 
| dorn 45. Hirtentäfchhen 52. Haus: 
1 wurz 53. Schwarze Johannisbeere 54. 
Duitte55. Brombeere 56. Fünffinger- 
fraut 57. Ruhrwurz 58. Gänjekraut 
59. Wiejengeißbart 60. Wieſenknopf 
| 63. Weichjelfiriche 64. Schwarzdorn 
| 67. Bodshornflee 70. Leinjamen 75. 
Herber Wein 81. Weinranfen 82. 
Traubenferne 82, Linde 82. Räs-, 
\ Noßpappel 33. Sigmarskraut 84. Ei- 
bijch 85. Johanniskraut 87. Roter 
Weiderich 90. Anis 98. Heidelbeere 
112, Breifelbeere 112. Beinmwell 118. 
Salbei 126. Bienenkraut 128. Doft 
150. Bachbunge 143. Holunder 151. 
Goldrute 157. Schafgarbe 160. Wol- 
ferlei 166. Klette 168. Löwenzahn 171. 
- Süfteverderbnis. Waldrebe 43. Erdrauch 48. 
Abführflachs 74. Kreuzdorn 80. Faul- 
baum 80. Fenchel 101. Waſſerdoſt 156. 
* Benediktenkraut 158. 
Säüuferwahnſinn Stechapfel 140. 
Süuauglinge. Fenchel 101. 
| Scharbock. Forche, Fichte, Tanne 8. Hopfen 
31. Feigwurz 44. Sauerdorn 45. 





Erdrauch 48. Meerrettich 49. Löffel- 
fraut 50. Wegſenf 50. Senf 51. 
Brunnenkreſſe 51. Rote Johannis— 
beere 54. Sauerklee 72. Pomeranzen 
77. Zitronen 77. Eppich, Sellerie 9. 
Roßfenchel 102. Bitterklee117. Andorn 
123. Brunelle 124. Bachbunge 143. 
Scharlach. Senf 51. Tollkirſche 135. 
Schlafloſigkeit. Knoblauch 19. Hopfen 31. 
I — 47. Mohn 48. Veilchen 
> 88, Giftlattich 172. 
Schlafſucht. Wafferichierling 95. Salbei 126. 
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Bergminze 126. Rosmarin 127. Majo- 
ran 129. Lavendel 134, 


Schlag. Senf 51. Neltenwurz 59. Linde 82, 


Meijterwurz 107. Taujendguldenfraut 
115. Feldzypreſſe 122. Galbei 126, 
Rosmarin 127. Mop 129. Majoran 
129. Lavendel 134. 


Schleimfieber. Preiſelbeere 112. 
Schleimflüſſe. Lärche 7. Wacholder 9. Eiche 


29. Ruhrwurz 58. Lüppitedel 107. 
Thymian 131. 


Scjleimlöjende Mittel. Lärchenſchwamm 1. 


Isländiſche Flechte 3. Engelfüß 5. 
Macholder 9. Quecke 13. Gerjte 14. 
Aron 16. Zwiebel 18. Meerzmiebel 
20. Veilchenwurz 25. Feige 31. Brenn: 
nefjel 32. Haſelwurz 33. Seifenwurzel 
38. Mandel 67. Süßholz 71. Kreuzes 
blume 78. Linde 82. Serbjtroje 85. 
Sohannisfraut 87. Veilchen 88. Stief- 
mütterchen 88.89, Anis 97.98. Biber: 
nelle 99. Wilde Engelmwurz 105. Gebr. 
Engelwurz 106. Züppjtedel 107. Mei- 
fterwurz 107. Harjtrang 109. Enzian 
116. Bitterflee 117. Lungenfraut 121. 
Andorn 123. Zehrfraut 125. Salbei 
126. Bergminze 126. Rosmarin 127. 
Mop 128. Dojt 130. Duendel 131. 
Thymian 132. Wollfraut, Königsterze 
141. Ehrenpreis 144. Spitzwegerich 
147. Attich 152. Teufelsabbiß 154. 
Alant 159. 160. Kamille 161. Peit- 
mwurz 166. Löwenzahn 170, 


Schlund (j. a. Gurgeln). Goldrute 157. 
Scymerzitillende Mittel. Safran 24. Hanf 


29, Dfterluzei 34. Natterwurz 36, 
Feigwurzel44. Aderjchnalle47. Mohn 
48. Senf 51. Mandel 68. Steinklee 
69. Bodshornklee 69. Sauerklee 72. 
Nuprechtsfraut 74. Leinjamen 74. 
Käs-, Roßpappel 83. Johanniskraut 
87. Peterſilie 93. Anis 98. Schlüfjel- 
blume 113. Gauchheil 114. Eijenfraut 
121. Majoran 129. Thymian 131. 
Bilfenkraut 134. Schwarzer Nacht- 
jchatten 138. Wollfraut, Königskerze 
141, Leinkraut 142. Klebfraut 150. 
Holunder 151. 152. Attich 152. Bal⸗ 
drian 153. 154. Teufelsabbiß 154. 
Gänjeblümchen 157. Alant 160. 
Ramille 161. Rainfarın 162. Wermut 
163. Ringelblume 167. Wegmwarte 169. 
Giftlattich 172. 
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Schnupfen. Germer 17. Zwiebel 18. Veilchen- 
murz 25. Geifenwurzel 38. Schwarz- 
fümmel 40. Küchenjchelle 42. Lein— 
jamen 75. Gundelrebe 124. Rosmarin 
127. Majoran 129. Duendel 131. 
Schnupftabaf 135. Wugentrojt 145. 
Wermut 163. 

Schrecken. Wolferlei 166. 

Schrunden. Mandel 68. Leinöl 75. 

Schuppen. MWeichjelfiriche 64. Bockshornklee 
70. Andorn 124. 

Schwäche. Gerjte 14. Germer 17. Salep 26. 
Kirfchengeijt 65. Raute 7%: Bome- 
tanzen 76.77. Bitterflee 117, Gurken: 
fraut 119. Wermut 163. Wolferlei 166. 

Schweißtreibende Mittel. Forche, Fichte, 
Tanne 8 Wacholder 9. Beilchen- 
wurz 25. Zorbeere 46. Schellfraut 46. 
Schwarze Sohannisbeere 54. Wiefen- 
geißbart 60. Traubenfirjche 65. Pome⸗ 
tanzen 76. 77. Kreuzblume 78. Linde 
82, Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 
Bibernelle99. Augenwurz 104, Meijter- 
wurz 107. Harjtrang 109. Gurfen- 
fraut 119. Gundelrebe 124. Berg- 
minze 126. Bitterfüßnachtjchatten 137. 
Ehrenpreis 143. 144. Holunder 151. 


Attih 152. Benediktenfraut 158. 
Kamille 161. Rainfarn 162. Peſt— 
mwurz 166. Wolferlei 166. Ringel- 
blume 167. Klette 168. Löwen— 
zahn 170. 

Cchwermut. Aufr. Waldrebe 43. 


Schwindel. Schmerwurz 23. Raute 75. 
Linde 82. Wafjerjchierling 95. Har- 
ftrang 109. Lavendel 134. Tollkirſche 
135. Ehrenpreis 144. Benediktenfraut 
158. Schafgarbe 160. Rainfarn 162, 

Schwindſucht. Mutterlorn 2. Agave 23, 
Salep 26. Eiche 29. Lorbeere 46. 
Mandel 68. Kreuzblume 78. Roß— 
fenchel 102. Beinmell 118. Lungen- 
fraut 121. Gundelrebe 124. Zehr— 
traut 125. Galbei 126. Ehrenpreis 
144, Fettkraut 146. Spitzwegerich 
147. Schafgarbe 160. Bocksbart 171. 

Seekranfheit. Mohn 48, MWermut 163. 

Seitenſtechen. Aderjchnalle 47. Senf 51. 
Apfel 55. Mandel 68. Süßholz 71. 
Zeinöl 75. Raute 76. Rreuzblume 78. 
Ssohannisfraut 87. Veilchen 88. En- 
zian 116. Eiſenkraut 121. Andorn 
123, 124. Salbei 126. Doſt 130. Bal- 


Kranfheits-Regifter. 


drian 154. Zaunrübe 155. Benedikten- 
fraut 158. Alant 160. Rainfarn 162, 
MWolferlei 166. Bocksbart 171. 

Skorbut j. Scharbod. 

Skrofeln. Walnuß 27. Eiche 29. Wald- 
rebe 43. Stiefmütterchen 88. Yjop 128. 
Lavendel 134. NRingelblume 167. 

Sodbrennen. Eiche 29. Süßholz 71. Sauer: 
lee 72. ZTaujendguldenfraut 115. 
Zehrfraut 125. Bodsbart 171. 

Sommerjprofjen. Meerrettich 49. Brummen 
kreſſe 52. Hauswurz 53. Zitrone 77. 

Speicheffiug. Andorn 123. 

Speichelzichende Mittel. Meijterwurz 107. 

Star, jhwarzer. Fingerhut 145. 

Stürfungsmittel. Isländiſche Flechte 3. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Haber 11. Gerite 14. 
Kalmus 15. Aloe 20. Safran 24. 
Salep 26. Weide 28. Hopfen 31. 
Hafelwurz 33. Ahabarber 35. Lor— 
beere 46. Schwarze Johannisbeere 
54. Erdbeere 57. Neltenwurz 59. 
Roſe 63. Zwetichge 66. Sauerklee 72. 
PBomeranzen 76. Roßkaſtanie 79. Wein 
81. 82. Stiefmütterchen 88. Anis 
97. 98. Bibernelle 99. Gebr. Engel 
wurz 106. Taujendguldenfraut 15. 
Enzian 115. Bitterklee 117. Eiſen— 
traut 121. Gundelrebe 124. Salbei 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 
128. Quendel 131. Thymian 181. 
132. Minzen 132. Pfefferminze 139. 
Lavendel 134. Ehrenpreis 143, Gänje 
blümchen 157. Benediktenfraut 158. 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Rain: 
farn 162. Wermut 163. Wegwarte 
169. Löwenzahn 170. 171. 

Starrframpf. Waiferjchierling 95. Tabat 135. 

Steinleiden. Bärlapp 6. Lärche 7. Haber 
11. Knoblauch 19. Veilchenwurz 2. 
Hopfen 31. Feige 31. Vogelknöterich 
37. Waldrebe 43. Lorbeere 46. Meer 
vettich 49. Senf 51. Apfel 55. Brom 
beere 56. Erdbeere 57. Gänjefraut 59. 
Knolliger Geißbart 60. Weichjeltirjür 
64. Zwetſchge 66. Schwarzdorn 67. 
Mandel 68. Hauherhel 63. Süßholz 
71. Zeinjamen 74. Raute 76. Hitrone 
77. Käs- Roßpappel 83. Eibiſch 8. 
Johanniskraut 87. Mannstreu 9 
Eppich, Sellerie, 92. Peterfilie 9 
Kerbel 96. Bibernelle 99. Fenchel 101. 





Kranfheits-Regifter. 


Silau 104. Meiftermurz 107. Grund- 
heil 108. Preiſelbeere 112. Bären: 
traube 112, Gchlüfjelblume 113. 
Gauchheil 114. Bitterflee 117. Stein- 
fame 120. Eijenfrant 121. Andorn 
123. Gundelrebe 124. Zehrfraut 125. 
Mop 128. Duendel 131. Audenkirjche 
136. Ehrenpreis 144. Goldrute 157. 
Benediktenfraut 158. Schafgarbe 160. 
Ramille 161. Rainfarn 162. Beifuß 
164. Klette 168. Bodsbart 171. 

Stiefel- und Schuhdrud. Zwiebel 18. Bein- 
well 118. 

Stimme. Knoblauch 19. Wegjenf 50. 

Stimmlojigfeit. Wegjenf 50. Eppich, Sel- 
lerie 92. 

Stottern. Augentrojt 145. 

Stuhlgang. Haber 11. Gerite 14. Zwiebel 
18. Aloe 20. Spargel 21. Beilchen- 
wurz 25. Hopfen 31. Feige 31. Brenn- 
nejjel 32. Acerjchnalle 47. Erdrauch 
48.49. Apfel 55. Duitte 55. Brom- 
beere 56. Odermennig 61. Zwetſchge 
66. Mandel 67. 68. Kreuzblume 78. 
Kreuzdorn 80. Faulbaum 80. Rofinen 
82. Räs-, Roßpappel 83. Veilchen 88. 
Sanifel 92. Harftrang 109. Gelbe 
Rübe 109. Feldzypreſſe 122. Thy: 
mian 132. Bitterfüßnachtjchatten 137. 
Zeinfraut 142. Gänfeblümchen 157. 
Alant 160. Wermut 163. Wolferlei 166. 

Syphilis j. Gejchlechtstrantheiten. 

Tobſucht. Stechapfel 140. 

Trunfenheit. Mandel 68. Duendel 131. 

Typhus. Zaunrübe 155. 

Uebelwerden. Raute 75. 76. Enzian 115. 
Minzen 132. Pfefferminze 133. La— 
vendel 134. 

Unterleib. Gerſte 14. Agave 28. Erdbeere 
57. Raute 75. 76. Wunderbaum 79. 
Traube 81.82. Lüppſteckel 107. Heidel- 
beere’112. Bienenfraut 128. Minzen 
132. Baldrian 153. Kamille 161. 
Ringelblume 167. Löwenzahn 170. 

Verbandmittel. Zitrone 77. Thymian 131. 
Wolltraut, Königsferze 141. Wol- 
fexlei 166. 

Verbrennungen. Farnwurzel 4. Zwiebel 18. 

Aloe 20. Meerzwiebel der Landleute 

20. Schwarzpappel 28. Hanf 30. 

Hahnenfuß 43. Hauswurz 53. Apfel 

55. Quitte 55. Roſe 64. Leinöl 74. 

Linde 832, Kohannisfraut 87. Thy— 
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mian 131. Kartoffel 139. Wollkraut, 
Königskerze 141. Spitmwegerich 147. 
Zabfraut 149. Holunder 151. Bene- 
diktenfraut 158. Klette 168. Gift: 
lattich 172. 

Verdauung. Wacholder 9. Haber 11. Kal— 
mus 15. Gafran 24. Hopfen 31, 
Rhabarber 35. Nelkenwurz 59. Mans 
del 68. Kreuzblume 78. Käs-, Roß— 
pappel 83. Kümmel 97. Anis 97. 98. 
Bibernelle 99. Fenchel 101. Gebr. 
Engelwurz 106. Enzian 115. Bitter 
flee 117. Zehrkraut 125. Salbei 126, 
Rosmarin 127. Bienenfraut 128. 
Quendel 131. Thymian 131. Bad)- 
minze 132. Pfefferminze 133. Lavendel 
134, Ehrenpreis 143. 144. Augentrojt 
145. Benediktenfraut 158. Alant 159, 
Wermut 163. 

Vergiftung durch Akonit: Feldzypreſſe 122. 

Lolch: Eſſig 12. 

Opium: Beifuß 164. Wol- 

ferlei 166. 

Shmwämme: Wegſenf 50. 

Raute 76. Bienenfraut 128. 


” ” 


[2 ” 


Wermut 163. 

— „Phosphor: Forche, Fichte, 
Tanne 8. 

„ Duedjilber: Küchen— 


jchelle 42. Waldrebe 43. 
Andorn 123. Klette 168. 
Schierling, Biljen- 
fraut: MWermut 163. 
Verhisen der Pferde. Roßfenchel 102. 
Vernagelter Huf der Pferde. Wollfraut, 
Königskerze 141. Teufelsabbiß 154. 
Verrenkung und Verſtauchuug. Schmerwurz 
23. Zorbeere 46. Odermennig 61. 62. 
Beinmwell 118. Majoran 129. Rein: 
farn 162. Klette 168. — 
Verſtopfung. Knoblauch 19. ilchenwurz 
di ® Feige 31. Brennefjel 32. Erd» 
rauch 48. Odermennig 61. Zwetjchgen 
66. Faulbaum 80. Weinjtein S1. 
Eppich, Sellerie 92. Meifterwurz 107. 
Enzian 116. Thymian 132. Fett⸗ 


” ” 


fraut 146. Holunder 151. Wafler- 
doit 156. Gänfeblümchen 157. Wer- 
mut 163. 


Berteilende Mittel. Lärche 7. Wacholder 9. 
Gerjte 14. feige 31. 32. Brenneſſel 
32, Miſtel 33. Lorbeere 46. Fünf— 
fingerkraut 58. Nellenwurz 59. Stein- 
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flee 69. Leinſamen 74. 75. Kreuz. 
blume 78. Käs-, Roßpappel 83. 
Fenchel 101. Gebr. Engelmurz 106. 
Meiſterwurz 107. Harjtrang 109. 
Zehrkraut 125. Holunder 151. Teufel3- 
abbiß 154. Zaunrübe 155. Wajjer: 
doft 156. Kamille 161. Peſtwurz 166. 
Molferlei 166. 

Bollblütigfeit. Tollkirſche 135. 

Wadenkrampf. Augentroft 145. 

Wanzen (ſ. auch Inſekten). Ruprechtsfraut 
74. Porſt 111. 

Warzen. Schellkraut 46. Sonnentau 53. 
Hauswurz 53. Bitterſüßnachtſchat— 
ten 137. 

Waſchungen. Wurmfarn 4. Wacholder 9. 
Gerjte 14. Walnuß 27. Weide 28. 
Diterluzei 34. Natterwurz 36. Ruhr: 
wurz 58. Nelfenwurz 59. Roſe 64. 
Mandel 68. Steinflee 69. Bodshorn- 
flee 69. Wundklee 70, Sauerflee 72. 
Bitrone 77. Faulbaum 80, Reben— 
ajche 82. Linde 82. Eibiſch 85. 
Johanniskraut 87, Beilchen 88. Fen— 
chel 101. Harſtrang 109. Gauchheil 114. 
ZTaujendguldenfraut 115. Enzian 116. 
Kreuzenzian 116. Gundelrebe 124, 
Brunelle 124. Galbei 126, Ros— 
marin 127. Majoran 129, Thymian 
131. Minzen 132, Bfefferminze 133, 
Lavendel 133. 134, Leinfraut 142, 
Ehrenpreis 144. Augentroſt 145. 
Fettkraut 146. Holunder 151. Bene- 
diktenfraut 158. Alant 160. Kamille 
161, Huflattich 165. Wolferlei 166, 
Klette 168. 

Waſſerſucht. Wacholder 9. Zwiebel 18, 

R Meerzwiebel 20. Veilchenwurz 25, 

Feige 31. Brennefjel 32. Haſelwurz 33, 

Rhabarber 35. Nieswurz 39. Schell- 

fraut 46. Meerrettich 49, Brunnen: 

kreſſe 52. Schwarze Sohannisbeere 54, 

Apfel 55. Brombeere 56. Gänfe- 

traut 59. Wiejengeißbart 60. Weichiel- 

firjche 64. Hauhechel 68. Raute 76, 

Kreuzblume 78. Faulbaum 80. Linde 

82. Mannstreu 91. Eppich, Sellerie 92, 

Peterfilie 93. Anis 98. Fenchel 101, 

Züppftedel 107. Meijterwurz 107, 

Gauchheil 114. Kreuzenzian 116, 

Bitterflee 117. Schwalbenwurz 117. 

Eijenfraut 121. Gamander 123, Zehr⸗ 

fraut 125. Bergminze 126. os: 


Kranfheits-Negiiter. 


marin 127. Yjop 128. 129. Majoran 
129. Doſt 130. Duendel 131. La 
vendel 134. Bitterfüßnachtjchatten 137. 
Leinkraut 142, Gnadenkraut 143, 
Fingerhut 145. Krapp 148. Kleb— 
fraut 150. Holunder 151. Attich 152. 
Baunrübe 155. Wafjerdoft 156. Rain- 
farn 162. Wolferlei 166. Löwen— 
zahn 171. Giftlattich 172, 

Wechſelfieber. Lorbeere 46. Schellfraut 46. 
Ruhrwurz 58. Gänſekraut 59. Roß— 
fenchel 102. Preiſelbeere 112. Bitter— 
klee 117. Gundelrebe 124. Tollkirſche 
135. Holunder 151. Zaunrübe 155. 
Benediktenfraut 158. Rainfarn 162. 
Wermut 163, 

Wehentreibende Mittel.  Mutterforn 2. 
Sewenbaum 10, Safran 24. Dfter- 
luzei 34. Lorbeeren 46. Gebr. 
Engelwurz 106. Meifterwurz 107. 
Bärentraube 112. Zaunrübe 155. 
Rainfarn 162, 

Weißfluß. Gänſekraut 59. Geidelbajt 89. 
Anis 98. Weiße Taubnefjel 125. 
Rosmarin 127. 

Wiederbelebung. Senf 51. 

Wolf (f. a. Wundfein). Schelllraut 46. 

Wundmittel. Feuerſchwamm 1. Bofiſt 2. 
Ackerſchaftheu 6. Lärche 7. Force, 
Fichte, Tanne 8. Aron 16, Aloe 20. 
Meerzwiebel der Landleute 20. Agave 
23. Veilchenwurz 25. Eiche 29. Brenn— 
neſſel 32, Oſterluzei 34. Natterwurz 
35.36. Vogelknöterich 37. Sauerdorn 
45. Schelltraut 46. Hirtentäſchchen 
52. Brombeere 56. —— 

ünffingerkraut 57. 58. 
= an 59. Knolliger Geiß- 
bart 60. Wiejengeißbart 60. Frauen 
mantel 61. Odermennig 61. 62. Wiejen- 
knopf 63, Steinflee 69. Bodshort 
klee 69. 70. Wundflee 70. Süßholz 71. 
Sauerflee 72. Ruprechtskraut 74 
Wein 81. Linde 82. Käs-, Roßpappel 
83. Johanniskraut 87. Stiefmütter 
chen 89. Hoter Weiderich 90. Sanikel 
92. Bibernelle 99. Roßfenchel 101. 
102. Silau 104. Gebr. Engelmutz 
106. Meiftermurz 107. Harftrang 
109. Koriander 111. Heidelbeere 112. 
Gauchheil 114. Taufendguldenkr 
115. Enzion 116. Kreuzengzian 116. 
Schwalbenwurz 117.118. Beinwell 118. 


4 


b 


“% 





Kranfheits-Regifter. 


Gurfenfraut 119. Lungenfraut 121. 
Eifenfraut 121. Feldzypreſſe 122. 
Gamander 123. Gundelrebe 124. 
Brunelle 124. Zehrfraut 125. Salbei 
126. Rosmarin 127. Bienenfraut 128. 
Mop 128. Doft 130. Duendel 131. 
Kraufeminze 132. Pfefferminze 133. 
Lavendel 134. Braunmurz 142. Ehren: 
preis 143, 144. Fettkraut 146. Spitz⸗ 
megerich 147. Waldmeijter 148. Lab- 
fraut 149. Klebfraut 150. Holunder 
151. Baldrian 154. Waſſerdoſt 156. 
Goldrute 157. Gänfeblümchen 157. 
Benediktenfraut 158. Schafgarbe 160. 
Kamille 161. Rainfarn 162. Baljam- 
rainfarn 162. Wolferlei 166. Ringel» 
blume 167. Kornblume 168. Bod3- 
bart 171. 


Wundjein. Bärlappmehl 6. Veilchenmurz 


25. Eiche 29. Roſe 63. Kreuzdorn 80. 
Käs⸗, Roßpappel83. Gundelrebe 124. 


209 


beere 56. Zwetſchge 66. Schwarz 
dorn 67. Mandel 68. Anis 97. 98, 
Galbei 126. 

Zahnlatwerge. Bibernelle 99. Doft 130. 

Zahnpulver, Veilchenwurzel 35. Ruhrmurz 
58. Linde 82. Salbei 126. Doſt 130. 

Zahnwafjer. Meerrettich 49. Anis 97. 98. 
Salbei 126. Rosmarin 127. Pfeffer: 
minze 133. Schlingbaum 153. Gold: 
rute 157, 

Zahnweh. Lärche 7. Spargel 21. Eiche 29. 
Natterwurz 36. Schellfraut 46. Löffel 
fraut 50. Yünffingerfraut 58. Gänfe- 
fraut 59. Haubechel 68. Sandjeve 86, 
Kümmel 97. Gebr. Engelmurz 106, 
Grundheil 108. Harftrang 109, Bie- 
nenfraut 128. Mop 129. Pfefferminze 
133. Lavendel 134. Bilfenkraut 134. 
Tollfirfche 135. Judenkirſche 136. 
Baunrübe 155. Kamille 161. Wer: 
mut 163. Ringelblume 167. 


Brunelle 124. Minzen 132. Huf: | Zerreifungen. Wiejengeißbart 60. Bein: 


lattich 145. 

Würmer. Farnmurzel 4. Engelfüß 5. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Knoblauch 19. Zwiebel 18. Veilchen- 
murz 25. Feige 32. Rhabarber 35. 
Vogelfnöterich 37. Geifenwurz 38. 
Schwarzfümmel 40. Sauerdorn 45. 
Hausmwurz 53. Apfel 55. Ruhr—⸗ 
wur; 58. Gänjefraut 59. Oder: 
mennig 61. MWiefentnopf 63 (bei 
Pferden). Weichſelkirſche 64. Abführ: 
flachs 74. Raute 75. 76. Bomeranzen 
76. Bitrone 77. Faulbaum 80. 
Weinejfig 82. Johanniskraut 87 (auch 
bei Pferden). Anis 97. Koriander 111. 
Enzian 116. Gamander 123, Andorn 
123. Gundelrebe 124. Bergminze 126. 
Mop 129. Thymian 132. Minzen 132. 
Pfefferminze 133. Braunwurz 142. 
Gnadenfraut 143, Krapp 148. Bal- 
drian 153. Teufelsabbiß 154. Waſſer⸗ 
doſt 156. Benediktenfraut 158. Rain- 
blume 159. Schafgarbe 160. Rainfarn 
162, Wermut 163. Peſtwurz 166 
(auch für Pferde). 

Zahnende Kinder. Veilchenwurz 25. 

— Vogelknöterich 37. Sauerdorn 

. Rote Johannisbeere 54. Brom⸗ 


well 118. 

Zittern. Salbei 126, Rosmarin 127. 
vendel 134. 

Zunge, ſchwere. Augentroft 145. 

Zungenbränne. Brunelle 124. Galbei 126, 

Zungenlähmung. Bibernelle 99. Mleijter- 
wurz 107, 

Zujammenziehende Mitte. Wurmfarn 4. 
Aderichaftheu 5. 6. Weide 28, Eiche 
29. Lorbeere 46. Hirtentäjchhen 52, 
Schwarze Sohannisbeere 54. Holz 
äpfel 55. Duitte 55. Brombeere 56. 
Himbeere 56. Erdbeere 57. Fünf— 
fingerfraut 57. Ruhrwurz 58. Gänſe— 
fraut 59. Nelkenwurz 59. Knolliger 
Geifbart 60. Wieſengeißbart 60. 
Frauenmantel 61. Becherblume 62. 
MWiejentnopf 63. Roſe 63. Gteinflee 
69. Ruprechtsfraut 74. Roßkaſtanie 
79. Rebentränen 82. Weinejjig 32. 
Linde 82. Sandjeve 86. Sanifel 92. 
Zungenfraut 121. Gifenfraut 121. 
Brunelle 124. Salbei 126. Wollfraut, 
Königskerze 141. Ehrenpreis 143. 144. 
Gamanderehrenpreis 144. Spitzwege⸗ 
rich 147. Schlingbaum 153. Schaf- 
garbe 160. "Wermut 163. Weg— 
warte 169. 
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Deutſches Namenverzeichnis. 
Seite Seite Seite 

Abbatz, ſtinkiger 124 Alberbroß 28 Angelken 94 Auriken 
Abbiß 154 Albeſing 53 | Angerblümlein 157 | Aurin 
Abbißwürze 154 Albranken 33 Angolkenwurzel 1055] „ gülden 
Abführflachs 74 Ale 65 | Anis 97| „ wii 
Abfraut 107 | Aletwürze 159 | Antenblume, große 169 | Aurit 
Achen 29 Alexenbaum 65 | Antenblümli 146 
Aden 152 | Alfbiut 87 Ankenſchlüſſel 113 | Bachblegen 
Aderblume 61 | Alfranten 137 | Antoniustee 125 Bachblume 
Aderholder 94; 152 | Alhorn 151 | Ape 65 | Bahblümli 
Aderkraut 61 | Altirfche 65; 80 | Apenbeere 53 | Badhbohne 
Adermann 15 | Allermannsharnifsd 21) Apfelbaum 54 Bachbombe 
Adermannswurzel 15 | Alle Tee 85 | Apfelkraut 161 | Bahbommele 
Ackermeng 61 | Aloe 19 | Apollonienfraut 41 | Bahbunge 
Adermennig 61 | Alpen 65 | Apollonienwurzel 41 | Bachgläslein 
Adermühli 88 | Alpenaugenwur;s 103 | Apriniten 115 | Bachfohl 
Aderraute 48 | Alpfirichbaum 65 | Aranmurz 15 | Badminze 
Ackerſchaftheu 5 Alpfraut 137; 156 | Arbel 57 | Badweide 
Ackerſchnalle 47 Alpranken 137 | Arbern 57 | Badenechtli 
Aderveilhen 88 | Alpraucd 48 Archen 152 | Yadfraut 
Aderwurz 15 | Alprauie 48 | Argemündli 61 | Badönikli 
Adach 152 Alpſchoß 137 | Aron 15 | Bagan 
Adali 88 Alröschen 39 | Aronstindlein 15 | Bagenz 
Adderledder 4 Alfa 163 | Aronstraut 15 | Bager 
Adebarkaßbeerenbuſch 53 | Alfam 163 Aronsſtab 15 | Bajonettjtangen 
Adebarjnavel 73 Alſem 163 | Aronswurzel 15 | Baldrian 
Aden 152, Aljenbeere 65 | Aichnig 61 | Baller 
Aember 64 | Altbaum 65 | Aspars 21 | Ballerjan 
Aemeln 64 | Altee 85 Aſtbarſchnipp 73 | Balfam 
Aemmerlibaum 64 Amarellen 64 Aſtrenʒ 1077| , _ wilder 
Aenkeli 88; 146 | Ambas 56 | Attich 152 | Balfamkraut 
Aeugelbeere 111 | Ambolvder 64 | Augendienft 145 | Balfternblätter 
Affalter 54 | Ambrellen 64 | Augenklar 46 | Baltes 
Affelkraut 46 | Ameifenfamen 95 | Augenkraut 22; 46 | Bandmweide 
Afolter 54 | Amelbeerbaum 64 | Augenpappel 84 Bandwiſch 
Afterkorn 2| Amelibaum 64 | Augenpröfel 124 Barbenerſtaude 
Agarit 1 | Ameltorn 13 | Augentroft 145 | Bärdille 
Agave 23 Ammei 95 | Augenwurz 103; 107; 169 | Bärenbeer 
Aglarkraut 68 | Ammi 95 | Augenmurzel 153 | Bärendred 
Agrinten 115 | Ampe 56 | Augenzier 119 | Bärenfuß 
Akten 152 | Amjelbeerdorn 79 | Augerinfen 115 | Bärentagen 
Alant 159 | Amjeltirjöbaum 80 | Augfteiche 29 | Bärentraube 
Alantsbefing 53 | Amfeltirjche 79 | Augftenblimli 145 | Bärfendel 

| antwurz 159 Andach 13 | Augftenbiuft 145 | Bärklee 
Albaum 65 | Andorn 193 | Augftenzieger 145 | Bärlapp 
Albeere 53 | Angelika, wilde 94 | Auguftblume 158 | Bärmutter 
Alber 27 = zahme 105 | Augufteihe 29 | Bartengele 
Alberbaum 27 | Angeliten 105 | Auguftlinde 82 | Bartweizen 


h i Loſch, Kräuterbuc. 
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115 
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165 
143 
164 
145 
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117 
143 
132 
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13 
15 
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132 
129 
162 
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153 

28 


112 


103 
112 


112 


u Deutfhes Namenverzeichnis. 
nF 0 
Seite Seite Seite Seite 
Barwurz 103 Bibenelle 99 Blume, golden 167 | Braunfelber 28 
a unechte 103 | Biberhödlin 44 | Blumenejche 114 | Bräunheil 124 
Barz 86 | Biberfiee 117 | Blutblume 47 | Braunheilig 132 
Barzenfraut 95; 101 | Bibernelle, große 99 | Blütenefche 114 | Braunmurz 142 
Baft 29 „ tleine 99 | Blutgarbe 37 | Braut in Haaren 40 
Bältling 29 "„ „ meiße 99| Blutfraut37;46; 52; 58; Brechwurz 17; 33 
Batenge 113 3 „Wwelſche 62 „ 63; 73; 87; 90; 142 Brechwurzel 23 
Batengelein 113 „ſchwarze €3; 99 r klein 62 Breinſchnetzen 112 
Batenie 125 „ weljche 63 | Blutroje 47 | Brennejjel 32 
Büättigras - 13 Bibot 163 | Blutjchierling 93 | Brennfraut 43; 141 
Bättlimurzel 13 | Bibs 163 Blutſchwamm 1 Brennwurz 43; 89 
Bauchwehkraut 160 Bickbeere 111 | Blutstropfen 113 | Brodfraut 52 
Bauernboretich 119 | Bidelbeere 112 | Bluttrieb 166 | Brombeere 55 
Bauernſchinken 52 Bicksbeere 111 | Bluttröpflein 63 | Brombefing 55 
Bäufbeere 111 | Biefes 163 # Hein 62 | Bromern 55 
Baumfarn 4 | Bienenheide 111 | Blutwurz 58 | Brommedorn 55 
Baummalve 85 | Bienenfraut 60; 127 | Biutwurzel 119 | Brommelbeere 55 
Baumnuf 27 | Bienenfaug 125 | Böhberli 110 | Brotfümmel 97 
Baumtropfen 105 | Biengras 127 | Boborelle 136 | Brotjamen 101 
Becherblume 62 | Bienfraut 111 | Boderellen 136 | Bruchhopfen al 
Beeriblafen 105 | Bifaut 163 Bocksbart 41; 60; 171 | Bruchkraut 61; 91 
Beerfraut 61 | Bifost 163 Bocksbeere 53 | Bruchmeide 28 
Beifuß 163 | Billerfrut 134 Bocksbohne 117 | Bruchwurz 33; 156 
Beinmell 118 | Bilfamtrut 134 Bocksgeil 25 | Bruderjchaftsmander 119 
‚»  Indianifcher 135 | Bilfenkraut 134 Bockshorn 69 | Brügamsblume 167 
Beinwurz 118 „ inbifhes 135 Bockshornklee 69 | Bruifchenze 112 
Beipes 163 „ peruanijches 135 | Bodäfraut 41; 120 | Brummenbeere 56 
Beißelbeere 45 | Bimpernelle 99 Bockspeterlein 99 | Brummern 56 
Beißwurd 41 Binſelkraut 134 » geb 99 | Brunelle 124 
Beizenkraut 107 Birkwurz 58 Bockwurz 99 | Brunifraut 124 
Bellen 27 | Birmet 163 | Bofift 2 | Brünifraut 124 
Bendelholz 65 | Birzenberz 86 | Bofuf 2 | Brunnentreffe 51 
Benediktenfraut 59; 158 | Bifwurz 41 | Bogenbaum 10 | Brunnenpol 143 
Benediktenrofe 38 | Bitteralg 163 | Bohnen 41 | Bruftwurz 15 
Benediktenwurz 59; 158 | Bitterditel 158| römiſche 78 Bruſtwurzel 105 
Benedir 59 | Bitterffee 117 | Bohnenblatt 117 | Brutfraut 48 
Beragen 119 | Bitterfür; 137 | Bolle 17 | Bubenfift 2 
Berberite 5 „großes 4 | Böllen 17 | Bubenrofe 88 
Berbersbeere 45 Bitterſußnachtſchatten 137 | Bollenblume 43 Bubenſchellen 25 
Bergbuchs 112 | Bittermeide 28 | Bollenhahnenfuß 43 | Buchalter 105 
Bergelhorn 150 | Bittermurz 115 | Bollwurz 135 | Buchampfer a 
Berahanf 156 | Bitblume 41; 42 | Bolfternblätter 167 | Büchel 105 
Bergholder ° 1850| Bitmurz 41; 42) Boretich 119 | Büchelmairon 130 
Bergkraut 70 | Biwen 11 Bornkaſſen 51 | Buchholder 152 
Berglätjche 164 | Biwes 163 | Bornwurz 158 | Buchtlee (% 
Berglinde 82 | Blage Defchen 87 Borowken 112 | Buchs, wilder 112 
Bergminze 126; 129 | Blajenbeeren 136 | Borren 167 | Bud 163 
Bergpeterfilie 107 | Blajengrün 79 | Bofem 47 | Budberfte 137 
Bergwurz 166 | Blafentirichen 136 | Bojemstnöpp 167 | Budtel 163 
Bernhardinerkraut 158 | Blajenpuppen 136 | Boftkraut 47 | Budertiche 118 
Berftkraut 95 | Blasröhre 105 | Botenge 125 | Budlergreifeln 112 
Bertram 153 | Biatternbtatt 29 | Braiftel 91 | Buffift 2 
Bertjchen 86 | Blatternfraut 142 Brachendiſtel 91 | Bügelholz 1 
Beruffraut 40; 70) Blatterzug 43 | Brambeere 55 | Bugeln 2 
Beſchreikraut 40 | Blaubeere 111 | Bramel 55 | Buldermann 124 
Befinge, blaue 111 | Bläueli 116 | Brämel 55 | Bulgrafen, rote 112 
„ rote 57 | Blauhuder 124 | Bramen 55 | Bullerblatt 165 
nie 125 Blaufappenblumen 41 | Brämen 55 | Bullerjan iz 
„ _ weiße 113 | Blaumänderfein 144 Brandlattich 164 | Bulltraut 2 
Bettelſtroh 149B e 168 | Brännebeere 53 | Bullwurz 1 23 
Bettlerfrat 44; 45| Blamögicen 87 | Branntweinblume 60 | Bunger ep 
Bettlerläufe 149 Bleſchblume 167 | Braftelfelber 28 | Buntblümlein 2 
Bettjeicher 169 | Blindäpfel 2 | Brauerfraut 111 | Burdert 
Deutelichneiderfraut 52 Blindfift 2 | Braunbeere 56 | Burkhardsblume 
Bewell 112 | Blume der Freiheit 117 | Braunelle 124 | Burfirfchenbaun 
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Deutfhes Mamenverzeichnis. II 
Seite Seite Seite Seite 
Burretſch 119 | Donnerlaud) 53 Eierkuchen 113 | Erdapfel 139 
Burtichen 86 | Donnernefjel 32 | Eierpflanze 138 | Erdbeere 57 
Buſchhopfen 31 | Donnerrebe 124 | Eierjchalenbeere 137 | Erdbirne 139 
Butte 101 | Donnerwurzel 33 | Eif 29 | Erdeicheln 60 
Buttelroje 63 | Dorant, blauer 116 | Eifappel 29 | Erdfarn 4 
Butterblätter 4| weißer 123 Eike 29 Erdgalle 115; 116; 143 
Butterblume 58; 146 | Dornhopfen 31 | Eifel 29 | Erdgerfte 44 
167; 169 | Dornröschen 63 | Einbeere 22 | Erofiefer 122 
Butterfraut 146 Dornſchlehen 67 | Einbeerenftraud) 9 Erdpin 122 
Butterjtiel 149 | Dort 11 | Eindorn 68 | Erdpuppen 136 
Butterftielholz 80 | Doft 129 | Einhagel 68 | Ervraud) 48 
Butterwed 146 | Doften 129 | Einis 97 | Erdraute 48 
Butterwurz 146 | Dotterblume 167 | Eisbet, wild 130 | Erdtuffel 139 
Buttlenftrauch 63 | Dradenfraut 156 | Eifenhart 41; 121] Erbweihraud) 122 
Butzenſtengel 171Drachenwurz 35 | Eijenhendrif 121 ngel 125 
Dreiblatt 117 | Eifenherz 121 | Ejefsfußblümfe 165 
Ehaldron 22 | Dreifaltigfeitsblume 88 | Eijenhut 41 | Ejelamöhren 109 
Ehalenderli 122 | Dreifaltigfeitätraut 88] Eijenhütlein 4l | Ejeldohren 15 
Champagnermwurzel 17 | Dreifuß 94; 153; 162 | Eijenfraut 61; 121 | Eßwurzel 155 
Chelgerte 79 Dreſcherflachs 74 Pr gelbes 50 | Eve 10 
Chemiroje 53 | Drejchlein 74 | Eifenfrautweiblein 50 
Chlobelouch, Drögblatt 75 | Eifenreich 121 | Zadel 47 
althochdeutſch 19 | Drofjelfirfchbaum 80 | Eijewig 121; 128 | Fadelblume 141 
ölm 130; 131 | Drudenbeutel 2 | Eijewitt 128 | Fadeltraut 141 
Chörblichrut 96 | Drudenfuß 6 | Eifop 128 | Faden 4 
Ehriefibaum 64 | Drudenfraut 6 | Efappel 29 | Fahnenhaber 11 
Chriſtblume 39 Drüuſenkraut 162 Eke 29 Faldrian 22 
Chriſti Hand 25 Drüswurz 43; 142| Efel 29 | Faldron 22 
„  Kreuzblut 87 | Drutenblüh 65 | Elenddiftel 91 | Fallkraut 166 
„. Wundenfraut 87| Dud 149 | Elerenbaum 65 | Fander 133 
Chriftoffelstraut 40 | Dudeln 105 | Eihorn 151 | yanderli 133 
Chriſtophskraut 40 | Dullbillerfrut 134 | Eller 151 | Fännezwod 69 
Chriftwurz 39 Dulldill 134 | Eipen 65 | Färbebeere 79 
Chriſtwurzel 39 | Dümmel 11 | Eije 163 | Härberbaum 79 
Dunft, blauer 130 | Eljebeerbaum 65 | Färberblume 166 
Dachſenkraut 52 Duttenbeere 112 | Elfen 65 | Färberfraut, rotes 119 
Dachwurz 53 Dutztblume 53 Elſter, blaue 4l | yärberröte 148 
Däle 8 Elſterbaum 65 | yaren 4 
Däll 100 | Eberejche 114 | Eifterfirihe 65 | Farnkraut-Männlein 4 
Dangel 125 | Eder 99 | Eiren 65 | Farnwurzel 4 
Dannblume 167 Edelherzwurz 159 | Elzbeerbaum 65 | Fafankraut 160 
Dannettel 125 | Edelfraut 140 | Eljen 65 | Falen 4 
Dannmart 153 | Evelfalbei 125 | Enes 97 | Faftenblume 113 
Deimiande 130 | Edeltanne 8 | Engelblümden 158 | Faulbaum 65; 80 
Demut 131 | Efften 67 | Engeltraut 166 | Faulbeere 65; 137 
Demutkraut 130 | Egartholz 65 | Engelfüß 4 | Faule Grete 102 
Denkblümlein 88 Egelkraut 52 | Engeltrant 166 Faulholz 80 
Denteli 88 | Egeltieren 63 | Engelmwurz ... 116 Faulrübe 155 
Dentraut 6) €h, alte 85 „ gebräuchliche 105 Fechdiſtel 91 
Dennemart 153 | Ehlenbaum 65 „ feine, wilde 94 Federfaden 4 
Denngras 37 | Ehrenpreis 143 „ wie 105 Fegfraut 5 
Diekopp, geel 170 | Gibe 10 | Enis 97; 101 | Gehpiftel 91 
Din 100 | Eibenfaum 10 | Enzian, deutjcher 116 | Seite 8 
Dille 100 | Eibifch 85| „ gelber 115 Feigblatterneppic) 44 
Dilltraut 103 | Eibjche 5| .- weißer 155 zeige 31 
Dillwurzel 103 | Eihapfel 29 | Enznerwurz 115 | Seigenbaum 31 
Dippelhaber 11 | Eihbaum 29 | Epenbaum 65 | Feigwarzenkraut 44 
Dittiwurz 21 Eiche 29 Eppich I— groß 142 
Doltocken 17 | Eichel 29 | Ente 92 | Feigmurz 44 
Donnblume 167 | Eichfarn 4 | Erbdorn 45 | Jeigwurzel 44 
Donnerbart 53 | Eiebaum 10 | Erbel 57 | Selbe 28 
Donnerbejen 33 | Gier, fpanifche 138 | Erbern 57 | Jeldblume 170 
Donnerdiſtel 91 | Eieräuglein 113 | Erbjeldorn 45 | Feldholder 152 
Donnerkraut 53; 71; 156 Eierbuſch 169 | Erbjelen 45 | Jeldfäm 130 
Donnerkugel 139 | Gierfraut 113 | Exbfich 45 | Feldfömelfraut 130 
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Feldfümmel 


Feldmagjamen 


Feldmohn 
Feldraute 
Feldzypreſſe 
Fellriß 
Femis 
Femmel 


Femmelhopfen 


Fenchel 


römiſcher 


Fenchelgarbe 
Fenikl 
Fenis 
Fenkel 
Fenköl 
Fenneblome 
Fentjeblome 
Ferkeleiche 
Ferkelkraut 
Ferkenfüße 


Fieberklee 
Fieberkraut 


Fieberſtellwurzel 


Fieberweide 
Fieberwurz 
Fieberwurzel 
Fiechte 
Figbaum 

e 


igenbaum 
Fildron 
Filipendel 

illumfallum 

imme 
Fimmel 
Fimſtert 
Finchel 


Fingerhut, roter 
Fingerhütlein, rotes 


Fingerkraut 
Fingerpiepen 
inſtern 





157 
29 
37 
94 


146 


146 


9 
47; 166 
39; 40 
Feuerſchwamm, echter 


1 


Seite 


Seite 


Flas 74 Furkeleiche 29 
Flechte, isländiſche 3 Fürwitzel 54 
Flechtgras 13 
Fleckenkraut 40; 120 Gäbeleshafer 11 
Fledder 151 | Gäbeli 6 
Fleeder 151 Gachelkraut 160 
Fleer 151 Gachheil 118 
Flegenkraut 163 | Gähheil 113 
Fleiſchblume 125 Galleieli 22 
Flidder 151 Gallenkraut, weißes 148 
Flieder 151 Gallkraut 117 
Flier 151 Gallkräutel 144 
Flitſchroſen 47 Gamander 122 
Flöder 11 | Gamanderehrenpreis 144 
Flöhfraut 4 | Gamanderle 122 
Fluhbuchs 112 Gamanderlein 144 
Flußblume 158 Gamsſchlingerl 113 
Flußkraut 78 Gandelbeere 111 
Fobwurz 33 Ganille 161 
Fohlenfuß 164 Gänſeampfer 35 
Fohre 7 Gänſeblume 58 
Föhre 7 Gänſeblümchen 58; 157 
Föhrenbaum 7 Gänſefuß 6 
Fönugref 69 | Gänjegarbe 58 
Forche 7 Gänſegiſſerli 157 
Forchenbaum 7 Gänſekiel 117 
Frauenbiß 144 Gänſekraut 58; 157; 163 
Fraueneiche 29 Gänſelgrün 61 
Frauenfenchel 101 | Gänjepappel 83 
Frauenflachs 141 | Gänjerich. 58 
Frauenkraut 87; 127; 162 | Garaffel 59 
Frauenkerze 141 | Garbe 97 
Frauenköppeln 70 Garbenkraut 160 
Frauenkunkel 141 Garbenwurz 160 
Frauenmantel 61 Garböcklein 88 
Frauenminze 162 | Garnille 161 
Frauenroje 63 | Garten 13 
Frauenſchlüſſel 113 Gartenangelik 105 
Frauenſchühlein 70; 88 Gartenbibernelle 62 
Frauenſchuhli 69; 113 Garteniſpen 128 
Frauenſtreit 68 | Gartenmalve 85 
Frauenträne 25; 70 | Gartenmelifje 128 
Fräuliſchlößli 70; 113 | Gartenmichel 40 
Freiſamkraut 88 Gartenminze 132 
Freiſamroſe 38 Gartenmohn 47 
Freßwurz 15 | Gartenraute 75 
Fricktau 52 Gartenroſe 63 
Srommbeere 56 | Gartenjalbei 125 
Froſchkraut 43 Gartenſchierling 102 
Froſchpfeffer 43 Gartenthymian 131 
Fruchtblume 15 Gartenzwiebel 17 
blümlein, weiß 157 Gartheil, wild 87 
rüheiche 29 | Garve 97 
Frühlinde 82 | Öarwe 160 
Fuchsbeere 112 Gaſſen 13 
Fuchshödlein 25 Gaſten 13 
Fuchstraube 22 Gauchampfer 71 
Fuchswurz, blaue 41 Gauchbart 171 
Fuhre 7 Gauchblume 25; 113 
Führe | 7 | Gaudbrot 71, 171 
annsblume 158 | Gauchheil 113; 124 
latt 57 Gauchklee 71 
ffingerkraut 57 Gaude 148 
gerwurz 4 Geckenheil 113 
Furkeiche 29 Gedenkwurz 21 





Geeſche 
Geeſel 
Geeske 
Gegenſtoß 
Geilhemp 
Geilwurz 
Geiſtwurzel 
Geißbart 


Geiſfuß 


Geißkröpfe, rote 


Geldbeutel 
Geldſeckeli 
Gelhageldorn 
Gelken 
Gelſter 
Gemsblume 
Gemswurz 
Gerbel 
Gerber 

Gere 
Gerhardskraut 
Geriſch 
Geriſchwürz 
Germader 
Germel 


Germer, weißer 


Gerſch 
Gerſe 
Gerſeln 
Gerſte 
Gerwel 
Gerzel 
Se 


Geſe 

Geſeln 
Geſſelblumen 
Geſſenkielm 


Geſteinkraut, edel 


Gewürzkalmus 
Gewürzſafran 
Gezeln 
Gibinix 
Gihtbäumden 
Gichtbeerbaum 
Gichtbeere 
Gichtbeindhen 
Gichtblume 
Gichtblumen 
Gichtkraut 
Gichtroſe 
Gichtrübe 
Gichttanne 
Gichtwurz 
Gideon 
Gieriſch 
Giers 
Gierſch 
Gierſchke 
Gierſig 
Gierſing 
Gierz 
Gieſſeln 
Giftbäumlein 


fnolliger 


ſch 
Geſchwulſtkraut 46; 


43; 73; 
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Gunderebe 





Deutjhes Namenverzeichnis. V 
Seite Seite Seite Seite 
Giftbeere 22 Grangelbeere 112 Gundermann 124 Haänkeleſalat 44 
Giftbeeren 89 Grankach 112 Gundling 130 Haänschen u. Gretchen 144 
Giftblume 17; 41; 137 | Granfen 112 | Gunelreif 124 | Hanjel am Weg 87 
Giftkraut 73 | Gräns 58 | Gungeroje 41 | Hansträublein 54 
Giftfrie 135 | Gränjel 58 | Günzfraut 137.| Harf 29 
Giftlattich 171 | Granten 112 Guriſch 94 | Harnkraut 141 
Giftwende 117 | Granze 111 | Gurfenfraut 119 Harrach, ftinfender 142 
Giftwurz 165 | Öränze 111 | Gürtelfraut 6 | Harichar 6 
Giftwürze 106 | Grasmurzel 13 | Güftehemp 29 | Harjt 94 
Giftwurzel 117 | Graubeere 112 | Gutermann 124 | Harftarf 108 
Gijenbaum 10 Grazede 143 | Gutsblatterfraut 22 | Harftrang 60; 108 
Gilbholz 80 Grenſerich 58 Harthädel 68 
Gilbkraut 46 Grenſich 58 Haar 74 Hartheide 111 
Gilgen, blaue 24 | Srenfing 58; 160 | Haarballe 167 | Hartheu 87 
Gilken 167 Gret, faule 48 | Haarbeere 56 | Hartlinde 82 
Gilmurz 39| „ fine 69 | Haarftranze 107 | Hartredelte 68 
Ginſchklee 156 | Grete, faule 102 | Haarwahswurze 167 | Hajelbeere 111 
Gifpel 128 | Griesbeere 64 | Haber 11 | Häjelbeere 111 
Gläjeli 22 | Griefchheu 69 | Haberfirjche 64 | Hajelblatt 33 
Glanzpeterlein 102 | Grieje 64 | Habermart 171 | Hajelfraut 33 
Glashlümli 92 | Grifein 112 | Habermaud) 171 | Safelmünd) 33 
Gleiße 93; 102 | Griffelbeere 111 | Habermehl 171 | Hajelmufch 33 
Gliedegänge 147 | Grille 64 | Habichtkraut 170 | Hajelwurz 33 
Gliedekraut 149 | Grilfenfraut 160 Hachelkraut 68 | Hajelmurzel 33 
Gliedkraut 147; 149 Grindbaum 80 | Hadelfraut 41; 68 | Hajenampfer 71 
Gliedlang 149 Grindheil 143 | Hafer 11 | Hafenauge 59 
Öliedwurz 21 | Grindholz 80 | Haferfiridhe 64 | Hajenbiume 68; 71 
Gliſerli 44 Grindkraut 48 Haftemaſch 149 | Hajenfift 9 
Glitzerli 44 Grindmagen 47 Sagapfei 54 | Hajentiel 117 
Glix 74 Grindwurz 46 Hagbuttenftraud 63 | Hajenklee 71 
Glockenblume 41 Grinken 115 Hagchrieſi 65 Haſenöhrlein 33; 117 
Glockroſe 42 Gröonte, wilde 102 | Hagenbutte 63 | Hajenpappel 83 
Glotwurzel 118 | Grübelnuß 27 | Hagenbuße 63 | Hafenjhartele 94; 160 
Glücks hand 4; 25 Gruit 111 | Hagenmändle 61 | Hauchtraut 100 
Glümete 143; 144 | Grumbirne 139 | Hägeweide 28 | Haugenblume 161 
Gnadentraut 143 | Grünbeere 79 | Häglidorn 63 Hauhechel 68 
Goierfe 124 | Grundbirne 139 | Hagroje 63 | Hauslaub 53 
Goldäpfel 138 | Orundheil 107; 143; 144 | Hahn 29 dauslauch 53 
Goldblume 167 | Grundrebli 124 | Hahnenblume 73 | Hausmarf 102 
Goldblümli 44 | Grünfchau 69 | Hahnenfuß, giftiger 43 Hausrampfe 53 
Goldhühnerdarm 113 | Grüpfli 112 * fnolliger 43 Haustraubchen, 
Goldfnöpflein 140 | Grufebeere 79 | Hahnentopf 78 | v ihwarze 53 
Goldfraut 46 | Gruferih 19 | Hahnenfporn 2 | Hauswurz > 
Golorute 157 | Grut 111 | Hahntjeshlume 68.| Heberte 111 
Goldmwurz 46 | Grüttblom 160 | Hainbutten 63 | Hechelfraut 68 
Gölt 106 | Gudigaud) 171 | Hainwurz 39 | Hedelfraut 68 
Gollenkraut 160 | Gufenöndli 87 | Haldenmändle 61 Hedtenhopfen al 
Gölling, geel 167 | Gugenfraut 105 | Haler 151 | Hedenpüppden 15 
Goltje 167 | Güggelblume 41 | Hälroff 124 | Hedenroje 63 
Göneichen 4 | Gugger 71 | Halstraut 124 | Hedenrübe 155 
Gor 160 | Guggerbrot 71 | Halsträutlein 147 | Hederich 50 
Gottesgnad 73 Guggerkraut 95 | Hamburger Mügen 41 Segeliſchelm 52 
Gottes gnade 143 Guggerſauer 71 Sambutten 63 | Heibeere 111 
Öotteshand 160 | Guggerstoft 71 | Sammerwurz 17 | Heibbeere 111 
Gotteshilfe 123; 143 | Guggiber 71 | Handblatt 57 | Heide, weiße 111 
Gottheit 124 | Gugguche 41 | dandblümli 164 | Heidedern 58 
gefien 123; 154 | Gugguros 41 | Händelweiß 70 | Heidehopfen se 
Grabefraut 163 | Guqujerbrot 71 | Händleinwurz 25 | Heidelbeere 11 
Gramille 161 | Güldentlee 69 Handſchuhblume 113 | Heiden 145 
Gränbaum 8 | Gülle 47 | Handmwurzel 25 | Heidenbienfraut 111 
112 | Gundeldorn 68 | Hanf 29 | Heideröslein 63 
112 | Gundelfraut 130 | Hanfdojt 156 | Heil allen Schaden Er 
8 | Gundelrebe 124 | Hanfneffel 32| 4 Ä 
8 | Gundelrieme 124 | Hanfpappel 83 | Heil aller Schäden 33; 91; 
8 124 Haningwurz 155 116; 143 





VI Deutſches Mamenverzeidhnis. 
Seite Seite 
Heil aller Welt 59; 61; | Herrnlöffelkraut 52 | Hirtenjedel 
91; 113; 135: 143 | Herich 94 | Hirtentäfchchen 
Heilebern 111 Herske 94 | Hirzflee 
Heiliggeiftwurzel 106 | Herzblümlein 119 | Hitjchel 
Heilrauf 124 | Herzfreide 119; 147 | Hodjfraut 
Heilreif 124 | Herzfraut 128 Hochleuchte 
Heilmundfraut 157 | Herzleuchte 84 Hochwurz 
Heilmurz 85 | Herzwurz 102 | Hofdorn 
Heindelen 56 | Heu, griechiſch 69 | Hoffeblad 
Heinotterblume 52 | Heubeeren 152 | Hoffeblaven 
Heinrich, eiſern 37 | Heudorn 68 Hoflörrich 
* großer 159 Heuhechel 68 Hohlbeere 
ſtolzer 90 Heulinger 152 | Höhldorn , 
Heinzele 145 Heuſchel 68 Hohlkirſche 
Heinzlin am Weg 37 | Heujchlafen 41 | Hoifenblad 
Heiratsblume 25 | Herenbaum 65 | Holder 
Heiratsſchlüſſel 113 | Herenbeeren 40 Holderbuſch 
Heiratswurzel 25 Hexenbeſen 33 Holderhätteln 
Heiſter 29 Hexenkraut 4; 6; 40; Holderſtock 
Heiti 111 87; 153 Holer 
Heiz 58 | Herenjchmier 56 | Holler 
Belfettaut 123 | Hiefalter 63 | Hölperden 
Helft 61; 144 | Hiefen 63 | Holperlebeere 
Helmblume 41 | Hilfwurz 85 | Holtefe 
Helmergen 161 | Hilgenfümmveilden 22 | Höltefe 
Helmfnabenfraut 26 | Hilligbitter 163 | Höltje 
Helmfraut 41; 142 | Himbeere 56 | Holunder 
Helmrigen 161 | HSimmelbrand 141 — roter 
Hemerwurz 17 | Simmelbreme 56 | Holzapfel 
Hemp 29 Himmelbrot 71 Holzbeerbaum 
Hempinne 29 Himmeldill 108 Holzkirſche 
Hendelbeere 56 Himmelfahrtsblume 78 Holzklee 
Hendenbeere 56 Himmelfahrtsblümlein 78 Holzmännchen 
Hendrek, iſern 121 | 8immelgall 108 | Höme 
Henne 29 | Himmelferze 141 | Honigblume 
Hennig 29 | Simmelmehl 44 | Honigblümel 
Heppenftuhl 117 | Simmelsblümlein 115 | Honigflee 
Herbjtblume 17 | Himmelfchlüffel 113; 120 | Hopf 
Herbitenzian 116 | HSimmelfchwertel 24 | Hopfen 
Herbitfunfel 17 Himmelskehr 1638| „ wilder 
Herbſtroſe 85 | Himmelftengel 116 | Hopp 
Herbjtjafran 23 | Himpeln 56 | Hoppen 
Herbitzeitloje 17 | Hindbeere 56 | Horfenjchnabel 
Herdraud) 48 | Hindeg 169 | Hojenbumte 
Herfe 94 | Hindelbeere 56 Hoſenſchiſſern 
Hermel 161 | Hindlauf 169 | Hösmwurz 
Hermelin 161 | Hindläufte 169 | Huder 
Hermigen 161 | Hindiuft 169 Huderich 
Herminzel 161 | Hinfuß 94 | Huderf 
— ligen 161 | Singjtbefing 56 | Hufblatt 
erpel £ 111 | Hirnfraut 145 | Hufelnblätter 
Herrenblümli 22 Hirnſchall 47 | Huflattich 
errenichlößeli 113 | Hirnfchnalle 47 | Huhadeln 
gottrudenfraut 160 | Hirs 94 | Hühnerflee 
Herrgottsbärtle 78 Hirſchbollen 56 | Hühnertöl 
Herrgottsbärtlein 63 Hirſchdorn 79 | Hühnerfraut 
Herrgottsbettftrod 149 Hirſchgünſel 156 | Hühnerpolei 
Herrgottöblut . 87 Hirſchholder 150; 152 | Hühnertritt 
Herrgottihühlein 70 Hirſchklee 156 | Hühnermurz 
Herrgotts⸗Fleiſch und Hirſchköl 120 Huldorn 
Blut 25 Hirſchmangold 120 | Hülftern 
Herrgotts-Händdhen 25 Hirſchſchwanz 152 | Hundebein 
Herrgottämänteljen 61 | Hirichtritt 94 | Hundeblätter 
Herrgottsfüppli 71 Sirſchweichſel 135 Hundeblume 
Herrgott3-Träne 25 | Hirfchjehen 4 | Hundezunge 





Seite Seite 
52 | Hundläuft 124 
52 | Hundrofe 47 
69 | Hundsbaum 65; 79; 80 
151 | Hundsbaumholz 79 
100 Hundsbeere 80 
84 rote 137 
115 Hundsbeerftaude 79 
68 | Hundspdill 103 
164 | Hundsdorn 63 
165 Hundsfiſt 2 
164 Hundsgras 13 
56 | Hundshoden 17 
68 | Hundsholz 79 
65 | Hundsfürbig 155 
164 | Hundslaufte 169 
151 | Hundsnägelein 37 
151 | Hundspeterling 102 
152 | Hundspeterfilie 102 
151 Hundsrebe 155 
151 | Hundsrippe 147 
151 | Hundsrübe 155 
112 | Hundstod 41; 166 
112 | Hundszigel 89 
54 | Hundszunge 119; 170 
54 | Hunneblöme 167 
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Rainfarn 162 | Ringelblume 
Rainfart 162 | Ringeli 
Rainfeldblume 162 | Ringelten 
Rainrige 149 | Ringeln 
Rainrigen 149 | Ringelroje 
Rämi 33 | Ringelröslein 
Rammenhödlin 44 | Ringelftod 
Rampfe 53 | Ringeze 
zn 78 | Rippel 
angmurz 142 | Rippenfraut 
Rankkorn 2 | Rirmerei 
Rapunzel, echte 155 | Rijpel 
Rapunzelglodenblume 155 | Rifpenhaber 
Rajenhopfen 31 | Rizinus 
ewurz 135 | Robertsfraut 
Rajewurzel 134 | Roderl 
Rasrübe 155 | Rodftengel 
155 | Roggenblume 
Rattenbeere 135 | Roggenmutter 
Rauchapfelkraut 139 | Röhrlfraut 
Rauchſaat 149 Rolei 
Rauchwurz 142 Rolek 
Rauhhärig 169 | Romei 
Raufd 115 112 | Romeien 
Rau 112 | Romeienblume 
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109 
60 
45 
167 
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167 
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XI 
Seite Seite 
Romerei 161 Ruſchbeere 112 
Römerei 125 | Rute 75 
Römerin 135 | Rutrietelte 68 
Rojamarei 127 | Rutzizfe 94 
Roſe, hunderblättrige 63 
Röjelbeere 112 | Saathemp 29 
Rojendorn 63 | Sabels 15 
Roſeneibiſch 85 | Sädlikraut 52 
Rofenmweide 28 | Sadebaum 9 
Rofinen, wilde 54 | Sadelbaum 9 
Röslimarie 127 | Sadenbaum 9 
NRosmarein 127 — 28 
Rosmariggen 127 | Saffrid) 23 
Rosmarin 127 | Safran 23 
> wilder 130 | Saftgrün 79 
Rofpel 8 | Sagebaum 9 
Roßbeere 111 | Sahne 60 
Roßblume 170 | Salbeere 53 
Roßfenchel 101 | Salbenbaum 27 
Roßhub 165 | Salbme 125 
Roßhube, große 165 | Salf 125 
Ropkaftanie 79 | Saljendorn 45 
Roßkummel 103 | Salve 125 
Roßnuß 27 | Sälvel 125 
Roßpappel 83 | Salver 125 
Roßpolei 132 Salwie 125 
Roßrippe 147 Samenhanf 29 
Roßweide 28 | Sämer 29 
Ropzähne 134 | Samlot 107 
Rotalber 10 | Sammetblafte 165 
Rotbeere 57 | Sammetweizen 13 
Röte 148 | Sammtpappel 85 
Roteibe 10 | Samtadali 88 
Rötelmurz 154 | Samtblümlein 88 
Rotenze 116 | Samtveieli 83 
Rotkopf 63 | Sandbeere 112 
Rotlauffraut 73 | Sandblafte 165 
Rotlich 160 | Sandblümli 165 
Rotichlütten 136 | Sandjeve 36 
Rotſchwelge 152 | Sanitel _ 63; 91 
Rottanne 8 2 milder 59 
Rotwurz 58 | Sankt Antoniefraut 124 
Röwerint 1355| „ Antoni-Rüblein 43 
Rübe, gelbe 109| „ Barbaratraut 137 
» heilige 155) „ Imnozenzfraut 37 
ſpaniſche 155| „ Johannis⸗ Blut 87 
Rübli ioo Zohannis⸗Gurtel 6 
Ruchgras 12) „ Zohannisgürtel 163 
Ruckerl 157| Zohannis Vand 4 
Rüderk 1244| „ Zohannisferze 141 
Rue 75) „ Sohanni 87 
Aug 5 * Johanniskraut 163 
Rügelifümmi 110! „ Sohannispappel 83 
Rugen 5 ı- Johanniswedel — 
Rugſtert 514 Johannis-Wurz Rn 
Ruhrkraut 57; 58,63] „ Lorenztraut 91; 2 
# rotes 156 | „ Luciusfrauf 1 
" — fmarzes 1390| „ Beterjhlüfiel re 
r weißes 2 „ Vetersfraut 2 
ir 160) „ Petriftab 157 
Rülters 160 | Saphie 125 
Runzelenbeere 56 | Sarazenenfraut 33 
Ruppeminze 132 Sarbachbaum — 
Rupprechts kraut 73 | Sarbaum 27 


2* 


x Deutſches Mamenverzeichnis. 

















Eeite Seite Seite Seite 
Sauauge 22 Scharteln 94 Schlotterblume 42 Schwarzkraut 33; 40 
Saublume 170 | Schärteln 94 | Schlotterhoje 120 | Schwarzfümmel 40 
Sauer 71 | Schartenfraut 73 | Schludhe 35 | Schwarznefjel 142 
Sauerad) 45 | Schärwurz 118 | Schludenwehrrofr 106 | Schwarzpappel 27 
Sauerbeere 112 | Schatthutbengel 109 | Schluder 35 | Schwarzreinswurz 40 
Sauerdorn 45 | Schatthütlifraut 61 | Schlüfjelblume 113 | Schwarztanne 8 
Sauerfirjche 64 | Schebite 151 „ gebräuchliche 113 | Schwarzwurz 39; 40; 118 
Sauerflee 71 | Scheerfraut 170 | Schlutten 136 Schwefelwurz 108 
Sauerjaat 162 | Scheibelfraut 33 | Schmalhefen 68 | Schweinblume 170 
Saufendel 108 | Scelfraut 160 | Schmalzbeere 112 | Schweinegras 37 
Saugränze 111 s klein 44 Schmalzblättle 164 Schweinegruſe 37 
Säugranzenkraut 111 | Schellfraut 46 | Schmalzblume 170 | Schweinefraut 37 
Säugras 37 | Schellmurz 46 Schmalzſchlüſſeli 113 | Schweinfraut 39; 134 
Säugruje 37 | Schelmenjedeli 52 | Schmalzwurz 118 | Schweinftödel 170 
Saufraut 6; 142 | Schelmmurz 39 | Schmedbirne 55 Schweißwurz 165 
Säufraut 134; 135 | Scherbefen 152 | Schmeerfraut 146 | Schweißmwurzel 165 
Säufräutchen 37 | Scherling 93 Schmeerwurz 23; 118; 146 | Schweizgerler 157 
Saumelte 170 | Schernedel 91 | Schmeerwürze 23 | Schwelde 152 
Saurüfjel 170 | Scherpfen 65 | Schmergel 44 | Schwelge 152 
Saujfalat 171 | Scherzenfraut 53 | Schmermurz 155 | Schwelich 152; 153 
Säuftoc 170 | Scetichte 151 Schminkwurz 21 | Schwelteblume 88 
Sautanne 111 | Scheuergras 5 | Schmirgel 44 | Schwellfraut 83 
Saumurz 142 Schibike 151 | Schmirkenblume 44 | Schwertel, blaue 24 
Saumurzel 155 | Schiebhen 150 | Schmutbeeren 152 | Schwertlilie, blaffe 24 
Schabab 160 | Schierling, gefledter 93 | Schmugmwürze 23 „deutſche 24 
Schabel 4 Heiner 102| Schnagt 5 „_ florentiniihe 24 
Schabenfraut 111; 140; | Schießbeere 65 | Schnalle 47 | Schweftern, ungleiche 120 

158 | Schießbeeren 152 | Schnallrofe 47 | Schwiegerli 88 
Schabgarbe 160 Schießholz 80 Schnakenblatter 4 Schwilchen 152 
Schabob 40 Schillerlilien 22 Schnakenkraut 4 Schwilge 152 
Schabrauſch 5 | Schimpferblume 156 | Schnedentraut 94 | Schwindelbeere 135 
Schadtelhalm 5 Schindkraut 46 | Schneeberger 166 | Schwindelbeeren 152 
Schadtelheu 5 | Schindwurz 46 | Schneeblume 39 | Schwindelhaber 11 
Schafblumen 60 Schinken 52 | Schneeroje 39 | Schwindelfraut 110 
Schafgarbe 160 | Schinfentraut 52 | Schneetropfen 22 | Schwindelforn 11 
Schafhecheln 68 Schinkenſtehl 52 Schneider, blaue 168 Schwulſtkraut 60 
Schafheu 5 | Schinntraut 46 | Schnellblume 47 | Sedelfraut 52 
Schaftäfe 83 | Schiummurz 44 | Schneller 47 Seefkeſaat 162 
Schafkraut 144 Schirbite 151 | Schnitterblume 158 | Sefelbaum 9 
Schafnuß 27 | Schlabeere 79 | Schnigelquedt 160 | Segelbaum 9 
Schafrippe 160 | Schlafblume 42 | Schnuderbeere 111 | Segenbaum 9 
Schafruſch 5 Schlafkirſche 135 Schnupftabaksblume 166 | Seidelbajt 89 
Schafſchinken 52 Schlafkraut 42; 134; 135 | Schnürgras 13 | Seidelbaum 89 
Schafſchwanz 141 | Schlaffräutlein 122 | Schoifen 41 | Seidelbeere 137 
Schafſtroh 5 | Schlagträutlein 122 | Schönholz 7 | Seidenblümlein 117 
Schaftelen 5 | Schlangenbeere 22; 135 | Schönidel 91 | Seifenkraut 37 
Schaftelheu 5 | Schlangentraut 35 | Schoppenfraut 92 | Seifenwürze 37 
Schaftheu 5 | Schlangenmoos 6 | Schoßmalten 163 | Seifenwurzel 37 
Schafzähne 70 | Schlangentritt 35 Schoßwurz 6 | Seihtraut 6 
Schäfzenhen 5 | Schlangenmurz 35 | Schoter 105 | Seiltraut 6 
Schafzunge 160 | Schlehen 67 | Schotichte 151 | Sellerie 92 
Schälerkraut 46 | Schlehendorn 67 | Schuhblume 41 „  engliihe . 92 
Schalfers 46 | Schleißholz 8 | Schüfjeli 113 | Seive 125 
Schallkraut 89 | Schliehen 67 | Schumen 125 | Selvi 
Schalofter 150 | Schließlein 74 | Schwalbenblume 87 | Semmelhanf 
Schanelte 168 | Schlingbaum 152 | Schwalbenfhwan; 117 | Senf, ſchwarzer 

141 | Schlingbeeren 152 | Schwalbenwurz 117 | Senfjaat 
Scharbock 44 Schlingen 152 | Shwammmurz 21 | Sennidel 
Scharbocksklee 117 Schlingenbeutel 152 Schwänzel 11 | Sentbeere 
Scharbockstraut 44; 49 | Schlingweide 152 | Schwarzjbeere 111 | Senznejjel 
Scharkraut 63 | Schlinten 67 | Schwarzblatterfraut 22 | Senznettel 
Scharleitraut 125 | Sclipfblümli 165 | Schwarzdorn 67 | Sepli 
Scharnpiepen 93 Schlippenwurz 35 Schwarzelſen 65 | Setbeere 
Scharpenpiepen 93 | Schloßtkraut 156 | Schwarzhändelhol; 65 | Sevenbaum 
Scharpriſch 5Schlottenblume 42 | Schwarzholz 80 | Sei, wilder 
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4 Sichelblume —* S 5 | ge up: 
i Spatzenwur i 
— Speckbeere 112 Stendelwurz es — un 
! a Spedb 7 ; 
Siebenfarbenblume 83 ee er — Er — ei 
ah 69 | Speichelmurz 37 | Sternfraut = = — = 
EN 42 | Sperbentraut, Hein 62) Sternleberfraut 147 Tanne b E 
— 9 | Sperenftich 116 | Sternmegerfraut 149 T ee ä 
igmarsfraut 84 | Sperlingsfraut 113 | Stihfraut 16 ee - 
Sigmarswurz 84 | Sperd 31 | Stidwur = Ken * 
Sigmundswurz 84 | Spiegelblume 44 ſchwar * — 
Silau 103 | Spiefrohr 105 | Stieber .. 2 ———— 13 
Silberblatt 58 | Spierftaude, fuollige 60 | Stieffinder 88 es = 
Silberfraut 58; 61 Spießfraut 147 | Stiefmütterchen 88 Taube art 7 
— ee Spinnblume 17 | Stiefmutterforn 2 —— m 
ime Spinnenwur; iefei \ 
Simion, wilde 130 Shinnerin ; — ae 65; % een — 
ut 84 | Spihbeere 45 | Stinfoill "110 — 
indör 115 | Spigenfedern 147 | Stin 
Sinnau 61| Spitemwägeli 147 intra —— i 
Sinögge 115 | Spigemweder 147 | Stinfroje 47 Taub rs - 
Sintan 52; 61; 115 | Spikfederic 147 | Stinffalat 171 Taufe — — 
Sizikappel 83 Spitzwegerich 147 Stinkſtrauch 53 | Taumantel rt 
Slene 67 Spölkraut 52 Stinkweide 65 | Täumel 1 
— 64 Spörgelbaum 80 | Stodroje 85 | Taumellold) 11 
Smot 47 | Spörgelbeere 80 Stockſchwungkraut 157 Taunefjel 125- 
Snifjen 73 | Spöttlid 145 Sltorchfchnabel 71) Taurant, wild 
Soldatenwurzel 118 | Springauf 32 | Stordenjchnabel 13 Zaufepüffeli * 1 
Soltebeere 53 | Springelblume 149 | Strämpfen 168 | Taujendblatt 160 
Sommerdorn 170 | Springlein 74 | Stränze 107 | Zaujend Id fr 
Sommereiche 29 | Sprießelbeere 112 | Strauchhopfen al Touienbnoten = 21 
Sommergerite 13 | Sprige 105 | Stridbeere 112 | Tarbaum 10. 
Sommerlinde 82 | Sprigqugen 105 | Strußnjirn 119 | Tare "0 
1 Sommermajoran 129 | Sprodelweide 28 | Stuheblümli 22 | Tartannne 8 
Sommerröglin 157 | Sprödelweide 98 | Studentenblume 84; 167 Teeblümli 165- 
Sommertürle 165 | Sprodmweide 28 | Stundenfraut "69 | Teefraut 147 
Sommertürlein 157 | Sprofmeide 28 | Sturmbut, blauer 41 | Teufelsabbig 58; 154 
Sommerweizen. 13 | Sproße 105 Süerfenplante 71 | Zeufelöapfel "139 
Sonnenblätter 61 | Staupungamweg 116;143 | Sügelfen 125 | Teufelsauge 134 
| Sonnenblume 171 | Stachelfraut 68 | Sugere 125 | Teufelöbeere 135 
-  Sonnenblümli 44 | Stahlfraut 121 | Sugerfe 125 | Teufelöbiß 154 
Sonnendraht 169 Siallkraut 68; 141 | Sügerli 125 | Teufelsflucht 87 
| Sonnengold 158 | Standhart 25 | Sumpfflee 117 | Teufelöhand 25 
Sonnenhirſe 119 Starkwurz 39 | Suppenträutel 96 Teufelskirſche 155 
Sonnenkorn 119 Stäubenfiſt 2 Süreli 71 Teufelsklatten 137 
"Sonnenlöffel 52| Stauber 2 | Surgugger 71 | Zeufelstiauen 6 
Sonnentau 52 | Staubfhwamm 2) Süßbajt 89 | Teufelöflauten 137 
Sonnenwedel 169 Stechapfel 139 | Süßbengel 171 | Teufelstraut 89 
Sonnenwende 167 | Stedelvorn 79 | Süßbitterholz 137 | Teufelöpeterling %- 
Sonnenwendel 169 Steinbaum 65Süßfarn Teufelspuppen 136 
Sonnenwendgürtel 163 | Steinbeere 112 | Süßholz 71 Teufelswurz al 
Sonnenwirbei 166; 169 | Steinbleie 130 | Süßling 171 | Xheriafsmwurzel, weiße, 
 Sonmenwurzel 170 | Steinbredh 103 | Süpmwurzel 4 deutihe 99% 
Sophie 125 x großer 60 | Swartjebeere 56 ſchwarze, deutſche 99 
Sorge, unnütze 88 roter 60 | Smwertje 56 | Thymian 130; 13 
Spanhol; 8 s weißer 119 Syhbillenwurz 116 | Shymiänden 130 
Spargel 21 | Steinfarn 4 | Sylvejterblümel 144 | Til 100 
Spargen 2] | Steinklee, gebrauchlich. 69 | Syringe, wilde 65 | Tille 100° 
Sparjes 2] | Steintlewer 69 Zintenbeere 65; 79 
Spa 21 | Steinlafrige 4 | Zabat 135 | Töberich 11 
Spyarfach 21 | Steinfinde 82 | Tabatsblatt 167 | Tobgerfte 1 
* 21 | Steinmajeron 130 | Tadenfraut 44 | Toblraut 11; 187 
d Es 21 | Steinminze 126 | Tag- u. Nadhtblümlein 88 Tolläpfel 138- 
' Spar 21 | Steinnuß 27 | Tageleucite 145 Toldill 134 
21 | Steinjame 119 Tageſchlaf 42 | Tolferjan 153- 
> h 8 
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Seite Seite Seite Seite 
Tollgerfte 11 | Unfer lieben Frauen Waldwurz 118 | Weichhagen 63 
Tollgras 11 Wallſtroh 149 Waldwürze, ſchwarz 118 | Weichjel 64 
Tollkirſche 135 | Unjer lieben Frauen Walendiſtel 91 * ſtinkender 79 
Tollkorn 11 Wegſtroh 149 Walkenbaum 135 Weichſelkirſche 64 
Tollkörner 139 Unſeres Herrgotts Walkerbaum 135 Weichſen 68 
Tollkraut 95; 134; 135; Wundenkraut 87 | Wallblume 141 | Weide 28 
139 | Unvertrete 37 Wallſtroh 149 | Weidendung 95 
Tollrübe 155 | Unvertritt 37 | Wallmurz 118 | Weidenhopfen 31 
Tollwurz 22; 135 Walnuß 27 | Weiderich, roter 90 
Tölpehenbaum 65 | Balderjan 153 Walnußbaum 27 | Weidfhmäden 12 
Tölpelgrasbaum 65 | Balentdiftel Yl | Wandelbaum 150 Weidſiechkraut 60 
Tomaten 138 | Vaterforn 2 | Wandeleien 157 Weihnachtsroſe 39 
Tönfraut 58 | Begeli 87 | Wändelenfraut 73 | Weinbeerlein 54 
Tönnersbläden 167 | Beiele 87 | Wandeliftengel 169 | Weinblume 60 
Tormentill 58 | Veigele 87 | Wanzenbeere 53 | Weinefpe 128 
Totenblume 167 | Beigeler 87 | Wanzendill 110 | BWeinfaren 162 
Totenkräutel 75 | Beigerl 87 Wanzenkraut 4; 110; 128 | Weingrün 6 
Träne 70 | Beilhen,wohlriechende387 | Wanzenmwurz 4 | Weinfraut 6; 42; 75 
Tranidel 91 | Beilhenmurz 24 | Wärmede 163 — wildes 48 
Traubelkirſche 65 | Beilhenmurzel 24 | Warz 71 | Beinlägelein 45 
Traubenholunder 150 | Veiteln 124 | Warzenbaft 89 | Weinling 45 
Traubentnöpfli 113 | Berbiffene 154 | Warzenfraut 46; 73 | Weinranfe, wilde 155 
Traubenjtod 51 | Berbotenbaum 9 Waſchkraut 37 | Weinraute 75 
Trehms 168 | Bergigmeinnicht 144 | Wajenblümti 157 | Weinrebe sl 
Treibförner 78 | Vernunftkraut 113 Waſſerdoſt 156 | Weinjchärlein 45 
Tremifje 168 | Veronifenwurz 15 Waſſerfenchel 101 | Weinftod 81 
Trempjen 168 | Verrentwurzel 134 | Wafferfilipendel 105 | Beintraube 8l 
Trempft 168 | Verfih 45 Waſſerhahnenfuß 43 | Weinwermut 162 
Trieffraut 68 | Verfing 45 | Waflerhanf 156 | Weißei 68 
Trigel 29 | Viänele 87 Waſſerklee 117 | Weißeljen 65 
Tropfwurz 4; 60 | Viehfraut 143; 153 | Wafjerfraut 94 Weißnezen 115 
Trudenbaum 65 | Vielgut 107 | Rafferottich 156 | Weißtanne 8 
Trudenmild 46 | Vieli 87 Waſſerpolei 132 Weißwurz 21 
Trüffelchenftrauch 112 | Vigelchen 87 Waſſerſalat 143 Weißwurzel 21 
Tſchillingen 89 | Vigeli 87 | Wafjerichierling 95 | Weite 68 
Tuffel 139 | Vilten 87 Waſſerſchlange 65 | Weizen 13 
Türfelken 139 | Viofe 87 Waſſerſchwelch 152 gemeiner 13 
Tugendblume 156 Viölken 87 Waſſerwart 169 urkiſcher 13 
Tüngelfleber 149 | Vögelifraut 52 | Waterferje 51 | Welt 141 
Türfengries 119 | Vogelkiriche 64; 65 Wechelder 9 | Welpern, rote 112 
Twalch 11Vogelkleber 149 Wechſeleiche 29 Welſchnuß 27 
Tweden 13 | Vogelfnöterich 37 | Wedalder 9 Welſchnußbaum 27 
Twieſelbeere 64 Vogelneſt 103 | Wedbröfeln 167 | Wendel 169 
Vogelſporn 2 Weckolder 9 | Wendelbeere 53 
Uchtblume 17 | Bogeltrauben 65 | Wegeblatt, ſpitz 147 | Wendwurzel 153 
liveram 124 | Bogelzunge 78 | Wegeleuchte 169 | Wenerz 75 
Udram 124 Wegerich, wilder 166 | Wermet 163 
ldrang 124 | Wad)anvel 9 Weggras 37 | Wermot 163 
Unger 5 | Wadyenbeere 79 | Weglauf * 37 | Wermte 163 
Unholdenkerze 141 Wacholder 9 | Wegluge 169 | Wermut 163 
Unholdenkraut 141 | Walberte 11) „  wibe 170 Werſchlabeſchen 165 
Unnet 5 | Waldapfel 54 | Wegjenf 50 | Werfenbeere 79 
Unruh 91 | Waldbeere 56; 111 Wegſtroh 144 | Wefjelbeerbaum 64 
Unfer Frauen Bettftroh 87 | Waldglöclein 145 | Wegtrete 37 | Weiftg 85 
”»  „ sKrapflein 70 | Waldgürtel 6 | MWegtritt 37 | Wetterhahn 71 
„m Rot 144 | Walbhopfen 31 | Wegwarte 169 | Wetterferze 141 
"» „ Siühlein 69; Waldkirſche 64 „ _ gelbe 170 | Wetterroje: 84 
125 Waldklee 17 | Wegweije 169 | Wegfteintraut 68 
Unfer lieben Frauen Waldkrieſi 135Wehlen 111 | Wibaut 163 
Bettjtrod 130; | Waldlinde 82 | Weiberflatfh 68 | Widenbaum 152 
; 147; 149 | Waldlorbeere 89 | Weiberfraut 163 | Wiverton, edler 52. 
Unfer lieben Frauen Waldmeifter 147 | Weiberfrieg 68 | Wiechjeln 64 
Mantel 61 | Waldrebe, aufrechte 43 | Weiberzorn 68 | Wiedorn ee 
Unfer lieben Frauen Waldröhre 105 | Weichdorn 63 | Wieffenfraut 0 
Milchkraut 120 Waldſchelle 145 Weicheldorn 63 Wiegenkraut 
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Deutſches Namenverzeichnis. XV 
Seite Seite Seite Seite 
Wieleſche 114 Wolfsbeere 22; 155 | Würze, deutſche 40 | Ziegenklappe 117 
Wiejeli 157 Wolfsfiſt 2 | Rurzeln 109 | Siegenfraut 93; 9 
Wiejenbatengel 144 | Wolfgkirjche 135 | Wurzelpeterfilie 93 | Ziegentod 41 
Wieſenfenchel 103 Wolfsklauen 6Wüterich 93 Ziegerkraut 145 
Wieſenflachs 74 Wolfskraut 167 | Wutfcerling 93; 95 | Ziegerli 83 
Wiejengeißbart 60 Wolfskrieſi 155 | Wütjcherling 93; 95 | Ziegling 89 
BWiejenharftrang 103 | Wolföpfote 42 | Wutteln 109 | Zigeunerapfel 139 
Wiejenhopfen 31 | Wolfsrante 6 | Wußerling 93 | Zigeunerfraut 6; 134 
| Wieſenknopf 63 Wolfsrauch 2 Zigore 169 
— Heiner 62Wolfswurz 40 | Yjop 128 | Zigorie, wilde 170 
/ Wieſenkohl 85 r blaue 41 Biland 89 
Wieſenkölblein 63 | Wolfszahn 2; 39 | Zahariasblume 168 | Zilander 89 
Wiejenfönigin 60 | Wollblume 70; 141 | Baffe 125 | Zilang 80 
Wieſenküchenſchelle 42 Wolle 141 | Zähnebleder 70 | Bilet 89 
| Wiejenfümmel 97 | Wöllig, wilder 140 | Zahnkraut 125; 134 | Zilinder 80 
Wiejenlein 74 Wollklee 70 | Zahnwehholz 89 | Zillingen 80 
Wiejenjafran 17 | Wollfraut 141 | Zängerfraut 43 | Zilunder 8 
Wievefritwortel 68 | Wollitange 141 | Zannidel 91 Zimis 130; 13] 
Wigſte 68 Wollvor 166 | Zapfenholz 80 | Zimmeslein 131 
Wihenſchwanz 170 | Worbeln 111 | Zapfentorn 2 | Zimmet, wilder 13u 
Wildapfel 54 | Worber 111 | Zaufen 22 | Zinngras 5 
> Wildmannskraut 42 Wormken 163 | Zaunffeber 149 | Zinnhen 5 
> Wilge 28 | Wörmken 163 | Zaunranfe 155 | Zinnfraut b 
; Windbaum 152 | Wörmö 163 | Zaunrebe 155 | Zintalwurz 115 
Mindbeere 135 | Worteln 109 | Zaunreiic 149 | Sinzalwurz 115 
i Winrue 75 | BWörteln 109 Zaunreiß 149 | Sippel 17 
- Wintergerfte 13 | Woßjtidentrut 162 | Zaunrübe 155 | Sipperleinfraut 94 
—  Winterlinde 82 | Wrämp 163 „ ſchwarze 28 Zilene, wilde 65 
3 Wintermajoran 129 | Wrämt 163 | Zaupen 22 | Zitli 144 
® Winterroje 39 | Wrangblume 39 | Zautjchen 22 | Zitronenbaum 77 
ü Winterweizen 13 | Wrangenwurzel 4; 39 Zeckenkörner 78 | Zitronenfraut 128 
Wipken 63 | Wrangfraut 39 | Zehenti 70 | Zitronenmelifje 128 
) Wiſch 163 Wriewkrut 68 | Zehrgras 37 Zitterichkraut 53 
Wilpelbeere 64 Wuchkraut 94 | Zehrkraut 125 Zittrachkraut 146 
Mijpern 64 | Wulferlei 166 | Zehrmurz 15 | Zitwer, deutjcher 15 
Wifjelbeere 64 | Wulfsblome 166 | Beienfraut 33 „ wilder 155 
Wifjelntraut 157 | Wüllen 141 | Zeiland 89 Zollich 141 
Bilpeere 64 | Wüllich 141 | Zeitbeere 54 | Zottenblume 117 
en 115 | Wulwesblume 166 „ſchwarze 53 Zſchaunickel a1 
Wiſte 68 | Wundblatt 142 | Zeitheil 111 3ſchaupchen 22 
Witſcherlewetſch 94 Wunderbaum 78 Zeitkraut 69; 122 uderei 161) 
Witſchge 68 Wundklee 70 Beitloje 17; 157 Zuderplägchenfraut 83 
Wittwäs 52 | Wundfraut 70 | geitlöste 165 | Zuffeen 125 
MWimerdörn 68 gülden 157 | Zeitrösti 165 | Zundel ] 
Winfrut 68 ” Deidniices 40; 157 Zellerich 92 | Zunder 1 
Mödendung 95 ’ indianifc) 135 | Zellerie 92 | Zunderjhmanmnt h 
A Hein 101 | Mundfehwanm 1; 2] Bentifolie 63 | Zungenpeitjche = 
Wodeſcherling 95 | Würgling "41 | Berrgras 37 | gweden A 
Modejchern 95 | Wurmet 163 | Zibel 17 Zwelk 32 
—— 119; 130; 132 | Wurmfarn 4 Zibke 151 | Zwergejde 
Wolbeere i Wurmgras 13 | Zibolle 17 ei Fe 
Wolher 111 | Wurmfraut 35; 60; 141; Zichorie 169 | Zwejpenbaum 
Wolf 166 1682 Zichurie 169 | Zwetihenbaum 66 
WVolferlei 166 | Wurmjamen 162 | Ridlelskräutchen 124 | Swetichgenbaum = 
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Hervorragende Erfheinung auf dem Büdermarkt! 


Weilers Phyfikbud 


mit 107% farbigen in den Text eingedrudten 
Abbildungen. Ein Lehrbud der Phyfik zur Selbftbeleh- 
rung und für den Shulunterrit von Prof. W. Weiler. 


Ein kräftiger Oktav-Band, 800 Seiten umfalfend. 
In Leinwand gebunden. Preis: 12 Mark. 


Inhalt: 


1. Magnetismus u. Elektricität. 2. Mechanik. 3. Shwingungen 
und Wellen; Akuftik: Cehre vom Schall. 4. Kalorik: 
Cchre von der Wärme, 5. Optik: Lchre vom Lidt. 


Bei dem großen Intereffe, das die lernende Jugend fowie jeder 6:- 
bildete der Phyfik und [peziell der Elektricität entgegenbringen, ift diefes 
Phyfikbudh, deffen Derfalfer durd feine früher erfhienenen Werke länglt 
vorteilhaft bekannt ift, ein fehr empfehlenswertes Gelhenkwerk. Dasfelbe 
foll zwei Zweden dienen; zum erften als Buch für den gefamten Unter- 
richt in der Naturlehre und zum andern als Lefe- und Nahfdhlage- 
bud für jeden, der fih auf dem Gebiet der Phyfik neue 
Kenntnifle erwerben oder ältere auffrifhen will. Der 





Cefer und der Lernende wird in Weilers Phyfikbuh die neueren Er- 4 
findungen und Entdekungen, namentlih foweit fie bereits tednifch 
und praktifh verwendet werden, hinreihend berüdfictigt finden. | 


Weilers Werk hat vor allen anderen Phyfikwerken den großen Vorzug 
feiner im Texte ſelbſt untergebrahten farbigen Abbildungen, wodurd 
Unterriht oder Selbftbelehrung an Anfhaulidhkeit bedeutend gewinnen. 

„Der Stein der Weiten“, Wien, (hreibt: Das Phyfikbuh „Schlefifhe Shulzeitung“, Breslau, fhreibt: Für den 


Weilers vereinigt mit einer klaren anziehenden Sprache alle Selbftunterriht if diefes Phyfikbuc in allen feinen Teilen gut 
die Dorzüge, die man von einem Phyfikbud fordern kann. geeignet. Der neuelte Stand der Wilfenfhaft iſt berükfictigt, 


ne — 


. —— 
IT A a. Prime 
— 


Zur Einführung in das Studium der Zoologie gibt es kein geeigneteres 
Werk als Dalisfhs Tierbudh! 


. mit 750 farbigen = } — — 
ierbuc in den Text einge- £ 
—— jr Tr url be } 


drudten Bildern. | FE h a ne = 
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Ein Lehrbuch der Zoologie zum Selbftftudium und für — 
den Schulgebrauh von Profeſſor Dr. Max Dalisfc. 


Ein kräftiger Oktau-Band, 352 Seiten umfaffend. 
In Leinwand gebunden. Preis: 6 Mk. 50 Pfo. 


Unter der Unmaffe von Naturgefhictsbühern verdient diefes Werk 
wirklih befondere Beahtung. In keinem ähnlihen Bude wird alles, die 
Anordnung, die Befhreibung und vor allen Dingen die bildlihe Darftellung 
in einem folhen Grade der Dollendung geboten. Farbige Tierbilder in 


en — 





Y den Text felbit eingedrudt (fiehe nebenftehende verkleinerte Probefeite) find 
* überhaupt etwas Neues. Der Derfaffer verbindet volle Beherrfhung des 

Stoffes mit methodifhem Gefhik und fprahliher Gewandheit und hat ein 
e 1— Werk gefhaffen, das unbedingt zu den beiten feiner Art gehört. 


—— 
derkleinerte Prooefeite. 
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Bilder-Atlas des Tierreidhs 


Herausgegeben von Profelfor Dr. Kurt Lampert, 
Vorftand des Kgl. Naturalienkabinetts, Stuttgart. 


Erfter Teil: Säugetiere. — Bande oringt || Zweiter Teil: Vögel. 
52 feine Farbendructafeln mit — EEE EEE 32 feine Farbendrudtafeln mit 





Farbendruk ausgeführten 


200 Abbildungen u. TI Seiten Tafeln Hunderte von 260 Abbildungen u. 57 Seiten 
erklärender Text naturgetreuen Abbildungen erklärender Tert 


*« « mit 45 Illuftrationen. + » aus dem Tierreid. *» mit 8 Iiluftrationen. » » 


DervonnamhaftenAutoren | [FO Ta 
gemeinfaflih und dod — — 
wiffenfhaftlih bearbeitete 
Tert berückſicatigt die neu- 
eften Forfhungen und gibt 
eine klare und anziehende 
Darftellung des Tieres 
nadı feinem Bau, feinen 
Verrihtungen und Lebens- 











Leinwandband mit — Leinwandband 
feiner Dekenpreffung. || Derbillige Preisdervortreft- mit feiner Dekenpreffung. 
Lexikon-Format. lich ausgeftatteten Büder Lerikon-Format. 
a madt fie zur weitelten : 
Preis: 4 Mark. Verbreitung geeignet. Preis: 4 Mark. 


für die Jugend, für den ftrebfamen Naturfreund, für Haus 
und Familie bilden diefe Bände einen prähtigen Büdherfhab. - 


Unübertroffenes botanifhes Nahlhlagebud! 


Bilder-Atlas as Pflanzenreids 


nah dem natürlihen Syftem 
bearbeitet von Staatsrat Dr. Mori Willkomm 7, Univerfitätsprofeffor. 


124 feine Farbendrudtafeln mit über 600 Abbildungen und 
135 Seiten Text. Leinwandband mit feiner Deckenpreſſung. 


Vierte Auflage. Preis: 8 Mark. Lerikon-Format. 


Anerkanntermaßen fteht diefes nun bereits in vierter Auflage 
— erfhienene Werk mit in vorderfter Reihe unter den populären 
botanifhen Schriften. Es ift ein vorzüglides Nahfhlagebudh für 
Schule und Haus, befonders geeignet, unter der heranwadhlenden 
Jugend den Sinn für Naturkunde im allgemeinen und für die 
Pflanzenkunde insbefondere zu wecken und zu nähren. Das 
handliche Werk bringt in überfihtliher Weile einen reihen Scha$ in 
Zeihnung und Kolorit vortrefflih wiedergegebener Pflanzenbilder. 





„Alte und neue Welt“, Einfiedeln, fhreibt: ..... . Erift einer der beften Pflanzenatlanten, 
fo daß Pflanzenfreunde, fowie Eltern und Erzieher, welde der herangereiften Jugend ein 
ediegenes Bud diefer Art in die Hand geben wollen, beruhigt danadı greifen mögen. 












Populär-wiffenfhaftlihe Werke 
über den menfhlihen Körper und einzelne Teile desfelben 
in zerlegbaren farbigen Abbildun 


7 Derlag von J. F. Schreiber, Eßlingen & Münden N 
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Der Menſch gezeihnet und mit 
erklärendem Text verfehen - 
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über den menfhlidıen Körper und ein- 
zelne Teile desfelben in zerlegbaren farbigen 
Abbildungen find von hervorragenden Medi- 
zinern auf das Sorgfältigfte und Genauelte 
bearbeitet. Sie find wahre Kunftleiftungen 
auf dem Gebiete des anatomilhen An- 
(hauungs-Unterrihts und eignen fih in- 






D« populär-wiffenfhafilihen Werke W 


folge ihrer wiffenfhaftlihen 
Bearbeitung fowohl für Studierende 
der Medizin, als aud für jeden, der fih über 
den Bau und die Funktion des menfhlihen 
Körpers und feiner einzelnen Organe aus- 
führlihe Belehrung verfhaffen will. Die 
Ausftattung ift eine durhaus vornehme, 
der Preis äußerft billig geſtellt! 


D M fh Wie es in unferem Körper ausfieht und wie feine Organe arbeiten, 
er en Leihtfaßlie Körper- und Lebenslehre zum Unterricht an Schulen, für 





Elegant gebd. Mk. 1.50. 


Heil- und Lazarettgehilfen, Sanitätskolonnen, Samariter u. (. w. und zum 
Selbftftudium. Bearbeitet von Dr, Cbenhoech. · Mit zerleg- 


baren Abbildungen und 16 Seiten Text. 8°. Adıte verbeflerte Aufl. 


Der Kopf des Menſchen 


Elegant gebunden Mk. 2.50. 


Das Auge des Menfhhen 


Elegant gebunden Mk. 2.—. 


AA Bbohyh 


Kurze leihtfaßlihe Darftellung der einzelnen 
Teile des menfhlidten Kopfesmiterklärendem 
Text bearbeitet von Dr. Ergo. » Mit zerleg- 
baren Abbildungen und 34 Seiten Text. 8". 


Kurze leihtfaßlihe Darftellung der einzelnen 
Teile des Auges und feiner Funktionen bear- 
beitet von Dr. Securio. - Mit zerlegbaren 
Abbildungen und 16 Seiten Text. 8". 


Das Ohr des Menſchen 


e Elegant gebunden Mk. 2. —. 


Kurze leihtfaßliche Darftellung der einzelnen 
Teile desOhres u. feiner Funktionen bearbeitet 
von Dr. F. Werner. - Mit zerlegbaren 

Abbildungen und 16 Seiten Text. 8°. 








